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Kartei Nr. 16 * Inhalt - Rehburg 1900 - 1923 


4. 


Buch: Der deutsche Volksanwalt oder Rechtsbeistand 

Poli zei verordnung vom 24. 1. 1900 

Verordnung über Leitung eines Fahrrades 

Rechnung für Herrn Senator Schröder von H. M. Korte 

Schreiben vom 14. 3.1905 des Landrats Bergmann a. d. Gendarm 
Schreiben vom 8.11.1906 " 2 5 a 
Beschreibung der Stadt Rehburg von 1907 

Schreiben vom 28. 1.1908 des Landrats Bergmann 

betr.: ausländische Arbeitskräfte. 

Textbuch "Der Goldbauer", Aufführung am 20.11.1909 in Rehburg 
Namensliste zwecks Ausbau Düsselburger Str. vom 12. 2.1911 
Akte: Jugendpflege 1911 

Schreiben an die Einwohner der Stadt Rehburg von 3.1912 


13 Verfassungsstatut für die Stadt Rehburg vom 18. 7.1912 


Hannoversches Chaussee- und Wegepolizeigesetz vom 27.11.1912 
Ortsstatut betr. Reinigung der öffentl. Wege v. 27. 3.1913 
Akte: Wilhelm Meßwarb und der Krach mit den Realbürgern 1913 
Oma Nürge erzählt vom Kloster Loccum 

Polizeiverordnung betr. Beseitigung von Tierkadavern 1913 
Aufruf zur Spende für das Findlingsdenkmal vom 15.10.1913 
Mappe: Altes Kriegerdenkmal 1922/23; Bauzeichnungen, Entwürfe 
für den Marktplatz + Kriegerdenkmal 

Reklameschrift vom Textilhaus A. Bartels, Rehburg 
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 Bolksanwall 
2. Rechtsbeiftand 

u deulſchen Amtsgerichten. 
ni) 


mw Eine gemeinfaßliche 

2 Anleitung für Jedermann 

Ba in Reditsangelegenheiten aller Ark ſich ſelbſt zu vertreten; 
durch eine Maſſe von Beiſpielen 

erläutert, wie alle hierzu erforderlichen Schriftſtücke 


1 8. rechtsgiltig, ohne jede Hilfe, abzufaſſen find. 
a 8 Auf Grund der neuen Juſtiz⸗Geſetze für deutſche Reich 
7 * bearbeitet und herausgege 
* — von —— 
Ko BR. Wendel. 
4 < 1 — — 
> Nebſt dezu Geſetz 


zur Bekämpfung des teren Wettbewerbs. 


Druck und Verlag von Rob. Bardtenſchlager, Reutlingen. 
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Vorwort 


Das Bedürfnis einer gemeinſamen Civil-Prozeß⸗ 
Orduung für das deutſche Reich hat ſich ſchon ſeit Grün⸗ 
dung deſſelben fühlbar gemacht. 

Dieſem Bedürfnis iſt nun durch in Kraft treten der 
neuen Juſtiz⸗Geſetze ſeit dem 1. Oktober 1879 abge⸗ 
holfen. Zweifellos iſt aber auch, daß dieſe Geſetze dem 
größten Theile derer, die mit den Gerichten zu verkehren 
genöthigt ſind, große Verlegenheiten bereiten, weil das 
künftige Gerichtsverfahren, ſo einfach und klar es auch 
in dieſen Geſetzen dargeſtellt iſt, von dem bisher ge⸗ 
wohnten und den damit zuſammenhängenden Formen 
und Verhältniſſen gänzlich abweicht, und alle ſeither 
beſtandenen Sonderverfahren aufgehoben hat. 

Obgleich ein großer Vorzug des neuen Verfahrens 
darin beſteht, daß ſich nun jede prozeßfähige Perſon 
vor den deutſchen Amtsgerichten ſelbſt vertreten kann, 
ſo wird doch häufig die Unkenntniß der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen den Parteien Unannehmlichkeiten und Koſten 
aller Art bereiten. Um dem Bürger derartige Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu erſparen, habe ich gegenwärtiges Buch, 

| welches in allen Fällen ſichere Auskunft ertheilt und 


I 


neben den geſetzlichen Beſtimmungen alle nöthigen 
Eingaben, Klagen, Geſuche, Vollmachten u. ſ. w. nach, 
vorſchriftsmäßigem Schema enthält, entworfen und der 
Druck übergeben. 

Möge die Schrift dazu beitragen, unſerem „neuen 
Gerichtsverfahren, deſſen große Principien beruf a find, 
auf das ganze fociale Leben läuternd und eredelnd 


einzuwirken, auch in weiteren Kreiſen Freund? und Be⸗ 


kannte zu gewinnen. 


Der Ver faffer. 


ini: 
I. Bie Buftändigkeit der Gerichte. 


Im ganzen Umfange des deutſchen Reichs wird die 
ordentliche ſtreitige Gerichtsbarkeit durch Amtsgerichte 
und Landgerichte, durch Oberlandesgerichte 
und durch das Reichsgericht ausgeübt. 

Vor die ordentlichen Gerichte gehören alle bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen, für welche 
nicht entweder die Zuſtändigkeit von Verwaltungsbe⸗ 
hörden oder Verwaltungsgerichten (wie z. B. für Streitig⸗ 
keiten der Armenverbände u. ſ. w.) begründet iſt oder 
reichsgeſetzlich beſondere Gerichte beſtellt oder zugelaſſen 
ſind (z. B. Militärgerichte, Conſulargerichte, Gemeinde⸗ 
gerichte, Gewerbegerichte u. ſ. w.) 

Das Reichsgericht hat ſeinen Sitz in Leipzig. 

Während die Parteien bei den Aantsgerichten keines 
Anwalts bedürfen, beſteht für alle höheren Gerichte 
(Landgerichte, Oberlandesgerichte, e der: 
Anwaltszwang, d. h. alle schriftlichen Eingaben müſſen 
durch einen bei dieſem Gericht zugelaſſenen Anwalt unter⸗ 
zeichnet ſein, und bei den Verhandlungen muß ein An⸗ 
walt für die Partei 1 

Den Amtsgerichten ſtehen Einzelrichter vor, während 
alle höheren Gerichte Collegialgerichte ſind. 

Die Entſcheidung der Frage, ob eine Rechtsſache in 
erſter Inſtanz vor das Amtsgericht oder das Landgericht 
gehöre, hängt von der ſachlichen Zuſtändigkeit dieſer 
Gerichte ab; den Gegenſatz hiezu bildet die örtliche 
Zuſtändigkeit. 

A. Sachliche Zuſtändigkeit. 


Die ſachliche Zuſtändigkeit der Amtsgerichte um⸗ 
faßt in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, ſoweit dieſelben 
nicht ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 


den Landgerichten zugewieſen ſind 


1. Streitigkeiten über vermögensrechtliche Anſprüche, 
deren Gegenſtand an Geld oder Geldeswerth die 
Summe von 300 Mark nicht überſteigt; 

2. ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegen⸗ 

ſtandes: 

a) Streitigkeiten zwiſchen Miethern und Vermie⸗ 
thern von Wohnungs⸗ und anderen Räumen 
wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung 
derſelben, ſowie wegen Zurückhaltung der vom 
Miether in die Miethsräume eingebrachten Sachen; 

b) Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaft und Ge⸗ 
ſinde, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern hin⸗ 
ſichtlich des Dienſt⸗ und Arbeitsverhältniſſes, 
ſowie die in $ 120a der Gewerbeordnung be⸗ 
zeichneten Streitigkeiten, inſofern dieſelben wäh⸗ 
rend der Dauer des Dienſt⸗, Arbeits⸗ oder 
Lohnverhältniſſes entſtehen; 

e) Streitigkeiten zwiſchen Reiſenden und Wirten, 
Fuhrleuten, Flößern oder Auswanderungsagen⸗ 
ten in den Einſchiffungshäfen, welche über 
Wirtszechen, Fuhrlohn, Ueberfahrtsgeld, Be⸗ 
förderung der Reiſenden und ihrer Habe und 
über Verluſt und Beſchädigung der letzteren, 
ſowie Streitigkeiten zwiſchen Reiſenden und 
Handwerkern, welche aus Anlaß der Reiſe ent⸗ 
ſtanden ſind; 

d) Streitigkeiten wogen Viehmängel; 

e) Streitigkeiten wegen Wildſchadens; 

Anſprüche aus einem außerehelichen Beiſchlaf; 

g) das Aufgebotsverfahren; 

h) das Konkursverfahren; 

i) den Sühneverſuch in Eheſachen; 

k) das Entmündigungsverfahren; 

) das Mahnverfahren. 


Anlangend die ſachliche Zuſtändigkeit der Land⸗ 


wi — 
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üche, gerichte, bei welchen Civilkammern und Strafkammern 

die gebildet ſind, ſo iſt hierüber im Geſetz folgendes beſtimmt: 

„Vor die Civilkammern, einſchließlich der Kammern 

gen⸗ für Handelsſachen, gehören alle bürgerlichen Rechts⸗ 

ſtreitigkeiten, welche nicht den Amtsgerichten zugewieſen 

mie⸗ find, insbeſondere alle Klagen in Eheſachen. Die Land⸗ 

men gerichte ſind ohne Rückſicht auf den Wert des Straf⸗ 
nung gegenſtandes ausſchließlich zuſtändig: 


vom 1. für die Anſprüche, welche auf Grund des Geſetzes 
hen; vom 1. Juni 1870 über die Abgaben von der 
Ge⸗ Flößerei oder auf Grund des Geſetzes über die 
hin⸗ Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 
iſſes, 1873 gegen den Reichsfiskus erhoben werden; 

be⸗ 2. für die Anſprüche gegen Reichsbeamte wegen Ueber⸗ 
wäh⸗ ſchreitung ihrer amtlichen Befugniſſe oder wegen 
oder pflichtwidriger Unterlaſſung von Amtshandlungen. 


Außerdem ſind die Civilkammern die Berufungs⸗ 
ten, und Beſchwerdegerichte in den vor den Amtsgerichten 
gen: verhandelten bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. Die Civil 
über | kammern entſcheiden in der Beſetzung von 3 Mitgliedern 
Be⸗ mit Einſchluß des Vorſitzenden. 
und Soweit die Landesjuſtizverwaltung ein Bedürfnis als 
eren, vorhanden annimmt, können bei den Landgerichten für 
und deren Bezirke oder für örtlich abgegrenzte Teile derſelben 
ent- Kammern für Handelsſachen gebildet werden. 
Die Oberlandesgerichte, bei welchen Civil⸗ und 
Straſſenate gebildet werden, ſind zuſtändig für die Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung der Rechtsmittel: 
hlaf; 1. der Berufung gegen die Endurteile der Landgerichte 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten; 
2. der Beſchwerde gegen Entſcheidungen der Landgerichte 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. 
Dieſelben entſcheiden in der Beſetzung von 5 Mitgliedern 
mit Einſchluß des Vorſitzenden. 
ınb: In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten iſt das Reichs⸗ 


gericht zuftändig für die Verhandlung und Entjchei. 

dung über die Rechtsmittel: 

1. der Reviſion gegen die Endurteile der Oberlandes⸗ 
gerichte; 

2. der Beſchwerde gegen Entſcheidungen der Ober⸗ 
landesgerichte. 685 71, 100, 101, 102, 123, 135 
des G.⸗B.⸗Geſ.) 

Bei demſelben find ebenfalls Civil⸗ und Strafſenate 
gebildet. Dieſelben entſcheiden in der Beſetzung von 

7 Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden. 


B. Oertliche Zuftändigfeit, 

Die örtliche Zuſtändigkeit wird häufig als „Gerichts⸗ 
55 „bezeichnet. Ein Gerichtsſtand kann nicht nur 
urch das Geſetz, ſondern auch durch Vereinbarung 
der Parteien begründet werden; letzteres jedoch nur, 
inſoweit nicht für eine Sache ein ausſchlie licher 
Gerichtsſtand bei einem Gericht begründet iſt. Maß⸗ 
gebend iſt für örtliche und für die ſachliche Zuſtändig⸗ 
keit der Zeitpunkt der Klagerhebung. 

Das Geſetz unterſcheidet zwiſchen allgemeinen und 
beſonderen Gerichtsſtänden. 


I. Allgemeiner Gerichtsſtand. 
Der Gerichtsſtand des Wohnſitzes. 

Das Gericht, bei welchem eine Perſon ihren allge⸗ 
meinen Gerichtsſtand hat, iſt für alle gegen dieſelbe zu 
erhebenden Klagen zuftändig, ſoſern nicht für eine Klage 
ein Be Klee Gerichtsſtand begründet iſt. (§. 12 
d. „P. ⸗ 0 

Der allgemeine Gerichtsſtaud wird durch den Wohn⸗ 
ſitz beſtimmt (C.⸗P.⸗O. $. 13). Der prozeßrechtliche 


Wohnſitz iſt mit dem civilrechtlichen Wohnſitz identiſch. 


„Militärperſonen haben in Anſehung des Gerichts: 
ſtandes ihren Wohnſitz am Garniſonsorte. — Dieſe Be⸗ 
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ſtimmung findet auf diejenigen Militärperſonen, welche 
nur zur Erfüllung der Milikärpflicht dienen oder welche 
ſelbſtändig einen Wohnſitz nicht begründen können, keine 
Auwendung. a 
Bei dieſen beſtimmt ſich alſo der allgemeine Gerichts: 
ſtand durch den natürlichen Wohnſitz, welchen fie vor 
Eintritt in das aktive Heer oder die Marine hatten. 
„Die Ehefrau teilt in Anſehung des Gerichtsſtandes 
den Wohnſitz des Ehemannes, ſofern nicht auf immer⸗ 
währende Trennung von Tiſch und Bett erkannt iſt. — 
Eheliche und dieſen gleichgeſtellte Kinder teilen in An⸗ 
ſehung des Gerichtsſtandes den 5 des Vaters, 
uneheliche den Wohnſitz der Mutter. ie behalten dieſen 
wohnst, bis ſie denſelben in rechtsgültiger Weiſe auf⸗ 
geben.“ 
Der Gerichtsſtand des Aufenthaltsortes. 
„Der allgemeine Gerichtsſtand einer Perſon, welche 
leinen Wohnſitz hat, wird durch den Aufenthalt im 
Deutſchen Reiche und, wenn ein ſolcher nicht bekaunt 
iſt, durch den letzten Wohnſitz beſtimmt.“ (C.-P.⸗O. 88. 14, 
15, 16, 17, 18.) 
Gerichtsſtand des Sitzes der Verwaltung. 
„Der allgemeine Gerichtsſtand der Gemeinden, der 
Korporationen, ſowie derjenigen Geſellſchaften, Genoſſen⸗ 
ſchaften oder anderen e em und derjenigen 
Stiftungen, Anſtalten un Vermögensmaſſen, welche als 
ſolche verklagt werden können, wird durch den Sitz der⸗ 
ſelben beſtimmt. Als Sitz gilt, wenn nicht ein anderes 
erhellt, der Ort, wo die Verwaltung geführt wird.“ 


II. Die befonderen Gerichtsſtünde. 


Gerichtsſtand der Beſchäftigung. 


„Wenn Perſonen an einem Orte unter Verhältniſſen, 
welche ihrer Natur nach auf einen Aufenthalt von längerer 


Dauer hinweiſen, insbeſondere als Dienftboten, Hand 
und Fabrikarbeiter, Gewerbegehülfen, Studirende, Schüler 
oder Lehrlinge ſich aufhalten, ſo iſt das Gericht des 
Aufenthaltsorts für alle Klagen zuſtändig, welche gegen 
dieſe Perſonen wegen vermögensrechtlicher Anſprüche er⸗ 
hoben werden. — Dieſe Beſtimmung findet auf Militär⸗ 
perſonen, welche nur zur Erfüllung der Wehrpflicht 
dienen oder welche ſelbſtändig einen Wohnſitz nicht be⸗ 
gründen können, in der Art Anwendung, daß an die 
Stelle des Gerichts des Aufenthaltsorts das Gericht des 
Garniſonorts tritt.“ 


Gerichtsſtand der Niederlaſſung. 


„Hat jemand zum Betriebe einer Fabrik, einer 
Handlung oder eines anderen Gewerbes eine Nieder: 
laſſung, von welcher aus unmittelbar Geſchäfte geſchloſſen 
werden, ſo können gegen ihn alle Klagen, welche auf den 
Geſchäftsbetrieb der Niederlaſſung Bezug haben, bei dem 
Gerichte des Orts erhoben werden, wo die Niederlaſſung 
ſich befindet. — Der Gerichtsſtand der Niederlaſſung 
iſt auch für Klagen gegen Perſonen begründet, welche 
ein mit Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden verſehenes 
Gut als Eigentümer, Nutznießer oder Pächter bewirth— 
ſchaften, ſoweit dieſe Klagen die auf die Bewirtſchaftung 
des Guts ſich beziehenden Rechtsverhältniſſe betreffen.“ 


Der dingliche Gerichtsſtand. 

„Für Klagen, durch welche das Eigentum, eine 
dingliche Belaſtung oder die Freiheit von einer ſolchen 
geltend gemacht wird, für Grenzſcheidungs⸗, Teilungs⸗ 
und Beſitzklagen iſt, ſofern es ſich um unbeweg⸗ 
liche Sachen handelt, das Gericht ausschließlich 
zuftändig, in deſſen Bezirke die Sache belegen iſt. — 
Bei den eine Grunddienſtbarkeit oder eine Reallaſt be- 
treffenden Klagen iſt die Lage des dienenden oder be: 
laſteten Grundſtücks entſcheidend.“ 
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Gerichtsſtand der Erbſchaft. 


„Klagen, welche Erbrechte, Anſprüche aus Vermächt⸗ 
niſſen oder ſonſtigen Verfügungen auf den Todesfall 
oder die Teilung der Erbſchaft zum Gegenſtande haben, 
können vor dem Gerichte erhoben werden, bei welchem 
der Erblaſſer zur Zeit ſeines Todes den allgemeinen 
Gerichtsstand gehabt hat. — In dem Gerichtsſtande der 
Erbſchaft können auch Klagen der Nachlaßgläubiger aus 
Anſprüchen an den Erblaſſer oder die Erben als ſolche 
erhoben werden, wenn ſich der Nachlaß noch ganz oder 
teilweiſe im Bezirke des Gerichts befindet, oder wenn 
mehrere Erben vorhanden ſind und der Nachlaß noch 
nicht geteilt iſt.“ (C.⸗P.⸗O. § 29.) 

Gerichtsſtand des abgeſchloſſenen Vertrags. 


„Für Klagen auf Feſtſtellung des Beſtehens oder 
Nichtbeſtehens eines Vertrags, auf Erfüllung oder Auf⸗ 
hebung eines ſolchen, ſowie auf Entſchädigung wegen 
Nichterfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung iſt das 
Gericht des Ortes zuſtändig, wo die ſtreitige Verpflich⸗ 
tung zu erfüllen iſt.“ (C.⸗P.⸗O. § 29.) 


Gerichtsſtand für Meß- und Marktſachen. 


„Für Klagen aus den auf Meſſen und Märkten, 
mit Ausnahme der Jahr⸗ und Wochenmärkte 
geſchloſſenen Handelsgeſchäften ift das Gericht des Me: 
oder Marktorts zuſtändig, wenn die Erhebung der Klage 
erfolgt während der Beklagte oder ein zur Prozeßfüh⸗ 
rung berechtigter Vertreter desſelben am Orte oder im 
Bezirk des Gerichts ſich aufhält.“ 


Gerichtsſtand der geführten Verwaltung. 


„Für Klagen, welche aus einer Vermögensverwaltung 
von dem Geſchäftsherrn gegen den Verwalter oder von 
dem Verwalter gegen den Geſchäftsherrn erhoben werden, 


iſt das Gericht des Ortes zuftändig, wo die Verwaltung 
geführt iſt.“ (C.⸗P.⸗O. § 31.) 


Gerichtsſtand der unerlaubten Handlungen. 


„Für Klagen aus unerlaubten Handlungen iſt das 
Gericht zuſtändig, in deſſen Bezirke die Handlung be— 
gangen iſt. C.⸗P.⸗O. § 32.) Unter unerlaubter 
Handlung verſteht das Geſetz aber nicht die ſchuld⸗ 
hafte Verletzung einer vertragsmäßigen oder vertrags⸗ 
ähnlichen Verpflichtung, ſondern die ſtrafbare Handlung 
wie auch jeden ſubjektiv ſchuldhaften Eingriff in eine 
fremde Rechtsſphäre.“ 


Gerichtsſtand der Widerklage. 


„Bei dem Gerichte der Klage kann eine Widerklage 
erhoben werden, wenn der Gegenanſpruch mit dem in 
der Klage geltend gemachten Anſpruche oder mit den 
gegen denſelben vorgebrachten Verteidigungsmitteln in: 
Zuſammenhang ſteht.“ 

„Für Klagen der Prozeß bevollmächtigten, der Beis; 
ſtände, der Zuſtellungsbevollmächtigten und der Gerlchts⸗ 
vollzieher wegen Gebühren und Auslagen iſt das Ge. 
richt des Hauptprozeſſes zuſtändig.“ 

„Unter mehreren zuſtändigen Gerichten hat der Kläger! 
die Wahl.“ (C.⸗P.⸗O. 88 33, Abſ. 1. 34. 35.) 

Es giebt eine Reihe von Fällen, in welchen die 
Beſtimmung des zuſtändigen Gerichts durch das im 
Inſtanzenzug zunächſt höhere Gericht erfolgt, |. z. B. 
wenn das an ſich zuſtändige Gericht in einem einzelnen 
Falle an der Ausübung des Richteramtes rechtlich oder 
thatſächlich verhindert iſt, ferner wenn es mit Rückſicht 
auf die Grenzen verſchiedener Gerichtsbezirke ungewiß, 
iſt, welches Gericht für den Rechtsſtreit zuſtändig ſei, 
ferner wenn die Klage in dem dringlichen Gerichtsstand 
erhoben werden ſoll und die Sache in den Bezirken 


„ een 


verſchiedener Gerichte belegen iſt, wenn in einem Rechts- 
ſtreit verſchiedene Gerichte, von welchem eines für den 
Rechtsſtreit zuſtändig iſt, ſich rechtskräftig für unzuſtändig 
erklärt haben u. ſ. w. (C.⸗P.⸗O. 8 36., 


III. Vereinbarung Aber die Zuständigkeit der Gerichte. 


Ein an ſich unzuſtändiges Gericht erſter Inſtanz 
wird durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Verein⸗ 
barung der Parteien zuſtändig. Stillſchweigende Ver⸗ 
einbarung iſt anzunehmen, wenn der Beklagte ohne die 
Unzuſtändigkeit geltend zu machen, zur Hauptſache 
mündlich verhandelt hat. Uebrigens iſt die Vereinbarung 
unzuläſſig, wenn der Rechtsſtreit andere als vermögens⸗ 
rechtliche Anſprüche betrifft, oder wenn für die Klage 
ein ausſchließlicher Gerichtsſtand begründet iſt. (C.⸗P.⸗O. 
88 38. 39. 40.) Anmerkung: Im Verkehr unter Kauf⸗ 
leuten wird häufig vereinbart, daß als Erfüllungsort 
für Lieferung und Zahlung der Wohnort des Verkäufers 
gelten ſolle. Iſt dieſe Vereinbarung bei Abſchluß des 
Geſchäſts ausdrücklich erfolgt, alſo z. B. durch Aufnahme 
in die Schlußnote, durch Bezugnahme auf die in zuge⸗ 
ſandten Preisliſten oder Offerten enthaltenen Verkaufs⸗ 
bedingungen, oder durch ſpecielle Beredung, ſo iſt das 
Gericht des Wohnorts des Verkäufers für die Klage 
auf Zahlung zuſtändig. Dagegen iſt dies nicht unbe⸗ 
dingt der Fall, wenn lediglich auf der vom Verkäufer 
ausgeſtellten Factura eine diesbezügliche Bedingung ent- 
halten iſt. 


II. Gerichtsferien. 


Die Ferien beginnen bei den Gerichten am 15. Juli 
und endigen am 15. September. Während der Ferien 
werden nur in Ferienſachen Termine abgehalten und 


Entſcheidungen erlaſſen. Als Ferienſachen werden be: 
handelt: 

1. Strafſachen; 

2. Arreſtſachen; 

3. Meß⸗ und Marktſachen; 

4. Streitigkeiten zwiſchen Vermietern und Mietern 
von Wohnungs- und anderen Räumen wegen 
Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung derſelben, 
ſowie wegen Zurückhaltung der vom Mieter in 
die Mietsräume eingebrachten Sachen; 

5. Wechſelſachen; a 

6. Bauſachen, wenn über Fortſetzung eines ange⸗ 
fangenen Baues geſtritten wird. 

Das Gericht kann auf Autrag auch andere Sachen, 
ſoweit fie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien- 
ſachen bezeichnen. 

Auf das Mahnverfahren, das Zwangsvoll— 
ſtreckungs verfahren und das Konkurs verfah— 
ren ſind die Ferien ohne Einfluß. 


III. Barteifähiakeit und Prozeßfähigkeit. 


Das Geſetz unterſcheidet Parteifähigkeit und Prozeß 
fähigkeit. 

A. Parteien oder ſtreitende Teile ſind diejenigen, 
welche ſich an einem Rechtsſtreit als unmittelbar beteiligte 
Gegner, als Kläger und Beklagter, gegenüberſtehen. 
Wer klagen oder verklagt werden kann, iſt, wenn er 
klagt oder verklagt wird, eine Partei im vollen rechtlichen 
Sinn mit allen Konſequenzen. 

Parteien können nicht blos einzelne Perſonen fein, 
ſondern auch der Staat (Fiskus), Gemeinden, Korpo⸗ 
rationen, ſowie gemiſchte Geſellſchaften, Genoſſenſchaften 
und andere Nene ferner gewiſſe Stiftungen, 
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Anſtalten und Vermögensmaſſen, in einigen deutſchen 
Staaten (z. B. in Mecklenburg und den Hanſeſtädten) 
auch Behörden als ſolche. . 

B. Weſentlich verſchieden von der Parteifähigkeit 
iſt die Prozeßfähigkeit. Nicht immer iſt eine Partei auch 
prozeßfähig oder fähig vor Gericht zu ſtehen, d. h. 
fähig, vor Gericht giltige Prozeßhandlungen vorzunehmen, 
ſei es in eigener oder fremder Sache, ſei es in Perſon 
oder durch einen von ihr beſtellten Vertreter. Sondern 
prozeßfähig iſt eine Partei nur inſoweit, 
als fie ſich ſelbſtändig durch Verträge ver- 
pflichten kann. e 

Handlungsunfähig und daher auch prozeßunfähig 
find z. B. diejenigen, welche in Geiſteskrankheit verfallen 
und daher nicht willensfähig ſind, die Verſchwender, 
ſobald ihnen vom Gericht der Entmündigungsbeſchluß 
zugeſtellt iſt und ferner die Minderjährigen, ausgenom⸗ 
men diejenigen Minderjährigen, welche nicht mehr in 
der Pflege und dem Unterhalt ihrer Eltern oder Vor⸗ 
münder ſtehen, inſoferne als dieſelben ſich durch Dienſt⸗ 
verträge, bei denen es ſich nur um perſönliche Dienſt⸗ 
leiſtungen handelt, giltig verpflichten und daher aus ſolchen 
auch ſelbſtändig klagen und verklagt werden können. 

Soll daher eine nicht prozeßfähige Partei klagen 
oder iſt dieſelbe verklagt, ſo muß an ihrer Stelle das 
ihr durch das Geſetz beſtellte Organ, d. i. der geſetzliche 
Vertreter (Vater, Vormund, Pfleger), handeln. 

Die Prozeßfähigkeit einer großjährigen Perſon wird 
dadurch, daß ſie unter väterlicher Gewalt ſteht, die 
micht ta einer Frau dadurch, daß ſie Ehefrau iſt, 
nicht beſchränkt. 

„Einzelne Prozeßhandlungen, zu welchen nach den 
Vorſchriſten des bürgerlichen Rechts eine beſondere Er⸗ 
mächtigung erforderlich iſt, ſind ohne dieſelbe giltig, 
wenn die Ermächtigung zur Prozeßführung im allge» 
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meinen erteilt oder die Prozeßführung auch ohne eine 


ſolche Ermächtigung im allgemeinen ſtatthaft iſt.“ 

„Ein Ausländer, welchem nach dem Rechte feines 
Landes die Prozeßfähigkeit mangelt, gilt als prozeßfähig, 
wenn ihm nach dem Rechte des Prozeßgerichts die 
Prozeßfähigkeit zuſteht.“ 

„Das Gericht hat den Mangel der Prozeßfähigkeit, 
der Legitimation eines geſetzlichen Vertreters und der 
erforderlichen Ermächtigung zur Prozeßführung von 
Amtswegen zu berückſichtigen. — Die Partei oder deren 
geſetzlicher Vertreter kann zur Prozeßführung mit Vor⸗ 
behalt der Beſeitigung des Mangels zugelaſſen werden, 
wenn mit dem Verzuge Gefahr für die Partei verbunden 
iſt. Das Endurteil darf erſt erlaſſen werden, nachdem 
die für die Beſeitigung des Mangels beſtimmte Friſt 
abgelaufen iſt.“ 

„Soll eine nicht prozeßfähige Partei verklagt werden, 
welche ohne geſetzlichen Vertreter iſt, ſo hat der Vor⸗ 
figende des Prozeßgerichts derſelben, falls mit dem Ver⸗ 
zuge Gefahr verbunden iſt, auf Antrag bis zu dem 
Eintritte des geſetzlichen Vertreters einen beſonderen 
Vertreter zu beſtellen. — Der Vorſitzende kann einen 
ſolchen Vertreter auch beſtellen, wenn in den Fällen 
des § 21 der C.⸗P.⸗O. eine nicht prozeßfähige Perſon 
bei dem Gericht ihres Aufenthaltsorts oder Garniſon⸗ 
orts verklagt werden ſoll.“ (C.⸗P.⸗O. 88 52, 53, 54, 55.) 

Wer ein rechtliches Intereſſe daran hat, daß in 
einem zwiſchen anderen Perſonen anhängigen Rechts- 
ſtreit die eine Partei obſiege (Intervention), kann dieſer 
Partei zum Zweck ihrer Unterſtützung beitreten. Es kann 
dies in jeder Lage des Rechtsſtreits bis zur rechtskräftigen 
Entſcheidung desſelben auch in Verbindung mit der Ein⸗ 
legung eines Rechtsmittels erfolgen. Der Beitritt des Neben⸗ 
intervenienten erfolgt durch Zuſtellung eines Schriftſatzes. 
Eine Partei, welche für den Fall des ihr ungünſtigen 


160014 


‚ Ansganges des Rechtsſtreits einen Anſpruch auf Gewähr: 
ſeines leiſtung oder Schadloshaltung gegen einen Dritten erheben 
fähig, zu können glaubt, oder den Anſpruch eines Dritten be⸗ 
ts die ſorgt, kann bis zur rechtskräftigen Entſcheidung des 

Rechtsſtreites dem Dritten gerichtlich den Streit verkünden. 
ihigkeit, Die Streitverkündigung erfolgt durch Zuſtellung 
md der eines Schriftſatzes, in welchem der Grund der Streit: 
g von verkündigung und die Lage des Rechtsſtreites anzugeben 
er deren iſt. Eine Abſchrift des Schriftſatzes iſt dem Gegner 
it Vor⸗ mitzuteilen. 


e Formular einer Streitverkündigung. 

en K. Pen Ulm. 

wii In der Rechtsſache des Gutsbeſitzers Karl 
werden, Fink in Söflingen gegen mich, wegen Gewähr⸗ 
r Vor⸗ leiſtung für eine verkaufte Kuh, verkündige ich 
m Ver⸗ hiemit dem 8 

u dem Joſef Maurer, Mühlebeſitzer 
irre in Biberach 

u einen den Streit unter folgender Begründung: Ich habe 
Füllen die fragliche Kuh, welche nach der Klage an dem 
Perſon Hauptmangel, „Perlſucht“ leiden ſoll, am 19. Mai 
rniſon⸗ 1897 von ꝛc. Maurer gekauft und werde daher 
54, 55.) im Falle meines Unterliegens im Prozeſſe mit 
0 aß in Fink, Regreßanſprüche an Maurer erheben, da mir 
Rechts⸗ Maurer ausdrücklich für die Geſundheit der Kuh 
n dieſer Garantie geleiſtet hat. g 

58 kann Ich bemerke, daß Verhandlungstermin auf 


a den 9. Juni 1897, Vorm. 10 Uhr vor dem 
schn. K. Amtsgericht Ulm beftimnit if 


, Hochachtungsvoll 
Han Ulm, den 1. Juni 1897. 


inftigen Moritz Hirſch, Viehhändler. 


Der deutſche Volksanwalt. 2 


IV. Brogeßbevollmächtigte und Beiſtände. gan 


Vor den Landgerichten und vor allen Gerichten 


ric 
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höherer Inſtanz muß die Partei ſich durch einen bei! Pro; 


dem Prozeßgerichte zugelaſſenen Rechtsanwalt vertreten {| 
laſſen. 

Der Partei iſt geſtattet, mit ihrem Vertreter der 
Prozeßverhandlung anzuwohnen und die Anträge ihres 
Anwalts zu ergänzen, zu berichtigen und zu beaufſichtigen. 

Inſoweit eine Vertretung durch Anwälte nicht ge⸗ 
boten iſt, z. B. im Parteiprozeſſe (im Gegenſatz zum 
Anwaltsprozeß) vor den Amtsgerichten und vor den 
Handelskammern, können die Parteien den Rechtsſtreit 
ſelbſt oder durch jede prozeßfähige Perſon als Bevoll⸗ 
mächtigten führen. a 

Zu Bevollmächtigten können daher auch ſolche Per⸗ 
ſonen, welche nicht Rechtsverſtändige (d. h. Rechtsan⸗ 
wälte) ſind, genommen werden. 

Der Bevollmächtigte hat ſich mit einer ſchriftlichen 
Vollmacht zu legitimiren und dieſe zu den Gerichts⸗ 
Akten abzugeben. Eine Bevollmächtigungs⸗Erklärung 
kann auch zu Protokoll gegeben werden. 

Die Vollmacht ermächtigt zu allen den Rechtsſtreit 
betreffenden Prozeßhandlungen, zur Beſtellung eines 
Vertreters, ſowie eines Bevollmächtigten für die höheren 
Inſtanzen; zur Beſeitigung des Rechtsſtreits durch Ver⸗ 
gleich, Verzichtleiſtung auf den Streitgegenſtand oder 
Anerkennung des von dem Gegner geltend gemachten 
Anſpruchs; zur Empfangnahme der von dem Gegner 
zu erſtattenden Koſten, ſowie zur Zwangsvollſtreckung. 
Sie wird durch den Tod des Vollmachtgebers nicht 
aufgehoben. 

Inſoweit eine Vertretung durch Anwälte nicht ge⸗ 
boten iſt, nämlich bei dem Verfahren vor den Amts⸗ 
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d gerichten, kann eine Vollmacht für einzelne Prozeß— 
e. handlungen erteilt werden. 
hten Die von dem Bevollmächtigten vorgenommenen 
bei Prozeßhandlungen find für die Partei in gleicher Art 
eten bindend, als wenn ſie von der Partei ſelbſt vorge⸗ 
nommen wären. Sofortiger Widerruf und Berichtigungen 
der ſowohl von Zugeſtändniſſen als auch von thatſächlichen 
hres Erklärungen iſt jedoch möglich. 
gen. Der Mangel der Vollmacht kann von dem 
ger | Gegner in jeder Lage des Rechtsſtreites gerügt werden. 
zum Das Gericht hat den Mangel der Vollmacht von Amts⸗ 
wegen zu berückſichtigen, inſoweit eine Vertretung durch 


eit Anwälte nicht geboten ift. 
ol. Handelt Jemand für eine Partei als ere 
ohne Auftrag oder als Bevollmächtigter ohne Beibringung 


einer Vollmacht, ſo kann er gegen oder ohne Sicherheits⸗ 
er- leiſtung für Koſten und Schäden zur Prozeßführung 
zan⸗ einſtweilen zugelaſſen werden. 

Inſoweit eine Vertretung durch Anwälte nicht ges 
chen boten ift, alſo vor dem Amtsgerichte, kann eine Partei 
hts⸗ mit jeder prozeßfähigen Perſon als Beiſtand erſcheinen. 
ung Das von dem Beiſtande Vorgetragene gilt als von der 

Partei vorgebracht, inſoweit es nicht von dieſer ſofort 
treit widerrufen oder berichtigt wird. 
ines Die Vollmacht iſt nicht an eine geſetzliche Form 
eren gebunden, dieſelbe kann mündlich oder ſchriftlich, ge— 
zer⸗¶kichtlich oder außergerichtlich ertellt werden. Sie ſoll 
oder enthalten: 


hten a) den Namen, Stand und Wohnort des Bevoll⸗ 
ner mächtigten, 

ing. b) den Namen, Stand und Wohnort der Gegenpartei, 
icht e) den Gegenſtand des Rechtsſtreits, 


d) den Auftrag, alles dasjenige vorzunehmen, was die 
ge⸗ Gerichte von im Namen einer abweſenden Partei 
uts⸗ erſcheinenden Bevollmächtigten zu fordern be— 
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rechtigt ſind und ob demſelben zugleich Sub⸗ 5 
ſtitutions⸗Befugnis erteilt werde, tret 
e) die Angabe des Orts und Datum der Vollmachts⸗ 170 


erteilung, jetb 
f) vollſtändige Unterſchrift mit Vor⸗ und Zunamen Zr 
des Ausſtellers der Vollmacht unter Beifügung 8 


ſeines Charakters. (Angabe ſeines Geſchäfts 
oder Amts.) 


Beifpiel einer einfacheren Vollmacht. 
In der Rechtsſache zwiſchen 


Albert Goldmann, Händler von Stuttgart, Kläger ſtrei 
gegen Kofi 

Rudolf Silbermann, Händler in Reutlingen, Beklagten, des 
Schadenerſatz betreffend oder 


erteile ich hiemit dem Herrn Rechtsanwalt Kupfer in Gel 
Stuttgart Prozeß⸗ und Incaſſovollmacht und erteile ſieg 
demſelben das Recht, dieſe Vollmacht im ganzen oder Rei 


zum Teil auf dritte zu übertragen. inſo 
Stuttgart, den Ger 

t. Albert Goldmann, Kaufmann. Rec 

Beifpiel einer Vollmacht für eine andere prozeßfähige be 
Perſon. des 


Hiedurch bevollmächtige ich den Werkführer Guſtay Sa 
Nickelmann von Kaſſel in meiner Rechtsangelegenheit aus 
gegen den Zimmermann Bernhard Stoll von Kaſſel, foft 
wegen 100 Mk. 60 Pfg. mich bei dem k. Amtsgerichte meh 
zu Kaſſel zu vertreten und alles dasjenige vorzunehmen, als 
was die Gerichte von dem Bevollmächtigten einer ab⸗ oder 
weſenden Partei zu fordern berechtigt ſind. 

Mainz, den 

t. Albert Stifterberger. jo | 


Beifpiel einer Vollmacht für einzelne Prozeßhandlungen. hä 
In meiner Rechtsſache gegen den Sebaſtian Ulmer 
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von Nürnberg erteile ich dem Gottlob Mauſer von 
Nürnberg die Vollmacht, mich in dem auf den 2. April 
er. anſtehenden Verhandlungstermin rechtsgiltig zu ver⸗ 
treten und genehmige ich im voraus alles, was der⸗ 
ſelbe in dieſem Termine vornimmt und für zweckdienlich 
erachtet. 


Fürth, den t. Mich. Renz, Kupferſchmid. 


V. rozeßkoſten. 


„Die unterliegende Partei hat die Koſten des Rechts- 
ſtreits zu tragen, insbeſondere die dem Gegner erwachſenen 
Koſten zu erſetzen, ſoweit dieſelben nach freiem Ermeſſen 
des Gerichts zur zweckentſprechenden Rechtsverfolgung 
oder Rechtsverteidigung notwendig waren. — Die 
Gebühren und Auslagen des Rechtsanwalts der ob⸗ 
ſiegenden Partei find in allen Prozeſſen zu erſtatten, 
Reiſekoſten eines auswärtigen Rechtsanwalts jedoch nur 
inſoweit, als die Zuziehung nach dem Ermeſſen des 
Gerichts zur zweckentſprechenden Rechtsverſolgung oder 

echtsverteidigung notwendig war. Bei den Amts⸗ 
gerichten kann hienach die Aufrechnung von Reiſekoſten 
überhaupt nur zugelaſſen werden, wenn ſich am Sitze 
des Amtsgerichts kein Anwalt befindet, welchem die 
Sache übertragen werden kann. Wird trotzdem ein 
auswärtiger Anwalt beauftragt, jo fallen deſſen Reiſe⸗ 
koſten ſtets dem Auſtraggeber zur Laſt. Die Koften 
mehrerer Rechtsanwälte ſind nur inſoweit zu erſtatten, 
als ſie die Koſten eines Rechtsanwalts nicht überſteigen 
oder als in der Perſon des Rechtsanwalts ein Wechſel 


eintreten muß te.“ 


„Wenn jede Partei teils obſiegt, teils unterliegt, 
ſo ſind die Koſten gegen einander aufzuheben oder ver⸗ 
hältnismäßig zu teilen.“ 


„Hat der Beklagte nicht durch fein Verhalten zur 
Erhebung der Klage Veranlaſſung gegeben, ſo fallen 
dem Kläger die Prozeßkoſten zur Laſt, wenn der Be⸗ 
klagte den Anſpruch ſofort im Termine anerkennt.“ 

„Die Koſten eines abgeſchloſſenen Vergleichs ſind 
als gegen einander aufgehoben anzusehen, wenn nicht die 
Parteien ein Anderes vereinbart haben. Dasſelbe gilt 
von den Koſten des durch Vergleich erledigten Rechtsſtreits, 
ſoweit nicht über dieſelben bereits rechtskräftig erkannt iſt.“ 

„Die Anfechtung der Entſcheidung über den Koften- 
punkt iſt unzuläſſig, wenn nicht gegen die Entſcheidung 
in der Hauptſache ein Rechtsmittel eingelegt wird.“ 

„Der Anſpruch auf Erſtattung der Prozeßkoſten kann 
nur auf Grund eines zur Zwangsvollſtreckung geeigneten 
Titels geltend gemacht werden. — Das Geſuch um 
Feſtſetzung des zu erſtattenden Betrages iſt bei dem 
Gerichte erſter Inſtanz anzubringen; es kann vor dem 
Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. Die 
Koſtenberechnung und zwei Abſchriften derſelben und 
die zur Rechtfertigung der einzelnen Anſätze dienenden 
Belege ſind beizufügen.“ 

„Die Entſcheidung über das Feſtſetzungsgeſuch kann 
ohne vorgängige mündliche Verhandlung erfolgen. — 
Zur Berückſichtigung eines Anſatzes genügt, daß derſelbe 
glaubhaft gemacht iſt. — Gegen den Feſtſetzungsbeſchluß 
findet ſofortige Beſchwerde binnen 2 Wochen ſtatt.“ 

„Sind die Prozeßkoſten ganz oder teilweiſe nach 
Quoten verteilt, ſo hat die Partei den Gegner vor 
Anbringung des Feſtſetzungsgeſuchs aufzufordern, die 
Berechnung ſeiner Koſten binnen einer einwöchigen Friſt 
bei dem Gerichte einzureichen. Dieſe Aufforderung hat 
durch Zuſtellung eines dieſelbe enthaltenden Schriftſatzes 
zu geſchehen. Nach fruchtloſem Ablaufe der Friſt er⸗ 
folgt die Eutſcheidung ohne Rückſicht auf die Koſten 
des Gegners, unbeſchadet des Rechts des letzteren, den 


des 


gegen 
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Anſpruch auf Erſtattung nachträglich zu machen. Der 
Gegner haftet für die Mehrkoſten, welche durch das 
| nachträgliche Verfahren entſtehen.“ (C.⸗P.⸗O. 88 87, 
„Be. 88 Abs. 1, 89, 90, 91, 92, 93, 94, 95, 98, 99, 100.) 

d Das Gericht kann von jedem Antragſteller einen Ge⸗ 
ſin bührenvorſchuß bis zum Betrag der höchſten Gebühr, 
welche für einen Akt der Inſtanz anzuſetzen iſt, ein⸗ 
verlangen, außer dieſem Gebührenvorſchuß iſt bei jedem 


1 8 Antrag auf Vornahme einer Handlung, mit welcher 
1 „ bare Auslagen verbunden ſind, ein zu Deckung derſelben 
hung hinreichender Vorſchuß von dem Antragſteller zu zahlen. 
} 1 Beifpiel eines Roſtenfeſtſezungs⸗Geſuches. 

Kr Koſtenfeſtſetzungsgeſuch 


in Sachen 

um des Rudolph Hofer zu Köln 
dem Klägers 

dem gegen den Johann Häußler 
Die zu Trier, Beklagten 
a wegen Schadenerſatz. 


Aden In vorbezeichneter Sache bitte ich um Feſtſetzung 
folgender Prozeßkoſten, zu deren Zahlung der 


kann Schuldner laut vollſtr. Urteils vom 21. Jan. 
2 1897 verpflichtet wurde: 
ſelb 1. Koſten des Zahlungsbefehls Mk. 3. — 
ß 2. Porto vom Wiberſprnch „ — 10 
KL 3. Anfertigung der Klage in Zfacher 
nach Ausfertigung „ 3. — 
vor 4. Reiſe zum Termin am 14. Jan. 
die 1897 Eiſenbahubillet „ 5. — 
Frist Sonſtige Auslagen „ 3.— 
hat Für Zeitverſäumnis ee 
atzes 5. Urteilszuſtellung ſamt Porto „ 2. — 
* 6. Für gegenwärtigen Antrag „ — 60 
oſten Zuſ.: Mk. 21. 70 


AT pie 


Ich bitte mir eine vollſtreckbare Ausfertigung 10 


zu erteilen. er 
Hochachtungsvoll 
Köln, 1. März 1897 
R. Hofer. 5 
An 5 für 
K. Amtsgericht Kof 
Trier, des 
Sicherheitsleiſtung. vert 


„Die Beſtellung einer prozeſſualiſchen Sicherheit iſt, Z_ 
ſofern nicht die Parteien ein anderes vereinbart haben Anf 
oder das Geſetz eine nach freiem Ermeſſen des Gerichts 
zu beſtimmende Sicherheit zuläßt, durch Hinterlegung die 
in barem Gelde oder in ſolchen Wertpapieren zu be? 
wirken, welche nach richterlichem Ermeſſen eine genügende 
Deckung gewähren.“ 

„Ausländer, welche als Kläger auftreten, haben dem 
Beklagten auf deſſen Verlangen wegen der Prozeßkoſten 
Sicherheit zu leiſten. — Dieſe Verpflichtung tritt nicht ein: 

1) wenn nach den Geſetzen des Staats, welchem der 
Kläger angehört, ein Deutſcher in gleichem Falle 
zur Sicherheitsleiſtung nicht verpflichtet ift; - 

2) im Urkunden⸗ oder Wechſelprozeſſe; 

3) bei Widerklagen; 

4) bei Klagen, welche infolge einer öffentlichen Auf- 
forderung angeſtellt werden; 

5) bei Klagen aus Anſprüchen, welche in das Grund⸗ 
oder Hypothekenbuch einer deutſchen Behörde ein⸗ V 
getragen ſind.“ . 

„Das Gericht hat dem Kläger bei Anordnung der den 
Sicherheitsleiſtung eine Friſt zu beſtimmen, binnen bei 
welcher die Sicherheit zu leiſten iſt. Nach Ablauf der bei 
Friſt iſt auf Antrag des Beklagten, wenn die Sicherheit Ge 
bis zur Eutſcheidung nicht geleiſtet iſt, die Klage für de 
zurückgenommen zu erklären oder, wenn über ein Rechts⸗ Pa 


hr 


. 


ens 


jaung mittel des Klägers zu verhandeln iſt, daſſelbe zu ver⸗ 
igung werfen.“ (C.- P.⸗O. 88 101, 102, 103, 104, 105) 


Armenrecht. 


„Wer außer ſtande iſt, ohne Beeinträchtigung des 
für ihn und ſeine Familie notwendigen Unterhalts die 
Koſten des Prozeſſes zu beſteiten, hat auf Bewilligung 

des Armenrechts Anſpruch, wenn die beabſichtigte Rechts⸗ 
verteidigung nicht mutwillig oder ausſichtslos erſcheint. 
eit iſt, —, Ausländer haben auf das Armenrecht nur inſoweit 
haben Anſpruch, als die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt.“ 
richts Durch die Bewilligung des Armenrechts erlangt 
egung die Partei: 
u bes I. die einſtweilige Befreiung von der Berichtigung der 
92 rückſtändigen und künftig erwachſenden Gerichts- 
koſten, einſchließlich der Gebühren der Beamten, 


u dem der den Zeugen und den Sachverſtändigen zu ge⸗ 
toften währenden Vergütung und der fonftigen baren 
t ein: Auslagen, ſowie der Stempelſteuer; 

n der 2. die Befreiung von der Sicherheitsleiſtung für die 
Falle Prozeßtoſten; 


3. das Recht, daß ihr zur vorläufig unentgeltlichen 
Bewirkung von Zuſtellungen und von Voll⸗ 
| ſtreckungshandlungen ein Gerichtsvollzieher und, 


Auf⸗ inſoweit eine Vertretung durch Anwälte geboten 

iſt, zur vorläufig unentgeltlichen Wahrnehmung 
rund⸗ ihrer Rechte ein Rechtsanwalt beigeordnet wird.“ 
ein⸗ „Die Bewilligung des Armenrechts hat auf die 


Verpflichtung zur Erſtattung der dem Gegner erwachſen⸗ 
der den Koſten keinen Einfluß.“ 
innen „ „Das Geſuch um Bewilligung des Armenrechts iſt 
der bei dem Prozeßgericht anzubringen; es kann vor dem 
heit | Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. — Dem 
für Geſuche iſt ein von der obrigkeitlichen Behörde der 
chts⸗ Partei ausgeſtelltes Zeugnis beizufügen, in welchem 


unter Angabe des Standes oder Gewerbes, der Ver⸗ 
mögens⸗ und Familienverhältniſſe der Partei, ſowie des 
Betrags der von dieſer zu entrichtenden direkten Staats⸗ 
ſteuern das Unvermögen zur Beſtreitung der Prozeß⸗ 
koſten ausdrücklich bezeugt wird. Für Perſonen, welche 
unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen, kann das 
Zeugnis auch von der vormundſchaftlichen Behörde aus⸗ 
geſtellt werden. — In dem Geſuche iſt das Streitver: 
hältnis unter Angabe der Beweismittel darzulegen.“ 

„Die Bewilligung des Armenrechts erfolgt für jede 
Inſtanz beſonders, für die erſte Inſtanz einſchließlich der 
Zwangsvollſtreckung. 2 

„Das Armenrecht kann jederzeit entzogen werden, 
wenn ſich ergibt, daß eine Vorausſetzung der Bewilli⸗ 
gung nicht vorhanden war oder nicht mehr vorhanden iſt.“ 

„Das Armenrecht erliſcht mit dem Tode der Perſon, 
welcher es bewilligt iſt.“ 

„Die zum Armenrecht zugelaſſene Partei iſt zur 
Nachzahlung der Beträge, von deren Berichtigung ſie 
einſtweilen befreit war, verpflichtet, ſobald ſie ohne Be⸗ 
einträchtigung des für ſie und ihre Familie notwendigen 
Unterhalts dazu im Stande iſt.“ 

„Ueber das Geſuch um Bewilligung des Armenrechts, 
über die Entziehung desſelben und über die Verpflichtung 
zur Nachzahlung der Beträge, von deren Berichtigung 
die zum Armenrechte zugelaſſene Partei oder der Gegner 
einſtweilen beſreit iſt, kann ohne vorgängige mündliche 
Verhandlung entſchieden werden.“ 

„Gegen den Beſchluß, durch welchen das Armenrecht 
bewilligt wird, findet kein Rechtsmittel, gegen den Be⸗ 
ſchluß, durch welchen das Armenrecht verweigert oder 
entzogen oder die Nachzahlung von Koſten angeordnet 
wird, findet die Beſchwerde ſtatt.“ (C.⸗P.⸗O. 58 106, 
107, 108, 109, 112, 113, 117 und 118.) 


um 


de 


ge 
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Tormular eines Armenrechtsgeſuchs. 


1) Im amtsgerichtlichen Prozeß. 


Geſuch 
um Bewilligung des Armen⸗ 


rechts 
en 


in Sach 
des Chriſt. Roller, Zimmer⸗ 
manns zu Dresden 
gegen den Schloſſer Anton 
Rath zu Dresden 
wegen Forderung. 


Ich habe im Auftrage des Beklagten vom 
2 Mai bis 1. Auguſt er. in dem Haufe des- 
ſelben die Zimmermannsarbeiten beſorgt und 
ſchuldet er mir hiefür den ſachgemäßen und ver⸗ 
einbarten Lohn von 230 Mk. 

Beweis: Das Zeugnis von A. Kalbfell und 
Chr. Vohdin von hier. Eventuell ſchiebe ich dem 
Beklagten den Eid zu. Beklagter verweigert die 
Bezahlung obiger Schuld. Ich ſehe mich daher 
veranlaßt, Klage zu erheben. Da ich aber gänz⸗ 
lich mittellos bin, ſo überreiche ich in der Anlage 
ein Armutszeugnis mit der geh. Bitte, 

„mich zum Genuſſe des Armenrechts zulaſſen 

„zu wollen. 

Dresden, den. 
Chr. Roller. 
An das 


K. Amtsgericht 


zu Dresden. 


2) Im landgerichtlichen Prozeß. 


An das 
Kl, Landgericht Würzburg 


Civilkammer J. : 8 
Der Privatier Karl Kunze in Leipzig hat mich 
bei dem Kgl. Landgericht wegen Rückzahlung eines 


* 


Darlehens vom 10. Mai 1875 im Betrage von 
1000 Mark verklagt. 


Beweis: Die Akten der Zivilkammer des Kgl. 


Landgerichts. Ich habe aber nur 700 Mark 
erhalten und habe hieran 500 Mark am 1. Nov. 


1880 zurückbezahlt, die reſtlichen 200 Mark hat 


mir der Kläger bis 1. Januar 1882 angeborgt. 
Beweis: Das Zeugnis des Carl Otto, Kauf⸗ 
manns in Aſchaffenburg. Ich bitte um Armen— 


rechtsbewilligung, indem ich als einzige Beilage 


das erforderliche Zeugnis vorlege. 


Zugleich erſuche ich um Beiordnung eines 


Armenanwalts und eines Gerichtsvollziehers. 
Würzburg, den 10. November 1881. 
Gehorſamſt 


Theobald Alle, Schneidermeiſter. 


VI. Die Klage und deren Inhalt. 


Unter Klage verſteht man im Zivil⸗Prozeſſe das bei 


einem Gericht angebrachte Geſuch, einen andern, den 
Beklagten, wegen eines beſtimmten Anſpruchs zu ver⸗ 
urteilen. — Dieſer Anſpruch kann auf Leiſtung oder 
Unterlaſſung, aber auch auf die bloße Anerkennung 
eines Rechts, beziehungsweiſe einer Forderung gehen. 
Im amtsgerichtlichen Verfahren kann, wer einen 
Prozeß beginnen will, die Klage entweder ſchriftlich, in 
drei Exemplaren einreichen, oder auf der Gerichts- 
ſchreiberei des Amtsgerichts zu Protokoll geben. — Die 
Klage muß enthalten: 
1, die Bezeichnung der Parteien und des Gerichts. 
2. die beſtimmte Angabe des Gegenſtands und des 
Grundes des erhobenen Auſpruchs, ſowie einen 
beſtimmten Antrag; (unter Grund des Anſpruchs 
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e von 

find zu verſtehen alle diejenigen Thatſachen, welche 
Kgl. nach den Vorſchriften des bürgerlichen Rechts ge⸗ 
Mark eignet und erforderlich ſind, den Schluß auf das 
Nov. Begründetſein des Anſpruchs zu rechtfertigen.) 
rk hat 3. die Ladung des Beklagten vor das Prozeßgericht 
borgt. zur mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits. 


Kauf- In der Klagſchrift ſoll ferner der Wert des nicht 
rmen⸗ in einer beſtimmten Geldſumme beſtehenden Streitgegen- 
eilage ſtandes angegeben werden, wenn die Zuſtändigkeit des 
Gerichts von dieſem Werte abhängt. — Sind mehrere 
eines Kläger oder Verklagte vorhanden, ſo müſſen ſolche in 
8 der Klage ſämtlich genau angegeben werden und ins⸗ 
beſondere ſind auch die geſetzlichen Vertreter genau zu 
bezeichnen, welche z. B. den oder die Minderjährigen der 
eiſter. einen oder andern Partei zu vertreten haben; auch müſſen 
ebenſo viele Abſchriften der Klage und ihrer Beilagen 
hinzugefügt werden, als Leute verklagt werden. 
Durch die Erhebung der Klage, d. h. mit der Zu⸗ 
ſtellung der Klageſchrift wird die Rechtshängigkeit der 
8 bei Streitſache begründet. 
den Die Rechtshängigkeit hat folgende Wirkungen: 


ver⸗ 1. wenn während der Dauer der Rechtshängigkeit von 
oder einer Partei die Streitſache anderweit anhängig 
tung gemacht wird, jo kann der Gegner die Einrede 
ehen. der Rechtshängigkeit erheben; 

einen 2. die Zuſtändigkeit des Prozeßgerichts wird durch 
h, in eine Veränderung der ſie begründenden Umſtände 
icht ⸗ nicht berührt; 


Die 3. der Kläger iſt nicht berechtigt, ohne Einwilligung 
des Beklagten die Klage zu ändern. (Unter Klage⸗ 


ichts. änderung verſteht man ſowohl den Fall, wenn der 
des Kläger an die Stelle der urſprünglichen dan 
einen begründung eine andere ſetzt, alſo z. B. die 
ruchs ſeitherige Behauptung, daß der Beklagte ihm aus 


einem Darlehen 30 Mark ſchulde, fallen läßt, und 


an deren Stelle die Behauptung ſetzt, daß dieſe 
Forderung aus Warenkauf herrühre, oder wenn 


der Kläger dem ſeitherigen Klagegrund einen 
weiteren neuen hinzufügt. Als eine Aenderung 


der Klage iſt es aber nicht auzuſehen, wenn z. B. 


die thatſächlichen oder rechtlichen Auführungen er⸗ 
gänzt oder berichtigt werden, oder der Klageantrag 
in der Hauptſache oder in Bezug auf Neben⸗ 
forderungen erweitert oder beſchränkt wird.) 


VII. Das perſönliche Verhalten der 
Narteien überhaupt. 


Häufig kommt es vor, daß der Kläger mit ſeiner 
Forderung teilweiſe abgewieſen wird und infolgedeſſen 
einen Teil der Gerichtskoſten bezahlen muß, trotzdem 
er im allgemeinen den Prozeß gewonnen hat. Dies 
tritt alsdann ein, wenn derſelbe ſeine Forderung in 
einem höheren Betrage beanſprucht, als ihm von Rechts⸗ 
wegen zuſteht. 

Man fordere daher nie mehr, als was der, der 
Sache angemeſſene, beweisbare Preis iſt, oder gerade 
ſo viel, als vereinbart worden iſt. 

Einigen ſich Parteien außergerichtlich und kommt 
es demgemäß zur Klagzurücknahme, ſo werden die Ge⸗ 
richtskoſten ſtets vom Kläger erhoben. Hat derſelbe mit 
dem Beklagten vereinbart, daß dieſer die Koſten ganz 
oder teilweiſe zu tragen hat, und wird dies dem Ge⸗ 
richt angezeigt, fo haftet jeder Teil für die Hälfte der 
Gerichtskoſten. 

Klagen, die an ein nicht zuſtändiges Gericht einge⸗ 
reicht ſind, können zurückgewieſen werden. 
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venn Wert des Itreitgegenſtandes. 


inen „Der Wert des Streitgegenſtandes iſt bei allen 
rung zbweiſeitigen Verträgen der Wert der geforderten Leiſtung, 
B. ſonſt wird derſelbe in der Regel vom Gericht nach 
er- freiem Ermeſſen feſtgeſetzt. Für die Wertsberechnung 
iſt der Zeitpunkt der Erhebung der Klage entſcheidend; 
ben: Früchte, Nutzungen, Zinſen, Schäden und Koſten bleiben 
unberückſichtigt, wenn ſie als Nebenforderungen geltend 
gemacht werden. Mehrere in einer Klage geltend ge⸗ 

machte Anſprüche werden zuſammengerechnet.“ 
„Der Wert des Streitgegenſtandes wird beſtimmt: 
Durch den Wert einer Sache, wenn deren Beſitz, und 
durch den Betrag einer Forderung, wenn deren Sicher⸗ 
ſtellung oder ein Pfandrecht Gegenſtand des Streits iſt. 
Hat der Gegenſtand des Pfandrechts einen geringeren 


— 

— 

= 
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einer Wert, ſo iſt dieſer maßgebend.“ 
eſſen „Der Wert einer Grunddienſtbarkeit wird durch 
8 den Wert, welchen dieſelbe für das herrſchende Grund⸗ 


ſtück hat, und wenn der Betrag, um welchen ſich der 
n Wert des dienenden Grundſtücks durch die Dienſtbarkeit 
chts⸗ mindert, größer iſt, durch dieſen Betrag beſtimmt.“ 
„Iſt das Beſtehen oder die Dauer eines Pacht- oder 
Mietverhältniſſes ſtreitig, ſo iſt der Betrag des auf 
die geſamte ſtreitige Zeit fallenden Zinſes und, wenn 
der fünfundzwanzigfache Betrag des einjährigen Zinſes 
mmt geringer iſt, dieſer Betrag für die Wertsberechnung 
Ge⸗ | entſcheidend.“ 
e mit „Der Wert des Rechts auf wiederkehrende Nutzungen 
ganz oder Leiſtungen wird nach dem Werte des einjährigen 
Ser Bezugs berechnet und zwar: auf den zwölfeinhalbfachen 
e der Betrag, wenn der künftige Wegfall des Bezugrechts ge⸗ 
wiß, die Zeit des Wegfalls aber ungewiß iſt, — auf 
inge: den fünfundzwanzigfachen Betrag. Bei unbeſchränkter oder 
beſtimmter Dauer des Bezugsrechts iſt der Geſamt⸗ 
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betrag der künftigen Bezüge maßgebend, wenn er der 
geringere iſt.“ (C.⸗P.⸗O. 58 6, 7, 8, 9.) 


Klagezurücknahme. 


„Die Klage kann ohne Einwilligung des Beklagten 
nur bis zum Beginne der mündlichen Verhandlung des 
Beklagten zur Hauptſache zurückgenommen werden. — 
Die Zurücknahme der Klage erfolgt, wenn ſie nicht bei 
der mündlichen Verhandlung erklärt wird, durch Zu⸗ 
ſtellung eines Schriftſatzes. Abſchrift desſelben ift fofort 
nach erfolgter Zuſtellung auf der Gerichtsſchreiberei 
niederzulegen. Die erfolgte Zuſtellung iſt hiebei nicht 
nachzuweiſen. — Die Zurücknahme der Klage hat zur 
Folge, daß der Rechtsſtreit als nicht anhängig geworden 
anzuſehen iſt; ſie verpflichtet den Kläger, die Koſten 
des Rechtsſtreits zu tragen, ſofern nicht über dieſelben 
bereits rechtskräftig erkannt iſt. Auf Antrag des Be⸗ 
klagten iſt dieſe Verpflichtung durch Urteil auszuſprechen. 
— Wird die Klage von neuem angeſtellt, ſo kann der 
Beklagte die Einlaſſung verweigern, bis die Koſten⸗ 
erſtattung erfolgt iſt.“ 


Tormular einer Rlagzurücknahme. 
Abſchriftl 


An das 
K. Amtsgericht Stuttgart. 
In meiner Rechtsſache gegen Albert Becker, 
Mepger in Stuttgart, Mietzins betreffend, nehme 
ich 


ie Klage zurück. 
Hochachtungsvoll 
Cannſtatt, den 3. Juli 1897. 
Julius Friſch, Privatier. 
(Wenn die Klagzurücknahme als Abſchrift bezeichnet 
wird, ſo braucht ſie nur einfach dem Amtsgericht zu⸗ 
geſandt werden. Wird aber Zuſtellung an den Bekl. 
gewünſcht, ſo iſt ſie dreifach einzureichen.) 


der 
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VIII. Der Rrozeßgang vor den Amts⸗ 
gerichten. 


Wer eine Klage zu erheben beabſichtigt, kann zu⸗ 
nächſt unter Angabe des Gegenſtands ſeines Anſpruchs 
zum Zwecke eines Sühneverſuchs den Gegner vor das 
K. Amtsgericht laden, vor welchem dieſer ſeinen all⸗ 
gemeinen Gerichtsſtand hat, wenn auch die Sache ihrer 
Natur nach zur Zuſtändigkeit des Landgerichtes gehört. 


Zormular für einen ſolchen Antrag. 
An das K. Amtsgericht 
zu M. 
Da ich gegen den L. 3., Schneider zu 
D., wegen einer Forderung aus Warenliefe— 
rung von 490 Mrk. nebſt 6% Zinſen vom . . . 
Klage zu erheben beabſichtige, lade ich denſelben 
vor das K. Amtsgericht zu D. zum Zwecke eines 
Sühneverſuchs zu demanzuberaumenden 5 
8 

Wenn nun beide Parteien in dem anberaumten Ter- 
mine erſcheinen und ein Vergleich abgeſchloſſen wird, ſo 
wird hierüber ein Protokoll aufgenommen; kommt jedoch 
ein Vergleich nicht zu ſtande, ſo wird auf Antrag 
beider Parteien ſofort verhandelt und erfolgt in dieſem 
Falle die Erhebung der Klage durch den mündlichen 
Vortrag derſelben. Die Ladung zu einem vorherigen 
Sühneverſuch eignet ſich jedoch nicht für alle Streitſachen; 
häufig wird eine ſolche Ladung nur einen Zeitverluſt 
bedeuten. In den meiſten Fällen wird es ſich empfehlen, 

ſofort eine ordentliche Klage einzureichen. . 
Die Klageſchrift iſt in dreifacher Ausfertigung ein⸗ 
zureichen, falls für die Zustellung die Vermittlung der 
Gerichtsſchreiberei gewünſcht wird, was die Regel iſt. 
Die Urſchrift erhält der Kläger mit daraufgeſetztem Ter⸗ 
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miustage, ſowie mit den Zuſtellungsurkunden als feine 
Vorladung zurück. 

Nach erfolgter Beſtimmung des Termins zur münd⸗ 
lichen Verhandlung hat der Gerichtsſchreiber für die 
Zuſtellung der Klage Sorge zu tragen, ſofern nicht der 
Kläger erklärt hat, dieſes ſelbſt thun zu wollen. 

Beſorgt der Kläger die Zuſtellung, ſo beauftragt 
er damit mündlich oder ſchriftlich den Gerichtsvollzieher 
oder Zuſtellungs-Beamten unmittelbar, 


Tormular für einen Antrag wegen Zuſtellung einer 
Mlageſchrift. 
Herrn Gerichtsvollzieher M. 
zu M. 

In meiner Rechtsſache gegen den P. D, zu X. über⸗ 
ſende ich Ihnen anbei die Klage-Urſchrift nebſt Termins⸗ 
note, ſowie Abſchrift derſelben mit dem Auftrag, letztere 
dem Beklagten zuzuſtellen und mir die mit der Zuſtellungs⸗ 
urkunde verſehene Urſchrift unter Einziehung Ihrer Koſten 
zurückzuſenden. 

L C. P. 

Beauftragt eine Partei den Gerichts ſchreiber, fo 
nimmt dieſer die Klagſchrift mit ihren Abſchriften in 
Empfang und beauftragt ſodann einen Gerichtsvollzieher 
(GZuſtellungs⸗Beamten) mit der Zuſtellung. 

Die Zuſtellung beſteht in der Uebergabe einer Aus⸗ 
fertigung oder einer beglaubigten Abſchrift des zuzu⸗ 
ſtellenden Schriftſtücks unter Beurkundung der erfolgten 
Uebergabe. 

Die Partei, welche ſelbſt oder durch ihren Bevollmäch⸗ 
tigten auf gehörig erjolgte Vorladung im Termine nicht 
ers ch. eint, oder zwar erſcheint, aber bis zum Schluſſe 
des Termins nicht verhandelt, verſäumt den Termin. 

I. Iſt es der Kläger, ſo wird auf Antrag des 
erſchienenen Beklagten, beziehungsweiſe deſſen Bevoll⸗ 


8 


ſeine | mächtigten, das Verſäumnis⸗Urteil dahin erlaſſen, 
daß der Kläger mit der Klage abzuweiſen ſei. 
fünd⸗ . Iſt es der Verklagte, fo hat der Kläger, be 


r die ziehungsweiſe deſſen Bevollmächtigter, die Klage 
t der vorzutragen und wird das Verſäumnis⸗Urteil auf 

ſeinen Antrag erlaſſen, indem das thatſächliche 
tragt mündliche Vorbringen des Klägers als zugeſtanden 
zieher angenommen, und ſoweit dasſelbe den Klageantrag 


rechtfertigt, nach dem Antrage erkannt, ſoweit dies 
4 nicht der Fall ift, die Klage abgewieſen wird. Die er- 
einer folgte Klagezuſtellung und die Ladung des Beklagten 
zum Termine iſt nachzuweiſen. Es iſt alſo, um ein 
Verſäumnis⸗Urteil erwirken zu können, ſtets erforder⸗ 
lich, daß der Klageſchriftſatz nebſt den Zuſtellungs⸗ 
über⸗ Urkunden dem Gericht im Termin vorgelegt wird. 
nins⸗ „Der Antrag auf Erlaſſung eines Verſäumniß⸗ 
etztere urteils iſt zurückzuweiſen, unbeſchadet des Rechts der 
ungs⸗ erſchienenen Partei, die Vertagung der mündlichen Ver: 
toſten handlung zu beantragen: 
1. wenn die erſchienene Partei die vom Gerichte wegen 
eines von Amtswegen zu berückſichtigenden Um⸗ 
„ jo ſtandes erforderte Nachweiſung nicht zu beſchaffen 
u in vermag (3. B. Mangel ſchriftlicher Vollmacht); 
zieher 2. wenn die nicht erſchienene Partei nicht ordnungs⸗ 
mäßig, insbeſondere nicht rechtzeitig geladen war; 
Aus⸗ 3. wenn der nicht erſchienenen Partei ein thatſäch⸗ 
zuzu⸗ liches mündliches Vorbringen oder ein Antrag nicht 
lgten rechtzeitig mittels Schriftſatzes mitgeteilt war. 
h Wird die Verhandlung vertagt, fo iſt die nicht er⸗ 
mäch⸗ ſchienene Partei zu dem neuen Termine zu laden.“ 


nicht TLormular einer folden Ladung. 
hluſſe An d 
g as 
rmin. K. Amtsgericht 
J des zu Marburg. 
evoll⸗ In meiner Rechtsſache gegen den Kaufmann 


Joſef Huber in Marburg, wegen Waren⸗ 
forderung, iſt am letzten Termin die mündliche 
Verhandlung auf Freitag den 18. dieſes Monats 
Vorm. 10 Uhr vertagt worden. Hiezu lade 
ich hiemit den Beklagten, welcher im letzten 
Termine ausgeblieben war. | 

Hochachtungsvoll ö 

Marburg, den 2. März 1897. 

Johann Müller, Schuhwarenhändler. 
(Zfach einzureichen!) 

„Gegen den Beſchluß, durch welchen der Antrag auf 
Erlaſſung des Verſäumnisurteils zurückgewieſen wird, | 
findet ſofortige Beſchwerde ſtatt. Wird der Beſchluß 
aufgehoben, ſo iſt die nicht erſchienene Partei zu dem 
neuen Termine nicht zu laden.“ 

„Das Gericht kann von Amtswegen die Verhand⸗ 
lung über den Antrag auf Erlaſſung des Verſäumnis⸗ 
urteils vertagen, wenn es dafür hält, daß die von 
dem Vorſitzenden beſtimmte Einlaſſungs⸗ oder Ladungs⸗ 
friſt zu kurz bemeſſen, oder daß die Partei durch Natur⸗ 
ereigniſſe oder durch andere unabwendbare Zufälle am 
Erſcheinen verhindert worden ſei. Die nicht erſchienene 
Partei iſt zu dem neuen Termine zu laden.“ 

„Der Partei, gegen welche ein Verſäumnisurteil 
erlaſſen iſt, ſteht gegen dasſelbe der Einſpruch zu. 
Der Einſpruch hemmt zwar die Rechtskraft des Urteils, 
nicht aber die angeordnete Vollſtreckung.“ 

„Die Einſpruchsfriſt beträgt zwei Wochen; ſie iſt 
eine Notfriſt und beginnt mit der Zuſtellung des 
Verſäumnisurteils. — Muß die Zuſtellung im Aus⸗ 
lande oder durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen, 
ſo hat das Gericht die Einſpruchsfriſt im Verſäumnis⸗ 
urteile oder nachträglich durch beſonderen Beſchluß, 


welcher ohne vorgängige mündliche Verhandlung erlaſſen in 


werden kann, zu beſtimmen.“ 
| 
5 
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Irene „Die Einlegung des Einſpruchs erfolgt durch Zu— 
liche ſtellung eines Schriftſatzes. Derſelbe muß 
ats enthalten: 
lade 1. die Bezeichnung des Urteils, gegen welches der 
sten Einſpruch gerichtet wird; 
2. die Erklärung, daß gegen dieſes Urteil Einſpruch 
eingelegt werde; 
3. die Ladung des Gegners zur mündlichen Verhand⸗ 
r. lung über die Hauptſache. 
Der Schriftſatz ſoll zugleich dasjenige enthalten, was 
g auf zur Vorbereitung der Verhandlung über die Hauptſache 
wird, erforderlich iſt.“ 
chluß „Das Gericht hat von Amtswegen zu prüfen, ob 
dem der Einſpruch an ſich ſtatthaft und ob er in der geſetz⸗ 
lichen Form und Friſt eingelegt ſei. Fehlt es an einem 
hand⸗ dieſer Erforderniſſe, ſo iſt der Einſpruch als unzuläſſig 
nnis⸗ zu verwerfen.“ 
von „ „Iſt der Einſpruch zuläſſig, jo wird der Prozeß in 
ings⸗ die Lage zurückverſetzt, in welcher er ſich vor Eintritt 
atur⸗ der Verſäumnis befand.“ 
e am „Inſoweit die Entſcheidung, welche auf Grund der 
enene neuen Verhandlung zu erlaſſen iſt, mit der in dem Ver⸗ 
ſäumnisurteile enthaltenen Entſcheidung übereinſtimmt, 
urteil iſt auszusprechen, daß dieſe Entſcheidung aufrecht zu er⸗ 
h zu. halten ſei. Inſoweit dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, 
teils, wird das Verſäumnisurteil in dem neuen Urteile auf⸗ 
gehoben.“ 
ie iſt „Iſt das Verſäumnisurteil in geſetzlicher Weiſe er⸗ 
des gangen, fo find die durch die Verſäumnis veranlaßten 
Aus⸗ voten, ſoweit ſie nicht durch einen unbegründeten 
olgen, Widerſpruch des Gegners entſtanden find, der ſäumigen 
mnis⸗ Partei auch dann aufzuerlegen, wenn infolge des Ein⸗ 
chluß, ſbruchs eine abändernde Eulſcheidung erlaſſen wird.“ 
laſſen „Einer Partei, die den Einſpruch eingelegt hat, aber 
in der zur mündlichen Verhandlung beſtimmten Sitzung 


oder in derjenigen Sitzung, auf welche die Verhandlung 
verlagt iſt, nicht erſcheint oder nicht zur Hauptſache ver⸗ 
handelt, ſteht gegen das Verſäumnisurteil, durch welches 
der Einſpruch verworfen wird, ein weiterer Einſpruch 
nicht zu.“ (Wohl aber gegen andere in derſelben In⸗ 

ſtanz ergehende Verſäumnisurteile.) 
„In Betreff des Verzichtes auf den Einſpruch und 
0 7 der Zurücknahme desſelben finden die Vorſchriften über 
AN den Verzicht auf die Berufung und die Zurücknahme 
derſelben entſprechende Anwendung. (C.⸗P.⸗O. 55 300, 
301, 302, 303, 304, 305, 306, 307, 308, 309, 310, 311.) 


| Zormular eines Ginſpruchſchriftſatzes. 
(Zjach einzureichen.) 


. * An das 
0 0 K. Amtsgericht Ulm. 
In der Rechtsſache des Eugen Hammer, 
Färbermeiſter in Lindau gegen mich, wegen 
Kaufſchillingsforderung, iſt mir am 15. Mai 
1897 das Verſäumnisurteil des K. Amtsgerichts 
Mi Ulm vom 30. April 1897 zugeſtellt worden. 
| Gegen dieſes Urteil lege ich 
| Einſpruch 
1 ein und lade den Kläger Hammer, vertreten 
durch Rechtsanwalt Tafel in Ulm, zur münd⸗ 
lichen Verhandlung über die Hauptſache in 


den zu beſtimmenden Termin, in welchem ich 
N 72 Aufhebung des Verſäumnisurteils und koſten⸗ 
ö fällige Klagabweiſung beantragen werde. 
f Hochachtungsvoll 
Ulm, den 25. Mai 1897. 


A. Ott, Kaufmann. 
III. Erſcheinen in dem Termine zur mündlichen Ver⸗ 
handlung beide Parteien nicht, ſo ruht das 
Verfahren, bis die eine oder die andere Partei eine 
neue Ladung zuſtellen läßt. 
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ing IV. Erſcheinen beide Parteien, beziehungsweiſe deren 


ber Bevollmächtigte, ſo haben: 

hes „Die Parteien oder ihre Bevollmächtigten ihre 
uch Anträge zu ſtellen und in freier Rede das Streit⸗ 
In⸗ | verhältnis in thatſächlicher und in rechtlicher Be⸗ 


| ziehung vorzutragen, und dürfen Schriftſtücke nur 


und inſoweit vorleſen, als es auf den wörtlichen In⸗ 
iber halt derſelben ankommt; auch der mit einem Ver⸗ 
me treter erſchienenen Partei wird auf Verlangen 
00, das Wort geſtattet, und kann dieſelbe Zuge⸗ 
11. ſtändniſſe und thatſächliche Erklärungen ihres 
Bevollmächtigten ſofort widerrufen, beziehungs⸗ 
weiſe berichtigen.“ 
Beweisverfahren. 
ner, Ein Beweisbeſchluß wird erlaſſen, wenn die Beweis⸗ 
at aufnahme ein beſonderes Verfahren erfordert, alſo nicht 
his | im Termine zur mündlichen Verhandlung ſofort erfolgen 
95 kann. Steht der Aufnahme des Beweiſes ein Hinder⸗ 


nis von ungewiſſer Dauer entgegen, jo wird auf An⸗ 
trag eine Friſt beſtimmt, nach deren fruchtloſem Ablaufe 
ee as Beweismittel nur benutzt werden kann, wenn da⸗ 
1 + durch das Verfahren nicht verzögert wird. — Der Ber 
ind: weisbeſchluß ift, ſoweit er die Art der Beweisaufnahme 
n anordnet, unanfechtbar und die Partei kaun eine Aende⸗ 
ich rung desſelben, auf Grund der früheren Verhandlungen, 
ten. erſt beantragen, nachdem er erledigt ift. 
Die Beweismittel ſind folgende: 
1) Beweis durch Augenſchein. 
Die Antretung des Beweiſes durch Augenſchein 


Ber⸗ | erfolgt durch die Bezeichnung des Gegenſtandes des 
das Augenſcheins und durch die Angabe der zu be> 
eine weiſenden Thatſachen. 


Das Prozeßgericht kann anordnen, daß bei der 


2) Zeugenbeweis. 


Einnahme des Augenſcheins ein oder mehrere Sach— 
verſtändige zuzuziehen ſeien. 


Die Antretung des Zeugenbeweiſes erfolgt durch 
die Benennung der Zeugen und die Bezeichnung 
der Thatſachen, über welche die Vernehmung der 
Zeugen ſtattfinden ſoll. 

Die Vernehmung neuer Zeugen, welche nach 


Erlaſſung eines Beweisbeſchluſſes bezüglich der in 


demſelben bezeichneten ſtreitigen Thatſachen benannt 

werden, iſt auf Antrag zurückzuweiſen, wenn durch 

die Vernehmung die Erledigung des Rechtsſtreites 
verzögert werden würde und das Gericht die 

Ueberzeugung gewinnt, daß die Partei in der Ab⸗ 

ſicht, den Prozeß zu verſchleppen, oder aus grober 

Nachläſſigkeit, die Zeugen nicht früher benannt hat. 
Wenn ein ordnungsmäßig geladener Zeuge nicht 

erſcheint, ſo iſt er zu den durch ſein Ausbleiben 

verurſachten Koſten und zu einer Geldſtrafe bis zu 

300 Mk., im Uneinbringlichkeitsfalle zu einer Haft⸗ 

ſtrafe bis zu 6 Wochen zu verurteilen. 

Zur Verweigerung des Zeugniſſes ſind berechtigt: 

1. der Verlobte einer Partei, 

2. der Ehegatte einer Partei, auch wenn die Ehe 
geſchieden iſt, 

3. diejenigen, welche mit einer Partei in gerader 
Linie verwandt oder verſchwägert (alſo Eltern, 
Großeltern, Schwiegereltern, Kinder, Enkel, 
Schwiegerkinder), oder in der Seitenlinie bis 
zum Zten Grade verwandt (Geſchwiſter, Oheime, 
Tanten, Neffen und Nichten) und bis zum 2ten 
Grad verſchwägert ſind (Schwäger), 

4. Geiſtliche in Anſehung deſſen, was ihnen bei 
der Ausübung der Seelſorge anvertraut iſt. 

5. Perſonen, welchen Kraft ihres Amtes, Standes 
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oder Gewerbes Thatſachen anvertraut ſind, 
deren Geheimhaltung geboten iſt. | 
| Außerdem kann das Zeugnis verweigert 
durch werden: 
5 1. Ueber Fragen, deren Beantwortung dem Zeugen 


Sach⸗ 


1 oder einer Perſon, zu welcher derſelbe in einem 
der hievor in Ziffer 3 bezeichneten Verhältniſſen 
nach ſteht, einen unmittelbaren vermögensrechtlichen 
er in! Schaden verurſachen würde, oder ihnen zur 
nannt Unehre gereichen oder die Gefahr ſtrafgerichtl. 
durch Verfolgung nach ſich ziehen würde. hy 
reites 2. Ueber Fragen, welche der Zeuge nicht würde 
Bio beantworten können ohne ein Kumft- oder Ge— 
r Ab⸗ werbegeheimnis zu offenbaren. 
2 3) Beweis durch Sachverſtändige. 
t hat. Die Antretung des Beweiſes erfolgt durch die 
nicht | Bezeichnung der zu begutachtenden Punkte. 
eiben Die Auswahl der zuzuziehenden Sachverſtändigen 
is zu und die Beſtimmung ihrer Anzahl erfolgt durch 
Haft⸗ das Prozeßgericht. Dasſelbe kann ſich auf die 
Ernennung eines einzigen Sachverſtändigen be⸗ 
heigt: ſchränken. Es kann an Stelle der zuerſt ernann⸗ 
: ten Sachverſtändigen andere ernennen. 
Che Der zum Sachverſtändigen Ernannte hat der 
Ernennung Folge zu leiſten, wenn er zur Erſtatt⸗ 
rader ! ung von Gutachten der erforderten Art öffentlich 


ltern beſtellt iſt oder wenn er die Wiſſenſchaft, die 
enkel. Kunſt oder das Gewerbe, deren Kenntnis Voraus- 
ig ſetzung der Begutachtung ift, öffentlich zum Er⸗ 


e werbe ausübt oder wenn er zur Ausübung ber» 
ten ſelben öffentlich beſtellt oder ermächtigt iſt. 

Zur Erſtattung des Gutachtens iſt auch der⸗ 
n bei jenige verpflichtet, welcher ſich zu derſelben vor 
iſt. Gericht bereit erklärt hat. 


indes Dieſelben Gründe, welche einen Zeugen bered): 


4) 


tigen, das Zeugnis zu verweigern, berechtigen einen 
Sachverſtändigen zur Verweigerung des Gutachtens. 
Das Gericht kann auch aus andern Gründen einen 
Sachverſtändigen von der Verpflichtung zur Er⸗ 
ſtattung des Gutachtens entbinden. 

Im Falle des Nichterſcheinens oder der Weige— 
rung eines zur Erſtattung des Gutachtens verpflich⸗ 
teten Sachverſtändigen wird dieſer zum Erſatze der 
Koſten und zu einer Geldſtrafe bis zu dreihundert 
Mark verurteilt. Im Falle wiederholten Unge⸗ 
horſams kann noch einmal eine Geldſtrafe bis zu 
ſechshundert Mark erkannt werden. 

Gegen den Beſchluß findet Beſchwerde ſtatt. 

Der Sachverſtändige hat, wenn nicht beide Par⸗ 
teien auf ſeine Beeidigung verzichten, vor Erſtattung 
des Gutachtens einen Eid dahin zu leiſten: 

daß er das von ihm geforderte Gutachten 
unparteiiſch und nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen erſtatten werde. 

Das Gericht kann eine neue Begutachtung durch 
dieſelben oder durch andere Sachverſtändige an⸗ 
ordnen, wenn es das Gutachten für ungenügend 
erachtet. 

Ein Sachverſtändiger kann aus denſelben Grün⸗ 
den, welche zur Ablehnung eines Richters berechtigen, 
abgelehnt werden. Ein Ablehnungsgrund kann je⸗ 
doch nicht daraus entnommen werden, daß der 
Sachverſtändige als Zeuge vernommen worden iſt. 

Der Sachverſtändige hat nach Maßgabe der 
Gebührenordnung auf Entſchädigung für Zeitver⸗ 
ſäumnis, auf Erſtattung der ihm verurſachten Koften 
und außerdem auf angemeſſene Vergütung ſeiner 
Mühewaltung Anſpruch. 

Beweis durch Urkunden. 
Die Beweiskraft einer jeden Urkunde iſt durch deren 
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einen Echtheit bedingt. Eine echte Urkunde beweist zu⸗ 
tens. nächſt, daß derſenige, von welchem die Urkunde 
einen herrührt, die in der Urkunde enthaltene Erklärung 
Er⸗ abgegeben hat. 
Es giebt zweierlei Urkunden, öffentliche und 
zeige Privaturkunden. 
flich⸗ Die von einer Behörde ausgeſtellten, eine amt⸗ 
e der liche Anordnung, Verfügung oder Entſcheidung 
udert enthaltenden öffentlichen Urkunden begründen vollen 
lnge⸗ Beweis ihres Inhalts. (Weiteres hierüber Zivil⸗ 
8 zu prozeßordnung § 380 bis 403.) 

Ueber die Echtheit einer Privaturkunde hat ſich 
tt. der Gegner des Beweisführers nach Vorſchrift des 
Par⸗ § 129 der Zivilprozeßordnung zu erklären. 
ttung Die Echtheit einer nicht anerkannten Privat⸗ 


urkunde iſt zu beweiſen. 


achten Steht die Echtheit der Namensunterſchrift feſt 
Ge⸗ oder iſt das unter einer Urkunde befindliche Hand⸗ 
zeichen gerichtlich oder notariell beglaubigt, ſo hat 
durch die über der Uunterſchrift oder mit dem Handzeichen 
an⸗ ſtehende Schrift die Vermutung der Echtheit für ſich. 
gend Der Beweis der Echtheit oder Unechtheit einer 
Urkunde kann auch durch Schriftvergleichung ge⸗ 
zrün⸗ führt werden. 
igen, In dieſem Falle hat der Beweisführer zur Ver⸗ 
in je⸗ gleichung geeignete Schriften vorzulegen oder deren 
der Mitteilung zu beantragen und erforderlichen Falls 
n iſt. den Beweis der Echtheit derſelben anzutreten. 
der Beſtreitet der Gegner, daß die Urkunde ſich in ſeinem 
tver⸗ Beſitze befinde, fo hat er den Eid dahin zu leiſten: 
oſten daß er nach ſorgfältiger Nachforſchung die 
einer Ueberzeugung erlangt habe, daß die Urkunde 


in ſeinem Beſitze ſich nicht befinde, daß er 
die Urkunde nicht in der Abſicht abhanden 
deren gebracht habe, deren Benutzung dem Beweis⸗ 


— — 


führer zu entziehen, daß er auch nicht wiſſe, 
wo die Urkunde ſich befinde. 

Ueber das Ergebnis der Schriftvergleichung hat 
das Gericht nach freier Ueberzeugung, geeigneten 
Falls nach Anhörung von Sachverſtändigen zu 
eutſcheiden. 

Urkunden, deren Echtheit beſtritten iſt oder deren 
Inhalt verändert ſein ſoll, werden bis zur Er⸗ 
ledigung des Rechtsſtreites auf der Gerichtsſchreiberei 
verwahrt, ſofern nicht ihre Auslieſerung an eine 
andere Behörde im Intereſſe der öffentlichen Ord⸗ 
nung erforderlich iſt. 

Iſt eine Urkunde von einer Partei in der Ab⸗ 
ſicht, deren Benutzung dem Gegner zu entziehen, 
beſeitigt oder zur Benutzung untauglich gemacht, 
ſo können die Behauptungen des Gegners über 
die Beſchaffenheit und den Inhalt der Urkunde als 
bewieſen angeſehen werden. 


5) Beweis durch Eid. 


Als Beweismittel kann der Eid nur über That⸗ 
ſachen zugeſchoben werden, welche in Hand: 
lungen des Gegners, ſeiner Rechtsvorgänger oder 
Vertreter beſtehen oder welche Gegenſtand der 
Wahrnehmung dieſer Perſonen geweſen ſind. 
Gleichgiltig iſt alſo, ob die Thatſachen äußere, 
d. h. mit den Sinnen wahrnehmbare, oder innere, 
d. h. Gegenſtand des Wiſſens oder des Wollens find. 

Ausgeſchloſſen iſt ſonach die Eideszuſchiebung 
über Rechtsverhältniſſe, insbeſondere über das Be⸗ 
ſtehen oder Nichtbeſtehen eines Anſpruchs, wie auch 
über reine Rechtsbegriffe, wie z. B. Eigentum, 
Verjährung, Verzug u. ſ. w., oder wenn die zu 
beſchwörende Thatſache mit einem Urteil verbunden 
iſt, einerlei, ob das Urteil beſondere fachmänniſche 
Kenntniſſe vorausſetzt oder nicht. 
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Die Zurückſchiebung des Eides iſt nur inſofern 
zuläſſig, als nach den Beſtimmungen des $ 410 
der Zivilprozeßordnung die Zuſchiebung desſelben 
zuläſſig ſein würde. 

Sie findet nicht ſtatt, wenn die Partei, welcher 
der Eid zugeſchoben iſt, nicht aber die Gegen⸗ 
partei über ihre eigene Handlung oder Wahrneh⸗ 
mung zu ſchwören haben würde. 

Der Eid kann nur der Partei, nicht einem 
dritten zugeſchoben oder zurückgeſchoben werden. 
Die Zuſchiebung oder Zurückſchiebung an einen 
Nebeninvenienten findet nur ſtatt, wenn dieſer 
als Streitgenoſſe der Hauptpartei anzuſehen iſt. 

Die Partei, welcher der Eid zugeſchoben iſt, hat 
ſich zu erklären, ob ſie den Eid annehme oder zu⸗ 
rückſchiebe, ſelbſt wenn ſie Einwendungen in Be⸗ 
ziehung auf die Eideszuſchiebung vorbringt. 

Giebt die Partei keine Erklärung ab oder ſchiebt 
ſie in einem Falle, in welchem die Zurückſchiebung 
unzuläſſig iſt, den Eid zurück, ohne denſelben be⸗ 
dingt anzunehmen, ſo wird der Eid als verweigert 
angeſehen. 

Durch Leiſtung des Eides wird voller Beweis 
der beſchworenen Thatſache begründet. Die Er⸗ 
laſſung des Eides von Seiten des Gegners hat 
dieſelbe Wirkung, wie die Leiſtung des Eides. 

Erſcheint der Schwurpflichtige in dem zur 
Eidesleiſtung beſtimmten Termine nicht, ſo iſt auf 
Antrag ein Verſäumnisurteil dahin zu erlaſſen, 
daß der Eid als verweigert anzuſehen ſei. 

Iſt das Ergebnis der Verhandlungen und einer 
etwaigen Beweisaufnahme nicht ausreichend, um 
die Ueberzeugung des Gerichts von der Wahrheit 
oder Unwahrheit der zu erweiſenden Thatſache zu 
begründen, ſo kann das Gericht der einen oder der 
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a andern Partei über eine ſtreitige Thatſache einen 
7 Eid auferlegen. 

Weiteres iſt zu erſehen aus $ 420 bis 446 

der Zivilprozeßordnung. 


Sicherung des Beweiles. 
> Sollte jemand, der einen Prozeß angeſtrengt hat 
7 oder anzuſtrengen beabſichtigt, befürchten müſſen, daß ihm 
eines der genannten Beweismittel, noch ehe er den 
Prozeß beendet, verloren gehen könnte, oder doch die 
Benutzung desſelben erſchwert werden möchte, ſo hat er 
das Recht, ſich den Beweis ſchon vor oder während 
des Prozeſſes bei dem Gericht zu ſichern; dies geſchieht 
mittelſt Geſuches an dasſelbe Gericht; es kann auch vor 
1590 dem Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. 
In der Zivilprozeßordnung iſt in dieſer Beziehung 
folgendes beſtimmt: 
„Die Einnahme des Augenſcheins und die Ver⸗ 
nehmung von Zeugen und Sachverſtändigen kann zur 
722 Sicherung des Beweiſes erfolgen, wenn zu beſorgen iſt, 
daß das Beweismittel verloren oder die Benutzung 
m desſelben erſchwert werde.“ 
„Das Geſuch iſt bei dem Gerichte anzubringen, vor 
welchem der Nechtöftreit anhängig iſt; es kann vor dem 
Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. — In 
5 2 Fällen dringender Gefahr kann das Geſuch auch bei 
dem Amtsgerichte angebracht werden, in deſſen Bezirke 
die zu vernehmenden Perſonen ſich aufhalten oder der 
7 in Augenſchein zu nehmende Gegenſtand ſich befindet. — 
Bei dem bezeichneten Amtsgerichte muß das Geſuch an⸗ 
gebracht werden, wenn der Rechtsſtreit noch nicht an⸗ 
hängig iſt.“ 
Das Geſuch muß enthalten: 
1. die Bezeichnung des Gegners; 


U 
den 
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er 2. die Bezeichnung der Thatſachen, über welche die 

Beweisaufnahme erfolgen ſoll; 

46 3. die Bezeichnung der Beweismittel oder Benennung 
der zu vernehmenden Zeugen und Sachverſtändigen; 

4. die Darlegung des Grundes, welcher die Beſorguis 
rechtfertigt, daß das Beweismittel verloren oder 


hat die Benutzung desſelben erſchwert werde. Dieſer 
bm Grund iſt glaubhaft zu machen.“ 
hen „Die Entſcheidung über das Geſuch kann ohne vor⸗ 


die gängige mündliche Verhandlung erfolgen. — In dem 
er Beſchluſſe, durch welchen dem Geſuche ſtattgegeben wird, 
5 ſind die Thatſachen, über welche der Beweis zu erheben 
eht iſt, und die Beweismittel unter Benennung der zu ver⸗ 
5 nehmenden Zeugen und Sachverſtändigen zu bezeichnen. 
Eine Anfechtung dieſes Beſchluſſes findet nicht ſtatt.“ 
„Der Beweisführer iſt verpflichtet, ſofern es nach 
ing den Umſtänden des Falles geſchehen kann, unter Zu⸗ 
ſtellung des Beſchluſſes und einer Abſchrift des Geſuches 
er | zu dem für die Beweisaufnahme beſtimmten Termine 
zur den Gegner fo zeitig zu laden, daß derſelbe in dieſem 
iſt, Termine ſeine Rechte wahrzunehmen vermag. — Die 
ung Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift ſteht der Beweisaufnahme 
nicht entgegen.“ 
vor „Jede Partei hat das Recht, die Beweisverhand⸗ 
dem lungen in dem Prozeſſe zu benutzen. War der Gegner 
In ui dem Termine, in welchem die Beweisaufnahme er⸗ 
dei folgte, nicht erſchienen, ſo iſt der Beweisführer zur 
irke enutzung der Beweisverhandlungen nur dann berechtigt, 
der wenn der Gegner zu dem Termine rechtzeitig ge⸗ 
laden war, oder wenn der Beweisführer glaubhaft 
ans macht, daß ohne fein Verſchulden die Ladung 
an⸗ unterblieben oder nicht rechtzeitig erfolgt ſei.“ 

Wird von dem Beweisführer ein Gegner nicht be⸗ 
zeichnet, fo iſt das Geſuch nur dann zuläſſig, wenn der 
| Beweisführer glaubhaft macht, daß er ohne fein Ver⸗ 
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ſchulden außer ftande ſei, den Gegner zu bezeichnen. Na; 
— Wird dem Geſuche ſtattgegeben, jo kann das Gericht der 

ö dem unbekannten Gegner zur Wahrnehmung ſeiner Rechte 
un | bei der Beweisaufnahme einen Vertreter beſtellen.“ für 
5 (C.-P.⸗O. 88 447, 448, 449, 451, 452, 455.) Lin 
N Berufung. | peid 
Die Berufung findet gegen die in I. Inſtanz er⸗ bi 
laſſenen End⸗Urteile ſtatt, (alſo nicht gegen Verſäumnis⸗ 

0 Urteile, gegen welche nur Einſpruch erhoben werden kaun.) 
| Die Einlegung der Berufung muß bei dem im Inſtanzen⸗ bebi 
| zug nächſt höheren Gericht u. z. durch einen bei dieſem geſch 
zugelaſſenen Rechtsanwalt erfolgen. Die Berufungsfriſt gem 
il beträgt einen Monat, ſie beginnt mit der Zuſtellung und 
0 des Urteils. ſag 
6 — very 
| 2 gem 
| | IX. Formnlare zu Klagen, wie ſolche gur 
NM im Verfahren vor den Amtsgerichten | Pr 
ro nötig find, 5 
I; Vom Kauf, glei 


u | Kauf ift der Vertrag, vermittelſt deſſen jemand 
(Verkäufer) einem andern (Käufer) eine Sache, gleich⸗ die 
| viel ob bewegliche oder unbewegliche, gegen einen be 
Be ſtimmten Preis zu vollſtändigem, dauerndem Genuſſe 
1 zu überlaſſen verſpricht. die 
| Der Vertrag ift vollendet (perfekt), ſobald der Käufer Ehe 
| und Verkäufer über die Sache und ihren Preis einig Sa 
4 geworden ſind. Iſt dieſes geſchehen, ſo kann jeder der ode 
| Vertragsſchließenden den andern zur Erfüllung Wa 
9m der durch den Vertrag über nommenen Ver- ver 
1 pflichtung zwingen. 
Der Kaufvertrag kann mündlich, ſchriftlich oder durch 
Briefe oder Boten abgeſchloſſen werden, nur die 
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Kaufverträge über Liegenſchaften bedürfen 
der ſchriftlichen Form. 


„Das Anerbieten zum Verkauf, welches erkennbar 
für mehrere Perſonen, insbeſondere durch Mitteilung 
von Preisliſten, Lagerverzeichniſſen, Proben oder Muſtern 
geſchieht, oder bei welchem die Ware, der Preis oder 
die Menge nicht beſtimmt bezeichnet iſt, iſt kein ver⸗ 
bindlicher Antrag zum Kauf. 


Ein Kauf nach Probe oder Muſter iſt un⸗ 
bedingt, jedoch unter der Verpflichtung des Verkäufers 
geſchloſſen, daß die Ware der Probe oder dem Muſter 
gemäß ſei. — Dieſer Kauf iſt ein unbedingter, 
und die Bezugnahme auf die Probe enthält eine Zu⸗ 
ſage des Verkäufers, welche denſelben dafür einzuſtehen 
verpflichtet, daß die Ware der Probe oder dem Muſter 
gemäß ſei. — Kauf nach Probe ſetzt Aushändi⸗ 
gung des Probeſtücks voraus. — Ein Kauf zur 
Probe iſt unbedingter Kauf unter Hinzufügung des 
Beweggrunds. Die Beifügung des Zwecks, daß man 
zur Probe kaufe, iſt für die juriſtiſche Beurteilung 
gleichgiltig. 

„Kommt es zu einer Klage, jo muß derjenige, der 
die Ware geholt oder nach erfolgter Beſtellung über⸗ 
bracht hat, genau angegeben werden. Dem Kläger liegt 
die Verpflichtung ob, nachzuweiſen, daß der Beklagte 
ie Ware empfangen habe, indem z. B. entweder die 
Ehefrau, das Geſinde oder die Kinder die ſtreitigen 
achen mit Genehmigung des Ehemanns, des Hausherrn 
oder des Vaters entnommen, oder daß die fraglichen 

aren in der Haushaltung verbraucht, alſo nützlich 
verwendet worden ſind u. ſ. w. Im allgemeinen muß 
alles das als nützlich verwendet angeſehen werden, was 
aus dem Vermögen des einen in den Nutzen eines 
andern verwendet wird. 

Der deutſche Volksanwalt. 4 
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— Das 

Alagen aus Kauf, des 

An das K. Amtsgericht zu F. 
zu Ulm. egen 

a 5 ahn 

des Kaufmanns Albert Mayer 7 


in Breslau, Klägers, 


gegen 
Karl Stiegele, Maurer in Ulm, 
Beklagten, 
wegen Forderung aus Kauf. 
Breslau, den 1. Mat 1880. 5 
Der Beklagte beſtellte und erhielt von mir 


veill 1. die in anliegender Rechnung verzeichneten Farb- 
Waren zu den darin angegebenen Zeiten und 
für die bemerkten, ortsüblichen und angemeſſenen 
Preiſe, im Betrage 
von 68 Mk. 60 Pfg. 

Derſelbe hat die Waren nebſt der Rechnung 
unbeanſtandet angenommen. Der Kaufpreis war 
vereinbarungsgemäß bar zu bezahlen. 

Trotz Mahnungen kann ich zu meiner Be⸗ 
friedigung nicht gelangen, weßhalb ich Klage zu 
erheben genötigt bin. 

Ich lade den Beklagten vor das K. Amts⸗ 
gericht zu Ulm zu dem gerichtsſeitig anzuberau⸗ 
menden Termine zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits. 

Ich werde beantragen 

den Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung An d 
von 68 M. 60 Pfg. zu verurteilen und 
dieſes Urteil für vorläufig vollſtreckbar 
zu erklären. 

Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 

Albert Mayer. 
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Klage 
des Fabrikanten Otto Preuß 
du Frankfurt a. M., Klägers, 
gegen den Schreiner Ludwig 
Zahn zu Leipzig, Beklagten, 
Forderung betreffend. 

Der Beklagte kaufte am 1. Oktober 1881 
aus meinem Holzwarenlager die in der bei- 
liegenden Rechnung einzeln aufgeführten Seſſel 
um den vereinbarten und ſachgemäßen Preis von 


- 150 Mark. 
mir Der Kaufpreis war vereinbarungsgemäß nach 
rb⸗ 3 Monaten zur Zahlung fällig. Die Seſſel hat 
und der Beklagte ſofort in Beſitz genommen. Bis 
nen jetzt hat mich der Beklagte trotz wiederholter 


Mahnungen nicht bezahlt. 
Ich lade daher denſelben vor das K. Amts⸗ 


ung gericht zu Leipzig zu dem gerichtsſeitig anzu⸗ 
var beraumenden Termine zur mündlichen Verhand⸗ 
lung des Rechtsſtreites. 
Be⸗ Ich werde beantragen 
e zu den Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung 
von 150 Mark zu verurteilen, und dieſes 
uts⸗ Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu er⸗ 
‚aus klären. 
ung Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 
Frankfurt a. M., den 
Otto Preuß. 
ung An das K. Amtsgericht Su 
und zu Leipzig. 
kbar — 


| Klage 
bes Tabakhändlers Eduard 
eutze zu Dresden, Klägers, 
gegen den Krämer Bernhard 
reher zu Konſtanz, Beklagten 
orderung betr. 
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Wie aus anliegender Beſtellung hervorgeht, 


Beil. 1. hat Beklagter am 40 Pfund Tabak * 
I bei mir beſtellt, und den Preis hiefür innerhalb 
4 vier Wochen zu bezahlen verſprochen. 
Sam Ich fandte die 40 Pfund Tabak am - 
Be an den Beklagten. Derſelbe hat die Ware 
ol ſamt der Rechnung erhalten, unbeanſtandet an 
10 genommen und damit ſein Einverſtändnis mit 
N Preis und Qualität zu erkennen gegeben. 
0 Meine Forderung beträgt nun 36 M., deren 
Bezahlung er verweigert. 
Ich lade den Beklagten vor das Großherzogl. 
il Amtsgericht zu Konſtanz zu dem gerichtsjeitig 
ul anberaumten Termine zur mündlichen Verhand— 
N lung des Rechtsſtreits. 
Ich werde beantragen 
i den Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung 
vu von 36 Mark zu verurteilen und dieſes 
. Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu er⸗ 
klären. 
al Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 
al Dresden, den Eduard Leutze. 
U An das 
Großh. Badiſche Amtsgericht 
zu Konſtanz. An 
An das K. e des 
Klage A. 
des E. K. Kaufmanns zu R., h 
Klägers, gegen B. N 
den Küfer R. Y. zu V., ellas 
Beklagten. 
Forderung betreffend. Beil. 1 


Die Ehefrau des Beklagten, welche mit dem⸗ 
ſelben in allgemeiner Gütergemeinſchaft lebt, 
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käufte und erhielt aus meinem Geſchäft die in 


ht, vel. 1. anliegender Rechnung aufgeführten Waren zu 
dak den Beigefepten verabredeten Preiſen im Geſamt⸗ 
lb betrag von 100 Mark. 

eweis: Deren Zeugnis, auch Eideszu⸗ 
. ſchiebung. 
are Die Waren hat die Ehefrau des Beklagten 
a in deſſen beſonderem Auftrage entnommen und 
mit ſchiebe ich zum Beweis dem Beklagten den Eid zu. 


Eventuell wird behauptet, daß die gekauften 


ren Waren für die Familie des Beklagten nötig 
und nützlich waren. 

ogl. Da ich in Güte meine Befriedigung nicht er- 

ilig langen kann, ſo lade ich den Beklagten vor das 

ud⸗ K. Amtsgericht zu V. zu dem gerichtsſeitig an⸗ 


zuberaumenden Termine zur mündlichen Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreits. 
ung Ich werde beantragen 
eſes den Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung 
(a von 100 Mark zu verurteilen, auch dieſes 
Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu er⸗ 


klären. : 
Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 
R., den E. K. 


An das K. Amtsgericht 
zu B. 


Klage 
des Branntwelnfabrttanten 
G. zu M., Klägers 


den Keſtaurdteur 
90 Reſtaurateur L. O. zu N. 
eklagten. Forderung betr. n 
Auf Beſtellung des Beklagten lieferte ich dem- 
Hell. 1. ſelben die in anliegender Rechnung näher auf⸗ 


dem⸗ geführten Quantitäten Branntwein zu den dort 


lebt, 
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angegebenen Zeiten und verabredeten Preiſen im 
Geſamtwerte von 120 Mark. Der Beklagte 
hat den Branntwein ſamt der Rechnung jeweils 
erhalten und unbeanſtandet angenommen. 
Beweis über den Empfang gibt das Zeugnis 
des Boten B. zu N., der die Zuſtellung der 
Ware beſorgt hat. — Nach Verabredung ſoll 
die Ware ſofort nach Empfang bezahlt werden. 
Weil die Schuld bis heute noch nicht bezahlt 
iſt, auch wiederholte Mahnungen ohne Erfolg 
waren, ſo lade ich den Beklagten vor das K. 
Amtsgericht zu N. zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits in dem von dem Herrn Bor: 
ſitzenden anzuberaumenden Termin, in welchem 
ich beantragen werde, 
daß der Beklagte zur Zahlung von 120 M. 
koſtenfällig verurteilt und dieſes Urteil für 
vorläufig vollſtreckbar erklärt werde. 
Ich lege zwei Ausfertigungen der Klage bei. 
N., den 
A. G. 


An das K. Amtsgericht 
zu B. 


Klage 
des Kaufmanns A. B. zu D., 
Klägers, gegen 
den Oekouomen P. Z. zu S., 
Beklagten, betr. Vertrags⸗ 
erfüllung. 
Beklagter verſprach mir am.. ... von da 
ab binnen vierzehn Tagen 100 Kilogr. Klee; 
ſamen, per Kilogr. zu 40 Pfg., zu liefern. 
Beweis: Eideszuſchiebung. 
Trotz öfterer Anmahnungen erfüllt der Be 
klagte den Vertrag nicht, und deshalb lade ich 


des ( 
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ihn vor das Königl. Amtsgericht zu A. zu dem 
gerichtsſeitig anzuberaumenden Termine zur 
mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits. 
Ich werde beantragen 
den Beklagten zur Lieferung von 100 
Kilogr. Kleeſamen koſtenfällig zu ver⸗ 
urteilen und dieſes Urteil für vorläufig 
vollſtreckbar zu erklären. 
Nn 
A. B. 


Klagen aus Darlehen. 
An das K. Amtsgericht 
zu R. 


Klage 
des Emil Gerber, Privatiers in K. 


Klägers, gegen 
Fritz Mauthe, Bäcker in O., 
Bellagten. 
Darlehensforderung betr. 
X., den 18. April 189g. 

Am 1. Oktober 1890 erhielt der Bäcker Fritz 
Mauthe von O. auf fein Anſuchen von mir ein 
Darlehen von 200 Mark. Derſelbe verſprach 
dasſelbe mit 4½ 0% jährlich je auf den 1. Oktober 
zu verzinſen und nach zuvor 1 0 drei⸗ 
monatlicher Aufkündigung heimzubezahlen. 

Beweis: Der hierüber aufgenommene und von 
dem Schuldner unterſchriebene Schuldſchein, den 
ich als Beilage 1 vorlege. 

Am 1. Januar 1893 kündigte ich dem Be⸗ 
klagten durch eingeſchriebenen Brief das Darlehen 
zur Heimzahlung auf 1. April 1893. Allein 
trotz wiederholter Anmahnung hat derſelbe bis 
jetzt weder das Kapital noch die Zinſen bezahlt, 


Be 
mit welch letzteren er feit 1. Oktober 1891 im 
Rückſtand geblieben iſt. 

Die Forderung des Klägers betrug ſonach 
am 1. April 1893 
1) Kapital 
2) Zins hieraus 
vom 1. Okt. 1891 bis 1. April 1893 13 M. 50 Pf. 

zuſammen 213 M. 50 Pf. 

Auf Grund des Zahlungsverzugs des De: 
klagten verlangt Kläger von dem Beklagten ſeit 
1. April 1893 5% Verzugszinſen aus obiger 
Summe bis zu deren Bezahlung. 

Ich lade den Beklagten zur mündlichen Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreits vor das K. Amts⸗ 
gericht R. zu dem von dem Herrn Amtsrichter 
anberaumten Termine. 

Ich werde beantragen 

es wolle ein vorläufig vollſtreckbares 
Urteil dahin erlaſſen werden, der Beklagte 
ſei ſchuldig, an den Kläger die Summe 
von 213 Mark nebſt 50% Zinſen hieraus 
ſeit 1. April 1893 zu bezahlen und die 
Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. 
Ergebenſt Emil Gerber. 
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An das K. Amtsgericht 
zu N. 


RT 
ee 


Klage 
des A. A. zu N., Klägers 
gegen die Erben des P. Q. zu S. 
Nameus: 
1. Albert 
2. Hugo 
3. Hermann 
4. Chriſtian 
5. Guftab 
6. Amalie 


ſämtlich minderjährig und 1 6 0 0 5 4 


unter Vormundſchaft des 
M. B. in Z., Beklagten. 
Forderung betreffend. 

Der + Vater der Beklagten kaufte und erhielt 

von dem Kläger Getränke und Brot, und blieb 

Bell. 1 lt. der am ... gepflogenen Abrechnung dem 
Kläger ſchuldig Reſt 55 Mark, deren Bezahlung 
er am .. . verſprach. 

Außerdem erhielt derſelbe am .... ein 
unverzinsliches bares Anlehen von 45 Mark, 
lt. anl. Schuldſchein. 

Beide Forderungen betragen ſonach zuſammen 

100 Mark. 


. Q. iſt am verſtorben und von 
den oben angeführten Kindern beerbt worden. 

Dieſelben, bezw. deren geſetzlicher Vertreter, 
als welcher M. B. in Z. beſtellt und verpflichtet 
wurde, haben den unbedingten r 
erklärt und ſind deshalb zur Zahlung der auf⸗ 
geführten Schuld verpflichtet. 

Ich lade die Beklagten, vertreten durch ihren 
Vormund, vor das K. Amtsgericht zu S. zu dem 
gerichtsfeitig anberaumten Termine behufs münd⸗ 
licher Verhandlung des Rechtsſtreits. 

Ich werde beantragen 

die Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung 
von 100 Mark zu verurteilen und das 
Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu er⸗ 
klären. 

Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 

N., den. 
A. A. 
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Klagen aus Miete. 
An das K. Amtsgericht 
zu O. 


Klage a 
der Mathilde Zürn, 
lediger volljähriger Privatiere in Q., 
Klägerin, gegen 
Karl Albert, Mecuffter in O., 
eflagten, 
Mietzins betreffend. 
O., den 2. Mai 1898, 

Am 1. Mai 1892 mietete der Beklagte die 
im II. Stock des mir gehörigen, in der Wilhelm⸗ 
ſtraße No. 10 hier gelegenen Hauſes befindliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Kelleranteil, Bühnenraum und Holzlagerplatz um 
den jährlichen in 44 jährlichen Raten zahlbaren 
Mietzins von 300 Mark. Es war jährige 
Kündigung bedungen. — Zum Beweis werde 
ich den ſchriftlich abgeſchloſſenen Mietvertrag 
vorlegen. 

Der Beklagte hat ſeither in meinem Hauſe 
gewohnt, hat aber nur 2 vierteljährige Miet⸗ 
zinſe bezahlt, iſt alſo mit dem Mietzinſe ſeit 
1. November 1892 im Rückſtand. Am 1. Februar 
1893 kündigte ich demſelben die Wohnung zum 
mne auf 1. Mai 1893. An dieſem Tag 
zog der Beklagte aus, aber ohne den rückſtändigen 

Mietzins mit 150 Mark zu bezahlen. 

Ich lade daher denſelben zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor das K. 
Amtsgericht zu dem von dem Herrn Amtsrichter 
anberaumten Termine. 

Ich werde beantragen 

den Beklagten zur Zahlung von 150 
Mark, ſowie zur Tragung der Koſten des 


Rechtsſtreits zu verurteilen und dieſes 
Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu 
erklären. 

N. N. 


An das K. ur 2 1 6 00 3 5 


Klage 
des Karl Frank, Kaufmanns in N. 
Klägers, gegen 
Max Gerhardt, Schloſſer daſelbſt, 
Beklagten. 
Miete betreffend. 
R., den 10, April 1893. 

Am 1. November 1893 mietete der Beklagte 
die im III. Stock des mir gehörigen, in der 
Königsſtraße hier gelegenen Hauſes befindliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Kammer und Kelleranteil, wie ſolche in dem 
Mietvertrag, den ich auf der Gerichtsſchreiberei 
niederlege, näher beſchrieben iſt. Als Mietzins 
wurde die Summe von 200 Mark vereinbart. 

Derſelbe ſoll in vierteljährigen Raten von 
50 Mark zahlbar fein. In § 5 des Miet⸗ 
vertrags iſt beſtimmt: „Erfüllt der Mieter den 
Mietvertrag nicht in allen ſeinen Teilen pünktlich, 
bleibt derſelbe insbeſondere mit der Bezahlung 
des Mietzinſes in Rückſtand, fo hat der Ver⸗ 
mieter das Recht, die ſofortige Räumung der 
Wohnung, ſowie die fojortige Entrichtung des 
Mietzinſes für das laufende Vierteljahr zu ver⸗ 
langen, obwohl der Mieter die Wohnung nicht 
mehr benützt, und auch dann, wenn der Ver⸗ 
mieter dieſelbe anderweitig vermietet hat.“ 

Der Beklagte hat weder am 1. Januar 1893 
noch am 1. April 1893 den verfallenen viertel⸗ 
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jährigen Mietzins bezahlt, obwohl er wieder⸗ 
holt hiezu aufgeſordert wurde. Kläger macht 
daher von der oben angeführten Beſtimmung 
des § 5 des Mietvertrags Gebrauch und ver- 
langt die ſofortige Räumung der Wohnung, 
ſowie die Bezahlung des verfallenen Mietzinſes 
für ¾ Jahre mit 150 Mark. 

Ich lade den Beklagten zur mündlichen Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreits vor das K. Amts⸗ 
gericht R. zu dem von dem Herrn Amtsrichter 
anberaumten Termin. 

Ich werde beantragen 

es wolle durch ein für vorläufig voll⸗ 
ſtreckbar zu erklärendes Urteil für Recht 
erkannt werden, der Beklagte ſei ſchuldig: 

1) die von ihm innegehabte, im III. 
Stock des dem Kläger gehörigen in der 
Königsſtraße No. 10 zu R. gelegenen 
Hauſes befindliche Wohnung, eſtehend 
aus 2 Zimmern, Küche, Kammer und 
Kelleranteil ſofort zu räumen; 

2) dem Kläger die Summe von 150 
Mark zu bezahlen, und 

3) die Koſten des Rechtsſtreits zu 


tragen. 
Hochachtungsvoll 
N. N. 


(Nach denſelben Grundſätzen wie die beiden — 8 


Klagen, nur mit den entſprechenden Abänderungen im Text 
ſind die Klagen, welche ſich auf ein Pachtverhältnis beziehen, zu 
fertigen, einerlei ob es ſich etwa um den Pacht eines einzelnen 
Grundſtücks oder eines ganzen Anweſens handelt ete.) 
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Beifpiel einer Schadenserſahklage. 


An das K. Amtsgericht 
zu U, 


Klage 
des Karl Martin, Monteurs in U. 
Klägers, gegen 
Georg Berti, Oekonom in Z. 
eklagten. 
Schadenserſatzforderung betr, 
U., den 

Am 20. Mai 1893 ging ich an dem Hauſe 
des Beklagten in Z. vorüber. 

Plötzlich ſprang der demſelben gehörige Hund, 
eine braune Bulldogge, zur Hausthüre heraus, 
auf mich zu und brachte mir zwei Biſſe in den 
rechten Arm bei. 

In Folge dieſer Verletzung war ich 32 Tage 
lang arbeitsunfähig und ſtand in ärztlicher Be⸗ 


handlung des Dr. K. in U. Ich ſchließe das 
mir von demſelben ausgeſtellte ärztliche Zeugnis 
dieſer Klage als Beilage 1 bei. Der Beklagte, 
als Eigentümer des Hundes, der mich gang 


ungereizt angefallen hat, ſonach ein ſehr bös⸗ 
artiges Tier iſt, iſt verpflichtet, mir den 
Schaden, der mir durch dieſe Hundsbiſſe ent⸗ 
ſtanden iſt, zu erſetzen. Dieſer Schaden ſetzt 
ſich zuſammen aus den Kurkoſten, dem ent⸗ 
gangenen Arbeitsverdienſt und den Koſten für 
enen meine beſchädigten Kleidungsſtücke und berechnet 
Text ſich, wie folgt: 
„ zu 1) Rechnung des Arztes 
Inen Dieſelbe ſchließe ich Beilage 2 an. 
2) Rechnung des Apothekers ... 10 Mk 
— Beilage 3 — 
3) Für beſſere Koſt 
— Beilage 4 — 
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Zufolge Anordnung des Arztes mußte 
ich wegen Entkräftung ſtarke Weine und 
Champagner genießen und iſt die Rechnung 
des Kaufmanns M., von welchem ich 
dieſelben bezog, angeſchloſſen. 
4) Entſchädigung für entgangenen Arbeits⸗ 
verdienſt auf 32 Tage ä 5 Mk. 110 Mk. 
5) Entſchädigung für meinen beſchädigten 
Rock 5 Mk. 
Alles zuſammen 177 Mk. 
Den Beklagten habe ich ohne Erfolg zur 
Zahlung aufgefordert, weshalb Klage geboten iſt. 
Ich lade den Beklagten zur mündlichen Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreits vor das K. Amts⸗ 
gericht zu U. zu dem von dem Herrn Amtsrichter 
anberaumten Termine. 
Ich werde beantragen 
es wolle durch ein vorläufig vollſtreck⸗ 
bares Urteil für Recht erkannt werden, 
der Beklagte ſei ſchuldig, an den Kläger 
die Summe von 177 Mark zu bezahlen 
und die Koſten des Rechtsſtreits zu 
tragen. Hochachtungsvoll 
Karl Martin. 


An das K. Amtsgericht 
zu S 


Klage 
des R. P., Kellners zu U., 
Klägers, gegen 
P. B., Hotelier zu S., 
Beklagten. 
Forderung betreffend. b 

Beklagter ließ durch Kommiſſionär Rap 

Stuttgart eine Kellnerſtelle ausſchreiben. 
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Kläger bewarb ſich um ſolche und ſtellte ſich 

dem Beklagten vor, worauf dieſer 
ihm erklärte: 

„Sie ſind auf den 1. Mai engagirt.“ 

Bezüglich der Belohnung wurde vom Beklagten 
ausdrücklich erklärt: 

„Salär gebe ich keines, aber Sie ſtehen 
„doch gut, denn Sie haben ſämtliche Gut⸗ 
„haben bei den Gäſten einzukaſſieren und 
„das giebt Service.“ 

Beweismittel: Das Zeugnis des K. L., Kellner⸗ 
lehrlings und des M. C., Kaufmanns, beide 
zu Stuttgart. Es iſt mir auch bekannt, daß 
in dem Hotel zum Lamm zu K. jeder Oberkellner 
mindeſtens 800 — 1000 Mk. einnimmt, wie denn 
100 der Beklagte zu einem andern Bewerber 
agte: 

„Für 1000 Mark Service könne garantirt 
„werden.“ 

Als ich nun am 1. Mai 18... eintreten 
wollte, erklärte mir Beklagter, er ſei ſchon vers 
ſehen, ich könne gehen. Durch dieſes vertrags⸗ 
widrige Benehmen des Beklagten iſt mir ein nicht 
unbelrächtlicher Schaden erwachſen, den ich von 
dem Beklagten erſetzt verlange. Ich war 14 
Tage lang ohne Stelle und verlange für dieſe 
Zeit, da ich bei dem Beklagten Wohnung und 
Koſt frei gehabt hätte, als Entſchädigung für 
den Tag 3 Mark, außerdem verlange ich unter 
Zugrundlegung einer jährlichen Serviceeinnahme 
von 1000 Mark für den Tag 3 Mark Schadens- 
erſatz. Meine Schadenserſahenſpriche gegen 


den Beklagten belaufen ſich ſonach zuſammen auf 
84 Mark. 
Auf wiederholte Zahlungsaufforderung hat 


der Beklagte erklärt, er bezahle nichts. Indem 
ich nunmehr Klage erhebe, lade ich den Beklagten 
vor das K. Amtsgericht zu S. zu dem gerichts⸗ 
ſeitig anzuberaumenden Termine zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits. 
Ich werde beantragen 
es wolle Beklagter zur Bezahlung von 
84 Mark, ſowie zur Tragung der Koſten 
des Rechtsſtreits verurteilt, auch dieſes 
Urteil für vorläufig vollſtreckbar erklärt 
werden. 
Ergebenſt 


N. N. 


An das K. Amtsgericht 
zu K. 


Klage 
der Witwe F. H. in K. 
Klägerin, gegen den 
A. F., Schloſſer in K., Beklagten. 

Am ... hat der Beklagte in meiner Woh⸗ 
nung ein Schaufenſter eingeworfen. 

Wie die anliegende Rechnung des Glaſer W. 
D. zu N. ausweist, habe ich durch denſelben ein 
neues Fenſter machen laſſen, und beträgt deſſen 
Anſpruch 55 Mark. 

Beklagter iſt verpflichtet, für den von ihm 
verurſachten Schaden einzuſtehen und mir den 
obigen Betrag zu erſetzen. 

Derſelbe weigert ſich jedoch ohne Grund. 

ch lade den Beklagten vor das K. Amts⸗ 
gericht hierſelbſt zu dem gerichtsſeitig anzuberau⸗ 
menden Termine behufs mündlicher Verhandlung 
des Rechtsſtreits. 
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Ich werde beantragen 
den Beklagten koſtenfällig zur Bezahlung 
von 55 Mark zu verurteilen, auch das 
Urteil für vorläufig vollſtreckbar zu 
erklären. 

Zwei weitere Ausfertigungen liegen bei. 

R., den 
F. W. 


Klage aus einfacher Bürgſchaft. 
An das K. Amtsgericht 
zu B. 


Klage 
des H. M. zu I., Klägers, 


ben . O. Ge 
1 A. D. zu X., Bellagten 
wegen 150 Mark. 
Der Beklagte hat, wie die auf dem beige⸗ 
Bel. 1. ſchloſſenen Schuldſchein befindliche Erklärung 
ausweist, ſich für den H. M. für 150 M., 
welche ich dem letzteren als Anlehen gegeben 
habe, ſowie für etwaige Prozeßkoſten, verbürgt. 
Das Anlehen war auf ſechs Monate gegeben, 
und da M. die Friſt ohne Zahlung hat ver⸗ 
ſtreichen laſſen, ſo habe ich gegen letzteren den 
Prozeß rechtzeitig angeſtellt. Er wurde jedoch 
von dem Gerichtsvollzieher mangels jeglicher 
pfändbarer Gegenſtände als unpfanovar verichtet; 
Liegenſchaft beſitzt derſelbe keine. Zum Bes 
weiſe beziehe ich mich auf den übergebenen 
Schuldſchein nebſt darauf befindlicher Bürgſchaft 
des Beklagten vom und bemerke ferner, 
daß mir durch den Vorprozeß 30 Mark Koſten 
erwachſen ſind. Die Belege werde ich vorweiſen. 
Da nun Beklagter für den Hauptſchuldner nicht 
aufkommen will, ſo lade ich den Beklagten vor 
Der deutſche Volksanwalt. 5 
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das K. Amtsgericht zu X. zu dem gerichtsſeitig 
anzuberaumenden Termine, behufs mündlicher 
Verhandlung des Rechtsſtreits. 
Ich werde beantragen 
den Beklagten zur Zahlung der Summe 
von 180 Mark, ſowie der Koſten dieſes 
Prozeſſes zu verurteilen und dieſes Urteil 
für vorläufig vollſtreckbar zu erklären. 
Zwei Abſchriften liegen bei. 
Z. „den K. M 
(Wenn ſich übrigens jemand nicht allein als Bürge, ſondern 
daneben noch als „Selbſtzähler“ oder „Selbſtſchuldner“ verpflichtet, 
ſo kann der Gläubiger nach Verfall der Forderung den Selbſt⸗ 
ähler ſofort belangen. Es ſteht ihm frei, zuerſt den Haupt 
0 uldner oder den Selſtzähler zu belangen, ja er hat das Recht, 
gleichzeitig beide, den Schuldner und den Selbſtzähler zu verklagen 


Gewährleiſtungsklage. 


An das 
K. Amtsgericht 
Ulm. 


Klage 
des Metzgers J. S. in A. 
gegen 
den Pferdehändler M. M. in U. 

Am 1. Mai kaufte ich von dem Beklagte 
ein Pferd, Stute, ſchwarzbraun für die Sum 
von 500 Mark, welche ich baar bezahlte. 

Der Beklagte garantirte mir hiebei, daß d 
Pferd gut im ſchweren Zug ſei. Dieſe Eige 
ſchaft befigt das Pferd aber nicht, was ich dure 
Zeugen und Sachverſtändige beweiſen werde. 

Ich habe nun den Beklagten zur Zurücknahn 
des Pferdes aufgefordert, aber vergeblich un 
bin daher zur Klage genötigt. 

lade den Beklagten zur mündliche 
Verhandlung vor das K. Amtsgericht und wer 
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im Termine beantragen, es wolle durch vorläufig 
vollſtreckbares Urteil erkannt werden: 

Der Beklagte ſei ſchuldig, das an mich 
verkaufte Pferd zurückzunehmen, mir den 
Kaufpreis mit 500 Mark zurückzuerſtatten 
und die Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. 

Hochachtungsvoll 
A., den 12. Mai 1897. 
J. 


X. Bas Mahnverfahren. 


1) Zweck des Mahnverfahrens. Ein großer 
Teil der vor die Gerichte gebrachten Anſprüche 
iſt unter den Parteien nicht ſtreitig, und der Kläger 
nur deshalb genötigt, das Gericht anzurufen, 
damit der Schuldner im Wege des gerichtlichen 
Zwangsverfahrens zur Erfüllung der unbeſtrittenen 
Verpflichtung angehalten werden kann. Für ſolche 
Anſprüche bedarf es einer kurzen und wenig 
koſtſpieligen Prozedurform, um die Unbeſtrittenheit 
des Anſpruchs feſtzuſtellen. Dieſem Zweck dient 
das Mahnverfahren in der Zivilprozeßordnung. 

Es beſteht darin, daß vom Amtsgerichte auf 
den Antrag eines Gläubigers „ein Zahlungs- 
befehl,“ und für den Fall, daß ſolcher zur Er⸗ 
reichung des Zweckes nicht genügt, „ein Voll⸗ 
ſtreckungsbefehl“ gegen den Schuldner erlaſſen wird, 
vorausgeſetzt, daß gegen den Zahlungsbefehl kein 
„Widerſpruch“ erhoben worden iſt. 
Gegenſtand des Mahn verfahrens. Das⸗ 
ſelbe iſt für alle Arten vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche, welche auf Zahlung einer beſtimmten 
Geldſumme oder auf Leiſtung einer beſtimmten 
Quantität anderer vertretbarer Sachen oder Wert⸗ 


Papiere gerichtet find, ohne Rückſicht auf den 
Wert der Leiſtung, zugelaſſen. Dasſelbe iſt für 
feine Art von Anſprüchen vorgeſchrieben. Der 
Gläubiger hat die Wahl zwiſchen dem Mahn⸗ 
und dem ordentlichen Verfahren. 

Das Mahnverfahren findet nicht jtatt, wenn 
nach Inhalt des Geſuchs die Geltendmachung des 
Anſpruchs von einer noch nicht erfolgten Gegen⸗ 
leiſtung abhängig iſt, oder wenn die Zuſtellung 
des Zahlungsbefehls im Auslande oder durch 
öffentliche Bekanntmachung erfolgen müßte. 

Das Mahnverfahren gehört zur ausſchließlichen 
Zuſtändigkeit der Amtsgerichte, es erſtreckt ſich 
alſo die Zuständigkeit des Amtsgerichts in dieſem 
Falle auch auf ſolche Anſprüche, für welche im 
ordentlichen Verfahren die Landgerichte ausſchließ⸗ 
lich zuſtändig ſind. 
Das Mahnverfahren wird durch das Geſuch des 
Gläubigers eingeleitet. 
Dieſes muß enthalten: 
1. die Bezeichnung der Parteien nach Namen, 
Stand oder Gewerbe und Wohnort; 
2. die Bezeichnung des Gerichts; 
3. die beſtimmte Angabe des Betrags oder 
Gegenſtandes und des Grundes des Anſpruchs; 
4. das Geſuch um Erlaſſung eines Zahlungs- 
befehls. (C.⸗P.⸗O. § 630.) 

Entſpricht das Geſuch den vorſtehend aufge⸗ 
führten Beſtimmungen nicht oder ergibt ſich aus 
dem Inhalt des Geſuchs, daß der Anſpruch über⸗ 
haupt, oder zur Zeit nicht begründet iſt, ſo wird 
dasſelbe zurückgewieſen. Das Geſuch iſt auch 
dann zurückzuweiſen, wenn der Zahlungsbefehl 
nur in Anſehung eines Teils des Anſpruchs nicht 
erlaſſen werden kann. 


160040 


Eine Anfechtung der zurückweiſenden Verfügung 
durch ein Rechtsmittel findet nicht ſtatt. 

Zur Vervollſtändigung des Geſuchs gehört, daß 
die Nebenanſprüche an Zinſen und Koſten u. ſ. w. 
mit anzuführen ſind, wie auch der Grund und 
Zeitpunkt, von welchem die Forderung herrührt. 

Ein ſolches Geſuch kann auch mündlich, wobei 
die Aufnahme eines Protokolls durch den Gerichts- 
ſchreiber nicht erforderlich iſt, angebracht werden, 
ebenſo durch einen Vertreter, welcher keiner Voll⸗ 
macht bedarf. 


Veiſpiel eines Geſuchs um Grlaffung eines Zahlungs- 
beſehls. 


An das 
Königl. Amtsgericht 
Reutlingen. 
Geſuch 


des 
Hugo Blitz, Kaufmanns 
in Stuttgart 
um Erlaſſung eines 
Zahlungsbefehls 


gegen 
den Johann Lilienfeld, 
Bierbrauer in Reutlingen. 

Der x. Lilienfeld ſchuldet mir für 
am 20. Okt. 1891 gelieferte Waren 
den Betrag von 50 Mark, den er trotz 
öfteren Mahnens nicht bezahlt. 

Ich bitte deshalb, für den Betrag 
meiner Forderung, nebſt den ent- 
ſtehenden Koſten, Zahlungsbeſehl an 
den Schuldner zu erlaſſen mit der Bitte, 
um Vermittelung der Zuſtellung des⸗ 
ſelben. Hochachtungsvoll 

Stuttgart, den 11. Nov. 1892 

Hugo Blitz. 


An das 


Königl. Amtsgericht 
Frankfurt. 


Geſuch 
des Particulier 


Chriſtoph Hagemayer 


in Reutlingen 


um Erlaſſung eines 


Zahlungsbefehls 


gegen 
den Friedr. Dannmüller 


in Frankfurt. 


Der ꝛc. Dannmüller hat in dem mir 
zugehörigen Haufe in der Breitenſtraße 
Nr. 60 eine Wohnung gemietet für 
den jährlichen Mietzins von 242 M., 
zahlbar in einvierteljährigen Raten 
an Lichtmeß, Georgi, Jakobi und 
Martini jeden Jahres. 

Da der Mieter die letzte am 
11. November (Martini) d. J. ver⸗ 
jallene Miete nicht bezahlt hat, fo 
bitte ich, gegen denſelben Zahlungs⸗ 
befehl für die Miete im Betrage von 
60 Mark 50 Pfg. und die entſtehen⸗ 
den Koſten erlaſſen zu wollen. 

Den Zahlungsbefehl bitte ich, dem 
Gerichtsvollzieher behufs unmittelbarer 
Zuſtellung an den Schuldner zuzu⸗ 


fertigen. 
Hochachtungsvoll 
Reutlingen, den 1. Dechr. 1892 
Chriſtoph Hagemayer. 
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An das 
Großherzogl. Amtsgericht 
Darmſtadt. 
Geſuch 
des Rentners 
Eugen Müller in 
Karlsruhe 
um Erlaſſung eines 
Zahlungsbefehls 


gegen 
den Flaſchner Heinrich 
Hobmann in Darmſtadt. 

Der ꝛc. Hobmann ſchuldet mir auf 
Grund eines am 6. Mai 1864 aus⸗ 
geſtellten Schuldſcheins ein verſichertes 
Kapital von ? 

1000 Mark, 
welches alljährlich am 1. Juni mit 
5 Prozent zu verzinſen und nach einer 
einvierteljährigen Kündigung zurück⸗ 
zuzahlen iſt. 

Die Kündigung des Kapitals iſt 
ſchon am 1. November d. J. abge⸗ 
laufen, ohne daß bis jetzt Zahlung 
an mich erfolgt wäre. 

Ich bitte daher gegen den Schuld- 
ner Zahlungsbefehl wegen des Kapi⸗ 
tals mit 1000 Mark, ſowie 5 0% Zinſen 
hieraus ſeit 1. Juni 1891 bis zum Tag 
der Heimzahlung und endlich wegen 
der entſtehenden Koſten zu erlaſſen. 

Den Herrn Gerichtsſchreiber erſuche 
ich um Vermittelung der Zuſtellung. 


Hochachtungsvoll 
Karlsruhe, den 17. Deebr. 1892 
Eugen Müller. 


Iſt ein Geſuch um Erlaſſung eines Zahlungsbefehls 
bei dem Amtsrichter eingelaufen, ſo hat dieſer, wie 
ſchon erwähnt, zunächſt zu prüfen, ob die Eingabe den 
geſetzlichen Formen entſpricht. Iſt dies nicht der Fall, 
ſo wird das Geſuch als nicht begründet zurückgewieſen, 
und Kläger hat entweder im Wege der Klage gegen 
ſeinen Schuldner vorzugehen, oder in neuer, den geſetz— 
lichen Anforderungen entſprechender Form die Erlaſſung 
eines Zahlungsbefehls nachzuſuchen. 


Zahlungsbefehl. 


Auf ein den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechen⸗ 
des und begründetes Geſuch erläßt das Amtsgericht den 
Zahlungsbefehl. 

Dieſer Zahlungsbefehl wird vom Amtsrichter eigen⸗ 
händig unterſchrieben, durch den Gerichtsſchreiber eine 
gleichlautende Abſchrift angefertigt, welche er dem Schuld⸗ 
ner durch den Gerichtsvollzieher (Zuſtellungsbeamten) 
zuſtellt, worauf das Original mit dem Zuſtellungsnach⸗ 
weis dem Gläubiger eingehändigt wird. 

Wenn der Schuldner nicht zu Hauſe anzutreffen iſt, ſo 
entledigt ſich der Beamte ſeines Auftrags dadurch, daß er 
den Zahlungsbefehl einem erwachſenen, zur Familie gehöri⸗ 
gen Mitgliede oder erwachſenen Hausgenoſſen übergibt. 

Der Zahlungsbefehl tritt dem Schuldner gegenüber in 
N. durch die Zuſtellung an denſelben. (C.⸗P.⸗O. 
8 633.) 

Mit derſelben beginnt der Lauf der 14tägigen 
Zahlungsfriſt und treten die Wirkungen der Rechts⸗ 
hängigkeit ein. 


Widerſpruch. 
Der Schuldner kann gegen einen Anſpruch oder einen 
Teil desſelben Widerſpruch erheben, was durch einfache 
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mündliche oder ſchriftliche Erklärung bei Gericht ohne 
Angabe von Gründen geſchehen kann. (C.-P. O. 5 634). 

Die Anmeldung des Widerſpruchs für den Schuldner 
kann durch jede prozeßfähige Perſon geſchehen, ohne 
daß es des Nachweiſes einer Vollmacht bedarf. 

Eine beſtimmte Form für den Widerſpruch iſt nicht 
vorgeſchrieben, er wird dem Gläubiger abſchriftlich nicht 
zugeſtellt, und im Falle der mündlichen Anbringung iſt 
die Aufnahme eines Protokolls nicht erforderlich. (C. 
P.⸗O. § 642.) 

Der Widerſpruch kann auch nach Ablauf der er⸗ 
wähnten zweiwöchigen Friſt bis zur Verfügung des 
Vollſtreckungsbefehls eingelegt werden. 

Erſt wenn dieſe erfolgt iſt, iſt der Widerſpruch ver⸗ 
ſpätet und deshalb unzulafft . (C.⸗P.⸗O. 8 634, Abſ. 1.) 

Das Gericht hat den Gläubiger von dem rechtzeitig 


erhobenen Widerſpruch in Kenntnis zu ſetzen und dem 
Schuldner auf Verlangen eine Beſcheinigung darüber 


zu erteilen, daß er rechtzeitig Widerſpruch erhoben hat. 
(C.⸗P.⸗O. 8 634, Abſ. 2.) 

Einer Zurückweiſung des nicht rechtzeitig erhobenen 
Widerſpruchs bedarf es nicht. 

Durch die rechtzeitige Erhebung des Widerſpruchs 
gegen den Anſpruch oder einen Teil desſelben verliert 
der Zahlungsbefehl ſeine Kraft. Die Wirkungen der 

Rechtshängigkeit bleiben beſtehen (C.⸗P.⸗O. 8 635), 
z. B. die Verjährungsfriſt iſt unterbrochen. 
I Beifpiel, 
Königl. Amtsgericht Reutlingen. 
Gegen den mir auf Antrag des Bäckers G. Schmid 
hier erteilten Zahlungsbefehl über 100 Mark für ge⸗ 
liefertes Brod erhebe ich hiemit Widerſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Reutlingen, den 4. Nov. 1892 Jakob Mader. 


Iſt Widerſpruch erhoben und will der Gläubiger 
die Sache weiter verfolgen, ſo muß er den Schuldner 
zur mündlichen Verhandlung vor das zuſtändige Gericht 
laden und zwar, wenn der Streit unter 300 Mk. be⸗ 
trägt, vor das Amtsgericht, welches den Zahlungsbefehl 
erlaſſen hat. Beträgt der Streitwert mehr als 300 Mk., 
ſo muß die Ladung vor das Landgericht durch einen 
bei demſelben zugelaſſenen Rechtsanwalt erfolgen. 


* — 


Formular einer Ladung vor das Amtsgericht. 
An das K. Amtsgericht 

Reutlingen. 

Nachdem mein Schuldner Jakob Mader, 
Schuſter hier gegen den ihm erteilten Zahlungs⸗ 
befehl Widerſpruch erhoben hat, lade ich ihn 
zur mündlichen Verhandlung vor das K. Amts⸗ 
gericht und werde in dem anzuberaumenden Termin 
beantragen, durch vorläufig vollſtreckbares Urteil 


zu erkennen, Mader habe mir für geliejertes 
Brod 100 Mk. zu zahlen und die Koſten des 
Rechtsſtreits zu tragen. 
Hochachtungsvoll 
G. Schmid, Bäcker. 


Vollſtremungsbefehl und Einſpruch gegen denſelben. 


1. Wenn das Geſuch für begründet gefunden und 
bis nach Ablauf der in dem Zahlungs— 
befehl beſtimmten 14tägigen Friſt oder 
vor der Vollſtreckbarkeitser klärung ein 
Widerſpruch nicht erhoben worden iſt, 
ſo wird vom Amtsgericht auf den Antrag des 
Gläubigers die Vollſtreckbarkeit verfügt durch einen 
auf den Zahlungsbefehl zu ſetzenden Vollſtreckungs⸗ 
befehl, in welchem auch die Koſten des bisherigen 
Verfahrens aufzunehmen ſind. 
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Wenn, in dem Falle, daß kein Widerſpruch 
erhoben worden iſt, die Erlaſſung des Voll⸗ 
ſtreckungsbefehls nicht binnen einer ſechsmonatlichen 
Friſt, welche mit Ablauf der im Zahlungsbefehle 
beſtimmten Friſt beginnt, nachgeſucht wird, ſo 
verliert der Zahlungsbefehl dergeſtalt feine Kraft, 
daß auch die Wirkungen der Rechtshängigkeit er⸗ 
löſchen. 

Selbſtverſtändlich müſſen in dieſem Falle die 
ergangenen Koſten vom Gläubiger getragen werden. 
(C.-P.⸗O. $ 641.) 

Das Geſuch kann mündlich oder ſchriftlich 
geſtellt werden; es wird dem Schuldner nicht zu⸗ 
geſtellt und bei mündlicher Anbringung iſt ein 
Protokoll nicht erforderlich. (C.⸗P.⸗O. § 642.) 
Auf Grund einer Vollmacht kann das 
Geſuch auch durch eine dritte Perſon für 
den Gläubiger angebracht werden. 

Dem Geſuch iſt jedesmal der übergebene 
Zahlungsbefehl nebſt Zuſtellungsurkunde beizulegen. 


Lormular eines Antrags auf Erlaſſung des 
Vollſtreckungsbeſehls. 
An das K. Amtsgericht 
Mainz. 

Nachdem mein Schuldner Jakob Buſch, Fabrik⸗ 
arbeiter dort auf den ihm zugeſtellten Zahlungs⸗ 
befehl weder Zahlung geleijtet, noch Widerſpruch 
erhoben hat, bitte ich um Erlaſſung des Voll⸗ 
ſtreckungsbefehls und Uebergabe desſelben an den 
Gerichtsvollzieher zur Zuſtellung und Pfändung. 

Der Zahlungsbefehl liegt bei. 

Hochachtungsvoll 
Worms, den 1. Mai 1896. 
K. Wacker, Möbelhändler. 


Wird das Geſuch vom Amtsgericht nicht für 
gerechtfertigt befunden, jo weist es dasſelbe durch 
Beſchluß zurück. Gegen einen derartigen Beſchluß 
findet ſofortige Beſchwerde ſtatt. (C.⸗P.⸗O. 
8 639, Abſ. 2.) 

Die ſofortige Beſchwerde wird bei dem Amts⸗ 
gericht eingelegt durch Einreichung einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift oder durch Erklärung zum Protokoll des 
Gerichtsſchreibers. 

Ueber die Beſchwerde entſcheidet das dem 

Amtsgerichte übergeordnete Landgericht. 
Der Vollſtreckungsbefehl ſteht einem für vor⸗ 
läufig vollſtreckbar erklärten, auf Verſäum⸗ 
nis erlaſſenen Urteil gleich; gegen denſelben 
gibt es ſonach kein Rechtsmittel, ſondern nur 
einen Einſpruch; die Vollſtreckung wird dadurch 
nicht gehemmt. 1 

Der Einſpruch kann nicht auf Gründe geſtützt 
werden, welche nach Zuſtellung des Vollſtreckungs⸗ 
beſehls entſtanden find. 

Der Einſpruch muß binnen einer Notfriſt von 
zwei Wochen eingelegt werden, welche mit der 
Zuſtellung des Vollſtreckungsbefehls ihren Anfang 
nimmt. Der Einſpruch iſt bei dem Gericht an⸗ 
zubringen, welches in erſter Inſtanz über den 
Anſpruch zuſtändig iſt. 

Iſt das Amtsgericht zuſtändig, ſo bedarf es 
bei Abfaſſung des Schriftſatzes der in der C.⸗P.⸗O. 
§ 305 vorgeſchriebenen Formen: 

a) der Bezeichnung des Vollſtreckungsbefehls, 
gegen welchen Einſpruch erhoben wird; 

b) der Erklärung, daß gegen denſelben Einſpruch 
eingelegt werde; 

c) der Ladung des Gegners zur mündlichen 
Verhandlung über die Hauptſache. 


Der Schriftſatz ſoll zugleich dasjenige enthalten, 
was zur Vorbereitung der Verhandlung über die 
Hauptſache erforderlich iſt. 


Zormular eines Einſpruchs, 
wenn der Prozeß vor das Amtsgericht gehört, 
An das K. Amtsgericht 
Nördlingen. 
B. 128.97. 

In der Mahnſache des Händlers Albert Levi in 
Rothenburg gegen mich, wegen Kaufs, erhebe ich 
gegen den mir heute zugeſtellten Vollſtreckungsbefehl 

Einſpruch 

und lade den Kläger Levi zur mündlichen Ver⸗ 
handlung über die Hauptſache vor das K. Amts⸗ 
gericht in den zu beſtimmenden Termin, in 
welchem ich Aufhebung des Vollſtreckungsbefehls 
und koſtenfällige Abweiſung des Klägers mit 
ſeinem Anſpruche beantragen werde. 

Hochachtungsvoll 
Nördlingen, 8. Juni 1897. 

Georg Eckert. 

Iſt das Landgericht zuſtändig, ſo hat, bevor 
der Prozeß vor dieſes gebracht wird, das Amts⸗ 
gericht nur darüber zu entſcheiden, ob der Ein⸗ 
ſpruch in der geſetzlichen Form und Friſt eingelegt 
iſt. (C.⸗P.⸗O. § 640.) Wird der Einſpruch für 
zuläſſig erklärt, ſo geht die Sache zur Entſchei⸗ 
dung über die Hauptſache an das Landgericht 
und iſt zu dieſem Zwecke einem Rechtsanwalt zu 
übergeben. 


Roſten des Mahnverfahrens. 
Die Geſetzgebung hat für die Berechnung der Ge⸗ 
richtskoſten das Syſtem der Pauſchquanten eingeführt, 
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fo daß für alle Prozeſſe, gerichtlichen Akte ꝛc. ein nach 
der Höhe des Gegenſtandes ſich abſtufender Koſtenbetrag 
erhoben wird. 

Für das Mahnverfahren ſetzt das Gerichtskoſten⸗ 
Geſetz in $ 37 feſt, daß 

a) für die Entſcheidung über das Geſuch um Erlaſ—⸗ 
jung des Zahlungsbefehls 2 Zehnteile (C. 
P.⸗O. 8 631, 632), 

b) für die Entſcheidung über das Geſuch um Erlaſ— 
ſung des Vollſtreckungsbefehtls 1 Zehnteil der 
vollen Gebühr zu erheben iſt. (C.⸗P.⸗O. 8 639.) 

Die Gerichte haben zur Sicherheit der Gebühren 
und Auslagen einen Koſten⸗Vorſchuß vom beantragenden 
Gläubiger zu erheben. 

Hier folgt zur Berechnung eine 


Tabelle zum Zahlungsbeſehl. 
1) bis 20 Mark einſchließlich. . 
2) von mehr als 20 bis 60 M. einſchl. 
3 " " I 60 * 120 
120 200 
200 300 
300 450 
450 650 
650 „ 900 
„ 900 „ 1200 
1200 1600 
1600 2100 
2100 2700 
2700 „ 3400 
3400 „ 4300 
4300 „ 5400 
5400 „ 6700 
„6700 „ 8200 
8200 „ 10000 
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Für jede 2000 Mark mehr beträgt die Gebühr 


2 Mark mehr. 

NB. Zu dieſen Gerichts⸗Gebühren kommen noch die Zu⸗ 
ſtellungs⸗ und Schreibgebühren mit zuſammen etwa 1 Mark bei 
jedem Geſuch, ohne Rückſicht auf den Betrag der Forderung. 


Tabelle zum Vollſtreckungsbeſehl. 


1) bis 20 Mark einſchließlic h 
2) von mehr als 20 bis 60 M. einſchl. 
3 60 „ 120 
120 200 
200 300 
300 450 
450 650 
650 900 
900 1200 
1200 1600 
1600 „ 2100 
2100 2700 
2700 3400 
3400 „ 4300 
4300 5400 
5400 „ 6700 
„6700 „ 8200 
11 “ 1 8200 " 10000 " " 
jede 2000 M. beträgt die Gebühr 1. M. 
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XI. Die Zwangsvollſtreckung. 


Vorausſetzung jeder Zwangsvollſtreckung iſt ein ge⸗ 
eigneter Titel, alſo z. B. ein Urteil, ein Vollſtreckungs⸗ 
befehl, ein gerichtlicher Vergleich, Koſtenfeſtſetzungsbe⸗ 
ſchluß ete. 

Die Ausführung der Zwangsvollſtreckung erfolgt 


regelmäßig durch befondere Beamte, welche unmittelbar 
von den Parteien angegangen werden. Eine Mitwirkung 
des Gerichts tritt nur in Ausnahmsfällen ein, wenn es 
ſich z. B. um Einwendungen des Schuldners gegen die 
Zwangsvollſtreckung handelt. Gewiſſe Vollſtreckungsakte, 
insbeſondere die Zwangsvollſtreckung im Ausland, oder 
mittels militäriſcher Hilfe, oder gegen eine dem aktiven 
Heer oder der aktiven Marine angehörende Perſon, 
ferner die Zwangsvollſtreckung in Forderungen, in das 
unbewegliche Vermögen u. ſ. w. ſind den Gerichten 
zugewieſen. 
I. Zwangsvollſtreckung in das bewegliche Vermögen. 
Die Zwangsvollſtreckung kann nur auf Grund einer 
mit Vollſtreckungsklauſel verſehenen Ausfertigung des 
Urteils etc. (vollſtreckbare Ausfertigung), das bereits zu⸗ 
geſtellt ſein oder doch gleichzeitig mit der Pfändung zu⸗ 
geſtellt werden muß, erfolgen. Die vollſtreckbare Aus⸗ 
fertigung wird von dem Gerichtsſchreiber erteilt. 
Dieſer mit der Vollſtreckungsklauſel verſehene Titel 
iſt ſodann dem Gerichtsvollzieher mit dem Antrag auf 
Vornahme der Pfändung in das bewegliche Vermögen 
zu überſenden. 


Beifpiel für einen ſolchen Antrag. 

Den Herrn Gerichtsvollzieher N. in Hannover 
erſuche ich auf Grund des angeſchloſſenen voll: 
ſtreckbaren Urteils (oder Vollſtreckungsbefehls ete. 
um Vornahme der Zwangsvollſtreckung in das 
bewegliche Vermögen des Schuldners Karl Maier, 
Schloſſers in Hannover, Königsſtraße No. 20, 
wegen nachſtehender Beträge: 

a) Hauptſumme 
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ſowie endlich wegen Ihrer eigenen Gebühren und 
Auslagen. 


Hochachtungsvoll 


Frankfurt, den 24. Okt. 1892 
Gabriel Otto. 


Auf Grund dieſes Antrags hat nun der Gerichts- 
vollzieher die Pfändung vorzunehmen. 

Die Pfändung wird ſo vorgenommen, daß der Ge⸗ 
richtsvollzieher die bislang im Beſitze des Schuldners 
geweſenen Gegenſtände an ſich nimmt, oder falls er ſolche 
mit Zuſtimmung des Gläubigers im Beſitze des Schuldners 
zwar läßt, doch durch Anlegung von Siegeln oder auf 
andere Weiſe als gepfändet bezeichnet. Früchte können, 
auch bevor ſie bom Boden getrennt ſind, gepfändet werden; 
die Pfändung darf jedoch nicht früher als einen Monat 
vor der gewöhnlichen Zeit der Reife erfolgen. 

Der Pfändung ſind nicht unterworfen: 

1) die Kleidungsſtücke, die Betten, das Haus- und 
Küchengeräte, insbeſondere die Heiz: und Kochöfen, 
ſoweit dieſe Gegenſtände für den Schuldner, ſeine 
Familie und ſein Geſinde unentbehrlich ſind; 

2) die für den Schuldner, ſeine Familie und ſein Ge⸗ 
finde auf zwei Wochen erforderlichen Nahrungs- 
und Feuerungsmittel; 

3) eine Milchkuh, oder nach der Wahl des Schuldners 
ſtatt einer ſolchen zwei Ziegen oder zwei Schafe 
nebſt dem auf 2 Wochen erforderlichen Futter und 
Stroh, ſofern die betreffenden Tiere für die Er⸗ 
nährung des Schuldners, feiner Familie und ſeines 
Geſindes unentbehrlich ſind; 

4) bei Künſtlern, Handwerkern, Hand⸗ und Fabrik⸗ 
arbeitern, ſowie bei Hebammen die zu N 
Ausübung des Berufs unentbehrlichen Gegenſtände; 
Der deutſche Volksanwalt. 6 
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5) bei Perſonen, welche Landwirtſchaft betreiben, das 
zum Wirtſchaftsbetriebe unentbehrliche Geräte, Vieh⸗ 
und Feldinventarium, nebſt dem nötigen Dünger, 
ſowie die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur 
Fortſetzung der Wirtſchaft bis zur nächſten Ernte 
unentbehrlich ſind; 

6) bei Offizieren, Deckoffizieren, Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanſtalten, Rechtsan⸗ 
wälten, Notaren und Aerzten, die zur Verwaltung des 
Dienſtes oder Ausübung des Berufes erforderlichen 
Gegenſtände, ſowie anſtändige Kleidung; 

7) bei Offizieren, Deckoffizieren, Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanftalten, ein 
Geldbetrag, welcher dem der Pfändung nicht unter⸗ 
worfenen Teile des Dienſteinkommens oder der Penſion 
für die Zeit von der Pfändung bis zum nächſten Ter⸗ 
mine der Gehalts- oder Penſionszahlung gleich⸗ 
kommt; 

8) die zum Betriebe einer Apotheke unentbehrlichen 
Geräte, Gefäſſe und Waren; 

9) Orden und Ehrenzeichen; 

10) die Bücher, welche zum Gebrauche des Schuldners 
und ſeiner Familie in der Kirche oder Schule be- 
ſtimmt ſind. a 
Die gepfändeten Sachen find von dem Gerichtsvoll— 

zieher öffentlich zu verſteigern. Gepfändetes Geld iſt 

dem Gläubiger abzuliefern. Die Verſteigerung der ge⸗ 
pfändeten Ne darf nicht vor Ablauf einer Woche 
ſeit dem Tag der Pfändung geſchehen, ſofern nicht der 

Gläubiger und der Schuldner ſich über eine frühere 

Verſteigerung einigen oder dieſelbe erforderlich iſt, um 

die Gefahr einer beträchtlichen Wertsverringerung der 

zu verſteigernden Sache abzuwenden. Zeit und Ort 
der Verſteigerung ſind unter allgemeiner Bezeichnung 
der zu verſteigernden Sachen öffentlich bekannt zu 
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machen. Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgt 
nach dreimaligem Aufrufe. Die Ablieferung einer zu⸗ 
geſchlagenen Sache darf nur gegen bare Zahlung ber 
ſchehen. Die Verſteigerung wird eingeſtellt, ſobald der 
Erlös zur Befriedigung des Gläubigers und zur Deckung 
der Koſten der Zwangsvollſtreckung hinreicht. 

Weigert ſich ein Gerichtsvollzieher, einen Voll⸗ 
ſtreckungsauftrag zu übernehmen oder eine Vollſtreckungs⸗ 
handlung dem Auftrag gemäß auszuführen, ſo hat man 
ſich an das Vollſtreckungsgericht (Amtsgericht) zu wenden. 

Will man Anträge, Einwendungen und Erinnerungen 
betreffs der Art und Weiſe der Zwangsvollſtreckung odet 
das bei derſelben von dem Gerichtsvollzieher zu beobach— 
tende Verfahren anbringen, ſo hat man ſich ebenfalls 
an das Vollſtreckungsgericht zu wenden. 

Behauptet ein Dritter, daß ihm an dem Gegenſtand 
der Zwangsvollſtreckung ein die Veräußerung hinderndes 
Recht zuſtehe, ſo iſt der Widerſpruch gegen die Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der Klage bei dem Gerichte geltend 
zu machen, in deſſen Bezirk die Zwangsvollſtreckung 
erfolgte. Das Prozeßgericht kann auf Antrag anordnen, 
daß bis zur Erlaſſung des Urteils über die erhobenen Ein⸗ 
wendungen die Zwangsvollſtreckung gegen oder ohne 
Sicherheitsleiſtung eingeſtellt oder nur gegen Sicher⸗ 
heitsleiſtung fortgeſetzt werde und daß die erfolgten 
Vollſtreckungsmaßregeln gegen Sicherheitsleiſtung aufzu⸗ 
heben ſeien. Die thatſächlichen Behauptungen, welche 
den Antrag begründen, ſind glaubhaft zu machen. 


Beifpiel einer ſolchen Klage. 
An das K. Amtsgericht 
zu Stuttgart. 
Klage 
des Karl Otto, Schreiners in Stuttgart 


Klägers, gegen 
Emil Nebel, Taglöhner daſelbſt 
Beklagten. 
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Widerſpruch gegen Zwangsvollſtreckung 
betreffend. 
Stuttgart, den 1. Mat 1893. 


Am 30. April d. J. hat der Gerichts vollzieher 
K. in Stuttgart im Auftrag des Beklagten auf 
Grund eines Vollſtreckungsbefehls d. K. Amts⸗ 
erichts Stuttgart für eine Forderung von 45 Mark 
ei dem Tapezier Georg Wahl in Stuttgart einen 
Kaſten im Wert von 70 Mark gepfändet. 

Beweis: Die anliegende Abſchrift des Pfän⸗ 
dungsprotokolls des Gerichtsvollziehers K. 

Dieſer Kaſten iſt jedoch mein Eigentum; ich 
habe denſelben im letzten 1 7 aus mir ge⸗ 
hörigem Holze angefertigt und dem Tapezier Wahl 
zur Benützung überlaſſen. 

Beweis: Das Zeugnis desſelben, ſowie meines 
Arbeiters Leopold Zahn hier. 

Es ſteht mir ſonach an dem fraglichen Kaſten 
ein die Veräußerung hinderndes Recht zu. Eine 
außergerichtliche Aufforderung an den Beklagten 
zur Freigabe des Kaſtens war ohne Erfolg. 

Ich erhebe daher Klage und lade den Be- 
klagten zur mündlichen Verhandlung des Rechts- 
ſtreits vor das K. Amtsgericht Stuttgart zu dem 
von dem Herrn Amtsrichter anberaumten Termine. 

Ich werde beantragen 

es wolle durch ein für vorläufig vollſtreck⸗ 
bar zu erklärendes Urteil für Recht erkannt 
werden, daß der von dem Gerichtsvollzieher 
K. bei dem Tapezier Wahl am 30. April 
d. J. gepfändete Kaſten im Wert von 
70 Mark von der Zwangsvollſtreckung 
auszunehmen und daß demgemäß die vor⸗ 
genommenen Vollſtreckungsmaßregeln auf 
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zuheben ſeien, auch habe der Beklagte die 
Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. \ 

Da der Verkauf des gepfändeten Kaſtens 
durch den Gerichtsvollzieher ſchon auf 
10. Mai d. J. anberaumt iſt, bitte ich um 
Erlaſſung einer einſtweiligen Verfügung, 
wonach die Zwangsvollſtreckung bis zur 
Erlaſſung des Endurteils ohne Sicherheits- 
leiſtung eingeſtellt wird, eventuell erbiete ich 
mich zur Sicherheitsleiſtung. 

Hochachtungsvoll 
Karl Otto. 


II. Offenbarungseid, 


Hat die Pfändung zu einer Befriedigung des Gläu⸗ 
bigers nicht oder doch nicht ganz geführt, ſo iſt der 
Schuldner auf Antrag verpflichtet, ein Verzeichnis ſeines 
Vermögens vorzulegen, in betreff ſeiner Forderungen 
den Grund und die Beweismittel zu bezeichnen, ſowie 
den Offenbarungseid dahin zu leiſten, „daß er ſein 
Vermögen vollſtändig angegeben und wiſſentlich nichts 
verſchwiegen habe.“ 


Veiſpiel für einen ſolchen Antrag. 
An das K. Amtsgericht 
in Frankfurt. 
Ladung 
des Karl Reible, Gärtners 
in Frankfurt, Gläubigers, 


gegen 
Friedrich Scholl, Schaffner 
in Frankfurt, Schuldner. 
Ableiſtung des Offenbarungseids 


betreffend. 
Frankfurt, den 10. Mai 1893. 
Auf Grund des angeſchloſſenen rechts kruͤſtigen 
Urteils — Beilage 1 — iſt die Zwangsonll: 
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ſtreckung in das Vermögen des Schuldners ein⸗ 
geleitet worden. - 

Laut der beigeſchloſſenen Beſcheinigung des 
Gerichtsvollziehers N. in Frankfurt — Beilage 
2 — war dieſelbe vollſtändig erfolglos. 

Ich verlange daher von dem Schuldner Ab⸗ 
leiſtung des Offenbarungseides und lade denſelben 
zu dieſem Zweck vor das K. Amtsgericht Frauk⸗ 
furt zu dem von dem Herrn Amtsrichter anbe⸗ 
raumten Termine zur mündlichen Verhandlung. 

Ich beantrage zu erkennen, der Schuldner 
ſei verpflichtet, ein Verzeichnis ſeines Ver⸗ 
mögens vorzulegen, in betreff ſeiner For⸗ 
derungen den Grund und die Beweismittel 
zu bezeichnen und den Offenbarungseid dahin 
zu leiſten, daß er ſein Vermögen vollſtändig 
angegeben und wiſſentlich nichts verſchwiegen 
habe. Hochachtungsvoll 
Karl Reihle. 
(Zfach einzureichen.) 

Gegen den Schuldner, welcher in dem zur Leiſtung 
des Offenbarungseides beſtimmten Termine nicht er⸗ 
ſcheint oder die Leiſtung des Eids ohne Grund vers 
weigert, hat das Gericht zur Erzwingung der Eides⸗ 
leiſtung auf Antrag die Haft anzuordnen. Der Autrag 
muß vom Gläubiger im Termin geſtellt werden. 


III. Pfändung von Geldforderungen. 


Für die Pfändung von Geldforderungen iſt aus⸗ 
ſchließlich das Amtsgericht zuſtändig. Soll eine Geld⸗ 
forderung gepfändet werden, ſo hat der Kläger dem 
Gericht die vollſtreckbare Ausfertigung des Urteils nebſt 
Zuſtellungsurkunde vorzulegen und die Pfändung der 
betreffenden Forderung zu beantragen. 
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Ein ſolcher Autrag hat etwa zu lauten, wie folgt. 
An das K. Amtsgericht 
in Kaſſel. 
Antrag 
des Auguſt Bleibel, Kaufmanns 
in Jena, gegen 

den Krämer Karl Elber in Kaſſel 
wegen Forderungspfändung. 
Jena, den 10. Mai 1893. 

Laut des vollſtreckbaren Urteils des K. Amts⸗ 
gerichts Bonn — Beilage 1 — iſt der Beklagte 
Elber zur Bezahlung des Betrags von 100 Mk. 
nebſt 5 0% Zinſen ſeit 1. Januar 1893 verurteilt. 

Derſelbe hat eine Darlehensforderung in Höhe 
von 150 Mark an den Weber Otto Gehring in 
Kaſſel. 

Da zur Deckung meiner Forderung nebſt Zinſen 
und Koſten 120 Mark erforderlich ſein werden, 
ſo bitte ich, die fragliche Forderung bis zu dieſem 
Betrage zu pfänden und dem Gehring zu verbieten, 
an den Beklagten zu zahlen. Auch bitte ich, dem 
Beklagten aufzugeben, ſich jeder Verfügung über 
die Forderung, insbeſondere der Einziehung der⸗ 
ſelben, zu enthalten. 

Endlich beantrage ich, mir die Forderung zum 
Einzug zu überweiſen. 

Den Herrn Gerichtsſchreiber erſuche ich, die 
erforderlichen Zuſtellungen zu vermitteln. 

Auguſt Bleibel. 


IV. Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver- 
mögen. 


Auch hier hat ſich der Gläubiger mit der vollſtreck⸗ 


baren Ausfertigung und den erforderlichen Urkunden an 
das Vollſtreckungsgericht, nicht an den Gerichtsvollzieher 


zu wenden, d. h. an das Amtsgericht, in deſſen Bezirk 
das Grundſtück gelegen iſt. Die Zivilprozeßordnung 
enthält hierüber nur ſehr wenige Vorſchriften, da das 
einzelne der Landesgeſetzgebung überlaſſen worden iſt. 


Formular eines Antrags auf Anordnung der 
Zwangs-Vollſtrekung in das unbewegliche Vermögen. 
An das K. Amtsgericht 
Hall. 


Im Anſchluß überreiche ich ein vollſtreckbares 
Urteil des K. Landgerichts Hall in meiner Rechts⸗ 
ſache gegen Anton Fink, Wagner in Hall, mit dem 
Antrag, wegen der in dieſem Urteil bezeichneten 
Hauptſumme von — . 600 Mark und 4% 
Zinſen daraus ſeit 20. Juli 1896 die Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das auf den Markungen Hall 
und Steinbach gelegene unbewegliche Vermögen 
meines Schuldners Fink anzuordnen. 

Hochachtungsvoll 
Stuttgart, 2. März 1897. 
Martin Beck, Kaufmann. 


XII. Arreſt und einſtweilige Uerfügungen. 


A. Der Arreſt erſcheint in der Zivilprozeßordnung 
nur als Sicherungsmittel für die künftige Zwangs⸗ 
vollſtreckung; derſelbe führt alſo nur zur Sicher⸗ 
ſtellung des Gläubigers, nicht aber zu deſſen Be⸗ 
friedigung. 

Gegenſtand des Arreſtes iſt alles, was der 
Zwangsvollſtreckung unterliegt. 

1) Bezüglich der Zuläſſigkeit des Arreſtes ift in 
§ 796 der C.⸗P.⸗O. beſtimmt: 

„Der Arreſt findet zur Sicherung der Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das bewegliche oder unbewegliche 
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Vermögen wegen einer Geldforderung oder wegen 
eines Anſpruchs ſtatt, welcher in eine Geld⸗ 
forderung übergehen kann.“ 

Neben einem zur Sicherung durch Arreſt ges 
eigneten Anſpruch bedarf es noch eines beſonderen 
Arreſtgrundes zur Rechtfertigung der Aus 
ordnung des Arreſtes. 

Der dingliche Arreſt findet ſtatt, wenn zu 
beſorgen iſt, daß ohne deſſen Verhängung die 
Vollſtreckung des Urteils vereitelt oder weſentlich 
erſchwert werden würde. Als zureichender Arreſt⸗ 
grund iſt es anzuſehen, wenn das Urteil im 
Ausland vollſtreckt werden müßte. 

2) Für die Anordnung des Arreſtes iſt ſowohl 
das Gericht der Hauptſache als das Amtsgericht 
zuſtändig, in deſſen Bezirk der mit Arreſt zu 
belegende Gegenſtand oder die in ihrer perſön⸗ 
lichen Freiheit zu beſchränkende Perſon ſich be⸗ 
findet. Das Arreſtverfahren beginnt mit der 
Anbringung des Geſuchs um Anorduung des 
Arreſtes. F 

Das Geſuch ſoll die Bezeichnung des An⸗ 
ſpruchs unter Angabe des Geldbetrags oder des 
Geldwerts, ſowie die Bezeichnung des Arreſt⸗ 
Grundes enthalten. 

Der Anſpruch und der Arreſtgrund ſind 
glaubhaft zu machen. 

Das Geſuch kann vor dem Gerichtsſchreiber 
zu Protokoll erklärt werden. 

Das Gericht kann, auch wenn der Anſpruch 
oder der Arreſtgrund nicht glaubhaft gemacht iſt, 
den Arreſt anordnen, ſofern wegen der dem 
Gegner drohenden Nachteile eine nach freiem 
Ermeſſen zu beſtimmende Sicherheit geleiſten 
wird. 
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Es kann die Anordnung des Arreſtes von 
einer ſolchen Sicherheitsleiſtung abhängig machen, 
ſelbſt wenn der Anſpruch und der Arreſtgrund 
glaubhaft gemacht ſind. 


Formular für ein Arreſtgeſuch. 


Antrag 
auf Erlaſſung des dinglichen Arreſtes 
von ſeiten 
des Karl Maier, Kaufmanns 
in Berlin, Arreſtklägers, 5 


gegen 

Heinrich Leopold, Kaufmann 
in Berlin, Arreſtbeklagten, 

wegen Darlehensforderung. 
Berlin, den 15. Juni 1898, 

Ich habe gegen den Arreſtbeklagten eine zu 
50% verzinsliche Darlehensforderung von 100 
Mark, welche ich auf 1. Mai d. J. zur Heim⸗ 
zahlung gekündigt habe. 

Zur Glaubhaftmachung lege ich als Anlage 
I und 2 dieſem Antrag den Schuldſchein, ſowie 
ein Schreiben des Arreſtbeklagten an mich bei, 
in welchem er die Rückzahlung des Darlehens 
bis 1. Mai d. J. verſpricht. 

Wie aus der anliegenden Nummer des Ber- 
liner Tageblatts hervorgeht, hält der Arreſtbe⸗ 
klagte wegen Geſchäftsaufgabe einen Ausverkauf 
ſeines ganzen Warenlagers. — Anlage 3 — 

Wie aus der weiter angeſchloſſenen Beſchei⸗ 
nigung — Anlage 4 — hervorgeht, hat ſich der 
Arreſtbeklagte in den letzten Tagen ein Ueber⸗ 
fahrtsbillet von Bremen nach New⸗Nork verſchafft. 
Derſelbe will ſich ſonach offenbar der Erfüllung 
ſeiner Verbindlichkeiten durch heimliche Flucht 
entziehen. 5 

Ich bitte daher, das K. Amtsgericht wolle 
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den dinglichen Arreſt in das geſamte Vermögen 
des Arreſtbeklagten bis zum Betrage von 130 
Mark, nämlich 100 Mark Hauptſumme, 10 Mark 
Zinſen und 20 Mark Koſten anordnen. 
Eventuell bin ich bereit, Sicherheit in Höhe 
von 130 Mark zu leiſten. f 


Karl Maier. 


3) Gegen den Beſchluß, durch welchen ein Arreſt 
angeordnet wird, findet Widerſpruch ſtatt. 
Die widerſprechende Partei hat den Gegner 
unter Mitteilung der Gründe, welche ſie für 
die Aufhebung des Arreſtes geltend machen will, 
zur mündlichen Verhandlung zu laden. 


Formular eines Widerſpruchs. 


Widerſpruch 

ſeitens des 
Heinrich Leopold, Kaufmann 
in Berlin, Arreſtbeklagten, 


gegen 
Karl Maier, Kaufmann 
in Berlin, Arreſtklägers, 
wegen Darlehens, 
Berlin, den 17. Juni 1893. 


Gegen den Arreſtbefehl des K. Amtsgerichts 
vom 15. Juni d. J. erhebe ich Widerſpruch. 

Ich lade den Arreſtkläger zur mündlichen 
Verhandlung vor das angerufene Gericht in den 
nebenbezeichneten Termin, in welchem ich die 
Aufhebung des gegen mich erlaſſenen Arreſtes 
und Zuſcheidung ſämtlicher Koſten an den Arreſt⸗ 
kläger beantragen werde. 

Ich beſtreite ſowohl den Arreſtgrund als auch 
den geltend gemachten Anſpruch. Letzterer iſt durch 
eine mir gegen den Arreſtkläger zuſtehende Gegen⸗ 
forderung in Höhe von 100 Mark 20 Pfennige 


ausgeglichen, was ich im Falle des Beſtreitens 
beweiſen werde. 

Auch der Arreſtgrund iſt hinfällig, da ich mich 
nicht heimlich mit Hinterlaſſung unbezahlter Gläu⸗ 
biger nach Amerika flüchten, ſondern mich lediglich 
zum Zwecke der Erhebung einer mir von einem 
kürzlich in New⸗ork verſtorbenen Onkel ange 
fallenen Erbſchaft in Höhe von 1 Million Dollars 
nach Amerika begeben und gleich nachher wieder 
nach Deutſchland zurückkehren will. | 

Zum Beweis lege ich eine Mitteilung der 
kaiſerl. deutſchen Geſandtſchaft vor. 

Heinrich Leopold. 

Auf die Vollziehung des Arreſtes finden die Vor⸗ 
ſchriften über die Zwangsvollſtreckung auch entſprechende 
Anwendung. 

Hiernach wird die Vollziehung des Arreſtes in be⸗ 
wegliches Vermögen durch Pfändung bewirkt. 


B. Einſtweilige Verfügungen. 


Einſtweilige Verfügungen in Beziehung auf den 
Streitgegenſtand find zuläffig, wenn zu beſorgen iſt 
daß durch eine Veränderung des beſtehenden Zuſtandes 
die Verwirklichung des Rechtes einer Partei vereitelt 
oder weſentlich erſchwert werden könnte. 

Auf die Anordnung einſtweiliger Verfügungen und 
das weitere Verfahren finden im Großen und Ganzen 
die Vorſchriften über die Anorduung von Arreſten und 
über das Arreſtverfahren entſprechende Anwendung. 

Zuſtändig für die Erlaſſung einſtweiliger Ver⸗ 
fügungen iſt das Gericht der Hauptſache. 

Die Wahl der Maßregeln zur Erreichung des 
Zweckes der einſtweiligen Verfügung iſt im Unterſchied 
vom Arreſtverfahren ganz dem freien Ermeſſen des Gerichts 
überlaſſen; dieſelben können bis zur äußerſten Grenze der 
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Zwangsvollſtreckung gehen, bewegliche und unbewegliche 
Sachen können in Verwahrung oder Verwaltung ge 
nommen werden. Die einſtweilige Verfügung kann auch 
in einer Sequeſtration, ſowie darin beſtehen, daß dem 
Gegner eine Handlung geboten oder verboten, insbeſon⸗ 
dere die Veräußerung, Belaſtung oder Verpfändung 
eines Grundstücks unterſagt wird. Einſtweilige Ver⸗ 
fügungen ſind auch zum Zwecke der Regelung, eines einſt⸗ 
weiligen Zuſtandes in Bezug auf ein jtreitiges Rechts⸗ 
verhältnis zuläſſig, ſofern dieſe Regelung, insbeſondere 
bei dauernden Rechtsverhältniſſen zur Abwendung weſent⸗ 
licher Nachteile oder zur Verhinderung drohender Ge— 
walt oder aus andern Gründen nötig erſcheint. 

Es gehören hieher namentlich der Beſitz, das nachbar⸗ 
rechtliche Verhältnis, z. B. Verfügungen über Fort⸗ 
ſetzung oder Einſtellung eines Baues, Ausübung einer 
Servikut, ferner das Rechtsverhältnis aus der Alimen⸗ 
tationspflicht u. ſ. w. 

In dringenden Fällen kann das Amtsgericht, in 
deſſen Bezirk ſich der Streitgegenſtand befindet, eine 
einſtweilige Verfügung erlaſſen, unter Beſtimmung einer 
Friſt, innerhalb welcher der Gegner zur mündlichen 
Verhandlung über die Rechtsmäßigkeit der einſtweiligen 
Verfügung vor das Gericht der Hauptſache zu laden iſt. 

Nach fruchtloſem Ablauf der Friſt hat das Amts⸗ 
gericht auf Antrag die erlaſſene Verfügung aufzuheben. 


XIII. Der Urkunden & Wechſel⸗Rrozeß. 
Für das Verfahren im Wechſel- und Urkundenprozeſſe 
gelten, ſoweit nicht beſondere Vorſchriften gegeben ſind, 
die gewöhnlichen Regeln des Prozeſſes, insbeſondere auch 
bezüglich der örtlichen und ſachlichen Zuſtändigkeit, der 
Vertretung der Parteien u. ſ. w. 5 
Unter Urkunden find nur ſchriftliche Urkunden zu 


verſtehen. Auf welche Weiſe die Urkunde hergeſtellt ift, | 


begründet keinen Unterſchied. 

Liegen die geſetzlich verlangten Vorausſetzungen vor, ſo 
hängt es lediglich von der Wahl des Klägers ab, ob er im 
Urkundenprozeß oder im ordentlichen Verfahren klagen will. 

Können nicht die ſämtlichen zur Begründung des 
Anſpruchs erforderlichen Thatſachen durch Urkunden er⸗ 
wieſen werden, jo iſt der Urkundenprozeß unſtatthaft. 

Wechſel iſt ein ſchriftliches Summenverſprechen, 
welches eine ſchnelle Exekution für den Fall der Nicht⸗ 
zahlung in ſich ſchließt. Er hat eine doppelte Wirkung: 
Erſtens kann er als Beweismittel für geleiſtete Zahlung 
dienen, und zweiteus verſchafft er dem Inhaber, wenn 
der Wechſelſchuldner noch zahlungsfähig iſt, ſchnelle 
Zahlung oder Deckung. Wechſelfähig iſt bei uns ſeit 
Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
jeder, der handlungsfähig iſt, der ſich überhaupt durch 
Verträge verpflichten kann. 

Wechſelfähigkeit wird die Möglichkeit genannt, Wech⸗ 
ſelverbindlichkeiten giltig zu übernehmen. 

Es gibt zwei Hauptarten von Wechſeln: 

1. gezogene oder traſſirte, 
2. eigene oder trockene. 

„Ein Anſpruch, welcher die Zahlung einer beſtimmten 
Geldſumme oder die Leiſtung einer beſtimmten Quantität 
anderer vertretbarer Sachen oder Wertpapiere zum 
Gegenſtande hat, kann im Urkundenprozeſſe geltend 
gemacht werden, wenn die ſämtlichen zur Begrundung 
des Anſpruchs erforderlichen Thatſachen durch Urkunden 
bewieſen werden können.“ 

„Die Klage muß die Erklärung enthalten, daß im 
Urkundenprozeſſe geklagt werde. Die Urkunden müſſen 
in Urſchrift oder in Abſchriſt der Klage beigefügt werden.“ 

„Widerklagen ſind nicht ſtatthaft. — Als Beweis⸗ 
mittel ſind bezüglich der Echtheit oder Unechtheit einer 


and, 


Beil 

im 
Priv 
den 


Bell. 


Urkunde, ſowie bezüglich anderer als der im § 555 
d. C.⸗P.⸗O. erwähnten Thatſachen nur Urkunden und 
Eideszuſchiebung zuläſſig. — Die Antretung des Ur⸗ 
kundenbeweiſes kann nur durch Vorlegung der Urkunden 
erfolgen. — Die Leiftung eines Eides iſt durch Beweis⸗ 
beſchluß anzuordnen.“ 

„Der Kläger kann, ohne daß es der Einwilligung 
des Beklagten bedarf, bis zum Schluſſe der mündlichen 
Verhandlung von dem Urkundenprozeſſe in der Weiſe 
abſtehen, daß der Rechtsſtreit im ordentlichen Verfahren 
anhängig bleibt.“ b 


Beiſpiele für Lagen im Urkunden und Wechſelprozeß. 


Klage 
im Urkundenprozeß des 
Privatiers M. Q. zu K. gegen 
den Schneider L. D. zu B. 
Dem Beklagten habe ich, wie beiliegender Schuld⸗ 

Beil. 1. ſchein ausweist, am ein Anlehen von 
298 Mk. unverzinslich auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
geben. 

Dieſes Darlehen habe ich dem Beklagten am 
. . . zur Rückzahlung binnen 6 Wochen ge— 
kündigt. 

Beil, a und d. Beweis: Die Abſchrift des demſelben 
ugejandten Kündigungsbriefes und der 
Poſſſchein. 

Da deſſen ungeachtet am .... Rückzahlung 
nicht erfolgt iſt, ſo erhebe ich gegen den Be⸗ 
klagten Klage und zwar im Urkundenprozeß und 
lade denſelben zu dem gerichtsſeitig anzube⸗ 
raumenden Termine behufs mündlicher Ver⸗ 
handlung. 

Ich werde beantragen 

den Beklagten zur Bezahlung von 200 M. 
nebſt 5 Prozent Zinſen vom Tag der 
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Klagezuſtellung an und zu den Koſten 
des Rechtsſtreits zu verurteilen, auch 
dieſes Urteil für vorläufig vollſtreckbar 

zu erklären. 
Zwei Abjchriften der Klage und ihrer Bei⸗ 
has ſind angeſchloſſen. 


ben M. O. 
An das K. Amtsgericht 
zu B. 


Klage 
im Wechſelprozeſſe ſeitens 
des Kaufmanns L. K. zu J. 
läger, gegen 
den Handelsmann F. D. 


u M. 

f a Beklagter ſchuldet mir aus dem hiemit über⸗ 

Bell. 1. gebenen, von ihm acceptirten Wechſel vom. 
die Summe von 100 Mk. 

hell. 2. Nach der weiter anliegenden Proteſturkunde, 
wurde der Wechſel zur Verfallzeit am 

- vergeblich zur Zahlung präſentirt. ö 

Bell, 8, Hiedurch find mir 4 Mk. 50 Pfg. Proteſt⸗ 
koſten erwachſen. 

Ich erhebe daher Klage gegen den F. D. 
zu M. im Wechſelprozeſſe und lade denſelben 
zur mündlichen Verhandlung zu dem gerichts⸗ 
ſeitig anzuberaumenden Termine. 

In demſelben werde ich beantragen 

den Verklagten wechſelmäßig z. Zahlung von 
a. Hauptſumme 100 Mk. 
b. 6 Prozent Verzugszinſen fett... + | 
o. Proteſtkoſten 4 Mk. 50 Pfg. 
d. ½ Prozent Provifion mit 33 Pfg. 
und zu den Koſten des Rechtsſtreits 
zu verurteilen. 
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Die nötigen Abſchriften ſind angeſchloſſen. 
E. K. 


N 
An das K. Amtsgericht 
zu M. 


Klage 
im Wechſelprozeſſe ſeitens 
des Kaufmanns Chriſtian 
Wendelſtein in Mainz 


egen 

1) Emil Mauser von Berlin, 

2) Guſtav Stumpp von München, 

3) Gottlob Häußler von Stuttgart, 

4) Hugo Seufert von Karlsruhe. 

Beil, 1. Der Mitbeklagte Seufert acceptirte den in 
Original angeſchloſſenen, von Gottlob Häußler 
ausgeſtellten Wechſel, zahlbar am .... über 
240 Mark. Derſelbe iſt den auf dem Wechſel 
benannten Perſonen und auch mir in Zahlung 
gegeben. 

Zur Verfallzeit iſt keine Zahlung erfolgt, weß⸗ 
halb der weiter beiliegende Proteſt erhoben wurde. 
Mit dieſem kam der Wechſel nun an mich zu⸗ 
rück und habe ich bezahlen müſſen: 
a) Wechſelſumme. .. 240 Mk. 30 Pfg. 
b) Proteſtkoſten » „ 
0) Pere ee 
d) Proviſioann .» 2 650. 
250 Mk. — Pfg. 

Beweis: Die Retourrechnung. 

Auf Grund des Art. 81 der allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung will ich Regreß gegen 
die Indoſſanten Mauſer und i den Aus⸗ 
ſteller Häußler und den Acceptanten Seufert 
nehmen und erhebe daher gegen dieſe Klage im 
Wechſelprozeß. 

Ich lade die vier Beklagten vor das K. Amts⸗ 
Der deutſche Volksanwalt. 7 
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gericht zu Stuttgart zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits und werde in dem anzuberaumen⸗ 
den Termine beantragen 
die Verklagten wechſelmäßig unter ſoli⸗ 
dariſcher Haftbarkeit zur Zahlung von 
250 M. nebſt 6% Zinſen aus der Regreß⸗ 
ſumme ſeit .. .. koſtenfällig zu verur⸗ 
teilen. 
Nach § 566 der C.⸗P.⸗O. iſt der angegangene 
Gerichtsſtand begründet. 
Vier Abſchriften liegen bei. 


An das K. Amtsgericht re v 
zu Stullgart. Chriſtian Wendelſtein. 


XIV. Bas Verfahren in Eheſachen. 

Eheſachen ſind: 

1) die Klage auf Trennung der Ehe durch das Ge⸗ 
richt (Eheſcheidungsklage, d. i. die Klage auf Auf- 
löſung der Ehe dem Bande nach, und die Klage 
auf zeitweilige Trennung von Tiſch und Bett); 

2) die Klage auf Annullation einer Ehe, d. i. die 
Klage auf Nichtigerklärung und die Klage auf 
Ungültigerklärung einer Ehe; 

3) die Klage auf Herſtellung des ehelichen Lebens. 
Die Zivilprozeßordnung beſtimmt hierüber folgendes: 
„Für die Rechtsſtreitigkeiten, welche die Trennung, 

Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe oder die Her⸗ 
ſtellung des ehelichen Lebens zum Gegenſtande haben 
(Ehefachen), iſt das Landgericht, bei welchem der Ehe⸗ 
mann ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat, ausſchließlich 
zuſtändig. — Gegen den Ehemann, welcher ſeine Frau 
verlaſſen und ſeinen Wohnſitz nun im Auslande hat, 
kann von der Ehefrau die Klage bei dem Landgerichte 
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ſeines letzten Wohnſitzes im Deutſchen Reiche erhoben 
werden, ſofern der Beklagte zur Zeit, als er die Klä⸗ 
gerin verließ, ein Deutſcher war.“ 

„Der Vorſitzende darf den Termin zur mündlichen 
Verhandlung über eine Eheſcheidungsklage oder über 
eine Klage auf Herſtellung des ehelichen Lebens erſt 
feſtſetzen, wenn den nachfolgenden Vorſchriften über den 
Sühneverſuch genügt iſt.“ 

„Der Kläger hat bei dem Amtsgerichte, vor welchem 
der Ehemann ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat, die 
Anberaumung eines Suhnetermins zu beantragen und 
zu dieſem Termine den Beklagten zu laden. — Durch 
die Zuſtellung der Ladung wird die Verjährung unter⸗ 
brochen.“ (C.⸗P.⸗O. 88 568. 570. 571.) 


Antrag 
auf Vornahme eines Sühne⸗ 
verſuchs in Sachen 
des Frledrich Wagner hier, 
gegen feine Ehefrau Theo: 
olinde geb. Zahn daſelbſt, 
wegen Herſtellung des ehelichen 
Lebens. 

Meine Ehefrau Theodolinde geb. Zahn hat 
mich am 4. April heimlicherweiſe ohne beſondern 
Grund verlaſſen und iſt bis jetzt trotz mehrfacher 
Aufforderung von ihrem Bruder Guſtav Zahn 
zu L., wohin ſie ſich begeben, nicht zurückgekehrt. 
Ich beabſichtige gegen meine Ehefrau die Klage 
auf Herſtellung des ehelichen Lebens anzuſtellen 
und lade daher dieſelbe vorerſt vor das K. Amts⸗ 
gericht Danzig zum Zwecke eines Sühneverſuchs. 


Danzig, den .. Dr 
Friedrich Wagner, 
An das 
K. Amtsgericht 
Danzig. 
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„Die Parteien müſſen in dem Sühnetermine per⸗ 
ſönlich erſcheinen; Beiſtände können zurückgewieſen werden. 
— Erſcheint der Kläger oder erſcheinen beide Parteien 
in dem Sühnetermine nicht, ſo verliert die Ladung ihre 
Wirkung. Erſcheint der Kläger, aber nicht der Beklagte, 
ſo iſt der Sühneverſuch als mißlungen anzuſehen.“ 


XV. Verfahren in Entmündigungs⸗ 
ſachen. 


Die materiellen Vorausſetzungen, unter welchen 
Geiſteskrankheit und Verſchwendung von rechtlichen Folgen 
begleitet ſind, ſowie dieſe Folgen ſelbſt werden durch 
das bürgerliche Recht beſtimmt; durch die Zivilprozeß⸗ 
ordnung wird lediglich das hiebei einzuhaltende Verfahren 
geregelt. 

„Eine Perſon kann für geiſteskrank (wahnſinnig, 
blödſinnig u. ſ. w.) nur durch Beſchluß des Amtsge⸗ 
richts erklärt werden. Ebenſo kann eine Perſon für 
einen Verſchwender nur durch Beſchluß des Amtsgerichts 
erklürt werden. — Der Beſchluß wird nur auf Antrag 
erlaſſen.“ 

„Das Amtsgericht, bei welchem der zu Entmündi⸗ 
gende ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat, iſt ausſchließ⸗ 
lich zuſtändig. 

„Der Antrag kann von dem Ehegatten, einem Ver⸗ 
wandten, oder dem Vormunde des zu Entmündigenden 
geſtellt werden. Gegen eine Ehefrau kann nur von dem 
Ehemanne, gegen eine Perſon, welche unter väterlicher 
Gewalt oder unter Vormundſchaft ſteht, nur von dem 
Vater oder dem Vormunde der Antrag geſtellt werden. 
Die Beſtimmungen des bürgerlichen Rechts, nach welchen 
noch andere Perſonen den Antrag ſtellen können, bleiben 
unberührt. 
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„Der Antrag kann bei dem Gerichte ſchriftlich ein⸗ 
gereicht oder zum Protokolle des Gerichtsſchreibers an- 
gebracht werden. Er ſoll eine Angabe der ihn begrün- 
denden Thatſachen und die Bezeichnung der Beweismittel 
enthalten.“ 

„Gegen den Beſchluß, durch welchen die Entmün⸗ 
digung abgelehnt wird, ſteht dem Antragſteller und dem 
Staatsanwalte die ſofortige Beſchwerde zu. — In dem 
Verfahren vor dem Beſchwerdegerichte finden die Vor⸗ 
ſchriften des 8 597 d. C.⸗P.⸗O. entſprechende Anwendung.“ 

„Der die n ausſprechende Beſchluß kann 
im Wege der Klage binnen der Friſt eines Monats 
angefochten werden. — Das Recht zur Erhebung der 
Klage ſteht dem Entmündigten ſelbſt, dem Vormunde 
desſelben und den im $ 595 d. C.-P.⸗O. bezeichneten Per- 
ſonen zu.“ 

„Für die Klage iſt das Landgericht, in deſſen Be— 
zirke das Amtsgericht ſeinen Sitz hat, ausſchließlich 
zuſtändig.“ 


XVI. Die Konkursordnung. 


Das Konkursverfahren umfaßt das geſamte einer 
Zwangsvollſtreckung unterliegende Vermögen des Ge— 
meinſchuldners, welches ihm zur Zeit der Eröffnung 
des Konkurſes gehört (Konkursmaſſe). 

Die Konkursmaſſe dient zur gemeinſchaftlichen Be⸗ 
friedigung aller perſönlichen Gläubiger, welche einen 
zur Zeit der Eröffnung des Verfahrens begründeten 
vermögensrechtlichen Anſpruch an den Gemeinſchuldner 
haben (Konkursgläubiger). 

Die Eröffnung des Konkursverfahrens ſetzt die Zah⸗ 
lungsunfähigkeit des Gemeinſchuldners voraus. 

Zahlungsunfähigkeit iſt insbeſonders anzunehmen, 
wenn Zahlungseinſtellung erfolgt iſt. 


Das Verfahren kann nur auf Antrag eröffnet were 
den und zwar iſt zu dieſem Autrag der Gemeinſchuldner, 
ſowie jeder Konkursgläubiger berechtigt. 

Beantragt der Gemeinſchuldner die Eröffnung des 
Verfahrens, ſo hat er ein Verzeichnis der Gläubiger 
und Schuldner, ſowie eine Ueberſicht der Vermögens⸗ 
maſſe bei Stellung des Antrags einzureichen, oder wenn 
dies nicht thunlich iſt, ohne Verzug nachzuliefern. 

In dem Antrage eines Gläubigers auf Eröffnung 
des Konkursverfahrens muß die Forderung des Gläu⸗ 
bigers und die Zahlungsunfähigkeit des Gemeinſchuld⸗ 
ners glaubhaft gemacht werden, ſonſt wird der Antrag 
abgewieſen. 

Wird der Antrag zugelaſſen, ſo hört das Gericht 
den Schuldner darüber und ordnet, ſofern dieſer nicht 
ſeine Zahlungsunfähigkeit oder Zahlungseinſtellung ein⸗ 
räumt, die erforderlichen Ermittelungen an. 

Iſt ein Antrag auf Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens von ſeiten des Gerichts aufgenommen worden, 
ſo wird es wie auch bisher, alle nötigen Maßregeln 
ergreifen, die Konkursgläubiger vor Schaden zu bewahren 
und kann in erſter Linie ein Veräußerungsverbot an 
den Schuldner erlaſſen. 

Bei der Abweiſung des Eröffnungsantrags werden 
die angeordneten Sicherheitsmaßregeln aufgehoben. 

Die Abweiſung des Eröffnungsantrags kann erfol⸗ 
gen, wenn nach dem Ermeſſen des Gerichts eine den 
Koſten des Verfahrens entſprechende Konkursmaſſe nicht 
vorhanden iſt. 

Die ſofortige Beſchwerde ſteht gegen den Eröffnungs⸗ 
beſchluß nur dem Gemeinſchulduer, gegen den abweiſen⸗ 
den Beſchluß nur demjenigen zu, welcher den Eröffnungs⸗ 
autrag geſtellt hat. 

Bei der Eröffnung des Konkursverfahren ernennt 
das Gericht den Konkursverwalter, ordnet einen Termin 
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über die Beſtellung eines Gläubiger⸗Ausſchuſſes an, er⸗ 
läßt den offenen Arreſt und beſtimmt die Anmeldefriſt 
und den allgemeinen Prüfungstermin. 

Nach der Eröffnung des Konkursverfahren hat der 
Verwalter das geſamte zur Konkursmaſſe gehörige 
Vermögen ſofort in Beſitz und Verwaltung zu nehmen 
und dasſelbe zu verwerten. Bis zur Beſchlußfaſſung 
durch eine Gläubigerverſammlung kann der Verwalter 
mit Genehmigung des Gerichts, oder wenn vom Gericht 
ein Gläubigerausſchuß beſtellt iſt, mit Genehmigung 
desſelben dem Gemeinſchuldner und ſeiner Familie not⸗ 
dürftigen Unterhalt gewähren. Ein geſetzlicher Anſpruch 
auf Gewährung dieſes Unterhalts beſteht aber für den 
Gemeinſchuldner nicht. 


Abſonderung. 


Die Unterpfands⸗ oder Fauſtpfandgläubiger eines 
Gemeinſchuldners können abgeſonderte Befriedigung wegen 


ihren Forderungen verlangen; ebenſo ferner 

1. die Reichskaſſe, die Staatskaſſe und die Gemeinden, 
ſowie die Amts-, Kreis: und Provinzialverbände 
wegen öffentlicher Abgaben in Anſehung der zurück⸗ 
gehaltenen oder in Beſchlag genommenen zahl— 
und ſteuerpflichtigen Sachen. 

Verpächter wegen des laufenden und des rück— 
ſtändigen Zinſes, ſowie wegen anderer Forde⸗ 
rungen aus dem Pachtverhältniſſe in Anſehung 
der Früchte des Grundſtücks und der eingebrachten 
Sachen, ſofern die Früchte oder Sachen ſich noch 
auf dem Grundſtücke befinden. 

3. Pächter in Anſehung des in ihrem Gewahrſam 
1 . — Inventars wegen Forderungen für 
ieſes. 

„Vermieter, wegen des laufenden und des für 
das letzte Jahr vor der Eröffnung des Verfahrens 


rückſtändigen Zinſes, ſowie wegen anderer Forde⸗ 
rungen aus dem Mietverhältniſſe in Anſehung 
der eingebrachten Sachen, ſofern die Sachen ſich 
noch auf dem Grundſtücke befinden. f 

Gaſtwirte wegen ihrer Forderungen für Wohnung 
und Bewirtung des Gaſtes in Anſehung der von 
demſelben eingebrachten von ihnen zurückbehaltenen 
Sachen. 

Künſtler, Werkmeiſter, Handwerker und Arbeiter 
wegen ihrer Forderungen für Arbeit und Aus⸗ 
lagen in Anſehung der von ihnen gefertigten und 
ausgebeſſerten noch in ihrem Gewahrſam befind⸗ 
lichen Sachen; a 

. Diejenigen, welche etwas zum Nutzen einer Sache 
verwendet haben, wegen des, den noch vorhandenen 
Vorteil nicht überſteigenden Betrags ihrer For⸗ 
derung aus der Verwendung in Anſehung der zu— 
rückbehaltenen Sache; 


„Diejenigen, denen nach dem Handelsgeſetzbuch an 
gewiſſen Gegenſtänden ein Pfandrecht oder Zu⸗ 
rückbehaltungsrecht zuſteht, in Anſehung dieſer 
Gegenſtände; 

. Diejenigen, welche durch Pfändung ein Pfandrecht 
erlangt haben, in Auſehung der gepfändeten 
Gegenſtände. a 


Nonkursgläubiger. 


Die Konkursforderungen werden nach folgender Rang⸗ 
ordnung, bei gleichem Range nach Verhältnis ihrer Be⸗ 
träge, berichtigt: 

1. die für das letzte Jahr vor der Eröffnung des 
Verfahrens oder dem Ableben des Gemeinſchuldners 
rückständigen Forderungen an Lohn, Koſtgeld und 
anderen Dienſtbezügen der Perſonen, welche ſich 
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dem Gemeinſchuldner für deſſen Haushalt, Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb oder Erwerbsgeſchäft zu dauer dem 
Dienſt verdungen hatten; 


die Forderungen der Reichskaſſe, der Staatskaſſen 


und der Gemeinden, ſowie der Amts⸗, Kreis- und 
Provinzialverbände wegen öffentlicher Abgaben, 
welche im letzten Jahre vor Eröffnung des Ver⸗ 
fahrens fällig geworden ſind, reſp. (als betagte 
Forderungen) für fällig gelten; es macht hierbei 
keinen Unterſchied, ob der Steuererheber die Abgabe 
bereits vorſchußweiße zur Kaſſe entrichtet hat; 


. die Forderungen der Kirchen und Schulen, der 


5. die Forderungen 


® 


öffentlichen Verbände und der öffentlichen, zur 
Annahme der Verſicherung verpflichteten Feueruer⸗ 
ſicherungsanſtalten wegen der nach Geſetz oder Ver⸗ 
faſſung zu entrichtenden Abgaben und Leiſtungen aus 
dem letzten Jahre vor Eröffnung des Verfahrens; 
die Forderungen der Aerzte, Wundärzte, Apotheler, 


ö Hebammen und Krankenpfleger wegen Kur⸗ und 


Pflegekoſten aus dem letzten Jahre vor Eröffnung 
des Verfahrens, inſoweit der Betrag der For⸗ 
derung der Taxe er h iſt; 
er Kinder und Pflegebefohlenen 
des Gemeinſchuldners in Auſehung ihres geſetzlich 
der Verwaltung desſelben unterworfenen Vermögens. 
(Das Vorrecht ſteht ihnen nicht zu, wenn bie 
Forderung nicht binnen zwei Jahren nach Des 
endigung der Vermögensverwaltung gerichtlich 
geltend gemacht und bis zur Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens verfolgt worden iſt.) 
Alle übrigen Konkursforderungen. 
en einzelnen Kapitalforderungen ſtehen gleich: 
a) die Koſten, welche dem Gläubiger vor Eröff⸗ 
nung des Verfahrens erwachſen ſind, 
b) die Vertragsſtrafen; 
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e) die bis zur Eröffnung des Verfahrens aufge 
laufenen Zinſen. 
Im Konkursverfahren können nicht geltend gemacht 
werden; 
1. die ſeit Eröffnung des Verfahrens laufenden Zinſen; 
2. die Koſten, welche den einzelnen Gläubigern durch 
ihre Theilnahme am Verfahren erwachſen ſind; 
3. Geldſtrafen; 
4. Forderungen aus einer Freigebigkeit des Gemein⸗ 
ſchuldners unter Lebenden oder von Todes wegen. 
Ein Gläubiger, welcher abgeſonderte Befriedigung 
beanſprucht, kann die Forderung, wenn der Gemein— 
ſchuldner auch perſönlich für fie haftet, zur Konkurs: 
maſſe geltend machen, aus derſelben aber nur für den 
Betrag verhältnismäßige Befriedigung verlangen, zu 


welchem er auf abgeſonderte Befriedigung verzichtet oder 


mit welchem er bei der letzteren ausgefallen iſt. 

Forderungen, welche nicht auf einen Geldbetrag ge⸗ 
richtet ſind, oder deren Geldbetrag unbeſtimmt oder un⸗ 
gewiß oder nicht in Reichswährung feſtgeſetzt iſt, ſind 
nach ihrem Schätzungswerte in Reichswährung geltend 
zu machen. 


Schuldenmaſſe. 


Die Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen 
beträgt drei Wochen bis drei Monate. Der Zeitraum 
zwiſchen dem Ablauf der Anmeldefriſt und dem allge— 
meinen Prüfungstermine ſoll mindeſtens eine Woche und 
höchſtens zwei Monate betragen. 

Die Anmeldung hat die Angabe des Betrags und 
des Grundes der Forderung, ſowie des beanſpruchten 
Vorrechts zu enthalten. Sie kann bei dem Gerichte 
ſchriftlich eingereicht oder zu Protokoll des Gerichts- 
ſchreibers angebracht werden. Die urkundlichen Beweis⸗ 
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ſtilcke oder eine Abſchrift derſelben find beizufügen. Die 
Anmeldungen ſind in der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht 
der Beteiligten niederzulegen. 

In dem Prüfungstermine werden die angemeldeten 
Forderungen ihrem Betrage und ihrem Vorrechte nach 
einzeln erörtert. 

Der Gemeinſchuldner hat ſich über die Forderungen 
zu erklären. 


Verteilung. 


Nach der Abhaltung des allgemeinen Prüfungster⸗ 
mins ſoll, ſo oft hinreichende bare Maſſe vorhanden 
iſt, eine Verteilung an die Konkursgläubiger erſolgen. 

Zur Vornahme einer Verteilung hat der Verwalter, 
wenn ein Gläubigerausſchuß beſtellt iſt, deſſen Geneh⸗ 
migung einzuholen. 

Vor der Vornahme einer Verteilung hat der Ver⸗ 
walter ein Verzeichnis der bei derſelben zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen auf der Gerichtsſchreiberei zur 
Einſicht der Beteiligten niederzulegen, und die Summe 
der Forderungen, ſowie den zur Verteilung verfügbaren 
Maſſebeſtand öffentlich bekannt zu machen. 

Für eine Abſchlagsverteilung beſtimmt der Verwalter, 
und wenn ein Gläubigerausſchuß vorhanden iſt, dieſer auf 
Antrag des Verwalters den zu zahlenden Prozentſatz. 

Der Verwalter hat den Prozentſatz den berückſichtigten 
Gläubigern mitzuteilen. 

Das Gericht kann auf Antrag des Gemeinſchuldners, 
wenn derſelbe einen Zwangsvergleich vorgeſchlagen hat, 
die Ausſetzung einer Abſchlagsverteilung anordnen, ſo⸗ 
fern nicht ſchon die Ausſchlußfriſt abgelaufen iſt. 

Die Schlußvertilgung erfolgt, ſobald die Verwertung 
der Maſſe beendigt iſt. 


— 18 — 


Die Vornahme der (Schlußverteilung unterliegt der 
Genehmigung des Gerichts. 

Zur Abnahme der (schlußrechnung, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwert⸗ 
baren Vermögensſtücke beſtimmt das Gericht einen 
Schlußtermin, welcher nicht unter drei Wochen und nicht 
über einen Monat hinaus anzuberaumen iſt. 

Nach der Abhaltung des Schlußtermins beſchließt 
das Gericht die Aufhelhung des Konkursverfahrens. 
Eine Anfechtung des Beſhluſſes findet nicht ſtatt. 

Der Beſchluß und der Grund der Aufhebung ſind 
öffentlich bekannt zu machen. 

Nach der Aufhebung des Konkursverfahrens können 
die nicht befriedigten Konlursgläubiger ihre Forderungen 
gegen den Schuldner undeſchränkt geltend machen. 


Zwangs-Vergleich. 

Sobald der allgemeine Prüfungstermin abgehalten 
und fo lange nicht die Vornahme der Schlußverteilung 
genehmigt iſt, kann auf Vorſchlag des Gemeinſchuldners 
zwiſchen dieſem und den nicht bevorrechtigten Konkurs: 
gläubigern ein Zwangs⸗Vergleich geſchloſſen werden. 
Der Vergleichsvorſchlag muß angeben, in welcher Weiſe 
die Befriedigung der Gläubiger erfolgen, ſowie ob und 
in welcher Art eine Sicherſtellung erfolgen ſoll. Ein 
Zwangs ⸗Vergleich iſt unzuläſſig: 

1. ſolange der Gemeinſchuldner flüchtig iſt oder die 
Leiſtung des Offenbarungseids verweigert; 

2. ſolange ein wegen betrüger. Bankerutts eröffnetes 
Hauptverfahren gegen ihn anhängig iſt; 

3. wenn der Gemeinſchuldner wegen betrügeriſchen 
Bankerutts beſtraft worden iſt. 

Das Gericht kann den Vergleichs⸗Vorſchlag zurüd- 
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weiſen, wenn bereits ein Zwangs⸗Vergleich abgelehnt, 
verworfen, oder zurückgezogen worden iſt. 

Der Vergleichstermin ſoll aicht über einen Monat 
hinaus anberaumt werden und iſt öffentlich bekannt zu 
machen. Die unbevorrechteten Konkursgläubiger ſind 
Be Mitteilung des Vergleicht vorſchlags beſonders zu 
aden. 

Zur Annahme des Vergleichs iſt erforderlich: 

1. daß die Mehrzahl der in dem Termin anweſenden 
ſtimmberechtigten Gläubiger dem Vergleich aus: 
drücklich zuſtimmt und 

2. daß die Geſamtſumme den Forderungen der zu⸗ 
ſtimmenden Gläubiger wenigſtens drei Vierteile 
der Geſamtſumme aller zum Stimmen berechti⸗ 
genden Forderungen betrigt. 

Die Abſtimmung muß im Termin entweder perſön⸗ 
lich oder durch Bevollmächtigte geſchehen. 

Schriſtliche Erklärungen an das Gericht, daß dem 
Vergleich zugeſtimmt, oder ſolcher abgelehnt werde, 
bleiben unbeachtet. 


Strafbeſtimm ungen. 

Schuldner, welche ihre Zahlungen eingeftellt haben, 
oder über deren Vermögen das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden iſt, werden wegen betrüglichen Bankerutts 
mit Zuchthaus beſtraft, wenn ſie in der Abſicht, ihre 
Gläubiger zu benachteiligen: 

1. Vermögensſtücke verheimlicht oder bei Seite ge: 
ſchafft haben; 

2. Schulden oder Rechtsgeſehäfte anerkannt oder auf⸗ 
geſtellt haben, welche ganz oder teilweiſe erdichtet 


ſind; 
3. Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, deren 
Führung ihnen geſetzlich oblag, oder 
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4. ihre Handelsbücher vernichtet oder verheimlicht, 
oder ſo geführt oder verändert haben, daß die⸗ 
ſelben keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes 
gewähren. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 

fängnisſtrafe nicht unter drei Monaten ein. 

Schuldner, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben 
oder über deren Vermögen das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden iſt, werden wegen einfachen Bankerutts 
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft, wenn ſie 

1. durch Aufwand, Spiel oder Differenzhandel mit 
Waren oder Börſenpapieren übermäßige Summen 
verbraucht haben, oder ſchuldig geworden ſind, 

2. Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, deren 
Führung ihnen geſetzlich oblag, oder dieſelben ver⸗ 
heimlicht, vernichtet oder ſo unordentlich geführt 
haben, daß ſie keine Ueberſicht ihres Vermögens⸗ 
zuſtandes gewähren, oder 

3. es gegen die Beſtimmung des Handelsgeſetzbuchs 
unterlaſſen haben, die Bilanz ihres Vermögens 
in der vorgeſchriebenen Weiſe und Zeit zu ziehen. 

Schuldner, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben 
oder über deren Vermögen das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet iſt, werden mit Gefängnis bis zu zwei Jahren 
beſtraft, wenn fie, obwohl fie ihre Zahlungsunfähigkeil 
kannten, einem Gläubiger in der Abſicht, ihn vor den 
übrigen Gläubigern zu begünſtigen, eine Sicherung oder 
Befriedigung gewährt haben, welche derſelbe nicht, oder 
nicht in der Art, oder nicht zu der Zeit zu beanſpruchen hatte. 

Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren wird beſtraft, wer 

1. im Intereſſe eines Schuldners, welcher ſeine 
Zahlungen eingeſtellt hat, oder über deſſen Ver⸗ 
mögen das Konkurs⸗Verfahren eröffnet worden 
iſt, Vermögensſtücke desſelben verheimlicht oder bei 
Seite geſchafft hat, oder 


jäng 


oder 
oder 
der 
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Jim Jutereſſe eines ſolchen Schuldners, oder um 
ſich oder einem anderen Vermögensvorteil zu 
verſchaffen, in dem Verfahren erdichtete For⸗ 
derungen im eigenen Namen oder durch vorge⸗ 
ſchobene Perſonen geltend gemacht hat. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 
fängnisſtrafe oder Geldſtrafe bis zu 6000 Mark ein. 
Ein Gläubiger, welcher ſich von dem Gemeinſchuldner 
oder anderen Perſonen beſondere Vorteile hat gewähren 
oder verſprechen laſſen, daß er bei den Abſtimmungen 
der Konkursgläubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimme, 
wird mit Geldbuße bis zu 3000 Mark oder mit Ge⸗ 
fängnisſtrafe bis zu 1 Jahr beſtraſt. 


Formulare. 


Antrag 
des Kaufmanns Maurice 
Maler in Berlin auf Er⸗ 
öffnung des Konkurſes 
über das Vermögen des 
Kaufmanns Guido Gut⸗ 


mann in Potsdam. 

Der Kaufmann Guido Gutmann 
in Potsdam ſchuldet mir, wie aus 
anliegendem vollſtreckbaren Urteile des 

Beil. 1. K. Amtsgerichts zu N. hervorgeht, 
für gelieferte Waaren 3000 M. nebjt 
Zinſen und Koſten. 

Gegen den x. Gutman iſt, na⸗ 
mentlich in letzter Zeit, häufig im 
Wege der Zwangsvollſtreckung vorge⸗ 
gangen worden und iſt derſelbe, wie 
er mir in dem hiermit übergebenen 
Briefe vom 4. Novbr. d. J, mitge⸗ 
teilt, nicht im ſtande, ſeinen Ver⸗ 
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pflichtungen nachzukommen, hat viel⸗ 
mehr ſeine Zahlungen eingeſtellt. 

Da auf Grund deſſen die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit des Gutmann anzunehmen 
iſt, ſo beantrage ich: 

An das über das Vermögen des Kauf⸗ 
K. Amtsgericht manns Guido Gutmann in Pots⸗ 
Potsdam. dam den Konkurs zu eröffnen. 
Berlin, den 1. Dezbr. 18. 
Maurice Maier. 


Formular 2. 
Anmeldung 


es 
keufmänniſchen Konkurſes 
eltens 


des Emil Friedrich Heine 
in Nürnberg. 


Nachdem ich aus meiner letzten Bi⸗ 
lanz erſehen hatte, daß ich nicht in 
der Lage bin, meinen ſämtlichen 
Gläubigern gerecht zu werden, habe 
ich denſelben einen Vergleich von 500% 
unter hinreichender Sicherheit ange⸗ 
boten. 

Ein Teil der Gläubiger hat den 
Vergleich angenommen, ein anderer 
Teil derſelben verfolgt mich mit Kla⸗ 
gen und beabſichtigt offenbar, durch 

xekution zum Nachteil der geſamten 
Gläubigerſchaft ſich zu befriedigen. 

Ich bin deshalb in die Lage ver⸗ 
ſetzt, den Konkurs zu beantragen. 

Ich überreiche hiemit ein Verzeichnis 
meiner Schuldner, eine ſummariſche 
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Aufſtellung meinerübrigen Vermögens: 
ſtücke und eine Aufſtellung der Gläu⸗ 
biger. 

Aus dieſen Verzeichniſſen ergibt ſich 

folgender Stand: 

a) Das vorhandene 
Aktiv⸗Vermögen 
beträgt... 39,000 M. 

b) die Schulden .. 69,000 M. 

ſomit Unzulänglichkeit 
30,000 Mark. 
Ich beantrage hiernach über meine 
Firma den Konkurs zu eröffnen. 
Au das Nürnberg, den 2. Dezbr. 18. 


1 . Emil Fried. Heine. 


Formular 3. 


Aumeldung 
zur Konkursmaſſe des 
Friedrich Igelſtein in 
Donaueſchingen. 
ch lieferte dem Gemeinſchuldner 
Beil. 1 die in der beiliegenden Rechnung ver⸗ 
zeichneten Gegenſtände zu der angege⸗ 
benen Zeit und den beigeſetzten Preiſen. 
Meine Forderung beträgt 60 Mark. 
Ich melde hiermit meine Forderung 
zum Konkurſe an und bitte um meine 
Befriedigung, indem ich ein Vorzugs⸗ 
recht nicht beanſpruche. 
K. Amtsgericht Konſtanz, den 8. Auguſt 18. 
Donaneſchingen. Anton Dogel. 


Der deutſche Volksanwalt. 
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Formular 4. 


Anmeldung 
eines Abſonderungs⸗ 
anſpruchs im Konkurſe 
über das Vermögen 
des Friedrich Igelſtein 

in Donaueſchingen. 


errn 
Konkursverwalter Rechtsanwalt Mattes 


hier. 

Der vorbezeichnete Gemeinſchuldner 
ſchuldet mir ein Darlehen von 3000 M. 
nebſt 4% Zinſen ſeit 1. Juli v. J., 
wofür mir das Wohnhaus desſelben 
Nr. 28 der &. Straße als Unter⸗ 
pfand mit I. Recht haftet. 

Ich zeige Ihnen hiedurch dies an, 
mit dem Anfügen, daß ich abgeſonderte 
Befriedigung aus dem Erlös meines 
Pfandes beanſpruche. 

Hochachtend 
Donaueſchingen, den 2. Mai 1897. 
W. Berg, Privatier. 


XVII. Strafverfahren. 


An welche Behörde hat ſich derjenige, welcher 
einen Strafantrag ſtellen will, zu wenden? 

Für die nur auf Antrag zu verfolgenden Belei⸗ 
digungen und Körperverletzungen ſind, wenn 
die Verfolgung im Wege der Privatklage gericht, die 
Schöffengerichte zuſtändig, welche für die Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung von Strafſachen bei den Amts⸗ 
gerichten gebildet werden. (Ger.⸗Verf. 88 25— 27.) 

Zuſtändig iſt nicht blos dasjenige Gericht, in deſſen 
Bezirk die ſtrafbare Handlung geſchehen iſt, ſondern auch 
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dasjenige Gericht, in deſſen Bezirk der Angeſchuldigte 
zur Zeit der Erhebung der Klage ſeinen Wohnſitz hat. 
Bei Beleidigungen, welche durch Briefe erfolgt ſind, iſt 
alſo ſowohl das Gericht des Wohnſitzes des Beleidigers 
als dasjenige Gericht, in deſſen Bezirk der Beleidigte 
den Brief erhalten hat, zur Verfolgung zuſtändig. 

Hat der Angeſchuldigte einen Wohnſitz im deutſchen 
Reich nicht, ſo iſt das Gericht des gewöhnlichen Aufent⸗ 
haltsorts, und wenn ein ſolcher nicht bekannt iſt, das⸗ 
jenige des letzten Wohnſitzes zuſtändig. St.⸗P.⸗O. 88 


„ 8.) 

Bei ſtrafbaren Handlungen, deren Verfolgung 
nur auf Antrag eintritt, muß der Antrag bei einem 
Gericht oder der Staatsanwaltſchaft ſchriftlich oder zu 
Protokoll, bei einer andern Behörde ſchriftlich ange: 
bracht werden. 

Anzeigen ſtrafbarer Handlungen, welche im übrigen 
von Amtswegen verfolgt werden, können bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft, den Behörden und Beamten des Polizei⸗ 
und Sicherheitsdienſtes und den Amtsgerichten mündlich 
oder ſchriftlich angebracht werden. Die mündliche An⸗ 
zeige iſt zu beurkunden. (St.⸗P.⸗O. $ 156.) 

In Fällen, welche von Amtswegen gerichtlich ver⸗ 
ſolgt werden, iſt zur Erhebung der Alben (St. Klage 
i berufen. (St.⸗P.⸗O. 

151. 


TLormular eines Strafantrags. 
An dle K. Staatsauwaltſchaft 
zu Stuttgart. ) 

Geſtern Abend etwa um 9 Uhr ging ich auf der 
Straße nach VBothnang spazieren. Als ich etwa halb⸗ 
wegs zwiſchen Bothnang und Stuttgart war, begegnete 
mir der Maurer M. T. von K., derſelbe trat 40 mich 
zu und fragte mich in barſchem Ton, warum I ihm 
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die von mir kürzlich vergebenen Arbeiten nicht über⸗ 
tragen habe. Ich entgegnete ihm, daß ich ihm keine 
Rechenſchaft ſehaniß ſei. Sofort nahm er mit den 
Worten „was ſagſt du Lump“ einen neben dem Straßen⸗ 
graben liegenden armsdicken Prügel und verſetzte mir 
mehrere Streiche auf den Kopf und Rücken, fo daß ich 
bewußtlos wurde und heftig blutete. Nach Ausſage des 
mich behandelnden Arztes werde ich etwa 14 Tage 
arbeitsunfähig ſein. 

Ich ſtelle Strafantrag gegen M. T. von K. wegen 
gefährlicher Körperverletzung und Beleidigung und bitte 
um Erhebung der öffentlichen Klage. 

Stuttgart, den 12. Juni 1893. 

Hochachtungsvoll 
Georg Leopold, Kaufmann. 

Näher zu betrachten haben wir nun die Verfolgung 
von Beleidigungen und Körperverletzungen, ſoweit letz⸗ 
tere nicht von Amtswegen, ſondern im Wege der Pri⸗ 
vatklage verfolgt werden. 

Jede Strafklage, Anklageſchrift, hat die dem Ange⸗ 
ſchuldigten zur Laſt gelegte That unter Hervorhebung 
ihrer geſetzlichen Merkmale und des anzuwendenden Straf⸗ 
geſetzes zu bezeichnen, ſowie die Beweismittel (Zeugen⸗ 
angabe und das Gericht, vor welchem die Hauptver⸗ 
handlung ſtattfinden ſoll, anzugeben. (St.⸗P.⸗O. 8 193, 
Abſ. 1.) Hat der Verletzte einen geſetzlichen Vertreter, 
ſo wird die Befugnis zur Erhebung der Privatklage 
durch dieſen ausgeübt. Minderjährige, d. h. ſolche . 
Perſonen, welche das 21. Lebensjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt haben, können alſo nicht ſelbſtändige Klage er⸗ 
heben, ſondern es muß dies durch den Vater oder Vor⸗ 
mund geſchehen. Wenn die Beleidigung oder Körper⸗ 
verletzung einer Ehefrau zugefügt iſt, ſo kann der Ehe⸗ 
mann als Privatkläger auftreten. 
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Sühneverſuch vor dem Sühnebeamten, (Schieds⸗ 
mann, Ortsvorſteher) bei Strafklagen wegen 
Beleidigung. 

Wenn eine Beleidigung gegen eine Behörde, einen 
Beamten, einen Meligionsdiener oder ein Mitglied der 
bewaffneten Macht, während ſie in der Ausübung ihres 
Berufes begriffen ſind, oder in Beziehung auf ihren 
Beruf begangen iſt (St.⸗G.⸗B $ 196), fo iſt ein 
Sühneverſuch vor Erhebung der Klage nicht erforderlich. 

Ebeuſo iſt ein Sühneverſuch nicht vorgeſchrieben, 
wenn der Beleidiger und der Beleidigte nicht in dem— 
ſelben Gemeindebezirke wohnen. 

Wenn aber die Parteien in demſelben Ge⸗ 
meindebezirk wohnen, ſo iſt wegen Beleidigung die 
Erhebung der Klage erſt zuläſſig, nachdem von der 
hierzu beſtellten Vergleichsbehörde die Sühne erfolglos 
verſucht worden iſt. (St.⸗P.⸗O. § 420.) Der Sühne⸗ 
verſuch muß ſtets zwiſchen demjenigen, welcher als 
Kläger auftritt und dem Beleidigten vorgenommen fein; 
dies iſt namentlich zu beachten, wenn ein Ehemann 
wegen Beleidigung feiner Frau klagen will; in dieſem 
Fall muß der Sühneverfuch zwiſchen ihm und dem Bez 
leidiger vorgenommen werden. 


Formular für den Antrag auf Vornahme 
des Sühneverſuchs. 
An das Stadtſchultheißenamt 
Nürtingen. g 
Der Unterzeichnete Georg Dürr, Maler in 
Nürtingen, beabſichtigt gegen Katharine Maier, 
Gärtners Ehefrau daſelbſt, Privatklage wegen 
Beleidigung zu erheben. Dieſelbe hat mich be⸗ 
züchtigt, ich habe am 6. Juni 1893 zu Nür⸗ 
tingen aus ihrem Gemüsegarten Salat entwendet. 
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Ich bitte nun um Vornahme des geſetzlich 
vorgeſchriebenen Sühneverſuchs. 
Nürtingen, den 10. Juni 1893. 
Hochachtungsvoll 
Georg Dürr, Maler. 


Formular einer Privatklage wegen 
Beleidigung. 
rivatklage 
des L. J. zu O. Klägers, 
gegen den F. M. daſelbſt, 
Beklagten, 
wegen Beleidigung. 

Geſtern befand ich mich in der Wirtſchaft 
zum Hirſch hier. Am gleichen Tiſch ſaß F. M. 
von hier. Im Laufe des Geſprächs erlaubte 
ſich F. M., ohne daß ich ihm irgend wie einen 
Anlaß dazu gegeben hätte, gegen mich folgende 
beleidigende Ausdrücke: (Solche ſind genau nach 
dem Wortlaut aufzuführen). 

Als Zeuge benenne ich den verheirateten 
Schreiner L. N. hier. Die Sühne iſt lt. bei⸗ 
liegender Beſcheinigung des hieſigen Sühne⸗ 
beamten erfolglos geblieben. 

Ich ſtelle nun gegen F. M. von Q. Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung, erhebe gleichzeitig 
Privatklage und beantrage, es wolle gegen den⸗ 
ſelben das Hauptverfahren wegen Beleidigung 
im Sinne von $ 185 St.⸗G.⸗B. 6 vor dem 
K. Schöffengericht zu Q. eröffnet und derſelbe 
in der künftigen Hauptverhandlung zu einer an⸗ 
gemeſſenen Strafe, ev. zu den Koſten des Ver⸗ 
fahrens und den mir erwachſenen notwendigen 
Auslagen verurteilt werden. 


O. ben Hochachtungsvoll 
L. 8⸗ 


Ze We 


Au das K. Amtsgericht 


(NB, 


zu L. - 
Die Anklage ift in dreifacher Ausfertigung 
einzureichen.) 


Privatklage 


des Jakob Daigel, Maurer 


in Z., gegen 


Michael Fabel, Schreiner in 
3. wegen Beleidigung. 


Beil, I 


Am Montag, den ..., teilte mir F. H. 
verheirateter Bäcker v. K. mit, daß am... 
der Michael Fabel, Schreiner von hier, in der 
Wirtſchaft zum Hecht hier in Anweſenheit des 
P. V., Meſſerſchmieds hier und des S. R., 
Metzgers hier, geäußert habe, ich hätte mich 
eines Diebſtahls ſchuldig gemacht. Ich 
benenne die erwähnten Perſonen, vor welchen 
die Aeußerung geſchah, als Zeugen und bitte 
dieſelben zur Hauptverhandlung zu laden. Der 
vom hieſigen Sühnebeamten heute angeſtellte 


Sühneverſuch iſt erfolglos geblieben. 


Da die fragliche Aeußerung unzweifelhaft ge⸗ 
eignet iſt, mich verüchtlich zu machen und in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, dieſelbe 
auch jedes Grundes entbehrt, ſo erhebe ich hiermit 
Privatklage wegen Beleidigung und beantrage, 
es wolle gegen den Angeſchuldigten Fabel das 
af vor dem K. Schöffengericht zu 

wegen eines Vergehens der verläumderiſchen 
Beleidigung im Sinne von $ 186 des St.⸗G.⸗B. 
eröffnet und derſelbe 

zu einer angemeſſenen Strafe und zur Tra⸗ 

gung ſämtlicher Koſten des Strafverfahrens 
verurteilt werden. 
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Gebührenvorſchuß von 10 M. lege ich bei. 
e Jakob Daigel. 
An das K. Amtsgericht z. K. 
(In dreifacher Ausfertigung einzureichen.) 


Formular 
einer Privatklage wegen Körperverletzung. 


Privatklage 
des A. Bachmann, Conditors 
hier, gegen 
B. Lachenmann, Wirt hier, 
wegen Körperverletzung. 

Am Freitag den .... abends um 5 Uhr, ging ich 
mit dem Steinhauer X. Frankenſtein hier auf dem 
Waſen ſpazieren. Es begegnete uns hierbei der B. 
Lachenmann, welcher ſich dann uns auch anſchloß. 

Im Laufe des Geſprächs gab es zwiſchen mir 
und Lachenmann einen kleinen Wortwechſel. 

Lachenmann ging nun ſofort zu Thätlichkeiten 
über und ſchlug mich mit der Fauſt in das 
Geſicht und über den Kopf, ſo daß ich heftige 
Kopfſchmerzen hatte. 

Als Zeugen benenne ich den X. Frankenſtein, 
Steinhauer hier und bitte denſelben zur Haupt⸗ 
verhandlung zu laden. 

Ich ſtelle nun Strafantrag gegen Lachenmann 
wegen der an mir verübten Körperverletzung 
und erhebe gleichzeitig Privatklage mit dem 
Antrag: K. Amtsgericht N. wolle das Haupt⸗ 
verfahren gegen den Angeſchuldigten Lachenmaun 
wegen eines Vergehens der Körperverletzung im 
Sinne von § 223 St.⸗G.⸗B. vor dem K. 
Schöffengericht N. eröffnen. 

Hochachtungsvoll A. Bachmann. 
(In dreifacher Aus fertigung einzureichen.) 


———— 
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Bekämpfung des unlaukeren Wettbewerbs | 1 
vom 27. Mai 1896. 8 12 


8 1. 

Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilungen, 
welche für einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, 
über geſchäftliche Verhältniſſe, iusbeſondere über die Beſchaffenheit, 
die Herſtellungsart oder die Preisbemeſſung von Waren oder 
gewerblichen Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die Be⸗ 
zugsquelle von Waren, über den Beſitz von zur nungen, 
über den Anlaß oder den Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben 
thatſächlicher Art macht, welche geeignet ſind, den Anschein eines 
beſonders günftigen Angebots hervorzurufen, kann auf Unterlaſſung 
der unrichtigen Angaben in Anſpruch genommen werden. Dieſer 
Anſpruch kann von jedem Gewerbetreibenden, der Waren oder 
Leiſtungen gleicher oder verwandter Art herſtellt oder in den ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr bringt, oder von Verbänden zur Förderung 
gewerblicher Intereſſen geltend er werden, ſoweit die Ver⸗ 
bände als ſolche in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten klagen können. 

Neben dem Anſpruch auf 1 der unrichtigen An⸗ 
gaben haben die vorerwähnten Gewerbetre benden auch Auſpruch 
auf Erſatz des durch die unrichtigen Angaben verurſachten Schadens 
11 denjenigen, der die Angaben gemacht hat, falls dieſer ihre 

urichtigkeit kannte oder kennen mußte. Der Anspruch auf Schadens⸗ 
erſatz kann gegen Redakteure, Verleger, Drucker oder Verbreiter 
von periodiſchen Druckſchriften nur geltend gemacht werden, wenn 
dieſelben die Unrichtigkelt der Angaben kannten. 

Die Verwendung von Namen, welche nach dem Handels⸗ 
gebrauch zur Benennung gewiſſer Waren dienen, ohne deren 
Herkunft bezeichnen zu ſollen, fällt unter die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen nicht. 


se Bi 
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Im Sinne der Beſtimmungen des Abſatzes 1 und 2 ſind Einhei 
den Angaben thatſächlicher Art bildliche Darſtellungen und ſonſtige auf d 
Veranſtaltungen gleich zu achten, die darauf berechnet und geeignet über! 
ſind, ſolche Angaben zu erſetzen. gehalt 
Unter Waren im Sinne dieſes Geſetzes ſind auch landwirt⸗ 8 

ſchaftliche Erzeugniſſe, unter gewerblichen Leiſtungen auch land⸗ kann 
wirtſchaftliche zu verſtehen. 32 sehe 
Für Klagen auf Grund des § 1 iſt ausſchließlich zuſtändig ungen 
das Gericht, in deſſen Bezirk der Beklagte ſeine gewerbliche Nieder⸗ Reichs 
laſſung oder in Ermangelung einer ſolchen ſeinen Wohnſitz hat. 2 
ür Perſonen, welche im Inlande weder ein⸗ gewerbliche Nieder⸗ rats 1 


aſſung noch einen Wohnſitz haben, iſt ausſchließlich zuſtändig das mit H 
Gericht des inländiſchen Aufenthaltsortes, oder wenn ein ſolcher 


nicht bekannt iſt, das Gericht, in deſſen Bezirk die Handlung be⸗ 9 
gangen iſt. 35 gefchä 
Zur Sicherung des im 5 1 Abſatz 1 bezeichneten Anſpruchs Ne 
können einſtweilige Verfügungen erlaſſen werden, auch wenn die breitet 
in den 88 814, 819 der Zibilprozeßordnung bezeichneten Vor⸗ Kredit 
ausſetzungen nicht zutreffen. Zuſtändig iſt auch das Amtsgericht, nicht 
in deſſen Bezirk die den Anſpruch begründete Handlung begangen ſtande 
iſt; im Uebrigen finden die Vorſchriften des 8 820 der Zivil Anfpr 
prozeßordnung Anwendung. 3 4 der B 
Wer in der Abſücht, den Anſchein eines beſonders günſtigen er 
Angebots hervorzurufen, in öffentlichen Bekanntmachungen oder an ih 
in Mitteilungen, welche für einen größeren Kreis von Perſonen 
beſtimmt find, über die Beſchaffenheit, die StR Sart oder 9 
die Preisbemeſſung vom Waren oder gewerblichen Leiſtungen, Ander 
über die Art des Bezuges oder die Bezugsqnelle von Waren, ſchüft 
über den Beſitz von Auszeichnungen, über den Anlaß oder den Ander 
Zweck des Verlaufs wiſſentlich unwahre und zur Irreführung . — 
geeignete Angaben tyatſächlicher Art macht, wird mit Geldſtrafe ſchädi 
bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft. 0 f 
Iſt der Thäter bereits einmal wegen einer Zuwiderhandlung oder 
gegen die borfichende Vorſchrift beſtraft, jo kann neben oder ſtatt 
der Geldſtrafe auf Haft oder auf Gefängnis bis zu ſechs Monaten D 
erkannt werden; die Beſtimmungen des N 245 des Strafgeſetzbuchs die be 
finden entſprechende Anwendung. lichen 
8 5. welche 
Durch Beſchluß des Bundesrats kann feſtgeſetzt werden, Name 


daß beſtimmte Waren im Einzelverkehr nur in vorgeſchriebenen ue 


- — 


Einheiten der Zahl, der Länge und des Gewichts oder mit einer 
auf der Ware oder ihrer Aufmachung anzubringenden Angabe 
über Zahl, Länge oder Gewicht gewerbsmäßig verkauft oder feil⸗ 
gehalten werden dürfen, 

Für den Einzelverkehr mit Bier in Flaſchen oder Krügen 
kann die Angabe des Inhaltes unter Feſtſetzung angemeſſener 
Fehlergrenzen vorgeſchrieben werden. 

Die durch Beſchluß des Bundesrats getroffenen Beſtimm⸗ 
ungen find durch das Reichs⸗Geſetzblatt zu veröffentlichen und dem 
Reichstag ſogleich oder bei ſeinem nächſten Zuſammentritt vorzulegen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des Bundes⸗ 
rats werden mit Geldſtrafe bis einhundertundfünfzig Mark oder 
mit Haft beſtraft. 

86, 


Wer zu Zwecken des Wettbewerbes über das Erwerbs⸗ 
geſchäft eines Anderen, über die Perſon des Inhabers oder Leiters 
des Geſchäfts, über die Waren oder gewerblichen Lelſtungen 
eines Anderen Behauptungen thatſächlicher Art aufſtellt oder ver⸗ 
breitet, welche geeignet ſind, den Betrieb des Geſchäfts oder den 
Kredit des Inhabers zu ſchädigen, iſt, ſofern die Behauptungen 
nicht erweislich wahr find, dem Verletzten zum Erſatze des ent⸗ 
ſtandenen Schadens verpflichtet. Auch kann der Verletzte den 
Anſpruch geltend machen, daß die Wiederholung oder Verbreitung 
der Behauptungen unterbleibe. 

Die Beſtimmungen des erſten Abſatzes finden keine Anwend⸗ 
ung, wenn der Mitteilende oder der Empfänger der Mitteilung 
an ihr ein berechtigtes Intereſſe hat. 


87. 
Wer wider beſſeres Wiſſen Über das N eines 
Anderen, über die Perſon des Inhabers oder Leiters des Ge⸗ 
ſchäfts, über die Waren oder gewerblichen Lelſtungen eines 
Anderen unwahre Behauptungen thatſächlicher Art aufſtellt oder 
verbreitet, welche geeignet find, den Betrieb des Geſchäfts zu 
ſchͤdigen, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark 
oder mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft. 


8 8. 
Wer im geſchäftlichen Verkehr einen Namen, eine Firma oder 
die beſondere Bezeichnung eines Erwerbsgeſchäfts, eines gewerb⸗ 


lichen Unternehmens oder einer Druckſchrift in einer Weiſe benutzt, 
welche darauf berechnet und geeignet Hit, Verwechſelungen mit dem 


Namen, der Firma oder der beſonderen Bezeichnun hervorzurufen, 
deren ſich ein Anderer befugterweiſe bedient, 75 ieſem zum Er⸗ 
ſatze des Schadens verpflichtet. Auch kann Anſpruch auf 
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Unterlaſſung der mißbräuchlichen Art der Benutzung geltend ge⸗ tolxd 
macht werden. 9 9. im 5 


Mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder mit Gefäug⸗ die € 
nis bis zu einem Jahre wird beſtraft, wer als Angeftellter, Ar 
beiter oder Lehrling eines Geſchäftsbetriebes Geſchäfts⸗ oder Be⸗ 
triebsgeheimniſſe, die ihm vermöge des Dienſtverhältniſſes anver⸗ ange: 
traut oder ſonſt zugänglich geworden ſind, während der Geltungs⸗ öffen 
dauer des Dienftverhältuiffes unbefugt an Andere zu Zwecken 
des Wettbewerbes oder in der Abſicht, dem Inhaber des Geſchüfts⸗ leich 
betriebes Schaden zuzufügen, mitteilt. nner 

Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher Geſchäfts⸗ oder Des —bekan 
trlebsgeheimniſſe, deren Kenntnis er durch eine der im Abſatz 1 
bezeichneten Mitteilungen oder durch eine gegen das Geſetz oder Gerke 
die guten Sitten verſtoßende eigene Handlung erlangt hat, zu die € 
Zwecken des Wettbewerbes unbefugt verwertet oder an Andere mitteilt. zeigen 

Zuwiderhandlungen verpflichten außerdem zum Erſatze des 
entſtandenen Schadens. Mehrere Verpflichtete haften als Ges erhol 
ſamtſchuldner. 8 10. fugmi 


Wer zum Zwecke des Wettbewerbes es unternimmt, einen ben 


Anderen zu einer unbefugten Mitteilung der im $ 9 Abſatz 1 
bezeichneten Art zu beſtimmen, wird mit Geldſtrafe bis zu zwei⸗ 


kauſend Mark oder mit Gefängnis bis zu neun Monaten beſtraft, | 
$ 11. | tan 
Die in den $$ 1, 6, 8, 9 bezeichneten Ansprüche auf Unter: Buße 
laſſung oder Schadenserſatz verjähren in ſechs Monaten von dem ir 
Zeitpunkt an, in welchem der Anſpruchsberechtigte von der Hand⸗ 225 
lung und von der e en des Verpflichteten Kenntnis erlaugt, weite 
ohne Rückſicht auf dieſe Kenntnis in drei Jahren von der Begehung der 
Handlung an. | 
Für die Ansprüche auf Schadenserſatz beginnt der Lauf der Anſp 
Verjährung nicht vor dem Zeitpunkt, in welchem ein Schaden welt 
entſtanden iſt. 12 vor ! 


§ 12. 
Die Strafverfolgung tritt mit Ausnahme der im 8 5 be ſcheid 
zeichneten Fälle nur Pe Antrag ein. In den Fällen des 9 4 zum 
hat das Recht den Strafautrag zu ſtellen, jeder der im 8 1 Ab⸗ a 
ſatz 1 bezeichneten Gewerbetreibenden und Verbände. g 
Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig. auf k 
Strafbare Handlungen, deren Verfolgung nur auf Antrag Staa 
eintritt, können von den zum Strafautrage Berechtigten im Wege einer 
der Privatklage verfolgt werden, ohne daß es einer vorgängigen Gewe 
Anrufung der Staatsanwaltſchaft bedarf. Die öffentliche Klage ö 


—— — — 


need 


wird von der Staatsanwaltſchaft nur dann erhoben, wenn dies 
im öffentlichen Intereſſe liegt. 
Geſchieht die Verfolgung im Wege der Privatklage, ſo ſind 
die Schöffengerichte zuſtändig. 


Wird in den Fällen des § 4 auf Strafe erkannt, fo kann 
angeordnet werden, daß die Verurkellung auf Koſten des Schuldigen 
öffentlich bekannt zu machen ſei. 

Wird in den Fällen des $ 7 auf Strafe erkannt, fo iſt zu⸗ 
gleich dem Verletzten die Befugnis zuzuſprechen, die Verurtellun 
innerhalb beſtimmter Friſt auf Koſten des Verurteilten öffentli 
u 72 8 

uf Antrag des freigeſprochenen Angeſchuldigten kann das 
Gericht die öffentliche Bekanntmachung der Frelſprechung anordnen; 
die Staatskaſſe trägt dle —.— inſofern dieſelben nicht dem An⸗ 
zeigenden oder dem Privatkläger auferlegt worden find. 

Iſt in den Fällen der 1 1, 6 und 8 auf Unterlaſſung Klage 
erhoben, fo kann in dem Urteile der obſiegenden Partei die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen werden, den verfügenden Teil des Urteils 
innerhalb beſtimmter Friſt auf Koſten der unterliegenden Partei 
öffentlich bekannt zu machen. 

Die Art der Bekanntmachung iſt im Urteil zu beſtimmen. 


Neben einer nach Maßgabe dieſes Geſetzes verhängten Strafe 


kann ga Verlangen des Verletzten auf eine an ihn zu erlegende 


Buße bis zum Betrage von ig Mark erkannt werden. 
Für dieſe Buße haften die zu derſelben Verurtellten als Geſamt⸗ 
ſchuldner. Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines 
weiteren waschen fand 


Bürgerliche Rechtsſtreltigkelten, in welchen durch Klage ein 
Anſpruch auf Grund diefes Geſetzes geltend gemacht iſt, gehören, inſo⸗ 
welt in erſter Inſtanz die Zuſtändigkeit der Landgerichte begründet iſt, 
vor die Kammer für Handelsſachen. Die Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheldung letzter Inſtanz im Sinne des $ 8 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerlchtsverfaſſungsgeſetze sr dem Reichsgericht zugewleſen. 


Wer im Inlande eine Haupiniederlaſſung nicht beſitzt, hat 


auf den Schutz diefes Geſetzes nur inſoweit Anspruch, als In dem 


Staate, in welchem feine Hauptniederlaſſung ſich befindet, nach 
einer im Reichs⸗Geſetzblatt enthaltenen Bekanntmachung deutſche 


Gewerbetreibende einen entſprechenden Schutz genießen. 


Dieſes Geſetz tritt am 1. Juli 1896 in Kraft. 
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In Rob. Harltenſchlager's Bine in Neuklingen 


ſind ferner zu haben: 
Der Nechtsanwakt. Ein Ratgeber in Rechts⸗ und 
Prozeßſachen von H. R. Wendel, gebunden 
dto. in imitiertem Kalblederband 


Neueſte Gewerbeordnung für das deutſche Reich 
dio. gebunden 


Strafgeſehbuch für das dentſche Neich . 


Geſetz betr. die Strankenverfiherung der Arbeiter 
Das Schuldllagweſen von H. R. Wendel 
Vürgerliches Geſethbuch, kartoniert - 
dto. auf eſſerem Papier, eleg. 
in Ganz⸗Leinwandband 


Handbuch für Geſchäfloleute, enthaltend eine An⸗ 
leitung zum Abſaſſen von Briefen, Aufſägen Ne. 
zum Ausfertigen von Urkunden 


0 Fremdwörterhüchlein 


Vollſländiger Aniverſalbriefſteller von 5 Brunner, 
240 Seiten ſtark, ſtark kartoniert, 


Neueſler Geſchäftsbrieſſleller mit feinem Farbendruck⸗ 
umſchlag, kartoniert . 
Kubikrechner für runde und vierkantige Hölzer ꝛe. 
Schnellrechner. Ein ſicherer Führer für den allgemeinen 
Geſchäftsverkehr von C. Schumacher, kartoniert 
gebunden 
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Pollzei-Berorduung. | 

Auf Srund des 8 137 des Weſetzes üder die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der 88 6, 12 und 
13 der Verordnung über die Polizefverwaltung in den neu er⸗ 
worbenen Fandesthrilen vom 20, Sept⸗ meer 1867 wird vorbehält 
lich der Zufmmung des Beurſgausſchuſſes für den Umfang des 
Reglerungsbezues folgende Pollz 1 Beroteuung er laſſen. 

8 1 

Arbeitgeber, welche polniſche Aus änder als Wrbeiter in Dienft 
nehmen wollen, beoürfen zur an atme berfelten der vo gängtgen 
ſch' Utlichen Genchwigung und zwar in der Kön glichen Refidenz⸗ 
fadt Hannover, in der Stadt Linden, im Schoß⸗ und Garten- 
be irk und im Gursbenitk Herrenbouſen des Königlichen Boirzele 
Präftdenten / in Hannover, in ten Städten Hameln und Nienbu g 
des Magtſtrats, in allen onderen Orten des Landraths des ſeni⸗ 
gen Fre ſes, in welchem die Arbeiter wohnen follen. Ueber den 
1. Deieiber leben Jahres hinaus dürſen polniſche Ausländer nur 
mit meiner Genehm gang bejchäftigt wrden. In allen Fällen in 
der Antrag an die Ortnpoltgetbehör en zu richten. 

8 2 

Arbeitgeber, welche polntſche Ausländer ohne die nach 8 1 
trforderliche Genehmigung beſchafttgen, ſowie Arbeitgeber, welche 
es unterlaſſen 


/ % ſolche Arbeiter iunerbolb 24 Stunden nach deren Ankunft 


mittels ſchriſtlichen Verzeichniſſes un er Deifägung der Legtti⸗ 
maltionspapiere bet der O. tspoltzetbehörde anzumelden, 

b, binnen 24 Stunden der Ortspolſze ibehörde ſchriftliche Mel⸗ 
dung zu machen, wenn ſolche Arbeiter heimlich die Arbelts⸗ 
ſtätte verlaſſen, 

8. drei Tage dor dem Zeitpunkte, zu welchem die Entloſſung 
ſolcher Arbeiter erfolgen ſoll, der Orts zolizeibehörde hierüber 
eine Anzeige zu er ſtatten, 

werden mit Geldſtraſe bis zu 60 Mark oder entſprechender Haft 
beſlraft. 


88, 

Die Beſtimmungen der Pollzel Verordnung, betreffend das 
polizelliche Meldeweſen im Bezirk der Königlichen Poltzeioirektlon 
Hannover, vom 1 Dezemder 1888 und der Poltzet⸗Berordnung, 
betreffend das Meldeweſen im Megterungsbezirk Hannoder mit 
Ausſchiuß des Bezirks des Rönglihen Polizei ⸗Präftdiums zu 
Hannover, vom 8 September Au bleiben im Uebtigen unberührt. 


Oieſe Poltzel⸗Merordnung trtit ſofort in Kraft. 
Hannover, den 24 Januar 1900 
Der Regterungs-Bräſt ent. de v. Branden fein. 


Im Jahre 1900 3 — lassen: 


Verordnung über Leitung 
eines Fahrrades 


„Jeder Radfahrer ist zur gehörigen Vorsicht verpflichtet“ 


e ien zu erlassen, die von den 
damaligen Landräten in Nienburg und 
Stolzenau in der „Harke“ veröffentlicht 
wurde und zwar wegen der lu in 
großer Aufmachung. 


ren und beim Bergabfahren beide Hände 
333 von der Lenkstange und die 
Be von den Pedalen zu nehmen. „Je. 
des Fahrrad muß mit einer sicher wir- 
kenden Hemmvorrichtung und einer 
helltönenden Glocke versehen sein“, for- 
derte der.$ 7, Glockenzeichen mußte 75 
Radfahrer vor jeder Straßenkre: 
ben. „Mit dem Glockenzeich t — 
sofort aufzuhören, wenn Pferde oder an- 
dere Tiere Sn oder scheu werden. 1 


Wer heutzuta e beobachtet, wie sich 
jugendliche rer in Wallanlagen 

er auf Gehwegen verhalten, der mag 
sich wünschen, daß einige Passagen die- 
ser . ko dem Jahr 
1900 noch ——— tten, Übertretun- 
gen n damals mit einer Geldstrafe 
von 60 Mark geahndet. Wer nicht zahlen 
konnte, mußte eine entsprechende zen 

bsitzen. 7 damals 


Stadt Rehburg, den  SBretiat 190 5 
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von H. W. Korte (nh.: ‚Karl Korte), 


Ziel 3 Monat. Bei späterer Zahlung werden 1 berechnet 
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Kr, e Reh 


Unmittelbar auf der Scheidekinie 
Hochwald bestandenem Gelände und 
ebene mit ihren Mopren, Sand und 
nz von breiten Wiesenflächen, di sich bis in die sogn. 
schwimmenden Wiesen am Steinhuder Neer fortsetzen, und denen die Stadt 
sowohl das Fehlen größerer Staubentwic RER als auch einen 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft während dürrer Jahreszeit verdankt. 
sundheitlichen Verhältnisse sind äußerst befriedirend. Die bis vor kurzen 
abgeschlossene Lage und der Besitz einer etwa 16.000 Morgen 
ct die Einwohner naturzemäl 
ihrer Nebenzweige: Imkerei, 
rkmale des Nie 
Heidebewohners: 
Alten usw 
begriffene Ort zählt jetzt 1365 B., Eine char 
nicht mehr vorhanden. A! .etzter Rest einer Volkstracht 
Kleidung älterer Frauen das eigenartige, mit breiten * 


ndern versehene, am Hinterkopf getragene schwarze Käppchen 


Vorstoß noch erhalten, zu dem ein mit "ransen besetzter, 


mhang getragen wird. An den hohen *esttagen trat an 

s Rüppchens noch vor kurzem die sogn. goldne Mütze. (Einige 
dieser Stücke sind im Altertumdraum des neuen städtischen Schulhauses 
aufbewahrt). 
Das große Volksfest der Rehburger ist das Ende Juni stattfindende 
Schützenfest, welches der Stadt im Jahre 1736 von Georg IT., König von 
England und Kurfürsten von Hannover, privilegiert wurde, und das auch b. 
heute noch genau nach einem alten, von Bürgermeister und Rat 1736 [lest- 
gesetzten egulativ gefeiert wird. Dieses scheidet allen bunten Flitter- 
staat streng aus und läßt nech den Urzweck der Schützenfeste, die Bürger- 
schaft für den ernsten Kampf um Gut und Blut geschickt zu machen, klar 
erkennen. Die Embleme der Schützenkönige, silbernes Schild mit Kette und 
silberner Vogel, sind Geschenke der hannoverschen Könige bzw. Kronprinzen 
Infolge der altehrwürdigen, strengen #estordnung, durch deren Handhabung 
Ruhe und Ordnung gesichert sind,wird das Rehbürger Schützenfest auch aus 


der Umgegend gern besucht. 
Aus 
Illustrierter Führer durch Bad Rehburg und weitere Umgebung. 1907. 
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Wohlstand 


bunten 
WETrKTDL 


7 — us hr 
Stadtsdhulen,. 
Entstehen be 
(u. a 
„ Trachten, alte 


fte). Die Architektur diese: Schul- 


beachtenswert. hr günstige, 


Teil der Kommunalausgaben aus der rträgen der Stadtforst bestritten wird. 
Die Stadt ist als Ansiedlungsort für “entiers empfehlenswertg ebenfalls 
Sommeraufenthalt. In der Feldmark zerstreut liezt noch eine Anzahl 


und Urnenhügel. Die Beleuchtung reschieht durch Rungesches 


ine etwa 3 km lange Quellwasserleitung führt der Stadt ein vor- 


P 


Trinkwasser zus Öffentlich Bade seinrichtung ist projektiert. 


BasvhAuser USW 
skeller, im ! delpunkte der Stadt, Garten, großer Sas mit Bühne,neue 


RA USK 


doppelte Fark Eee selbahn. 

Bahnhofs-A 

Bartels Gasthaus, 

Über Privat- bzw. Sommerwohnung gäb der Verkehrsverein in Bad Rehburg 


u 


ern Auskunft. 


Verkehrsverhäktnisse. 2 
Rehburg ist Station der Steinhuder Meerbahn. Öffentliche Fernsprechstelien 
in der Post und im Bahnhädfs-Hotel-r 
Genväcksedition und Fuhrwerk: Engelke (Bahnhof). 


Io 


Behörden: N 
Hagisbrab, Stadtsparkasse (Tresorvermietung) Im Rathause. 


Kloster-Oberförsterei, Nörsterei, Forsthülfskasse ‚Postagentur. 


Illustrierter Führer durch Bad Aehburg und weitere Umgebung 71907 
Herausge egeben vom erein zur Hebung des remdenverkehrs von Bad Rehburg 


und Umgegend. 
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Wohltätigkeits⸗AHufführung 


Sonntag, den 28. ds. IIlts., abends 8 Uhr, 
im Rathausiaale zu Rehburg. 


—— Programm == 
Konzert. 


Der Goldbauer» 


Schaulplel von Charl. Birdh » Pfeiffer. 


Perlonen: 


Baron von Bellkron, Handrlditer 

Wolfgang Kirckhelmer, Salineninipektor 
Ruppert, genannt der Goldbauer 

Proni, feine Tochter 

Madal Lindnerin, Witwe, feine Schweiter 

Alra keuthalerin, fein Schweiterkind, eine Walſe 
Walli, Wirtichafterin im Goldhof 

" Zacharias, der Backenbraͤu 


Xaver der Holicmidt . . Bauern aus der Ramsau 


Anton Kellmaier, der Falkentoni, Gemsjäger 
Kilian Brauer, ein Bauer her) Berchtesgadener 


Eine Kellnerin - Bauern » Mädcden + Buricen. 
3. Verlofung von zahlreichen Gegenitänden. 


A. BH UU. + 


Ein Ueberihuß findet zu Zwecken der Krankenpflege verwen- 
dung. Zur Verlofung gelangen etwa 150 Gegenitände. Dleſelben 
find fämtlich geicenkt und werden bis Sonntag im Schaufeniter 
von 5. W. Korte hier ausgeitellt. Jedes los koſtet 25 Pfennig. 
Weitere Geicdtenke, auch die kleiniten, werden noch bis Sonntag 
abend zur Verlofung gern entgegengenommen. 


Um zahlreichen Beluch bittet 


Rehburg, den 20. November 1909. das Komitee. 


24119 Bieneminfel, Stolzenau 


Rollen- Exemplar. 
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Der Goldbaner, 


Schauspiel in 4 Akten 


bon 


Charlotte Birch- Pfeiffer, 
Für die Aufführung eingerichtet 


von 


J. Wermann. 


Mühlhauſen i. Thür. 
Verlag von G. Danner. 


Kurze Inhaltsangabe des Stückes. 


Vroni, bie Tochter des Goldbauern Ruppert und Toni, der 
Sohn Kellmaiers, ſtehen im Kampf mit den althergebrachten Gebräuchen 
der bayeriſchen Gebirgsbauern und ihrer gegenſeitig erwachten Herzens⸗ 
neigung; denn kein Ramsauer Bauer gibt ſeine Tochter einem Berchtes⸗ 
gadener. Hierzu kommt, daß der alte Kellmaier dem Goldbauer 
Geld ſchuldet und Toni deshalb in den Augen des letzteren wenig oder 
gar nichts gilt. Vroni und Toni leiden unter dem Druck dieſer Ver⸗ 
hältniſſe, doch je mehr ſie ſich zu meiden ſuchen, deſto mehr feſtigt ſich 
ihre Liebe. — Das Gehöft von Tonis Vater brennt ab. Der alte 
Kellmaier ſtirbt, ohne feine Schuld an den Goldbauern beglichen zu 
haben und Toni verdingt ſich bei dieſem als Knecht, um die Schuld 
abzuarbeiten und die Ehre feines Vaters rein zu halten. Hierdurch 
nähern ſich Vroni und Toni und der Kampf ihrer Herzen wird hart 


und faſt undurchführbar. Von Ruppert uberraſcht kommt es zwiſchen 
dieſem und Toni zum Streit. Nuppert ergreift das Beil, nach Toni 


zu ſchlagen und trifft ſeine Tochter Vron i, die zwiſchen beide tritt, den 
töplichen Schlag von Toni abzuwenden; hier umſchlingt die zu Boden 
geſunkene Vroni ihren Liebling und geſteht ihm ihre Liebe. Toni 
fühlt, daß er nach dieſem Geſtandnis nicht im Dienſt des Goldbauern 
bleiben kaun, um Vroni nicht unglücklich zu machen, und verläßt von 
Ruppert fortgejagt das Gehöft. Liebesgram bringt Vroni dem Grabe 
nahe ... Der Goldbauer wird weich, denn er liebt ja ſein Kind — 
und der neue Landrichter, Baron Hellkron, zeigt ihm den Weg, den er 
gehen müſſe, um mit den alten, unglücklichen Bräuchen der 
zuräumen und ſein Kind glücklich zu machen; er ſelbſt reicht der von ihm 
geliebten Bäuerin Af ra die Hand zum Bund fürs Leben. Was ein Baron 
kann, kann der Bauer auch. Ruppert bricht die Tradition und 
gibt Vroni und Toni zuſammen. 


Bauern auf⸗ 


160083 


Personen. 

Wilibald, Baron von Hellkron, Landrichter. 
Wolfgang Kirchheimer, Salineninſpektor zu Hallein. 
* Ruppert, genannt der Goldbauer. 

Vroni (Veronika), ſeine Tochter. 

Madai (Marie: Anna) Lindnerin, Witwe, ſeine 

Schweſter. 

Afra Leuthalerin, ſein Schweſterkind, eine Waiſe. 

Walli, Wirtſchafterin im Goldhof. 

Zacharias, der Hackenbräu 


aver, der Hofſchmied | A 
* a Hoſſch Bauern aus der Ramsau. 


Cajetan 

Baſtian 

Anton Kellmaier, genannt der Falken⸗ 
l toni, Gemsjäger 1 gadener. 
N Kilian Brauner, ein Bauer 
ö Eine Kellnerin. Bauern. Mädchen. Burſchen. 


Ort und Zeit der Handlung: 
Die Ramsau im Bayeriſchen Gebirge, 1812 


Zwiſchen 2. und 3. Aufzug liegt ein Zeitraum von 3 Monaten. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Den öffentlichen Bühnen gegenüber Manuſfkript. 


Die Aufführung dieſes Stückes im Verein, in der Geſell⸗ 
ſchaft de. iſt nur geſtattet, wenn das vollſtändige ge⸗ 
druckte Aufführungsmaterial, beſtehend aus 

1 Haupt⸗(Regie⸗ Buch Mk. 2.— 
und 13 Rollenexemplaren „ 13.— 


zuſammen Mk. 15.— 
käuflich erworben worden iſt. 


Einzelne Rollenexemplare werden zu ermäßigtem Preiſe 
nicht abgegeben. 


Abſchreiben der Rollen iſt geſetzlich verboten. 


Geliehenes, abgeſchriebenes oder unvollſtändiges 
Material berechtigt nicht zur Aufführung. 
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Erster Akt. 


Dekoration. 


Gebirgsgegend. Der Hintergrund zeigt den Watzmannn bei Berchtes⸗ 
gaden mit ſeiner Felſenumgebung. Am Fuß der Gebirgskette ein breites 
Bergwaſſer, hier und da von Bäumen begrenzt. In der Mitte eine 
niedrige Hecke mit einer Gattertür, den Vordergrund abgrenzend. Im 
Vordergrund einzelne große Bäume, mehrere Bänke und Tiſche mit Bier⸗ 
krügen und Zinntellern. Rechts das Wirtshaus mit einem Arm, an 
welchem ein Kranz befeſtigt iſt, der einen goldenen Hirſch einſchließt. 
Zur Rechten ein Tiſch und drei Stühle. Zur Linken gleichfalls Tiſch 
und Stuhl. 
Rechts und links vom Schauſpieler. 


1. Auftritt. 


Ruppert, der Goldbauer, kräftiger Mann von ſechzig Jahren, Rock 

und Weſte mit großen Silberknöpfen beſetzt; aus der Hoſentaſche ſieht 

ein ſilbernes Geſteck hervor, fein Geſicht ift bleich und finſter. Zacharias, 

der Hackenbräu, wohlbeleibter, fröhlicher gutmütiger Mann von einigen 

fünfzig. Kaver, der Hofſchmied. Alle drei im Sountagsſtaat. Dann 
der Falkentoni entfernt ſingend. 

Zacharias und aver (figen an dem Tiſch rechts, Bierkrüge 
vor ſich und Teller mit Brot eic., aus kurzen Pfeifen rauchend 
wie bei den Bauern gebräuchlich). 

Ruppert (sitzt, den Kopf in die Hand geſtützt, ohne die andern 
zu beachten, finſter vor ſich hinſehend, an dem Tiſch links, 
einen Bierkrug vor ſich). 

(man hört ferne Tanzmuſik und zuweilen einzelne Stimmen, Rufen 

und Lachen) 
Stellung. 
200 — E — Guo m 


Zacharias. (trinkt) Brrl (er wiſcht ſich den Mund) Ein 
Prachtstrank! Muß mir's ſelber nachſagen, ſolch ein 


laß ihr nur Zeit! Schau Du lieber zu, daß Du die 
Afra anbringſt, Dein Schweſterkind; die iſt nicht ver⸗ 
gebens auf einmal wieder heimkommen — (schmunzelnd) 
möcht' gewiß gern ein' Bub'n — da iſt's ang'wandt. 

Ruppert. Ich probier's mein Lebtag nicht mehr, eine Bay’ 
zu verheiraten — (dumpf) hab' g'nug dran für alle Zeit! 
(er ſtampft mit dem Fuß) Muß mir der Kuckuck auch die 
Afra wieder ins Neſt ſchicken! Die haben ſie mir in 
der Stadt ganz ausg'wechſelt; die Dirn' iſt keine Rams⸗ 
äuerin mehr und kein Fräulein, iſt nicht Fiſch und nicht 
Fleiſch! Ihr’ gnädige Frau Firmgoth*) hätt' fie uns 
hier laſſen — oder ganz behalten ſollen. Die Stadt⸗ 
mamſell hat der Vroni g'rad' noch gefehlt! Hol' der 
Satan das ganze Weiberpack! (er geht gegen den 
Hintergrund) 

Zacharias. (für ſich) Hätt' nichts dagegen — wenn er mit 
der meinen anfangen wollt'! 

Xaver. (laut) Haft recht, Goldbauer, zahl' ihm noch das 
Reiſ' geld, wenn er meine Alte mitnehmen möcht'! Ha⸗ 
haha! 

Falkentoni. (ſingt entfernt) 

Juchhe, juchhei; 

Bin jung und bin frei! 
Juchhei, juchhe, 

Mein Schatzl, ade! 
Bin frei und bin jung, 
s gibt Mädeln genung, 
Lauf' Du immer zu! 
Juchhei, juchhu! 

Zacharias. Was iſt nur das für ein Schreihals? 
Gewiß ein Berchtesgadener. 

Ruppert. (der ſtill ſtand, und ſich verwundert umſieht, ſchrickt 
zuſammen, giftig) Der Falkentoni iſt's vom Einöd⸗ 
bauer! Kannſt Dir's denken! So frech ſchreit keiner 
in eine fremde Hochzeit hinein als der kecke Bub, 
dem der Übermut aus jedem Knopfloch ſchaut!! 

Xaver. (gewichtig) Das macht, er iſt der beſte Schütz' im 
ganzen Kreis. 


(Se 850 
quoigpat) 


) Firmpate. 
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2. Auftritt. 


Die Vorigen. Falkenteni, tritt im Koſtüm eines Gems⸗ 

jägers, Arm im Arm mit Kilian, die letzten Zeilen ſingend, von 

rechts im Hintergrund auf und durch die Tür in der Hecke ein. Dann 
eine Kellnerin. 


Toni. Grüß Gott, beiſammen! 
Zacharias und aver. Schön' Dank, Toni! 


Ruppert. (finfter und höhniſch) Haft eine friſche Stimm', willſt 
es wohl allen Hochzeitleuten ankrähen, daß der Falken⸗ 
toni im Hirſchen eingezogen iſt? 

Toni. (heiter) Warum nicht, Goldbauer? Ich lann mich hören 
laſſen aller Orten, bei Tag und Nacht, (mit einem ſcharfen 
Blich) hab' ja nichts zu verbergen, alſo brauch' ich auch 
nichts zu fürchten. 


Ruppert. (mißt ihn mit Ingrimm; nach einer kleinen Pauſe, höhniſch) 
Kommſt wohl als Hochzeitsgaſt? 


Toni. (lacht) Wär“ ſchon recht, wenn die Ramsauer einmal 
einen Berchtesgader Bub'n vom Einödhof zu ihren 
großen Schmauſereien einladen wollten! Aber dazu iſt 
keine Ausſicht, (bitter) ehe denn die Wimbach, wenn ſie 
austritt, Silberzwanziger ſtatt Kieſel auf unſern Hof 
trägt — eher werden wir nicht vornehm genug für die 
Ramsäuer Herrn! 

Ruppert. (ſtolz) Nun — und was machſt Du dann hier 
bei der Hochzeit des Holzer Maxen? 

Toni. (feft und ſtolz) Ich komm' nicht zur Hochzeit. (er wirft 
ſich auf den leeren Stuhl, den Zacharias inne hatte) Der 
Hirſchenwirt iſt für alle Leut' da, und da iſt mein 
Recht grad jo viel wert als das Eure. (er klopft mit dem 
Deckel des Kruges, der vor Xaver ſteht) Bier! Eine Halbe! 

Kilian. (ruft) Mir auch eine! Zwei Halbe! 

Kellnerin. (kommt von rechts aus dem Wirtshaus, ſtellt zwei Krüge 
vor Toni, und geht dann wieder ab, woher ſie lam) 

Zacharias. Da hat er recht! (ev klopft Toni auf die Schulter) 
Biſt mein Mann, Toni! Bier hält Leib und Seele 
zuſammen! Und wer ſoll Dir wehren, Deine Halbe zu 
trinlen — 


— 10 — 


Ruppert. (höhniſch) Wenn Du das Geld dazu halt! Freilich, 
ſeit Dich der Förſter gedungen hat — 

Toni. (auffahrend) Gedungen? Goldbauer, ich bin kein Knecht, 
der ſich verdingt! Der Einödhof, ſo klein er iſt, wird 
mein Erb’ und es ſitzen freie Bauern drauf! Ich Heli’ 
dem Förſter, weil ihm das Landgericht ſeine beſten Schützen 
zu den Soldaten ausg hoben hat; das tu' ich, weil's mein 
guter Wille iſt, dienen aber wird der Falkentoni ſein 
Lebtag nicht, und deshalb doch ſeine paar } zwanz'ger in 
der Taſche haben. (er zieht eine lederne Blaſe mit Geld heraus 
und legt ſie auf den Tiſch) Da! 


Kilian. Ich denk', die Ramsauer wiſſen, (er klopft auf feinen 
Gurt) daß die Berchtesgader auch ihre Batzen zählen! 

Ruppert. (wie oben) Wenn die den Toni ſo ſchwer drücken, 
tät er beſſer, Schulden zu zahlen, als ſein Geld zu ver— 
praſſen! 

Toni. (ſpringt auf) Schulden? Bin ich Dir was ſchuldig, 
Goldbauer? 


Ruppert. Du nicht — noch nicht — aber — es könnt' 


kommen — und dann wär' die Reih' zu ſchweigen, wo 
ich red’, an Dir. Hoffart kommt vor dem Fall, denk' 
dran, ich hab' Dir's geſagt, der Ruppert vom Goldhof! 
Merk's! ler geht ab nach rechts ins Wirtshaus) 


3. Auftritt. 


Die Vorigen ohne Ruppert. 


Toni. (verfteinert) Was wär' das? — Ich bin ihm nichts 
ſchuldig, bin keinem Menſchen was ſchuldig — (mit Bes 
deutung) mit mir ſoll er nicht anfangen, der Goldbauer! 


Zacharias. (begütigend) Weiß es ja, Toni, wiſſen's alle, daß 
Du ein ehrlicher Jäger biſt; haſt halt' den Ruppert 
aufg'reizt, (leiſe) mußt ihm nichts jagen von verbergen 
und fürchten, das hält er gleich für g'ſtichelt, und das 
vertragt der Vetter einmal nicht, und ich kann's ihm 
nicht verübeln. Iſt heut' ſo ſchon voll Gall', weil die 
Vroni den Holzer⸗Maxen, den Hochzeiter, ausg'laſſen 
hat, der ſich jetzt die Kathi vom Brumberger heimführt. 
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Toni. (indem er feine kurze Pfeife ftopft) Ja, glaub's ſchon, es 
giftet ihn, daß ihm der reichſte Bue in der Ramsau 
auskommen iſt! 


Zacharias. Die Vroni hat ihn halt nicht mögen. 


Toni. (ruhig) Dit nicht zu wundern. Die hoffärtige Dirn' 
nimmt keinen Bauern; die wartet, bis ihr der Prinz 
aus dem Mond in Schoß fallt; g'meiner tut die's 
nicht! 

Kilian. (hat ſich auf die andre Seite zu Xaver geſetzt und trinkt) 
Und nachher darf ſie ihn erſt recht nicht nehmen, der 
Prinz im Mond iſt ja kein Ramsauer — und der 
Goldbauer gibt ſie keinem andern! 


Zacharias. (eruſthaſt) Wie ſich's verſteht Gelbſchnabel! 
Spott' mir nicht. „Kein Ramsauer und keine Dirn über 
ihr Weichbild hinaus!“ So iſt's Brauch ſeit unvor— 
denklichen Zeiten, und ſo iſts recht, das hält Kraft 
und Sitte der Menſchenkinder zuſammen. 

Toni. Und die Geldſäcke auch, richtig, Hackenbräu; das iſt 
die Hauptſach' in der Ramsau. 

Kilian. Schad' iſt's aber um die Veronika doch, iſt eine 
ſaubere Dirn', könnt in Salzburg drin ihr Glück machen. 
Ein Kernmädel! 

Toni. (trocken) Wem ſie gefallt! Wär' ich ein Ramsauer Bue 
und fie wollt“ mich — ich nähm' fie nicht, jo ſchwer 
ſie iſt. 

Zacharias. O geh, Du Strick! Warum nicht, wenn ſie 
Dich möcht? 

Toni. lenergiſch) Weil ich um alles Geld der Veronika mir 
den Goldbauer nicht zum Schwiegervater kaufen tät. 


Zacharias. chuſtet verlegen) Biſt nicht g'ſcheit, Toni; der 
Ruppert iſt doch ein kreuzbraver Mann, trotz ſeiner 
Härte und ſeinem Jähzorn — für den er nichts kann, 
denn er hat ihn vom Vater her. 


Toni. (raucht, wie oben) Wie's halt einer nimmt! Ich wüßt 
mir einen Braveren. Möcht' ſein Gewiſſen nicht zum 
Schlafkameraden haben! 


Xaver, (feinen Krug aufhebend) Du! Sag' nichts über den 


Ruppert — das verträgt der Hackenbräu nicht, ler kehrt 
feinen Krug um) Meine Halbe iſt leer. Jetzt wollen wir 
nach dem Haus ſehen, Zacharias! ler geht ab nach rechts 
ins Wirtshaus) 


4. Ruftritt. 


Zacharias. Toni. Kilian. 
Zacharias. (ruft Xaver nach) Komm' gleich. (zu Toni) Wenn 
Du geſcheit biſt, Toni, jo machſt Dich heim, daß alles 
im Frieden bleibt. 
Toni. Kann nicht. Muß den Herrn Landrichter abwarten. 
Sie jagen, ich treff' ihn hier, und der Förſter ſchickt mich. 
Zacharias. Glaub's kaum, daß der neue Herr Landrichter 
zur Hochzeit geht — iſt gar ein vornehmer Herr. 
Toni. Aber leutſeliger und g'meiner mit den Niedern als 
der Goldbauer, das kannſt glauben. (mit blitzenden 
Augen) Hab' in den paar Wochen ſchon drei Jagden mit 
ihm g'macht, er hat Herz wie unſereiner, der nichts zu 
verlieren hat, wenn ihn die Gems in' Abgrund wirft. 
Für den ließ ich zehn Leben, wenn ich's hätt'! 
Zacharias. Kann mir recht ſein, ſchau' nur zu, daß Du 
heut' dem Ruppert nicht mehr über den Weg laufſt — 
ich rat's Dir als Freund. ler geht ab nach rechts ins 
Wirtshaus) 


5. Ruftritt. 
Toni. Kilian. 

Toni. (fieht Zacharias verwundert nach) Der Hackeubräu muß 
ſein Bier heut' ſchon ſtark probiert haben, daß er mir 
zumutet, ich ſoll mich vor dem Goldbauer fürchten. Ein 
Jäger und fürchten! Und gar vor dem, der keinem 
Menſchem in die Augen ſehen kann. (ih die Stirn 
reibend) Ja — wenn mir ſonſt nichts im Kopfe umging! 


Kilian, (pringt auf) So ſag's einmal. Ich merk's ſchon lang, 
daß Dich etwas druckt — heraus damit. Haſt Du 
einen, der treuer zu Dir hält als ich, daß Du mir 
nicht trauſt? 5 
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Toni. (lachend) Ach, närriſcher Bue, was hätt' ich vor Dir 
geheim? Wenn's ein Mord wär', Dir könnt' ich's 
ſagen, aber — eine Dummheit — ſchau — da ſchäm' 
ich mich! 

Kilian. (tritt raſch zu ihm und ſchlägt ihm auf die Schulter) Eine 
Dummheit iſt's? Da biſt Du mein Mann, Toni — 
denn ich bin ja noch viel dümmer als Du; hab' auch 
was auf dem Herzen, brauchſt Dich vor mir nicht 
zu ſchämen! 8 


6. Auftritt. 


Toni. Kilian. Landrichter Baron von Hellkron 
(Mann von fünfunddreißig bis ſechsunddreißig Jahren, einfach ge⸗ 
kleidet, herablaſſend, freundlich, aber voll Würde, ganz Ariſtokrat) und 
Salineninſpektor Wolfgang Kirchheimer, gleichfalls 
Oberrock, altmodiſcher als der Baron, in demſelben Alter, offen, heiter, 
einen Stock mit goldenem Knopf und den Hut in der Hand, kommen 
von links im Hintergrund, und treten unbemerkt durch die Pforte ein) 
Toni. Meinetwegen! Herunter muß es doch einmal, es 

liegt mir wie der Alp auf dem Herzen und plagt mich 

Tag und Nacht. Was mir im Sinn liegt, das — (er ſtockt) 
Kilian. (ungeduldig) Na — was iſt's denn? 

Toni. (mit einem ſchweren Seufzer) Eine Dirn', Kilian! 
Kilian. (auflachend) Das paſſiert! Mir liegt ſchon die dritte 
im Sinn und der Narr fangt erſt an! Hahaha! 
Toni. Leichtſinniger Strick, Du weißt aber, wen Du meinſt, 
Du kennſt ſie — ich aber weiß nicht, wer mein unſicht 
bares Mädel iſt, ich weiß gar nichts von ihr — als 
daß fie mir unfinnig g'fallt, und daß ich mir die 
Bein“ bis zur Achſel ablaufen wollt', wenn mir einer 

jagen möcht', wo ich fie finden kann! 


Kilian. (verblüfft) Du biſt närriſch, Toni! 
Baron. (vortretend) Oder er hält Dich zum beiten. 


Wolfgang. (lachend) Ein Streich, der dem luſtigen Toni 
ganz ähnlich ſähe. 
Toni. lerſchrocken mit einem Krabfuß) O Euer Gnaden! Gu 


=. are: 


Wolfgang) Herr Inſpektor — ich halt' meinen bravſten 

Freund' nicht zum beſten, ich ſag' nur die Wahrheit. 

Wolfgang. Geh' doch! Du biſt ſchon der Rechte, der ſich 
in ein unſichtbares Mädel vernarrt! 


Toni. (trotzig) Aber 's iſt nun doch einmal ſo! 


Baron. Wenn's ſo iſt, ſo ſag' uns ehrlich die ganze Wahr⸗ 
heit, Toni. Wir ſind ja gute Jagdkameraden, Du biſt 
ein tüchtiger Burſche. Wenn ich Dir helfen kann zu 
Deinem Mädchen, ſo ſag's, ich ſteh' zu Dir mit Rat 
und Tat. 

Toni. (wieder ganz heiter) Ach, Euer Gnaden, wer weiß, 
ob ich's Euch danken könnt', wenn ich fie geſehen hab' 
Ich bin gar ein heiklicher Bue, Euer Gnaden! 


Baron. (immer neugieriger) Nun glaube ich faſt, daß Du 
nicht bei geſundem Verſtande biſt, Toni! 


Toni. lernſthaft) Manchmal kommt mir's ſelber ſo vor! (mit 
ſich kämpfend) Ja ſeht, Herr Landrichter, die Sach' war 
halt' ſo. Die Dirnen hier haben den Aberglauben, daß 
ſie am Abend vor Pfingſten, beim Gebetläuten, erfahren 
können, welche das Jahr den Bräutigam kriegt; da 
machen fie mächtig große Kränz' von weißen Pfingſt⸗ 
roſen, ſchleichen ſich in die Wimbachklamm, und werfen 
ſie in den Waſſerfall. Euer Gnaden kennt doch die 
Wimbachklamm? 

Baron. Ich war noch nicht dort. 


Toni. (kratzt ſich hinterm Ohr) Ja, da werdet Ihr mich ſchwer 
verſtehen! Seht, das ift eine tiefe ſchmale Schlucht, die zwei 
rieſig hohe Felſen auseinanderreißt, wo am Tag ſelten 
ein kleiner Sonnenſtrahl hineinſchaut, am frühen Abend 
aber iſt's ſchon ſtockfinſter da drin — und zwiſchen den 
Felſen ſtürzt ſchäumend die Wimbach herunter in die 
Tiefe, und daneben, in den Fels gehauen, geht ein 
ſchmaler Steg, auf dem kein Ausweichen iſt, denn links 
brauſt die Wimbach und rechts ſteigt die Felswand in 
die Höh'. Da glauben die Dirnen wie's Evangelium, 
wenn der Waſſerſturz die Kränze durch die ganze 


Klamm hinausträgt bis ins ſtille Gefäll, ſie hätten den 
Hochzeiter zu gewarten; fallen aber die Blumen in den 
Trichter, der ſie gleich hinunterſchlingt, dann iſt's nichts 
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für das Jahr; die hellen Kränz' aber ſchimmern auf dem 
ſchwarzen Waſſer noch weit herauf durchs Dämmerlicht, 
und ſagen den Dirnen ihr Schickſal an. 

Wolfgang. So its! 

Toni. Da komm ich letzten Abend vor Pfingſten — ſind 
jetzt drei Wochen her, vom Wimbachſchlöß'l herunter. 
will mir den Weg kürzen und geh' durch die Klamm. 
Außen war's noch ziemlich licht, aber drinnen war's 
ſtocknacht! Wie ich ſo den Steg 'runtertrabe, hör' ich's 
tichern und flüſtern; da fällt mir bei, „Holla, das ſind 
Dirnen, die nach Freiern fragen,“ und wie ich um 
die Felsbiegung komm', fährt's auseinander wie ein 
Rudel Rehe, das den Hund wittert. Ich denke: 
Wart ich fang’ mir eine, und ſchrei: „Juchhei, da 
iſt ein Schatz, der will jeinen Teil!“ Damit greif' ich 
um mich, und erwiſch“ richtig eine Dirn', die ſich an 
die Felswand drücken will; ich faß ſie ſo in die Arme, und 
Euer Gnaden — wenn ich was anpacke, muß es halten! 

Baron. (niet befräftigend) 

Toni. Ich frage: Wer iſt's? „Laß mich los!“ bittet ſie 
und ich fühl' ihr Herz ſchlagen, ihr warmer Atem 
weht mir übers Geſicht, mir wird — ich kann's keinem 
Menſchen jagen, wie! „Dein Nam’ ist der Preis,“ 
ſag' ich ihr ing Ohr und mein Geſicht ſtreift das ihre, und 
das iſt jo lind, jo friſch — und das ganze Mädel in 
meinen Armen ſo drall und kernig! Da fällt mir das 
kleine Köpferl auf einmal ans Herz, ler weiſt hin) grad 
daher, ſie regt ſich nicht mehr, ich hör' ſie ganz ſtill 
bitterlich ſchluchzen — und mich überfällt's wie ein 
Verbrechen; ich preſſe ſie noch einmal feſt an mich und 
renne fort durch die Klamm wie verloren, als hätt' ich 
meine Seel' verkauft! Seit der Stund' iſt's aus mit 
mir, und gibt kein“ Frieden mehr da drin. (auf das 
Herz zeigend) Es war nicht die erſte Diem’, die ich im 
Arm hielt, aber ich wollt' drauf ſchwören — daß es 
die letzte war. So iſt's, Euer Gnaden, und das iſt 
die Schicht. 

Ba ron. (ſichtlich bewegt) Sie iſt jeltjam genug, Toni! Du 
hatteſt einen Spaß im Sinn — und wer kann wiſſen. 
welcher Eruſt daraus über Dich kommt! Haft Du das 
Mädchen denn nicht aufgeſucht? 
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Toni. (mit Leidenſchaft) Wie eine Gems, Euer Gnaden! 
Aber 's iſt kurios, wenn ich denk', die wär's oder die 
— ſo erſchreck' ich bis ins Herz hinein und ſag' gleich: 
Nein, die war's nicht! — Denn mir iſt ſo wohl dabei, 
daß mir das unbekannte Dirndl ſo gefallt, und die ich 
kenn' in unſrer Gegend — gefallen mir alle nicht! 


Baron. (lachend) Da kamſt Du nun wohl zur Hochzeit, um 
Dir die Ramsauer Dirnen anzuſehen? 


Toni. (treuherzig) Nein, g'wiß nicht; ich komm' von Berchtes⸗ 
gaden, wo ich Euer Gnaden im Landgericht g'ſucht hab', 
dorten haben ſie mich daher gewieſen. 


Baron. Dann haſt Du heute ſchon einen tüchtigen Marſch 
gemacht um mich, Toni! Was gibt's denn? 


Toni, (vergnügt) Der Förſter laßt Euer Gnaden zu wiſſen 
tun, daß ſich am Joch hinterm Königsſee ein mächtiger 
Trieb Gemſen zeigt, und daß es morgen früh drauf 
los geht. 

Baron. (heiter) Das iſt wacker! Ich bin von der Partie, 
Punkt vier Uhr bin ich bei dem Förſter. Aber Toni, 
wenn ich wäre wie Du, ſo nähme ich die Gelegenheit 
beim Schopf, platzte jetzt mitten auf den Tanzboden da 
droben hinein, führte eine um die andre zum Dreher, 
und die das rechte Maß hat, (lachend, auf die Bruſt zeigend) 
die gerade bis daher geht — die nähme ich mir beiſeite, 
und ſagte ihr auf den Kopf zu „du warſt es und du biſt 
mir lieb“! 

Toni. (aufgeregt) Ja, ja, das wär' ſchon recht — ich möcht' 
wohl, aber — ich hab' keine Courage! lentſetzt) Wenn's 
eine Ramsauer Dirne wär', Euer Gnaden! 


Baron. Nun? Wäre das ein Unglück, Toni? 
Toni, (ernfthaft) Jawohl, ein Unglück. Ein Ramsauer ſchlägt 
ſein leibliches Kind tot, eh' er's einem andern Buben 


als aus dem Dorf und aus der Freundſchaft gibt. 
Wiſſen denn das Euer Gnaden nicht? 


Baron. Nein — das iſt mir wahrlich neu! 


Toni. Aber das it ja auch bei Euch Herrſchaften da 
draußen der Brauch, nicht? 
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Baron. (lächelnd) Allerdings, aber wir ſind vom Adel, Toni, 
und haben ernſte Pflichten gegen unſre Ahnen, unſre 
Familien und unſern Stand. 

Toni. Na ja, ſo ſagen die Ramsauer Bauern grad auch, 
und ſind doch nicht vom Adel! Wenn Euer Gnaden 
hier eine Dirn' heiraten wollt' — Ihr kriegt keine. 

Baron. (ftolz lächelnd) Das iſt ja unglaublich! 

Wolfgang. Aber grund wa hr. Der Herr Baron lennt ſeine 
Bauern noch nicht, das ſiehſt Du, Toni. 

Baron. So ſcheint es! (kopſſchüttelnd) Eigentümliche Sitten! 
Aber — was tut's? An Deiner Stelle, Toni, machte 
ich mich doch da drin an die Dirnen, wär es auch 
nur, um Dich zu beruhigen, daß Dein Mädchen nicht 
zu dieſen gehört. Oder tanzt auch keine Dirn' mit 
einem Buben von draußen? 

Kilian. Das ſchon! Wär' nicht übel, Euer Gnaden! 


Toni. (bitter) O ja, zum Tanzen ſind ihnen die Berchtes⸗ 
gadener gut g'nug; auf der Kirchweih haben wir immer 
das G'riß bei den Ramsauer Mädeln. 


Kilian. (eifrig) Der Herr Landrichter hat recht. Gehen wir 
hinauf, ſie glauben ſonſt, wir hätten das Herz nicht, oder 
Du fürchteſt Dich vor den hieſigen Bub'n. 

Toni. (auffahrend) Fürchten? Ich? Das werden ſie mir nicht 
nachſagen! Die ſchönſte Dien’ nehm’ ich ihnen vor der 
Naſ' weg zu meinem Hopſer, oder ich will mein Lebtag 
keinen Falken mehr aus der Luft holen, und keinem. 
Hirſchen den Abfang geben. Adies, Euer Gnaden, auf 
morgen alſo! Für heut' geh' ich auf den Anſtand, weil 
Ihr's ſo wollt — aber dasmal will ich keinen Bock 


schießen. Juchhe! Der Toni iſt da! (er faßt Kilian unter) 


Kilian und Toni. (gehen ab nach rechts ius Wirtshaus) 
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7. Auftritt, 
Baron. Wolfgang. 
Baron. (ihnen nachſehend) O ſchöne Jugend! Friſche uner— 
ſchöpfte Kraft! Wolfgang, denkſt Du unſrer tollen 
Studententage zu Landshut? Wir gaben dem Toni nichts 
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nach, als wir unſer Salz und Brot zujammen aßen. 
und Brüder wurden an Herz und Geſinnung! Denkſt 
Du jener ſeligen Zeit? 


Wolfgang. (heiter) Ob ich ihrer denke? Sie durchlichtet ja 


mein Leben heute noch. Verdanke ich nicht ihr Deine 
Fürſprache zu München, die mir vor ſechs Jahren meine 
ſchöne Stelle hier verſchaffte, die mich zum glücklichſten 
Menſchen gemacht? Und Du, im Glanz des Hofes, 
der großen Welt, biſt mir der Alte geblieben! Ich kann 
es noch immer kaum glauben, daß wir wieder bei⸗ 
ſammen ſind, und kann's nicht faſſen, was Dich, vor 
dem eine ganz andre Laufbahn offen lag — vom 
Vater und Hof fort in dieſes ferne Landgericht trieb! 


Baron. Ich habe die Stelle geſucht, Wolfgang, als eine 


hohe Gunſt. Der Gedanke, Dich hier zu finden, zog 
mich mächtig in dieſe Berge — und ich wollte heraus 
aus jenem Treiben, aus den Kreiſen, die alle das ver— 
haßte Franzentum umgarnt. Wie ekelte mich dieſe 
ſogenannte „große Welt“ an, die ſich ihrer Mutter- 
ſprache ſchämt — aber nicht des fremden Jochs, unter 
deſſen ſchmachvollem Druck wir leben! Mein Vater 
kennt keine Leidenſchaft als ſeine Stellung am Hof, 
und keine Sorge, als unſern Stammbaum rein zu er: 
halten. Sein Herz verſtand ich nie zu gewinnen, ob. 
gleich ich ihm mein ganzes Glück geopfert habe. Er 
ließ mich gern ziehen, da ſein Wunſch, mich mit einer 
vornehmen Franzöſin zu vermählen, an meinem Wider: 
ſtand jcheiterte, 


Wolfgang. Wie ſagſt du — Dein Glück haſt Du ihm 


geopfert? 


Baron. Ja, Wolfgang, mit jedem Tage fühle ich das mehr, 


ſeit die Alpenluft mich umweht, ſeit der Anblick dieſer 
urwüchſigen Naturmenſchen mein Herz erquickt und mich 
neu belebt. O, ich hätte mit dieſem prächtigen Toni 
auffauchzen und — weinen können, um ſie — die 
mir verloren iſt für immer! 


Wolfgang, (erftaunt) Um ſie? Um wen? 
Baron. (in Gedanken) Es ſind nun bald drei Jahre, da kam 


meine Tante, eine Gräfin Auersdorf, die in Wien 
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lebt, nach München zum Beſuch. Sie brachte ein junges 
Mädchen von ihren Gütern im Salzburgiſchen mit, 
halb als Dienerin, halb zur Geſellſchaft. Der Ein⸗ 
druck, den die friſche Schönheit, die ſittige Einfalt und 
das reiche Gemüt des reinen Naturkindes auf mich 
machte, war überwältigend, ich vermochte nicht, ihn zu 
bezwingen — noch zu verbergen. Ich ſah ſie nie ohne 
Zeugen; eines Tages fand ich ſie allein. Da ſagte 
ich ihr — 

Wolfgang. (lähelnd) Daß Du ſie liebſt. 

Baron (chüttelt den Kopf, ſchmerzlich) Nein, Wolfgang! 
Ich ſagte ihr, daß ſie zu brav ſei, um mit ihr zu liebeln, 
und zu meiner Frau dürfe ich ſie nicht machen, darum 
wär's für uns beide beſſer, daß ich ſie für immer meide. 
Da gab ſie mir die zitternde Hand, ſtammelte: „Das 
iſt rechtſchaffen von Ihnen, Gott vergelt's und behüte 
Sie!“ — und das war unſer Abſchied. Am Abend ver— 
traute ich mich meinem Vater — er fand es „ganz in 
der Ordnung“ und am andern Tage ging ich auf Reiſen. 

Wolfgang. Nun — und das Mädchen? 

Baron. Kehrte mit meiner Tante nach Wien zurück und — 
verheiratete ſich dort. wie ich ſpäter erfuhr. 

Wolfgang. Nun — das war auch in der Ordnung! 


Baron. (bitter) Mag wohl jein; ich aber fühle mich einſam 
und verhehle mir nicht, daß ich im Vorurteil ihr Glück 
wie meines geopfert habe, denn ich wußte, daß ich geliebt 
ward. Und doch würde ich heute ohne Schwanken dasſelbe 
tun. Wenn dieſe Bauern au ihrem Stammbaum 
feſthalten — was entſchuldigt dann uns, die wir alle 
Vorteile unſres Standes genießen, uns den Pflichten 
desſelben zu entziehen? Ich habe die meinen redlich 
erfüllt, und hoffe in dem Schoß dieſer Berge zur Ruhe 
zu kommen. 

Wolfgang. Das wünſche ich Dir von Herzen — aber Du 
kennſt den Bauern noch nicht, Herr Landrichter! In 
einem Jahr will ich Dich wieder fragen: ob Du 
den „urwüchſigen Naturmenſchen“ um ſo viel beſſer 
findeſt als die Hof⸗ und Stadtleute, die Du fliehſt. 


Beide. (gehen im Geſpräch nach dem Hintergrunde) 
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8. Auftrift. 


Die Borigen. Vroni kommt erhitzt von rechts aus 
im reichſten Sonntagsſtaat der Gebirgsbauern 
blumen und bunten Steinen auf dem Kopf, nach Art einer oben ge⸗ 
ſchloſſenen Mütze, die Krone der Kranzeljungfern im Bayriſchen Gebirge, 
von der lange bunte Bänder über den Rücken herabhängen, und einen 
Strauß von Goldblättern im Mieder; ſie läuft der Walli voraus. 
Wirtſchafterin Walli (Frau von fünfzig Jahren, ebenſo ge⸗ 
kleidet nur minder reich, und ihrem Alter angemeſſen, folgt ihr) 
Vroni. (tiefatmend) So! Heraus wär' ich glücklich — und. 
wenn fie den ſpöttiſchen Bub'n nicht fortſchaffen, ſo 
geh' ich ihnen nicht mehr hinein, und müßt alles zu 
Grund' gehen! 


dem Wirtshaus, 
„ein Krönchen von Gold: 


Walli. Ach geh', ſei doch gicheit, Vroni! Eine Kranzel⸗ 
jungfer von der Hochzeit laufen — ſo was hat noch 
keiner erlebt! Und gar wegen einem Bub'n! Was wär's 

denn auch, wenn Du einen Dreher mit ihm machſt? 

Wird Dir drum kein Blätt'l aus dem Kranz fallen! 


9. Auftritt. 
Die Vorigen. Afra Leuthalerin kommt von rechts aus 
dem Wirtshauſe, ebenſo reich gekleidet und in demſelben Koſtüm wie 
Vroni, dieſelbe Krone auf dem Kopf). 
Afra. Richtig, da iſt fiel Aber, Vroni, ſchämſt Du Dich nicht? 
Durchgehen vom Tanzboden! 
Baron. faßt raſch Wolfgangs Arm, ſtarrt Afra an, wendet ſich dann 
ſchnell von ihr, leiſe) Bin ich von Sinnen? 
Stellung. 
* + 
Baron Wolfgang 
80 3 
Afra Walli 


** 1 
Vroni 


— 


* = “ 12 — * 
Vroni. (kurz) Wann's mir drin nicht gefallt, wer ſollt' mir's 
wehren ? 


Afra. Die geſunde Vernunft, Vroni! Was werden die Leut! 
jagen, daß Du wegen einem Bub'n wegläufſt? 
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Walli. (ruſthaft) Hab's ihr g'rad' zu Gemüt g' führt! 

Vroni. Von mir aus können die Leut' ſagen, was ſie mögen. 
Ich tanz’ einmal nicht mit dem. 

Afra. (lachend) Nacher geh' ich hinein und mach' einen 
Dreher mit ihm, ich fürchte keinen Buben von draußen! 
Wenn Du geſcheit biſt, ſo kommſt nach! (fie geht ab, 
woher fie kam) 

Baron. (leife zu Wolfgang) Sie iſt es, Wolfgang! 

Walli. So iſt's recht! Siehſt, die Afra tanzt jetzt doch 
mit ihm. 

Vroni. (for) Die kann tum, was ſie mag. Ich tu's einmal 
nicht! Iſt mir ſo alle Freud' verdorben, ſeit ich ſein 
Sicht geſehen hab', Wer, hat denn nur den Bub'n 
eing laden? (sornig) 's iſt grad als geſchäh' mir alles 
zum Poſſen — jeit' ich mein Kreuz'l verloren hab'! 

Walli. (gewichtig) Geſchieht Dir ſchon recht! Warum haſt 
nicht auf paßt? Hat's Deine Mutter ſelig ſolang' 
tragen. Solch ein Erbſtück iſt g'rad' wie ein Amulett. 
Hab's gleich g'ſagt, wie Du den Goldhof haſt um und 
um kehrt wegen dem Kreuz' l: „das bedeutet was und 
gibt Unglück.“ Und ſeither biſt auch ſo zuwider wie nie 
nicht, und tuſt alleweil wie eine wilde Hab’. Geh'ſt 
jetzt mit hinein oder nicht? 

Vroni. (patzi) Nein! Da bleib' ich. 

Walli. (ruhig) Von mir aus, Du böſ' Dirndl! Ein’ Dreher 
kann ich nimmer machen, aber der Menſch muß doch eine 
Freud' haben — ich ſchau mich jetzt um die Hochzeit- 
nudeln um, ehvor's mir die andern wegeſſen! (im Gehen) 
Na, die Bauern werden Dich ſchön ausrichten! Ich dank'! 
(ſie geht ab nach rechts ins Wirtshaus) 


10. Auftritt, 
Baron. Vroni. Wolfgang. 
Vroni. (trogig, Walli nachrufend) Mein'twegen! Ich tanz' 
einmal mit keinem Berchtesgadner. b 
Wolfgang. (tritt ihr lächelnd zur Linken) So böſ' biſt Du 
Vroni? 
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Vroni. (wendet ſich raſch nach ihm, ſchnell fröhlich) Tauſend, der 
Herr Inſpektor! (fie reicht ihm die Hand) Das iſt jetzt 
g'ſcheit! Kommt Ihr auch zur Hochzeit? 

Wolfgang. (reiht ihr die Hand) Freilich! Und nicht allein. 
Seine Gnaden, der Herr Landrichter ſind auch da. 


Baron. (tritt Vroni zur Rechten) Und will zuſehen, wie Ihr 
Euch in der Ramsau vergnügt. 


Vroni. (mit einem Knicks) So — das iſt der neue Herr 
Landrichter? Na, der g'fallt mir ganz gut, viel beſſer 
als der alte Herr! (fie reicht ihm die Hand) Grüß 
Gott! Das iſt eine rechte Ehre für die Hochzeitsleut'! 

Baron. Aber was hörte ich da? Du willſt mit keinem 
Berchtesgadner tanzen? 

Vroni. (kurz) Nein, niemalen. 

Baron. Aber — die andre tut's doch. 


Vroni. Die andre? Ah, die Baſ' meint Ihr? Ja, die 
tut's, die iſt halt' eine Ausländiſche worden. 


Baron. (fie ausholend) Eine Ausländiſche — und Deine Baje? 


Vroni. Ja, das iſt ſo! Die Afra iſt ſchon von hier, und 
mir Geſchwiſterkind, aber ſie hat zwölf Jahr bei ihrer 
gnädigen Firmgoth zu Wien gelebt, und iſt erſt wieder 
ein paar Wochen daheim, da hat ſie's halt' vergeſſen, 
was ſich für ein richtiges Ramsauer Mädel g'hört. Die 
Afra hat draußen kein'n mögen — und bei uns wird 
keiner ſie wollen, das iſt g'wiß. 


Baron. (raſch) So iſt fie unverheiratet? 


Vroni, (fieht ihn groß an) Na ja, freilich. Habt Ihr denn 
nicht g'ſehn, daß fie Kranzljungfer iſt? Das kann nur 
ein freilediges Mädel jein. (fie lacht) Euer Gnaden 
kennt ſich noch nicht aus im Gebirg', glaub' ich. 

Baron. (ſichtlich bewegt) Ich glaub's ſelber. Werde (lächelnd) 
ſchon bei Dir in die Lehr' gehen müſſen, Du ſtolze 
Vroni, die mit keinem Berchtesgadener tanzt. 


Vroni. Nein, Euer Gnaden, ſtolz bin ich gar nicht, wüßt' 
nicht auf was. Aber ich will einmal nichts zu tun 
haben mit einem Bub'n von drüben — und mit dem 
Falkentoni ſchon gar nicht. Der bildet ſich ein, ich 
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müßt mit ihm einen Hopſer machen, und hat's vor 
allen Leuten gejagt (trotzig) und juſt mit ihm nicht! 


Wolfgang. Aber — warum nicht, Vroni? 


Vroni. (kurz) Weil ich nicht mag. 
Wolfgang. Iſt der Toni nicht der ſchönſte Burſch' im 
ganzen Gebirg'? 5 
Vroni. (mit unterſchlagenen Armen, die Lippe aufwerfend Das 
weiß ich nicht, hab' ihn mir nicht drauf ang'ſchaut. 
Was geht's eine Ramsauer Dirn' an, ob ein Bub' 
von drüben ſauber iſt? Ich hab' richtige Tänzer 
g'nug daheim, brauche keinen von draußen! (ſie geht 
trotzig an Wolfgang vorüber und ſetzt ſich auf den Stuhl links) 

Baron. (beobachtet ſie aufmerkſam und jchlittelt den Kopf, 

Wolfgang. (leife zum Baron) Nicht wahr, das iſt eine eigen: 
tümliche Raſſe hier zu Land? Deine Afra wird wohl 
auch nicht anders ſein. 

Baron. (nacht eine lebhaft verneinende Bewegung) 


11. Ruftritt. 


Die Vorigen. Kilian, Markus, Baſtian, Cajetan, 
Afra, Burſchen, Mädchen von rechts aus dem Wirtshaus. 
Cajetan. (zu Vroni) Da iſt ſie! 

Baſtian. Was laufſt Du davon, Vroni, im beſten Tanzen? 
Hat das eine Art für die ſchönſte Kranzeljungfer? Glaubſt, 
wir laſſen uns das g'fallen? Kommſt gleich wieder rein!? 

Vroni. (tet) Sobald der Falkentoni 'raus iſt aus dem 
Hirſchen. Eher ziehen mich nicht unſre böſen Schimmel 
vom Goldhof auf den Tanzboden. 

Afra. Geh', Vroni, nimm doch Vernunft an! 

Cajetan. Herr Gott, iſt das ein ſchlimmes Mädel! 

Kilian. Alſo vor dem Toni bift ausg'riſſen? Hätt's nicht 
geglaubt, daß es einen Bub'n gibt im Gebirg, vor dem 
die ſtolze Goldvroni lauft! k 
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12, Auftritt. 


Die Vorigen. Falkentoni (trat bei der letzten Rede von 
rechts aus dem Wirtshaus und geht durch die Gruppe gerade auf 
Vroni zu). 

Toni. Ja freilich, mir tut ſie die Ehr' an, ich bin der 
Due, vor dem fie ausreißt. Aber es hilft ihr nicht! 
Mich wird ſie nicht los, ehvor ſie nicht einen Hopſer 
mit mir g'macht hat! 

Vroni. (lacht höhniſch auf) Hahaha! 

Toni. (immer luſtig und gutmütig ſpottend) Ja, lach' Du nur, 
bockbeinig's Stutzerl! Du wirft heut' doch noch mit 
mir tanzen, daß der Staub auffliegt. 

Alle. (lachen) 

Vroni. (lacht noch zorniger) Hahaha! 

Toni. Ich hab' jetzt einmal den Kopf drauf g'ſetzt, da g'ſchieht's. 


Vroni., Und ich hab' den meinigen drauf geſetzt, daß es 
nicht geſchieht! fie ſtellt ſich plötzlich mit unterſchlagenen 
Armen vor ihn hin, keck zu ihm aufſehend) Willſt mich viel⸗ 
leicht zwingen, Bue? 

Toni. (tritt etwas zurück) Du! Sei nicht jo keck! Komm' 
mir nicht ſo nah’. (er ſtreckt die Arme aus.) Weißt — 
wenn mir's einfallt, jo ſchau' ich Dich für ein Wickelkind 
an — und trag' Dich auf den Tanzboden. 

Alle. (achen) 8 


Vroni. (fährt zuſammen und wendet ſich raſch ab, mit dem Fuß 
ſtampfend) O Du gottloſer Bue! Wenn ich nur wüßt', 
was Dich ankommt? Haſt ja auf der Kirchweih zu 
Berchtesgaden nie nach mir g'fragt, warum fallt's Dir 
denn jetzt ein — wo ich nicht nach Dir gfragt hab'? 

Toni. (überrascht) So? Alſo ein andersmal Haft ſchon nach 
mir g'fragt g'habt? 

Vroni, (raſch) It mir nicht eing' fallen! Werd’ wohl nach 
einem Einödbauern fragen. Könnt' mir fehlen! 


Toni. (bitter) Freilich! So einer iſt zu ſchlecht für Dich. 
Du bild'ſt Dir ein, Deine Flitterkron' ſei von Gold, 
und Du die Frau Königin, und alle Bub'n Deine 


Knecht! 
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Vroni. (glühend) Das bild ich mir gar nicht ein, denn ſonſt 
tät’ ich Dir gleich befehlen — daß Du mir aus dem 
Geſicht gingſt, (alt weinend) Du ſpöttiſcher Bue, Du! 


Toni. (lachend) Was tuſt Dich ſo boſen, Vroni? Das lannſt 
mir befehlen ohne Kron' und ich geh'; aber vorher 
machen wir einen Hopſer! He? 

Vroni. (außer ſich, mit den Füßen ſtampfend) Nein, nein, nein 
— und in hundert Jahren nicht, wenn Du ſo alt wirſt! 


Toni. (plöglich ernſt) Vroni, der Spaß iſt am End'. Auch 
ein Einödbauer hat Ehr' im Leib. Keine Dirn' in der 
ganzen Ramsau ſchämt ſich, mit mir zu tanzen; tu' 
mir den Schimpf nicht an, daß ich damit fort ſoll 
— es könnt Dich reuen! 

Baron. (tritt näher) Aber, Veronika, wenn ich, Dein neuer 
Landrichter, Dich recht herzlich für den Toni bitte? 


Alle. (geben ihre Verwunderung zu erkennen, und ziehen ſich ehr— 
erbietig etwas zurück) 

Afra. (zuſammenfahrend) Herr Gott, da iſt er! 

Vroni. (ſutz) Ja — Euer Gnaden, ich möcht' ſchon, Euch 
zulieb — aber (mit ſich kämpfend) ſchaut, ich kann's 
nicht — und ich tu's nicht! leniſchloſſen) Ich hab' g'rad 
heuer eine Gelübde g'macht zu meiner Schutzpatronin, 
daß ich mit keinem A usländiſchen tanzen will — ehvor 
ich nicht das goldene Kreuzl von meiner ſeligen 
Mutter wieder krieg', das ich neulichſt verloren hab', 
leider Gott! 

Toni. (horcht auf, faft atemlos) Wo haſt Du's verloren, das 
Kreuzl? 

Vroni. Wenn ich's wüßt, könnt ich's ſuchen! (pöttiſch) 
Sie heißen Dich ja den Falkentoni wegen Deinem 
ſcharfen Aug', zeig's, daß Du mehr ſiehſt als unſre 
Bub'n, die's alle geſucht haben, ſchaff mir's, nacher 
tanzen wir mitſammen. 


Toni. (an allen Gliedern zitternd, mit gewaltſamer Energie) Ich 
will Dir's ſagen, wo Du Dein Kreuzl verloren haſt 
— in der Wimbachklamm — am Abend vor Pfingſten. 


Vroni. Guckt zuſammen, und ſieht ihn wie verſteinert an) 
Afra. (faltet erſtaunt die Hände) 
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Toni. (fortfahrend) Dort hat ſich's eingehängt an — ler ſtockt) 
au einen Dornburſch — 
Vroni. (mit zitternden Lippen, faſt tonlos) Und Du — haſt's 
g'funden. 
Toni. (finfter die Augen von ihr wendend) Ja — ich hab's ge⸗ 
funden. 
allgemeine Bewegung) 


Vroni, (wendet ſich entſetzt ab und ſieht zu Boden, kaum hör⸗ 
bar) Wann, Toni? 

Toni, (wie oben) Am andern Morgen, als ich zur Metlen 
ging. 

Vroni. (atmet tief auf) Und — war's noch ganz, Toni? 


Toni. (reißt die Weite auf und das ſchwarze Band ab, an dem 
er das Kreuzchen auf der Bruſt trägt; bitter) Das Gold 
iſt ganz — das Band nur iſt zerriſſen! (er reicht es ihr) 
Da haſt's. 


Alle. luntereinander in lebhafter Bewegung) 


Baſtian. Jetzt iſt ſie g'fangen! | 


5 faſt zuſammen 
Afra. O, das war brav! Fenn 


Kilian. Jetzt, Vroni! Mußt Du tanzen! 
Alle. Ja, ja, ſie muß! 


Vroni (to) Wer jagt denn, daß ich nicht will? Was ich 
einmal verſprech', das halt' ich! Komm', Toni! (fie 
ſtreckt ihm die Hand Hin) 


Toni. (wie oben, mit Heftigkeit) Ich bin nicht jo verint'reſſiert, 
Vroni, daß ich für fo eine Kleinigkeit ein jo großes 
Opfer verlangen möcht'! Hätt'ſt Du's freiwillig ge 
tan, hätt' mich's g'freut — jetzund — behalt Du 
Dein Kreuzel und Deine Tänzer dazu; es wird beſſer 
ſein, wenn der Einödbauer und die Gold vroni ſich 
zu ihresgleichen halten. Gott behüt' Dich! (er geht 
mitten durch die Gruppe, faßt Kilian unter den Arm und 
geht mit ihm durch die Gartentilr ab) 


Cajetan, Recht hat er! 
Alle. (murmeln unter ſich) 
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Vroni. zuckt bei Tonis erſten Worten zuſammen, läßt den Kopf 

allmählich auf die Bruſt ſinken, und ſteht zuletzt wie zerſchmettert 
unbeweglich vor ſich hinſtarrend; ſobald Toni ſich zum Gehen 
wendet, fährt ſie wild auf und ſtürzt ab nach rechts ins 


Wirtshaus) 
Afra. (folgt ihr, ohne scheinbar den Baron bemerkt zu haben) 


Alle. leilen ihr nach in lebhafter Bewegung) 
Baron und Wolfgang. (wenden ſich zum Gehen nach dem 
Hintergrund) 


(Der Vorhang fällt) 


Zweiter Akt. 


Hof am Hauſe des Goldbauern. 


Die ganze linke Seite, von der zweiten Kuliſſe an bis zur Mauer (ſ. u.) 
auf der ſechſten Kuliſſe nimmt das zweiſtöckige Gebirgshaus ein, das, 
mit einer praktikablen Galerie verſehen, in der zweiten Kuliſſe min⸗ 
deſtens fünf Fuß auf das Podium herausläuft, ſo daß noch ein Fenſter 
praktikabel in der Front gegen das Publikum ſteht; vor dem untern 
Fenſter dieſer kleinen Front eine Bank; vor dem oberen auf der 
A Galerie mehrere Blumenſtöcke; im Erdgeſchoſſe ſind zwei Tilren, zu 
welchen ein paar Stufen führen; die Tür Nummer 1 im Vorder, 
grund iſt der allgemeine Eingang, die Nummer 2 ganz im Hinter⸗ 
grund neben dem letzten Fenſter, iſt kleiner, und der Eingang zu 
1 Madais Wohnung; über der Tür Nummer 1, im oberen Stocke eine 
praktikable Tür, die auf die Galerie führt. In der erſten Kuliſſe links 
ein ſteinerner Rohrbrunnen mit laufendem Waſſer. Rechts, gegen die 
zweite Kuliſſe zu, ein Nußbaum, der ſeine Zweige bis zum Stall⸗ 
gebäude ausbreitet, darunter eine Bank, daneben ein Tiſch. In der 
erſten Kuliſſe rechts ein Hackklotz, neben demſelben eine Holzart. 
Zweite und dritte Kuliſſe rechts das Stallgebäude mit einem Tor. 
Im Hintergrund parallel laufend eine niedere Mauer, etwa vier Fuß 
hoch, die den Hofraum einſchließt; ſie iſt mit Moos und Schling⸗ 
pflanzen bewachſen und hat nach der rechten Seite hin eine kleine offene 
Tür. Mehr links im Hintergrund, dicht an der Mauer, ein großer ges 


mauerter Ziehbrunnen, mit einem ſpitzen Brunnendach, worauf ein 
Kreuz von Eiſen; der Brunnen iſt mit Brettern zugedeckt, und ohne 
Ketten und Waſſereimer. Im Hintergrunde die Gebirgskette wie im 
vorigen Aufzuge. 
Morgendämmerung; im Vordergrund noch halb Nacht, im Hintergrund 
Morgenröte auf den Berggipfeln. 
Man hört aus der Ferne das Gebetläuten. 
Die Muſik des Zwiſchenaktes dauert einige Takte nach dem Aufziehen 
des Vorhangs fort. 


1. Auftritt. 


Madai Lindnerin. Vroni. Dann der Goldbauer 
Ruppert. 

Madai. (Frau von einigen fünfzig, kräftige hohe Geſtalt, im 

Bauernkleid, aber in tiefer Trauer; Geſicht finſter, kummervoll, oft un⸗ 

heimlich und ſehr bleich, die Haare weiß; ihr Ton iſt tief, ihre 

Sprache kurz und feſt; ſie kniet an dem Ziehbrunnen im Hintergrund 

links und ſcheint inbrünſtig zu beten) 

Vroni. (kommt einfach gekleidet, ohne Mieder, im Bauernhemd, die 
Armel aufgeſchlagen, die Haare in dicken Flechten um den Kopf 
geſchlungen, das Kreuzchen, das Toni zurückgab, um den Hals, 
einen Stock mit zwei Milcheimern über den Schultern, den 
Kopf geſenkt, aus dem Tor rechts und geht langſam, in Ge— 
danken, auf das Haus zu) 

Madai (nach einer Pauſe, murmelnd) Erbarme dich ihrer 
armen Seel' und erlöſe fie! Amen! 

(das Läuten hört auf) 

Vroni. (ſieht ſich erſchrocken um, für ſich; Herr Gott! Die Madai! 
(laut) Bay’, Du biſt ſchon heraus, in dem kalten Morgen⸗ 
wind, wo der Tau noch fällt? 

Madai. (ſich mühſam erhebend) Ich ſpür' ihn nicht. 

Vroni. ſetzt ihre Eimer nieder, läuft raſch zu ihr, um ihr aufzuhelfen; 
ihren Arm faſſend) Aber Dein Janker )) iſt ja jo naß, 
Madai. 

Madai. 's iſt nicht vom Tau, Vroni. 


1) Janker = Jade. 
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Vroni Baſ', Deine Augen ſind ganz blutigrot — haſt wieder 
g'weint? (mit tiefer Rührung.) Du arme Madai! Was 
jagt Dich denn ſo früh am Tag heraus? a 

Madai. Ich war gar nicht drin. 

Vroni. Mein lieber Heiland! Wie lang' biſt Du denn ſchon 
außen? 

Madai. (mit geſenktem Haupt, ganz ruhig) Vom Veſperläuten 
bis zur Metten. Warſt ja auch vor der Sonn’ ſchon da 
(fie geht langſam nach der Bank unter dem Baum und ſetzt fich) 

Vroni. Hab' nicht recht ſchlafen können, mir war ſo heiß 
— vom Tanzen — und von der Hochzeit. Da iſt mir 
beig fallen, daß eh'geſtern zwei Knecht von uns das Los 
troffen hat', die jetzt, der Trommel nach, ins Rußland 
hinein müſſen, und daß es doppelte Arbeit gibt. Da 
bin ich ſchnell heraus gweien, hab' glaubt, ich ſei die 
erſte, und Du ſitzeſt gar über Nacht da! Was haſt 
denn getan die ganze Zeit? 

Madai. Hab' gebetet für eine arme Seel’ im Feg feuer. 
Vroni (bekümmert) Für die Anne-Marie, Ba? Du arm's 
Herz! Kannſt denn gar nicht zur Ruh' kommen? 
Madai. Ruh', da oben? Es gibt für keinen Ruh' — 
bis ihm Gras auf dem Kopf wächſt — und nachher 
noch nicht für alle — ſie kommen wieder! (dumpf) Der 

Ruppert ſoll's denken! 

Vroni. (für ſich) O mein Herr. ärtlich) Bay, Du weißt 
daß ich Dich gern hab', recht von Herzen! (fie kniet vor 
ihr nieder und legt beide Hände auf ihre Kniee) Gelt, das weißt? 

Madai. (legt, wie mechauiſch, ihr die Hand auf den Kopf, vor ſich 
hinſtarrend) Ja, das weiß ich. 

l (es wird indeſſen ganz Tag) 

Vroni. Und Du haſt mich auch gern? G'wiß? 
Madai. (wie oben) Ja, Dich hab' ich gern. 


Vroni. So mach' einmal Frieden mit dem Vater! Er hat 


ja nicht für das Unglück können. 
Madai. (bitter) Meinſt? Du redeſt und weißt nicht von was. 


Schweig'! 
Vroni. Ich kaun nicht ſchweigen, Bas'! Schau', ich bin 
jung und luſtig, und es fehlt mir nichts auf der Welt, 
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Ruppert. (trocken) Das könnt' wahr ſein. 

Afra. Na, wenn's bei jeder Hochzeit hier ſo zugeht wie heut' 
nacht, lauf' ich ſchon von ſelber fort! Das war ein 
Lärm auf der Landſtraß', hab' kein Aug' zugetan. Habt 
Ihr's denn nicht gehört, Vetter? 

Ruppert. Hab' nichts g'hört. 

Afra. Dann habt Ihr einen guten Schlaf, Vetter! (fie 
geht ins Haus zurück) 

Ruppert Hab' ich auch g'habt, auf die Hochzeit. 

Madai. In der Nacht Haft geſchlafen? 

Ruppert. (rauh) Warum grad nicht in der? 

Madai. Weil's die Nacht iſt von Johanni und Paulus. 

Ruppert. (fährt zuſammen, und ſieht ſcheu um ſich, tritt dann plötz⸗ 
lich zu ihr und ſtreckt ihr die Hand hin) Haſt recht, arme 
Madai! Hab' nicht dran denkt. 

Madai. (ohne feine Hand zu nehmen) Haſt nicht dran denkt! 

Ruppert. (eiſe) Schweig' ſtill! Ich ſchweig' ja auch. 

Afra. (kommt unten aus dem Haus, Tür 1) Die Vroni ſagt, die 
Milch werd' kalt, ob ſie's herausbringen ſoll? 

ſtuppert. (mit einem finſtern Blick auf Madai) Nein! (für ſich) 
Das Schwarze G'ſpenſt vergiftet mir jeden Biſſen! (laut) 
Komm' ſchon. ler geht ab nach links ins Haus) 

Afra. Sag', Madai, haft Du auch nichts gehört? Mir war 
ſo angſt bei dem Lärm, als geſchähe ein großes Unglück! 

Madai. (kalt) Wird ſchon fo ſein; hab' alles g'hört; es war 
Feuer im Tal. i 


Vroni. (kommt von links aus dem Haus) 


4. Auftritt. 
Afra. Mabai. Vroni. 
Vroni. Madai! Willſt keine Milch? 
Madai. (ſchüttelt den Kopf) 
Afra. (zu Vroni) Du! Die Madai jagt, es ſei Feuer g'weſen 
heut' nacht. 

Vroni. Mein Himmel, wo? A 
Madai. Gegen den Königsſee zu muß es g’wejen fein, denn 
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das Joch vom Watzmann ſtand feuerrot da, jo um die 
dritte Stund'. 

Vroni. Ach, die armen Leut'! Wen mag das Unglück 
troffen haben? 

Madai.“ (aufſtehend) Wem's Gott beſtimmt! Was den 
Menſchen trifft, das muß er halt' tragen, dafür iſt er da. 
(ſie geht langſam ab nach links Tür 2 ins Haus) 
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5. Ruftritt. 


Afra. Vroni. 


Afra. (ſieht ihr ſcheu nach) Du, Vroni — ich konnt' die Baß 
ſchon als Kind nicht ſehen, ohne daß es mich eiskalt 
überlief — und heut' iſt mir's noch ſo! Kann ſie denn 
gar nicht vergeſſen, die Arme? 

Vroni. (kopfſchüttelnd) Ach nein, ſie wird nur immer ärger! 
Iſt wie ein Alp, der abfällt, wenn ſie geht — und ich 
hab' ſie doch ſo gern; ſie tut keinem Menſchen was 
zuleid, nur — 


Afra. (dauernd) Dem Vetter trägt ſie's böſ' nach, wegen der 
Anne-Marie, gelt? 


Vroni. (nickt) Na ja, Du weißt's ja! (beklommen) Das kann 
einmal kein Menſch mehr anders machen. (plötzlich) 
Reden wir lieber vom Toni — 's iſt geſcheiter. 

Afra. Gachend) Magſt recht haben. Haft Du Dir's überlegt, 
was ich Dir geſtern ſagte? 

Vroni. Ja, g'wiß, die ganze Nacht, hab' kein Aug' drüber 
zugetan! Ich möcht' Dir gern folgen, denn Du biſt zehn⸗ 
tauſendmal g'ſcheiter als wir Mädeln in der Ramsau 
alle zuſamm', und haſt ſo lang mit den vornehmen 
Leuten g'lebt; aber ich mein’ — g'rad' darum weißt Du 
nichts mehr davon — wie einem Bauernkind zu 
Mut iſt. 

Afra. (trüb lächelnd) Ich denk! doch, Vroni, denn ich bin 
und bleib' mein Lebtag ein Bauernkind, grad weil ich 
die Vornehmen jetzt kenne. Ich ſag', daß Du dem Toni 
verzeihen ſollſt, denn aus ſolchem Groll, den wir in 
uns herumtragen — iſt noch nie was Gutes kommen. 
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Vroni. lenergiſch) Mein'twegen — und wenn ich dran ſterben 
müßt! — ich haſſ' den Toni mein Lebtag und verzeihen 
könnt ich ihm nicht! Schau', ich hab' Dir's ſelbigen 
Abend in der Wimbachklamm gleich g'ſagt, nur der 
Falkentoni iſt jo keck, daß er einer Dirn’ ſolche Schand' 
antut, noch dazu am heiligen Abend vor Pfingſten, und 
wer von unſern Bub'n hat das Herz und geht um die 
Zeit vom Schlöß'l herunter, durch die ſtockfinſtre Klamm? 
Das fallt nur dem gottloſen Burſchen ein, der ſich nicht 
einmal vor dem Teufel fürchtet! Ich hab's geſtern 
gewußt, gleich als er jo frech auf den Tanzboden kam, 
und ſeine ſchwarzen Augen herumfliegen ließ wie Feuer⸗ 
räder, (immer eifriger) der Zorn iſt mir heiß bis unter 
die Kron' hinauf g’ftiegen — und ich hab's ordentlich 
da (ſie drückt die Fauſt aufs Herz) g'ſpürt, daß er's ge⸗ 
weſen iſt in der Klamm — denn es hat mich durch 
und durch g’jtochen, wie er mich jo ſpöttiſch ang'ſchaut 
hat. Und (immer wärmer) nachher will er mich zwingen 
zum Tanzen, und zuletzt — wo ich will, tut er mir 
den Schimpf vor allen Leuten (ſtampfend) und laßt mich 
ſtehen, der böſe Bue! 


(ruhig, fie feſt anſehend) Aber er iſt doch brav; er gab 
Dir Dein Kreuzl wieder und — hat nichts verraten, 
Das hätt' kein andrer Bue getan, den Du fo gekränkt; 
denn weißt (fie nimmt fie lachend unter dem Kinn, leiſe) da⸗ 
mals in der Klamm hatt's juft jo getönt, als hätt' er 


Dir einen fermen Kuß gegeben. 


Vroni. (chlägt die Hände vors Geſicht) Das iſt's ja grad — 
der ſchlechte Burſch'! 
Afra. (den Finger erheben) Du! Hätt'ſt ihm nicht ſtill ge⸗ 
halten — hätt' er's Küſſen ſchon bleiben laſſen. 


Vroni. (mit dem Fuß ſtampfend) Was red'ſt! Seine Arme ſind 
ja wie vom Hoſſchmied gemacht; er hätt' mir alle Glieder 
abbrochen, wenn ich mich noch gerührt hätt' — da hab' 
ich ihm wohl halten müſſen — und ſchäm' mir noch 
heut' die Augen aus dem Kopf heraus! O, hätt' ich 
g'wußt, wo ich mein Kreuzl verloren hab' und gar, 
daß er's hat — ich hätt' g'ſchwiegen bis ins Grab 
hinein! (mit Tränen kämpfend) Wie er jo ſtolz fort⸗ 
gangen ijt vom Hirſchen, da hätt' ich lieber g'wollt, daß 
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mir der Watzmann mit ſamt dem hohlen Göhl auf den 
Kopf g'fallen wär' und hätt' die Schand' zudeckt, und 
mich, und den Toni dazu! (mit blitzenden Augen) Nein, 
Afra, mein Lebtag verzeih' ich ihm nicht, und wenn 
mein Bruder, der Benedikt, von Salzburg kommt, ſo 
muß er mit dem Toni anbinden — das ſag' ich Dir, 
ich geb' kein Fried', bis er ſeine Straf' hat! 

Afra. (schüttelt den Kopf) Vroni! Gib Obacht, daß ſie nicht 
über Dich kommt. 


6. Auftritt. 


Vroni. Afra. Die Wirtſchafterin Walli (kommt, Milch- 

eimer in den Händen, aus dem Tore rechts). Dann Ruppert. 

Walli. Haſt es ſchon g'hört, Vroni? Der Markus meint, 
es ſei Feuer g'weſen heut' nacht. 

Vroni. Die Madai auch! Wo war's nur? 

Walli. Muß gegen Berchtesgaden hin g’wejen ſein, ſagte 
er, er hätt's durchs Dachfenſter g'ſehen. (tritt ins Haus 
links, rufend) Goldbauer, kommt 'raus, heut' nacht hat's 
brennt. (fie verſchwindet im Haufe) 

Ruppert. (noch im Haus) Wer ſagt's? 

Vroni. (in lebhafter Bewegung) Ach, du lieber Gott! Wen 
mag's nur ſo hart troffen haben? 


7. Auftritt. 


Vroni. Afra. Der Hackenbräu Zacharias (kommt 

eilig, atemlos, mit Staub bedeckt, blaß und erſchöpft von rechts, hinter 

der Mauer). Der Goldbauer Ruppert (tritt zugleich von 

N links aus dem Haus). 

Ruppert. Da iſt der Veiter; weiß der, wo das Feuer war? 

Zacharias. (wiſcht ſich den Schweiß ab) So wißt Ihr noch 
nichts von dem Unglück? (er fällt auf die Bank unter dem 
Nußbaum) Habt alles verſchlafen? Habt meine Spritze 
nicht g'hört und meine beſten Pferde, die ich zu Hilfe 
geſchickt hab' auf den erſten Feuerſchein? Iſt Schand' 
g'nug, daß ſie bei uns nicht läuten, wenn das Feuer 
außer der Ramsau iſt! 
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Ruppert. Alſo drüben war's? Na, dafür müſſen die Berchtes⸗ 
gadener aufkommen. 


Zacharias. Kamen von dort auch zu ſpät wie ich. Die 
armen Leut“! O mein Herr! Alles ift hin, kein Stück 
Vieh mehr, kein Saatkorn, kein Fleck das Haupt zu legen! 
Der Einödbauer, der Kellmaier iſt abgebrannt mit 
Haus und Stall und Scheuer! 

Ruppert. Der Kellmaier! 

Vroni. Herr Gott! ö (faſt zugleich) 

Afra. Iſt das wahr? 

Zacharias. So wahr — als der Falkentoni ein vaterloſe 
Waiſe iſt, denn den Alten hat's mitg'nommen! 

Ruppert. Was — was? f 

Vroni und Afra. Un Gottes willen J Faſt zugleich 


Zacharias. Ich bin grad noch zu dem Schreck recht kom⸗ 
men mit meinen Leuten! Der Toni hat den Vater 
mitten aus dem Feuer g'holt, und wie er ihn halb 
erſtickt von Rauch unter die Tür bringt, ſtürzt alles 
hinter ihm zuſammen und ein Balken dem Alten grad 
auf den Kopf. Nicht zwanzig Minuten hat er's überlebt! 

Ruppert. (kalt und finſter) So! Nachher hat's mein Geld auch 
überſtanden. 

Zacharias. (springt auf) Ruppert — ich wollt' gleich lieber, 
mir wär' mein beſt's Faß Bier ausg' laufen, als daß 
ich ſo eine Red' von Dir hören muß! — Kannſt ruhig 
ſein, Dein Geld wirſt Du kriegen. 

Ruppert. Möcht' wiſſen von wem! Sechshundert Silber— 
zwanziger in der Kriegszeit, das iſt viel Geld! 


Zacharias. (kopfſchüttelnd) Mußt einen abſonderlichen Tag 
ghabt haben, als Du's dem Kellmaier auf den arm⸗ 
ſeligen Einödhof geliehen haſt. 


Ruppert. (auffahrend) Mein'ſt vielleicht, ich ſei von Stein? 
Mitleid hab' ich mit dem Alten g'habt, dazumal, wie 
ihm bei dem großen Viehſterben ſeine beiten Stück 
g'fallen waren. (bitter lachend) Wer ſollt' jetzt für ihn 
zahlen! 

Zacharias. Das will ich Dir ſagen, Du ungläubiger Thomas. 
Weiß freilich nicht, wo's herkommt, aber g'ſchehen wird's 
halt doch! Als der Toni den Alten aufs Gras legt und 
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ſchreit: „Vater, ſtirb mir nicht!“ ſagt der: „Laß mich 
gehen, Toni, ich bin fait ſiebzig, und hab' ſchon Lang’ 
g'nug vom Leben — ich ging' gern, wenn mich nicht 
eine Schuld ſchwer drückte, die ich Dir verſchwiegen 
hab'.“ „Wem biſt Du ſchuldig, und was?“ ſchreit der 
Toni. „Zweihundert ſchwere Gulden, dem Goldbauern!“ 
ſtöhnt der Kellmaier. Das ſchlagt den armen Bub'n 
zuſamm', daß er in die Kniee bricht und bitterlich zu 
weinen anfangt. „Ihr ſeid jetzt Bettler,“ jammert 
der Alte „und ich muß mit der Laſt hinüber, die meine 
arme Seel' nicht zur Ruh' kommen läßt!“ Da ſpringt 
der Toni auf, als hätt' ihn eine Feder aufg'ſchnellt, 
ſteht kerzengrad, wie ein Eichbaum vor ihm da und 
ſagt: „Vater, die Mutter ſoll nicht hungern — ich bin 
da, und die Schuld an den Goldbauer zahl' ich für 
Dich, das gelob' ich Dir bei den heiligen ſieben 
Wunden. Kannſt ruhig hinübergehn!“ „Vergelt Dir's 
Gott, Toni!“ ſeufzt der Alte und — aus war's mit 
ihm! ler trocknet ſich die Augen) 

Vroni. (bricht in Tränen aus) Gott ſchenk' ihm die ew'ge 
Ruh'! 

Afra. (trocknet ſich die Tränen) Ihm iſt wohl! Aber der arme 
Toni! 

Ruppert. (wie aus tiefen Gedanken) Du haſt das alles ſelber 
mit ang'ſehen, Zacharias? 

Zacharias. Leider Gott! Werd's mein Lebtag nicht ver» 
geſſen. a 

Ruppert. (lauernd) Und — das war des Kellmaiers letztes 
Wort? Sonſt hat er nichts mehr g'ſagt? 

Zacharias. (ſieht ihn verwundert an) Kein Wort mehr. Warum? 
Was hätt' er ſonſt noch ſagen ſollen? 

Ruppert. (kurz) Er hat mich nicht mögen — hätt' ja ſein 
können, daß er mir Übels nachgered't hätt'. 

Zacharias. Nein. Der Kellmaier hatt nichts weiter g'ſagt, 
als daß er Dir ſchuldig iſt. 

Ruppert. (mit einem tiefen Atemzug) Gott tröſt' ihn! — Aber 
wie iſt denn das Feuer auskommen? 

Zacharias. Der arme Toni jagt: er ſelber hab's ange⸗ 
zündet! Er ſei ſpät heimg' kommen, der Hof ſei zu 
g'weſen, hätt' die Alten nicht wecken wollen und ſei in 


der Scheuer auf den Heuboden g'ſtiegen, um dort zu 
ſchlafen; er hab' gemeint, die Pfeif ſei ausg'raucht, müßt 
aber doch wohl noch ein Funken drin g'weſen ſein — 
denn woher wär' ſonſt das Feuer kommen? Er iſt erſt 
aufg wacht, wie alles um ihn ſchon in Flammen war. 

Afra. Der Unglückliche! 

Ruppert. Sag' „der leichtſinnige Strick“! Und er, der Falken⸗ 
toni, ſollt' mir das Geld zahlen? 

Zacharias. Er wird's zahlen, denn was er verſpricht, das 
hält er. 

Ruppert. Ich weiß es, dadrauf kennt man den Burſchen. 
Aber — wie hat er's erworben? 


Zacharias. (trocken) Gewiß nicht mit Schlechtem! Geht 
Dich auch nicht an, wenn Du nur (bitter) zu Deinen 
Zwanzigern kommſt — das iſt die Hauptſach'! 

Vroni. (energiich) Nein, Herr Göth le) Für die alte Mutter 
Lisbeth ſorgen, das iſt die Hauptſach'! Wir haben alle 
Kiſten und Kaſten voll; zu was wär's gut, wenn wir's 
nicht mitteilen? Betten, Nahrung, G'wand müſſen die 
armen Leut' haben, und das gleich, und der Markus 
ſoll damit ins Tal fahren. Nicht wahr, Vater? 


Afra. (nimmt Vroni am Kopf und küßt ſie herzlich) Braves Mädell 


Ruppert. (finjter) Iſt mir recht, kannſt alles hinunterſchaffen, 
was die Kellmai'rin braucht — ſoll nicht hungern — 
die Alte, 


8. Auftritt, 


Die Vorigen. Der Falkentoni (kommt hinter der Mauer 
von rechts, und tritt bei der letzten Rede in den Hof; er trägt den⸗ 
ſelben Anzug wie im erſten Aufzug, aber ohne Jacke, die Hemdärmel 
ſind ſtellenweiſe geſchwärzt und verbrannt, die Hoſen mit Aſche und 
Staub bedeckt, das Haar, beſtäubt und verworren, hängt wie feucht 
um ſeine Stirn; ſeine Züge ſind verſtört, das Geſicht leichenbleich; 
um die rechte Hand iſt ein buntes Tuch gewickelt, das er früher um 
den Hals trug; ſein Gang und ſeine Stimme ſind feſt). 


) Pate. 
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Toni. Laß gut jein, Goldbauer, die Berchtesgadner haben 
für ſie g'ſorgt, ſie braucht nichts. i 
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Stellung. 
Toni 


Ruppert 


* * 7 
Zacharias Vroni 


— Afra 


Vroni. (fährt zuſammen) Herr Gott! Der Toni! 1 (faft 

Zacharias und Afra. Da iſt er! zugleich) 

Ruppert. (nach einer kleinen Pauſe) Wenn Deine Mutter nichts 
von uns braucht, ſo kann ich's ſchon raten, warum Du 
den Goldhof heimſuchſt. Du bringſt Geld, willſt Deines 
Vaters Schuld zahlen? 

Toni. (wie oben) Das will ich, und hab's ihm gelobt, und 
das war ſein ruhig's Sterbekiſſen. Zahlen will ich für 
ihn, daß ſeine arme Seel' zu Ruh' kommt, aber mit 
Geld kann ich's nicht. N 

Ruppert. (faſt triumphierend) Hörſt's, Hackenbräu? 

Zacharias. Was wär' das? 

Vroni. (für ſich) O mein Herr! (maſt zugleich) 

Afra. Der Arme! | 

Ruppert. (mit einem durchbohrenden Blick) So kommſt Du, 
mich zum Narren zu halten? 

Toni. In meines Vaters Todesſtund'!? Da ſei Gott für. Geld 
hab' ich nicht, aber ein paar kräftige Arm’; Du Haft eh⸗ 
geſtern die zwei beſten Knecht' verloren, und ſuchſt zwei 
andre, aber die rüſtigen Leut' ſind rar in jetziger Zeit, wo 
der Krieg die Alten und die Jungen frißt! Ich bin der 
einzige Sohn einer Witib, (träftig) bin ein ſicherer Mann, 
mich können ſie Dir nicht abholen. Deine zwei Knecht' 
haben das Jahr achtzig Gulden zuſammen g'habt. Gib mir 
ſechzig und ich verding' mich Dir für die Arbeit von 
zweien, und mach' fie auch. Fünfzig Gulden be- 
hältſt Du, zehne gibſt meiner Mutter, ſo iſt die Schuld 
in vier Jahr' abg'löſt und Du profitierſt noch dabei. 

Zacharias. (staunend) Toni! 
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Afra. (heftig) Um Gottes willen! 
Vroni. (ſieht Toni wie verſteinert an) 


Ruppert. (feinen Sinnen nicht trauend) Und das — wär' Dir 
ernſt? Du willſt vier Jahr mein Knecht ſein, ohne 
Lohn? 

Toni. (feſt) G'wiß iſt's mein Ernſt, aber nicht ohne Lohn 
— der ehrliche Nam’ bleibt meinem Vater über die 
Bahr' hinaus, und — (ihm einen Schritt nähertretend) 
Du kannſt dem Falkentoni nicht mehr nachſagen, daß 
er ſein Geld verpraßt, ſtatt Schulden zu zahlen. 

Ruppert. ‚ über deſſen Geſicht es wie ein Blitz fährt) Und ohne 
Bedingung gehſt Du den Traktat ein? 

Toni. Nein, Goldbauer. Ich beding' mir, daß ich erſt ein⸗ 
trete, wenn ich mein' Vater begraben hab', und daß mir 
die Sonn⸗ und Feſttag' frei ſind zur Jagd beim 
Förſter, (mit bebender Stimme) damit ich's nicht verlern', 
einer Gems nachzuſteigen, oder einen Habicht zu ſchießen 
— und mir mein G'wand mit dem Schußgeld ver⸗ 
dienen kann. 

Ruppert. Sonſt nichts? 

Toni. Sonſt nichts. 


Vroni. (an allen Gliedern zitternd, faßt Rupperts Arm) Vater! 
Um Gottes willen! Du wirſt doch nicht auf ſo was 
eingehn? 

Zacharias. (außer ſich) Schandbar wär's, wenn der Goldbauer 
auf die Weil’ ſich bezahlt machen wollt'. Schandbar. 
ſag' ich! 

Toni. (heſtig) Warum, Hackenbräu, wenn ich's gern tue? 
Ich trag's ihm an, er nicht mir. 

Ruppert. (höhniſch) Zahlſt Du vielleicht für ihn, Vetter 
Zacharias? 

Zacharias. (mit ſich ſelbſt kämpfend) Soll mich Gott — ich 
tät's auf der Stell', wenn nur der Drach', mein Weib 
nicht wär'! f 

Toni. Du gäbſt mir's doch, Hackenbräu, wenn ich Dich 
recht bitten wollt, aber ich nähm's nicht, fo wahr mein 
Alter tot iſt! 

Afra. (raſch) Der neue Landrichter iſt ein edler Mann und 
reich, ich kenn' ihn, Toni, der hilft Dir! 
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Toni. Ja, wollen hat er's, der brave Herr! Auf der Brand⸗ 
ſtatt hat er mir's gleich angetragen. Aber ich hab's 
ausg'ſchlagen. Ich will nichts g'ſchenkt — will ſelber 
meines Vaters Schuld abverdienen, (den Kopf ſenkend, in 
ſich hinein) wie ich ihn ſelber umbracht hab'! 


9. Auftrift. 


Die Vorigen. Madai Lindnerin, (ritt unauffällig von 
links aus dem Hauſe wo ſie abging, und ſteht im Hintergrund). 
Ruppert. Du biſt ein braver Bue! Toni, 's iſt ein Wort 

— ich bin dabei! 

Vroni. (außer ſich) Vater! Wenn Du den Toni ins Haus 
nimmſt, ſo gibt's ein Unglück! 

Ruppert. Oho! Warum? 

Vroni. Weil — weil ich ihn nicht ausſtehen kann. 

Ruppert. (trocken) Hab' nie g'wußt, daß meine Knecht' Dir 
g'fallen müſſen. 

Vroni. (immer ängſtlicher) Aber er iſt mir ſo zuwider, daß ich 
keinen Biſſen mehr hinunterbrächt', wenn ich alleweil 
ſein Geſicht ſehen müßt', daß mir der ganze Hof mit 
Acker und Wieſen, wo er 'rumwirtſchaften darf — ver- 
leid't würd', daß — 

Toni. (kalt und finſter) Die Vroni hat von mir nichts zu 
fürchten; werd' ihr nicht unter den Weg laufen, wenn 
ich nicht muß. 

Ruppert. (wie oben) Und wenn Dir mein Hof verleid't wird, 
iſt's um jo beſſer, dann ſieh'ſt Dich endlich um einen 
andern um; 's gibt noch ſonſt ſchöne Höf' g'nung in 
der Ramsau. Wo ſitzt dann nachher das Unglück, wenn 
ich den Toni behalt'? 

Vroni. (in Verzweiflung) Weil ich Dir davon lauf', in die 
weite Welt — bis zu den Türken hinunter. 

Ruppert. (mit einem furchtbaren Blick) Vronf! 's it g'nug! 
Heb' Dich weg — (er reißt feinen Arm los und hebt die 
Fauſt) Du kennſt mich! 

Vroni. (fährt erſchrocken zurück, ſehr demütig, die Hände faltend) 
Na, na, Vater! Ich mein's ja nicht bös! (flehend, faſt 
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weinend) Aber ich bitt' Dich mit aufgehobenen Händen: 
tu's nicht! 

Madai. (immer im Hintergrund) Die Vroni hat recht; nimm 
den Toni nicht zum Knecht. 

Afra. (ernst) Der Vetter tut's nicht, o nein, gewiß nicht! 

Ruppert. Warum nicht, Stadtmamſell? Wer hat Div’s 
glagt? Haſt vielleicht zu Wien drunten, beim Tanzen 
und Schmauſen und in Spiegel ſchau'n gelernt, was 
einem rechten Bauern zu tun anſteht? 

Madai. (mähertretend, kalt und tief) Ruppert! 

Ruppert. Was willſt? Ich neh m' den Toni. 

Madai. (wie oben) Tu's nicht. Du darfſt nicht! 

Ruppert. (wütend) Ich darf nicht? Willſt Du mir's vielleicht 
wehren? Juſt jetzt nehm’ ich ihn. (zu Toni) Es iſt ab⸗ 
g'macht, ich halt' den Traktat! 

Toni. (mit tiefem Atemzug) Gott ſei's Dank! Jetzt wird mir's 
ſchon um ein gut Ding leichter! — Wir ſind einig. 

roni. (bedeckt mit einem lauten Schrei das Geſicht, wendet ſich dann 

plötzlich und ſtürzt ab nach links in das Haus) 

Madai. Du willſt's! Hab's! (fie geht ab nach links ins Haus, 
woher fie kam) 

Afra. (wendet ſich empört von Ruppert ab und folgt Vroni ins Haus) 


* 
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10. Auftritt. 
Zacharias. Toni. Ruppert. 


Zacharias. (stampft mit dem Fuß) Goldbauer! Das hätt' ich 
nicht von Dir denkt! 


Rup pert. (hat, als höre und ſähe er nicht, eine Blaſe aus der Weſten⸗ 
taſche gezogen und nimmt ein Silberſtück heraus) So, Toni! 
Das Draufgeld. 

Toni. (fährt zurück) Kann's nicht nehmen. ler hebt die verbundene 
Hand auf) Die rechte Hand iſt mir fast verbrannt. 

Ruppert. (kalt) So nimm's mit der Linken. 

Toni. Das braucht's nicht — es gilt ſchon fo, 

Ruppert. (wie oben) Es gilt nicht. Wenn Du das Drauf⸗ 
geld nicht nimmſt, ſo biſt Du nicht gedingt, und nicht 
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mein Knecht; als was ſoll ich Dich alsdann im Haus 
haben? Einen Freiwilligen kann ich nicht brauchen, 
das tub's nicht auf einem rechten Hof, bei einem richtigen 
Herrn. Willſt alſo das Draufgeld, oder willſt's nicht? 

Toni. (der wie unter einer Folter mehrmals zuſammenzuckt, ſtreckt 
die Hand aus, beißt die Zähne übereinander und hält die 
Linke hin) 

Ruppert. (legt ihm das Silberſtück hinein) So iſt's in der Ord⸗ 
nung! (zu Zacharias) Du biſt Zeuge, Vetter, daß er das 
Draufgeld g'nommen hat, {er faßt Tonis Linke und ſchlägt ein) 
und daß der Handſchlag gegeben iſt. Toni, Du kriegſt 
was Du forderſt — und zu Neujahr ein G'wand dazu, 
wie's der Brauch, und alles auf vier Jahr'. Kannſt jetzt 
lernen, daß der Menſch nichts verſchwören ſoll in eitlem 
Hochmut. Du biſt jetzt doch gedingt — und das iſt 
keine Schand': ſchuldig bleiben aber, das wär' ein Schimpfl 
(befehlend) Zum Dienstag ziehſt auf bei mir, und ſchirrſt 
mir die vier großen Ochſen an; Deine erſte Arbeit iſt, 
zehn Klafter Floßholz faſſen aus dem Unterſee. Bis 
dahin, Gott beſohlen! (er geht ab nach rechts in das Stalltor) 


11. Auftritt. 


Die Vorigen, ohne Ruppert. 

Zacharias. O, Du arme Bue! Was haſt Du da getan! 

Toni. (ruhig) Ich weiß es, Hackenbräu! Ich hab' mir eiſerne 
Ketten ang'legt — und werd' ſie ſchleppen vier Jahr, 
denn der Goldbauer weiß nichts von der chriſtlichen 
Barmherzigkeit und ich — weiß mehr von ihm als ihm 
recht iſt — und das läßt er mich ſicherlich ſpüren. 
(belebt) Aber mit jedem Jahr wird mir ein Stein vom 
Herzen fallen — und meine Schuld leichter werden vor 
Gott, und zuletzt wird ja doch die ganze Laſt abfallen, 
ich werd' wieder frei ſein — und mein Alter wird 
mir's droben anſchreiben, wenn er ſieht, daß der Gold⸗ 
bauer bezahlt iſt! Meinſt nicht, Hackenbräu? 

Zacharias. (erihüttert) Ich mein’ — daß es leinen bravern 
Buben im Land gibt als Du biſt, Toni! Gott ſtärk' Dich! 
(er geht ab nach rechts, wo Ruppert abging) 

(Pauſe) 
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To ni. (in ſich zuſammenſinkend, holt ſchwer Atem, fährt mit der Hand 
über das Geſicht und ſtarrt vor ſich hin) Jetzt wär's ab⸗ 
getan und jetzt — will ich meinen Alten begraben gehn 
und will ihm noch einmal die Hand drücken, ich darf's 
jetzt ſchon, denn ich weiß g'wiß, ſo iſt's ihm recht! ler 
wendet ſich zum Gehen) 


12, Ruftritt. 


Toni. Vroni (tritt, ſobald Zacharias ab ift, unter die Hause 

türe links) 

Vroni. (kommt bleich und ſichtlich in Herzensangſt mit geſenktem 
Kopf leiſe näher, und ſteht jetzt dicht vor Toni) Toni! 
Toni. (der ſich umwendet, zuckt kaum merklich zuſammen, dann ohne 

alle innere Bewegung) Was willſt? 

Vroni. (mit zitternder Stimme) Toni! Du haſt mir mein 
Kreuzl wiedergeben — ich möcht' Dich recht bitten, daß 
Du mir erlauben wollſt — dafür ein ſchönes ſteinernes 
Kreuz aufs Grab Deines Vaters zu ſtiften. 

Toni. (kalt) Ich danl' ſchön für den guten Willen, Vroni, 
ein hölzernes tut's auch; unſer Herr Gott iſt ja überall, 
wo ſein heilig's Zeichen ſteht. Die letzte Kindespflicht 
laß ich niemand Fremdem über — das iſt meine Sach. 
(er geht ab im Hintergrunde durch die offene Tür) 

Vroni. (ſteht unbeweglich) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt, 


Drei Menate ſpäter. 
Derſelbe Hof am Hauſe des Goldbauern wie im zweiten 
Aufzug. 


1. Ruftritt. 


Afra Leuthalerin. Vroni. Wirtſchafterin Walli. 


Walli. liſt auf der Bank links am Fenſter beſchäftigt, Gemüſe zu 
putzen, das ſie aus einem Korbe nimmt) 
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Afra. (figt auf der Bank unter dem Nußbaum und ſpinnt) 
Vroni. (ſitzt neben ihr, ein großer Korb mit Obſt zu ihren Füßen; 
neben ihr auf dem Tiſch ein leerer Korb; ſie ſucht emſig das 
Obſt aus, und wirft es in den Korb auf dem Tiſch) Aber 
heuer gibt's Prachtobſt! Da ſchau' den Apfel an. iſt 
bald ſo rot wie Du; ſo was haſt doch drunten in Wien 
. nicht zu ſehen kriegt! 

Afra. (lächelnd) Nein, Vroni, das wachſt nur in Deines Vaters 
Baumgut. Dafür aber hab' ich zu Wien auch nichts 
mit dem Spinnrad zu tun gehabt! 

Vroni. (fieht ihr aufmerkſam zu) Und kannſt's doch noch ſo gut? 

Walli. Die Afra war ein fleißig 's Kind, und was man als 
klein recht gelernt hat, das bleibt. 

Vroni. Wie Du Dich nur bei uns wieder ſo eing'wöhnt haſt! 

Afra. (heiter) Das war bald geſchehn! Schau, Vroni, der 
Menſch kann alles, wenn er nur recht will — das 
ſiehſt Du an dem Toni. War der nicht gewöhnt als 
freier Jäger Tag und Nacht herumzuſtreifen, und habt 
Ihr je einen beſſern Knecht auf dem Hof g'habt als 
den Toni? 

Vroni. (ſehr mit ihrem Obſt beſchäftigt) Ich hab' die Knecht' 
nicht alleweil untern Augen, weiß nicht, ob wir nicht 
mehr ſolche g'habt haben. 

Walli. Nein, Vroni! Ich bin ſeit Deiner Mutter Tod auf 
dem Goldhof, aber einen wie den Toni hab' ich noch 

2 gar nicht g’jehen. Wenn er's nur lang ſo treibt. Was 
der Bauer dem aufladet, hält ja das ſtärkſte Roß nicht 
aus — und gar der heiklige Bue! 

Afra. (Vroni beobachtend) Sag', Vroni, haſt Du von dem Toni 

n ſchon ein Wort der Widerrede oder gar eine Klage gehört? 

Vroni. (vie oben) Wüßt' nicht, was ich von ihm hören ſollt'; 
wir zwei reden nicht mitſammen. 

Afra. unwillig aufſtehend) Iſt's denn möglich, daß ſo viel 

Unglück Dich nicht verſöhnen konnte? 

Walli. (immer arbeitend) Na, grob war's ſchon von dem Bub'n, 
daß er ſie hat dazumal ſo ſitzen laſſen — aber recht iſt 
ihr doch g'ſchehen, das bockbeinige Dirnd'l hat's ihm 
darnach g'macht! Hab's gleich g'ſagt, das Kreuz! it an 
allem ſchuld! 


— 45 — 


Afra. (bitter) Auch daran, daß fie nicht einmal Mitleid mit 
dem armen Toni hat? 


Vroni. lin ſtreitenden Gefühlen) Na hör', für ein wild's Tier 
brauchſt mich auch nicht anzuſehen. Ich hab' damals 
ſchon Mitleid mit ihm g'habt, (ihre Stimme zittert) und 
wie — es hätt' mich bald g'reut, was ich ihm an⸗ 
getan — aber wie der Toni den Vater hat unterm 
Boden g'habt, da war er gleich wieder der Alte! (eifrig) 
Schau! Wenn er ein einzig's Mal geklagt hätt', (faſt 
weinend) wenn er nur „Grüß Dich“ oder „B'hüt Dich“ 
zu einem ſagte — (zum Arger übergehend) kurzum, wenn 
er auch nur ein biſſel Demut g'lernt hätt', jo könnt' 
ich heut' noch Mitleid mit ihm haben. (mit gewaltſamem 
Übergang) Aber jetzt laß mir einmal Frieden, Afra, Du 
kannſt ja bald gar nichts mehr reden als von dem Toni, 
das iſt ſchon ſo langweilig daß einem völlig der 
gute Humor umſteht wie die Milch beim Donnerwetter. 
Ich bin bald ſelber ſo zuwider, daß ich mich gar nicht 
mehr kenn'! 

Walli. Wahr iſt's. Biſt gar nimmer die alte! Wie lang 
haſt ſchon kein' luſtigen Jodler mehr hören laſſen — 
ich denk's ſchon bald nimmer. 

Afra. Sie kann's nicht mehr, Walli, ſie hat ein böſes Ge— 
wiſſen. 


2. Auftritt, 


Die Vorigen. Toni (kommt mit zwei großen Waſſereimern 
aus dem Tor rechts, geht über den Hofraum nach dem Rohrbrunnen 
links; er iſt aufrecht, kräftig, aber ernſt und bleicher als früher). 
Vroni. (zuckt merklich zuſammen) Ein böſes G'wiſſen? Wüßt' 
nicht warum! Und ich ſollt fein'n Jodler mehr können? 
(ausgelaſſen) Das wär' ein Spaß! (tut als bemerkte ſie 

Toni gar nicht, ſingt und jodelt) 

Toni. (hat indeſſen die Eimer am Rohrbrunnen ausgeſchwenkt und 
dann aufgeftellt zum Einlaufen, ohne einen Blick um fich zu 
werfen! 

Walli. (uach Vronis Jodler, lachend) Prächtig! Biſt halt' eine 
luſtige Her’! 

Vroni. (ausgelaſſen) Warum ſollt' ich's nicht ſein? Was 
fehlt mir denn? Hab' ja alles, was das Herz wünſcht! 
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(fie geht wieder zu dem Obſtkorb) Herr Gott, iſt das eine 

. Prachtbirn'! (fie nimmt eine Birne in die Hand) 

Toni. (ſteht am Kae mit 1 Armen, nimmt jetzt in 
jede Hand einen Eimer, und geht ebenſogleichgültig, 5 
und ſehe er nicht, nach rechts zurlück) ai, Ag fire 

Afra. (freundlich, tritt zu ihm) Guten Tag, Toni. 

Toni. Schön' Dank, Afra. 

Afra. Na, Toni? War ja geſtern Dein Sonntag, haſt was 
g'ſchoſſen? 

Toni. (im Gehen) Ja gewiß, Afra, ein Reh und fünf Haſen; 
's war ein guter Tag, der Förſter laßt mir brav's 

Schußgeld zukommen. (er geht wieder) 

Vroni (ſchtlich mit ſich kämpfend, wirft ihren Schlüſſelbund auf den 
Boden) Ach, mein Herr! (da Toni ſich nicht umwendet) 
Toni! 

Toni. (bleibt ſtehen, und fieht fie verwundert an) 

Vroni. (halb freundlich, halb ſpöttiſch) Grüß’ Dich Gott, Toni. 

Toni. (ruhig, im Gehen) Dan ſchön. 

Vroni. (weiß ſich nicht mehr zu helfen) Toni! 

Toni. (bleibt wieder ſtehen) Was ſoll's, Vroni? 

Vroni. (plötzlich patzig, weiſt mit dem Finger auf die Schlüſſel) 
Siehſt nicht, daß mir was gefallen iſt? 

Toni. (ruhig, ſtellt die Eimer nieder) Ja ſo — ler hebt die 
Schlüſſel auf, legt ſie, an Vroni vorüber, auf den Tiſch und 

geht wieder zu ſeinen Eimern) 

Vroni. (trocken) So gehört ſich's. Bedank' mich. 

Toni Nichts zu danken, Vroni, iſt gern g'ſchehn. 

Vroni. (ſchnippiſch) So 9 faͤllſt mir, Toni. Hab' ſchon' glaubt, 
Du hätt'ſt das Reden vergeſſen, wie's Grüßen — aber 
Du kannſt es noch, wie ich ſeh', und das freut mich, Toni. 

x Toni. (ruhig, ohne Vorwurf) Wann ich Dir kein guten Morgen 

geb', jo tu' ich's nur, damit ich Dir nicht den ganzen 
Tag verderb'; iſt mir herb genug, daß ich Dir den 
Goldhof verleiden muß. Wo anders wär' ich lieber, 
kannſt's glauben. 

Vroni. (gereizt) O ja, das glaub' ich ſchon, daß Du gern 
wo anders wärſt. (mit Überwindung) Aber — recht 
ſchlecht iſt's, Toni, daß Du mir die herben Wort' von 
damals ſo nachtragſt, ich — ich bin kein ſo böſes 


er 


Mädel, als ich manchesmal red', und Du kannſt mir 


AR len 


einen ganz andern G'fallen tun, als daß Du mir Dein 

Geſicht aus den Augen rückſt! 

Toni. lſichtlich innerlich kämpfend) Ich könnt' Dir einen Ges 
fallen tun? Geh', Vroni — Du biſt eine falſche Dirn', 
Du ſpielſt mit mir — wie die Katz' mit der Maus! 

Vroni. (leidenſchaftlich) Das kiſt nicht wahr! Ich war mein 
Lebtag nicht falſch, und Du ſagſt's nur, daß Du nichts 
für mich tun mußt. 

Toni. (finfter) So ſag's, wenn's wahr iſt, daß ich was für 
Dich tun könnt'. 

Vroni. (aus tiefſtem Herzen) Du kannſt's 8, Toni. (ſie tritt ihm 
mit niedergeſchlagenen Augen ganz nahe, leiſe) Sag' mir 
jetzt einmal redlich, wie Du eigentlich dazumal zu 
meinem Kreuzl kommen biſt? . 

Toni. (guet zuſammen, nach einer kleinen Pauſe) Ich hab's ja 
g'ſagt. Am Dornbuſch hat's g’hangt. 

Vroni. Gitternd, noch leiſer) Das iſt g'logen! Es gibt kein' 
Dornbuſch in der Wimbachklamm, wo nichts wachſt als 
Moos. Toni, ſag' mir's Wahre, ich bitt' Dich drum, 
ich plag' Dich auch niemals wieder. 

Toni. (raſch) Verſprichſt Du's? 

Vroni. Mit Wort und (will ihm die Hand reichen) Hand⸗ 
ſchlag! 

Toni. (fährt zurück, ohne ihre Hand zu berühren) Das Wort 
iſt g'nug, bei Dir braucht's keinen Handſchlag, (er tritt 
ihr ganz nahe, vor ſich niederſehend, leiſer) Das Kreuzl muß 
ſich damals an meinem Wams eing'hängt haben, ich 
hab' Dir's abgeriſſen wider Willen, kannſt's glauben. 

Vroni. (fährt zuſammen, dann bitter) Ich glaub' Dir's, Toni! 

Toni. (laut und trocken) So! Und jetzt bitt, ich Dich, denk 
nicht mehr dran, ich hab's ja lang abgebüßt — und 


laß mich einmal im Frieden m Weg gehn! (er nimmt 
die Eimer und geht rechts ab nach dem Stalltor) 


3. Auftritt, 
Afra. Vroni. Walli. 
Vroni. Gitternd vor Aufregung) Na, Afra? Was meinſt jetzt? 
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Iſvs nicht ſchad' um jedes Wort? Kann man mit 
dem hochmütigen Bub'n anbinden? 
Afra. (topfſchüttelnt) Ich verſteh' mich auf keinen von Euch 
Bauern mehr — das ſeh ich jetzt! 
Walli det fertig, ſteht auf, ſtellt ihren Korb auf die Bank, tritt 
näher zu Afra; halblaut) Bit, Ihr Mädeln — ich will 
Euch was ſagen. Ich weiß, warum der arme Bue ſo 
hab's für g'wiß erfahren. Aber daß 


üblen Humors iſt, ha 
es nur der Bauer nicht hört! (ſich umſehend) Der Toni 


hat ein Dirndl. 

Vroni. (raſch) So? Wen denn? 

Walli. Gwiſchen beiden. zieht fie ganz nach der Seite! Kann's 
nicht ſagen — aber unſer Knecht, der Markus, war 
geſtern auf St. Bartholomä zur Kirchweih, und 

der Toni iſt vom Watzmann herunter kommen, gan 

ſpät, und bat zuerſt mit keinem g'red't, und hat ſich 
mit dem Kilian von Berchtesgaden an ein Tiſch' l gan 
allein g'ſetzt — aber da haben ein paar Bub'n auf 
ſein Mädel ſchlecht gered't und da iſt der Toni gan 
närriſch worden und hat mit der Büchs drein geſchla 45 
und es hat hölliſch blutige Köpf' geben! . gen, 

Vroni. (zwiſchen Schmerz und Wut) So? Das geſchieht ihm gan 
recht! / In ganz 

Walli. Was denn? Ihm iſt ja nichts geſchehen, aber der 


Baſtian vom Ziegelhof, der ſoll's abkriegt haben 
will den Toni einklagen. Na, der Spektatel, te 


dem Bauern zu Ohren kommt! Bihüt Gott den Toni! 
Da wird's zugehen, ich dank’! (fie nimmt ihren Korb und 
läuft ab nach links ins Haus) 

Afra. (beſtürzt) Mein Himmel! Sit der Vetter jo ſtreng? 
So was kommt ja fait auf jeder Kirchweih vor. 9 

Vroni. (die ſtarr vor fich hinaus ſah) Das ſchon — aber der 
Vater jagt nacher jeden Knecht fort, der die Schlägerei 
ang'fangen hat. 

Afra. (bitter) Den Toni wir 
ſeinen Vorteil! 

Vroni. (wie oben) Ja, gewiß! Aber er wird's ihn büßen 
laſſen! (ſie fährt zuſammen) Da iſt er! (bittend) Afra — 
laß ihn nichts merken, ich bitt' Dich drum! 


d er ſchon behalten, er kennt 


M.-A. 42. 
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4. Auftritt, 


Afra. Vroni. Ruppert (kommt mit Rock und Hut zum 
Ausgehen bereit von rechts, Tür 1, aus dem Haus). 
Ruppert. Was geſchieht denn? Gibt's keine Arbeit mehr im 
Haus, daß die Mädeln feiern, als wär's Sonntag? 
Geht luſtig zu! (cchlau lächelnd) Hab' die Vroni jodeln 
hören bis in den Keller hinab; biſt ja kreuzfidel, Mädel, 
und 's fehlt Dir nichts? 

Vroni. (gezwungen lachend) Wüßt' nicht, was mir fehlen 
ſollt'! 


Ruppert. (blinzelnd) Was Du ſagſt! Hab' ja glaubt, Du 
laufſt bis zu den Türken hinunter? 

Vroni. (humoriſtiſch) Es war mir zu weit, Vater! 

Ruppert. (trocken) So! Und nachher haſt Dir ja einen 
andern Hof ſuchen wollen? 

Vroni. lebenſo) Hab' noch Fein’ gefunden, der mir beſſer g'fallt 
als unſrer. 

Ruppert. (wie oben) Na — und wo bleibt denn jetzt das 
Unglück, das Du mir angedroht haſt? 

Vroni. (beklommen) Vater das mußt nicht anrufen — 
ſitz immer in einem Winkel, jagt die Madai, und wie 
man's beruft, iſt's gleich da! 

Ruppert. (finiter) Ja — wo ſie iſt, da iſt's. (plötzlich barſch) 
Du haſt es jetzt g’jehen, was die Einbildung bei den 
Mädeln iſt. Der zuwid're Toni iſt in der zwölften 
Wochen auf dem Hof, und Du biſt nicht davon gangen, 
und haſt Dich nicht ausg'hungert, wie Du's geſchworen 
haft, und ſchau'ſt drein wie eine Herzkirſchen. G'rad' ſo 
haſt Dir in Kopf g'ſetzt, daß Dich das Heiraten 
umbrächt' — und!? iſt noch keine dran geſtorben. Das 
ſind auch ſolche Mucken, die das Stadtfrüchtel (auf Afra) 
mitbracht hat. Jetzt iſt's aber Matthäi am letzten! 
(die Stimme erhebend) Das mal wird die Sach’ mit dem 
Fernbacher Baſtian richtig. Merk's! 

Vroni. zuckt zuſammen, und ſteht einen Augenblick unbeweglich, 
daun entſchloſſen) Von mir aus kannſt alles richtig 
machen, aber ich bin nicht g'fragt, und bin nicht dabei. 

Ruppert. Bei Dir heißt's“ „wer viel fragt geht lang irr“! 


160107 


Beim Holzer Max hab' ich Dich zum letztenmal 
gefragt — die Sach' iſt abg' macht. 

Vroni. Vater — ich tu's nicht — ich geh' eher — 

Ruppert. „Zu den Türken hinunter“ — ja, ja — weiß 
jetzt ſchon. Biſt wegen dem Tont nicht davongangen, 
wirſt's beim Baſtian auch g'wöhnen. 

Vroni. (trotzig) Aber dem Toni kann ich aus dem Weg 
gehen — den Toni muß ich nicht heiraten, ein 
Knecht und mein Mann, das iſt zweierlei, Vater, 
das gewöhnt man nicht. 

Ruppert. Du biſt das Dirndl dazu, aus Deinem Mann 
den Knecht zu machen und nachher gfallt Dir's ſchon, 
Du Backkopf! (befehlend) Jetzt geh' in die Küch', es iſt 
genug gefaulenzt! 

Vroni. (tritt dicht vor ihn hin) Vater — eh' ich den Baſtian 
nehm', vergift' ich mich! 

Ruppert. (trocken, einen Schlüſsel hervorziehend) Im Wandkaſten 
liegt das Rattengiſt — da haſt den Schlüſſel, gleich 
rechts, kannſt gar nicht fehlen. 

Vroni. (plötzlich ruhig und feſt) Vater, mach kein G'ſpaß draus, 
mir iſt's ernſt! Ich hab' Dir's g'ſagt, daß ich nicht 
will — jest iſt's Deine Sach', Wenn ich einmal 
wollen tu', werd' ich ſchon ſelber reden, und wenn 
Du mich jetzt zehnmal an den Ferubacher verhandelſt 
— ſo wirſt halt jpitren müſſen, daß ich kein' War' vom 

5 Jahrmarkt bin. die hin muß, wohin ſie verkauft wird. 
Ein rechtes Mädel laßt ſich nicht zwingen — ich 
mein! — das hätt'ſt ſchon einmal erfahren, und haſt 
nichts davon g'habt — 

Ruppert. (fährt zuſammen) 

ö Vroni. (ohne Pauſe fortfahrend) Als Reu' und Leid! (trocken) 
Das kannſt mit mir auch kriegen, denn ich tu' einmal 
nicht. So! Jetzt geh' hin, und mach' den Handel ab. 
(fie geht ab nach links, Tür 1, ins Haus) 


— 


| 5. Auftritt, 
Afra. Ruppert. Tonis Stimme. 


Ruppert. (wütend) Wart, kecke Dirn', das haſt mir nicht 
4* 
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umſonſt angetan! (zu Afra) Und mit Dir, Bai’, red” ich 
jetzt auf gut Ramsaueriſch. Der G'ſpaß hat auch jetzund 
zwiſchen uns ein End', verſtanden? Wenn Du dasmal 
der Vroni den Kopf nicht z'recht bringſt und ihr wieder 
abredſt, wie bei dem Holzer — (drohend) nacher — 


Afra. (tritt ihm näher, keck) Nacher — Vetter? 


Ruppert. (feſt) Nacher jag' ich Dich aus dem Haus und Du 
kannſt hingehen, wo Du herkommen biſt, ohne daß ein 
Menſch nach Dir verlangt hätt'! So tue ich, der Ruppert, 
merk's! ö 

Afra. (trocken) Iſt mir auch recht, das kann der Vetter heut' 
noch haben. Macht nur einmal Abrechnung, und gebt 
mir die paar tauſend Gulden heraus, die meine ſel'ge 
Mutter auf dem Goldhof ſtehen hat, mit Zins und 
Zinſeszinſen — die ich nie geſehen hab'; ich verlang' 
mir nichts Beſſ'res als fort aus dem Haus! 

Ruppert. Was? Einem ledigen dummen Mädel das ſchwere 
Geld in die Hand geben? Wär' nicht übel! Schau 
Dich nach einem Bub'n um — nachher kannſt's haben. 

Afra. Mir gefallen Eure Buben auch nicht, Vetter, wie der 
Vroni. Ich bin mündig und will mein Geld, oder ich 
ſchicke Euch das Gericht übern Hals, das ſpricht dann 
auf gut Bayriſch mit dem Vetter Ramsauer, dabei 
bleibt's! Mein Geld, oder ich lauf' Euch bis an Euer 
ſeliges End' im Goldhof unterm G'ſicht herum. So 
tue ich, die Afra Leuthalerin, die böſe Stadthex'! Merkt's. 
(fie geht ab nach links, Tür 1, ins Haus) 

Ruppert. (allein, ganz verſteinert) Ja, was iſt denn aus den 
Weibern worden? So red't jetzt auch das elendige 
Mädel mit dem Ruppert, vor dem die ganze Ramsau 
ſich fürchtet? Gib Obacht, gewichſte Diem’, Du kennſt 
den Ruppert noch nicht! 

(Lärm und Stampfen im Stall rechts) 


Ruppert. (horchend) Hallo! Was gibt's denn da im Stall? 
Sit der Hengſt los? Wär’ der Teufel! (er eilt zum 
Stalltor rechts und ſtößt es auf) Mein’ Seel’, der ſchlagt 
und beißt um ſich, wie närriſch! Toni, was treibſt mit 
dem Vieh? 


Toni. (von innen, mit höchſter Kraftanſtrengung) Die Beſtie hat 
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Ho! Steh', Schimmel! Kreuz 


— 


die Kette ab'griſſen! Ho! 


N Donnerwetter! 
Ruppert. (ſieht mit unterſchlagenen Armen unverwandt hinein, ohne 


ſich von der Stelle zu rühren; höhniſch) So recht, Toni 
nur g' flucht, nacher geht's ſchon! a 


6. Auftritt. 

dnerin (kommt aus dem Hintergrund 

von links hinter der Mauer, in demſelben Anzug wie früher, nur 

eine ſchwarze Überjacke, und einen Roſenkranz in der Hand). 
Tonis Stimme. 

Madai (ritt in den Hof und bleibt ſtehen, Ruppert beobachtend) 

Toni. (innen) Greift doch zu, Ruppert — führt den Fuchs 
heraus, der Hengſt könnt' ihn ſchlagen! 

Ruppert. (wie oben) ft nicht von nöten, haft Dich für zwei 
verdingt — wirſt dem Schimmel ſchon Herr werden. 

(man hört drinnen einen ſtarken Schlag) 

Ruppert. Beim Donner, er hat den Hengſt mit einem Ruck 
an der Wand! (er ruft) So, jetzt nur ſchnell den Kapp⸗ 
zaum über — da! Die Beſtie ſteht wie ang'mauert; 
da ſitzt er ſchon droben, ſprengt zum Stall hinaus! a 

(man hört Pferdegetrappel) 
Ruppert. Ja, das iſt die rechte Manier, jag' ihn zuſamm' 
gehört ihm! Iſt ein ganzer Kerl, der Toni! (er Schlägt 
das Stalltor zu) 

Ma dai. (ftand dicht neben ihm und ſah hinein) Iſt nicht Deine 
Schuld. 

N Ruppert. (fährt zuſammen und ſieht ſich ſcheu um) Was iſt 
nicht meine Schuld? 

Madai. (immer kalt, finſter und tief im Ton) Daß der Toni 
noch ganz iſt, könnten ihm alle Knochen ab ſein. Ja 
ja, die Leut' haben recht! } | 

Ruppert. (finſter ) Was für Leut'? ö 

Madai. Die Bauern in der ganzen Ramsau. Weißt, wie | 
ſie Dich heißen? 

Ruppert. Wie tönnen's mich heißen? Den Goldbauern 


Ruppert. Madai Lin 


nach dem Vaters Hof — ſo heißt er ſeit hundert Jahren. 


REED 


Afra. Ach, Gottlob! 

Toni. (kommt von rechts aus der Stalltür) Was ſoll's, Afra? 

Afra. Sagen ſollſt mir, (energiih) was Du mit dem Baſtian 
gehabt haſt. 

Toni. (finſter) So — das weißt ſchon? Na, wir haben halt 
g'rauft, wie bei jeder Kirchweih. 

Afra. Leider Gott! Ihr böſen Buben! Biſt aber ja ſonſt 
nie mit dem Baſtian geweſen; um was iſt's denn gangen? 

Toni. Laß mich aus — das — das kann ich nicht ſagen. 

Afra. So ſag' ich's Dir. Um eine Dirn' ging's los, Toni! 

Toni. Das weißt auch? 

Vroni. (tritt ſichtlich bewegt raſch vor an die Galerie und lauſcht) 

Afra. (feſt) Ja, das weiß ich. Und jetzt ſag' mir nur, 
(dringend) hat der Baſtian eine Dirn? Schau, die 
Vroni will ihn nicht — wenn's alſo um ſeine Dirn' 
losgangen iſt, ſo kann der Ruppert ſie nicht zwingen. 

e einer kleinen Pauſe, feſt) Nein — nicht um ſeine 

in”, 

Afra. (beſtimmt) So war's um die Deine, Toni. 

Toni. Um meine Dirn'? — Ich hab' keine. 

Afra. Ah geh', wirſt doch einen Schatz haben? 

Toni. Da müßt' ich ein ſchlechter Bue, und mein Mädel 


kreuzdumm ſein, wenn ſie auf einen Knecht warten 
wollt'. 


Afra. (gutmütig) Wenn fie Dich gern hat — wartet fie 
ſchon, Toni! 

Toni. (finſter) Ja — wenn fie mich gern hätt'! Mich hat 
keine gern. 

Vroni. (reißt während der folgenden Rede Afras eine Blume nach 
der andern ab) 

Afra. (feſt) Kann's nicht glauben. Biſt ein fo ſaubrer recht⸗ 
ſchaffner Bue! Sind nicht alle Mädeln ſo blind, und 
verbiſſen in ihrem Zorn, und ſo hoffärtig wie — ich 
eine kenn'; hat g'wiß irgend eine brave Dirn' ein Herz 
für Dich — und Du haſt eine gern. 

Toni. lausbrechend) Ja, gern hab' ich eine — gern für Leben 
und Sterben — aber ſie hat kein Herz für mich — 
und ſoll's nicht haben, Gott b'hüt' ſie davor — und 
ich verlang' nicht nach ihr. 
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Afra. O, Du armer Bue! Sag's mir, ich meins gut mit Dir 

— und bin auch ein armes Menſchenkind, nach dem keiner 
fragt; ich kann's verſtehen wie Dir iſt! (ernſt, die Hand f 
aufs Herz) Denn ich hab' auch eine Lieb' im tiefen Herzen 
und keine Hoffnung dazu! Mir kannſt Du's ſchon ver⸗ 


trau'n. 

r Toni. Nein, Afra, Du biſt herzgut — aber das kann ich 
Dir nicht ſagen, und keinem Menſchen in der Welt, 
und niemals kommt's über meine Lippen, nicht in der 


To des ſtund'! 

Afra. lerſchrocken) Mein Herr! So iſ's eine unerlaubte 
Lieb', Toni? 

Toni. (chmerzlich lächelnd) Es iſt eine unſchuldige Lieb', wie 
ſie unſer Herrgott erlaubt, wenn die Menſchen ſie zehn⸗ 
mal verbieten — aber ich hab' ſie begraben mit ea 
Alten. Schau', wenn ich (mit blitenden Augen) der Falken⸗ 
toni noch wär', mit Gott und Menſchen im Fried der 
Toni, dem das Herz friſch und das G wiſſen leicht war 
da tät ich Dir's jagen, wen ich lieb hab', und da müßt's 
mein Mädel wiſſen und wenn ſie eine Kron' trüg' und 
am Himmel oben hing — und müßt' mich zuletzt doch 
gern haben! (entgeiftert) Aber — der Falkentoni iſt 
tot — ſeit er den Einödhof angezündet, und ſeinen 
Vater umbracht hat. 

Vroni. (heftig bewegt, wiſcht ſich mit der rechten verkehrten Hand 
zornig die Tränen ab) 

Afra. (tief gerührt) Armer Toni! 

Toni. (ihre Hand faſſend) Du weinſt? Du biſt ein 9 ‚ 
Madel Ich wollt, ich könnt Wich glich machen 
verdienen tärft Du's — aber — um meine Dirn 
mußt mich nicht wieder fragen. 

Vroni. (bie in ſteigender Bewegung zugehört hat, die Arme auf 
die Galerie gelegt mit fieberhafter Freundlichkeit) Aber mir 


wirſt's doch vertrau'n, Toni? 
Afra. (für ſich) Die Vroni? Das iſt ihr geſund! 
Toni. (fährt zuſammen, na 
5 feſt) Nein! 
roni. (wie oben) Aber oni, wenn i ich re N 
11 85 tu, 1 doch! Set! I PD Er 
Toni. (mit Trotz) Dir! Juſt Dir — niemals. Die Horcherin | 


ch einer kleinen Pauſe, zu ihr aufſehend, 


wär' die allerletzte, der ich's anvertrauen tät! (er geht 
raſch ab nach rechts in das Stalltor) 

Vroni. (zitternd vor Eiferſucht, aber immer freundlich) Du, Afra 
— ich will Dir's ſagen, wen der „ſaubere recht⸗ 
ſchaffene“ Bue gern hat. Sind nicht alle Dirnen jo ver⸗ 
biſſen und hoffärtig“ wie Du eine kennſt! Du haſt 
beſſre Augen für den Toni und ſein Schatz (ſich hinunter⸗ 
bückend, leiſe) heißt Afra. (in Tränen ausbrechend) Kannſt 
Dir gleich (fie wirft die Hand voll Blumen, die ſie krampf⸗ 
haft feſt hielt, nach Afra) den Brautbuſchen binden — ich 
ſchenk ihn Dir! (fie ſtürzt ab ins Haus) 

Afra. (ſteht wie verſteinert und ſieht ihr nach) So! Jetzt weiß 
ich, wie die Sachen ſteh'n und wer fort muß vom 
Goldhof, je früher, je beſſer! 


Z. Auftritt, 


Afra. Landrichter Baron von Hellkron (kommt von 

links, hinter der Mauer). 

Baron. (in den Hof tretend) Bin ich hier recht im Goldhof? 

Afra. (fährt zuſammen) Herr Gott! — Wie — der Herr 
Baron — hier — N 

Baron. (mit ernfter Freundlichkeit) Sie, Afra? Ich bin alſo 
recht. Gott grüße Sie! 

Afra. (verneigt ſich, gefaßter) Schönen Dank! Der Ruppert 
iſt leider nicht daheim. 

Baron. Ich ſuche nicht ihn, ſondern den Toni. 

Afra. (raſch) Der ſoll gleich da fein. (fie wendet ſich nach rechts) 
Baron. (mit Wärme) Vorher noch ein Wort mit Ihnen, Afra. 
Sie wiſſen — . 

Afra. (ihn unterbrechend, heiter) Ich weiß — daß Sie ein 
braver Herr ſind; Sie wiſſen, daß ich rechtſchaffen 
bin und dabei wollen wir's gut ſein laſſen, es iſt ja 
alles recht, wie es ſein ſoll Nur — hätt' ich eine 
Bitte an Sie. 

Baron. (in ihrem Anblick verſunken, ſich ermannend) Sie ift im 
voraus gewährt, Afra! 

Afra, lernſt) Ich bin ein Bauernkind, Herr Baron, und 
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will mein Lebtag nichts anders mehr ſein. Wenn's 
Ihnen nicht gar Zu hart ankommt, ſo nennen Sie 
mich Du, wie es landesüblich bei uns iſt, damit die Bauern 
nicht denken, ich ſchäme mich meiner Abkunft. 

Baron. (betreten) Ich — will's verſuchen. Aber erſt ſagen 
Sie mir, was Sie bewegen konnte, in die Sphäre 
zurückzukehren, der Sie für immer entzogen ichienen? 

Afra. (ohne alle Sentimentalität) Die Notwendigkeit, Herr Baron! 
Ich habe keinen Menſchen auf der Welt, dem ich ge⸗ 
höre, keine Heimat als die Ramsau, und keinen Ver⸗ 
wandten als im Goldhof. 

Baron. (mit Vorwurf) Afra! Und meine Tante? Sie konnten 
die Gräfin verlaſſen? 

Afra. (ich umſehend) Ich konnte nicht bei ihr bleiben Die 
Leute hier wiſſen nichts — (berzlich) aber Ihnen 
kann ich alles vertrauen. Sie werden mich drum nicht 
mißtennen. Die Gräfin war, ſeit wir von München 
zurückgekehrt, verändert gegen mich, und wenn ich meinte, 


ſie wieder gewonnen zu haben — war ein Brief aus 
München genug, daß ſie mich tagelang nicht zu ſich 


ließ. Ich hab's geduldig ertragen, bis ſie anfing, mi 

u nn r zu jchelten, mur ihre Wohltaten 1 
(ftocfend) und zuletzt mich wider meine Ehre behandeltel 
Da merkte ich endlich, daß ich ihr eine Laſt war — 
nahm mein Bauernröckl, das ich mir mitgebracht, ließ alle 
die ſchönen Stadtſachen zurück — und bin ihr durchge⸗ 
brannt. \ 

Baron. (betroffen, ſieht fie zweifelhaft an) Afra! Und allein 
— ohne Schützer, ohne Freund? 

Afra. (achend) Mutterſeelen allein! Meinen Schutz hab' ich 
in mir, wie jedes rechtſchaffene Mädel; und jetzt iſt 
mir wieder wohl; denn — jeder Pflanze ihr Boden, 
ſo hat's der liebe Gott gemacht, und dabei ſollten es 
die Menſchen auch laſſen. Das war auch dazumal 
Ihre Meinung, wie Sie mir Zu München ehrlich 
ſagten: „Zum Liebeln wär' ich Ihnen zu gut — und 

jedrig!“ So denken wir alle zwei gewiß 1 


zur Frau zu niedrig! 7 
heute noch, und jo iſt's in der Ordnung. Aber 


. 


jetzt — will ich geſchwind um den Toni ſchauen! 
(fie geht ab nach rechts in das Stalltor) 


Baron. (Heftig erſchüttert) Sie iſt dieſelbe geblieben! — Um 
meinetwillen wurde ſie mißhandelt, das iſt klar, um 
mich ward ſie verſtoßen, und heitere Ruhe glänzt auf 
ihrer Stirn, kein Vorwurf kommt über ihre Lippen! 
Ich hätte ſie nicht wiederſehen ſollen — die ich nie 
vergeſſen habe! 


9. Auftritt. 


Baron. Toni kommt mit Afra von rechts aus dem Stalltor. 
Dann Vroni. 


Toni. Das wär' wahr? Euer Gnaden — im Goldhof, und 
zu mir? Ich hab's nicht glauben wollen! Ja — was 
ſoll ich denn? 

Baron. (herzlich) Mir die Hand geben, armer Toni. 

Vroni. (tritt im Haus links unter die Tür Nr. 1; für ſich) Was 
gibt's denn da ſchon wieder? 

Toni. (ſchüttelt dem Baron die Hand, erſtaunt) Aber — Euer 
Gnaden! Ich verdien's ja gar nicht, daß ſo ein Herr 
wie Ihr, noch an mich denkt. 

Baron. Wohl verdienſt Du's. armer Toni! Wenn Du auch 
über Dein Unglück mich vergeſſen und meine Hilfe 
verſchmäht haſt, ich vergaß drum meines braven Jagd— 
gefährten nicht, dem es ſo ſchlecht ergeht, und denke, 
Deine ſchwere Laſt zu erleichtern. 

Toni. (feſt) Euer Gnaden, mir geht's nicht ſchlecht, nur 
recht, wie's einem Bub'n gehört — der ſeinem Vater 
den Sarg gezimmert hat. 

Baron. Aber das haſt Du nicht! Du konnteſt nichts für 
das Unglück. 

we (unwillig) Was? Ich könnt' nicht dafür? Ich ſag' 
Euch, ich hab's getan, leider Gott, weil — weil mir 

’ der Unſinn mit dem unbekannten Mädel im Kopf um⸗ 
ging, das nacher auf einmal die Vroni und eine ſtolze 

Ramsauer Dirn' war! 

R Vroni. Guckt zuſammen, ſtarrt mit großen Augen nach Toni hin⸗ 
über, als ginge ihr plötzlich ein Licht auf, fährt dann mit 
beiden Händen nach dem Herzen und ſteht unbeweglich) 

Afra. (nickt, als begreife fie alles) 
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Toni. (ſortfahrend, Na — Ihr wißt's ja, Herr Landri 

5 0 8 5 ja, Landrichter. 

Ich hab' mich mit der brennenden Pfeif' 010 95 
gelegt. Ich hab den Einödhof anzündet — es iſt kein 
Feuer vom Himmel in die Scheuer g'fallen! 

Baron. Gewiß nicht — und doch kam es nicht von Dir 

Toni. (fährt zufammen und ſtarkt ihn an) Nicht — von — mir? 

Baron. Von einem Salzburger kam's, der Soldat werden 
ſollte, entlief, ſich in Eure Scheuer verkroch, in der 
falten Nacht ein Feuer anmachte, gerade unter dem 
Heuboden und dann einſchlief. 

Toni. lan allen Gliedern zitternd) Wer ſagt das? 

Baron. (aaſch, heftig aufgeregt) Der arme Teufel arbeitet ſeit 
zwölf Wochen in der Halleiner Saline; geſtern iſt er 
bei der Einfahrt verunglückt, hat geglaubt, er müſſe 
ſterben, hat nach dem Pfarrer und mir verlangt und 
in der Todesangſt alles geſtanden. 

Toni. (kann es gar nicht faſſen) Und das iſt die Wahrheit? 

Baron. (die Hand erhebend) So wahr der Salzburger das 


Sakrament darauf genommen hat. 
Lachen und Weinen plötzlich auf beide Kniee 


Toni. (ſtürzt zwiſchen 
nieder, verſucht zu ſprechen, kann nicht, erhebt die gefalteten 


Hände und bricht in Tränen aus) 

Afra. lerſchüttert, tritt ihm näher) Toni! \ (fast 

Vroni. (in heftiger Bewegung) O mein Heiland! f zugleich) 

Toni. (ftammelnd) Ich bin kein Vatermörder — kein Morde 
brenner! O, vergelt's Gott tauſend und abertauſendmal! (er 
fällt ganz zuſammen, und mit dem Geſicht auf des Barons Füße) 

Baron. (bemüht, ihn zu erheben) Komm' zu Dir, (ihn aufhebend) 
ſei ein Mann, Toni! 

Toni. (in trunkener Freude um ſich blickend, faßt Afras Hände) Afra! 
Haſt's gehört, Du goldig's Herz? Gubelnd) Ich hab' 
meinen Alten nicht umgebracht! 

Vroni. (war im Begriff, näher zu treten; als Toni Afras 1 
ergreift, fährt ſie zurück und tritt raſch unter die Tür) 
Baron. (energiih) Und jetzt, Toni, mach' ein Ende mit dem 
Goldbauern — nimm meine Hilfe an, Du haſt nichts 

mehr abzubüßen — (bedeutſam) und mußt hier fort! 

Du mußt fort! 


Afra. (raſch) Ja, ja, Toni — D 
Toni. (fett) Ich muß bleiben. Der Goldbauer läßt mich nicht 


Klafter Floßholz — oder: halt mit Deinen zwei Armen 
den tollen Hengſt zuſammen, den oft vier Mann nicht 
zwingen“ — ſo tue ich's und wenn mir alle Knochen 
im Leib in Stücke gingen, denn das könnt Ihr dem 
Knecht befehlen, 's iſt Euer Recht. Aber mich zwingen, 
daß ich reden ſoll, wo ich lieber ſchweig', das könnt 
Ihr nicht, da fangt mein Recht an — und das be⸗ 
haupt' ich als ehrlicher Bue, ſo lang ich's Leben hab'. 
Ruppert. Gitternd vor Wut) Als ehrlicher Bue! Du? Als 
Lügenſchmied, als Schurk' willſt wohl jagen! 


Toni. (aufſchreiend) Schurk'! Ich? (er ballt die Fauſt) Goldbauer! 
Sag' mir das nicht noch einmal. 

Ruppert. Und warum nicht? Mich habt Ihr wieder ver⸗ 
läſtert geſtern, über mich habt ihr g'logen, drum will 
keiner damit 'raus. Ich ſag's. 

Toni. (feſt) Und ich ſag: Nein! 


Ruppert. So! Haſt auch dazumal, bei der Hochzeit, nicht 
im offenen Wirtsgarten, vor allen Leuten gjagt: Du 
möcht'ſt mein Gewiſſen nicht zum Schlafkameraden, 
und für alles Geld der Vroni möcht'ſt Dir den Gold- 
bauern nicht zum Schwiegervater kaufen? 

Vroni. lerhebt raſch den Kopf und ſieht geſpannt auf Toni) 

Toni. (fährt zuſammen, wirft erſchrocken einen Blick nach Vroni, 
zögert einige Sekunden, dann feſt) Das iſt wahr, das 
hab' ich g'ſagt — dazumal! Heut' tät ich's nicht mehr 
— denn ich bin Euch verdingt. 

Ruppert. (furchtbar auflachend) Haha! Hab' ich's nicht g'ſagt? 
Und wenn Du nicht verdingt wärſt, ſo tät'ſt Du's 
heut' noch ſagen, und darum heiß' ich Dich noch 
zehnmal Schurk, und das biſt, wie es der boshafte 
Lügner, Dein Vater war! 

Toni. (fährt auf, als hätte er einen Schlag bekommen) Mein 
Vater? (er erhebt die Arme, als wollte er Ruppert packen) 
Herr Gott im Himmel ſteh' mir bei, daß ich ihn nicht 
erwürge! Mein armer rechtſchaffener Vater, dem Du 
mit Deinem Höllengeld das G'wiſſen geknebelt haft, 
damit's nicht laut hinausſchreie bis zum Landg' richt 
hinauf, wer Du biſt! (er zeigt auf den Brunnen im Hinter⸗ 
grund, furchtbar) Laß den verfluchten Brunnen dort 
aufreißen, Goldbauer — ſchau' Dein blaſſes G'ſicht 
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an in dem ſchwarzen Waſſer drunten, und nachher heiß' 
meinen Vater noch einmal Schurk' und Lügner, wenn 
Du's aus dem Hals bringſt! 

Ruppert. (zuckt zuſammen, als Toni den Brunnen nennt, ſieht, 
an allen Gliedern zitternd ſuchend um ſich, ſeine Bruſt hebt 
ſich krampfhaft, zufällig fällt ſein Blick auf die Axt, die auf dem 
Holzklotz liegt; er ſtürzt wild auflachend an Toni vorüber, ergreift 
mit einem Griff die Axt,“) wendet ſich raſch gegen Toni um 
und wendet den Arm zum Streich) Schurken, Du und er! 

Vroni. (hat in zitternder Bewegung den Vorgang verfolgt, ſtürzt 
jetzt vor, reißt Toni kräftig zur Seite, ſo daß ſie, als Ruppert 
ſich wendet, zwiſchen beiden und vor Toni ſteht, ſtreckt ab» 
wehrend beide Arme gegen Ruppert aus; mit der Entſchloſſen⸗ 
heit der Verzweiflung) Vater! Schlag’ den Toni nicht! 


Stellung. 


2 
Afra 


* n en 
Ruppert Vroni Toni 


— 


Ruppert, (wütend, führt mit der verkehrten Axt, wie blind, einen 
Streich, der Vroni an den Kopf trifft, die Arme fallen ihm 
herab wie plötzlich gelähmt, die Axt fällt zur Erde, er taumelt 
eutſetzt zurück! 

Vroni. (taumelnd, mit beiden Händen au den Kopf) So iſt's am 
beſten — Vater! (fie ſtürzt ohnmächtig zu Boden) 

Afra. (ſtößt einen Schrei aus und eilt zu Vroni) 

To ni. (ſteht wie erſtarrt als Vroni niederſtürzt; faſt tonlos) Vroni! 
Vroni! (aufſchreiend) Herr Gott! Er hat ſein Kind er— 
ſchlagen! (er ſtürzt neben Vroni in die Kniee) 

Ru ppert. (der regungslos daſteht und auf Vroni hinſtarrt, gebrochen) 
Ich hab's nicht wollen. Weh — das Strafgericht! — 
Die Anne-Marie! (er will fliehen und ſinkt auf die Bank 
am Baum, das Geſicht mit beiden Händen bedeckend) 

Toni. (faßt Vroni fo a die Arme, daß ihr Oberkörper an ſeinen 
Knieen ruht) Ach, Vroni! Wenn Du ſchon drüben biſt, 
jo ſiehſt jetzt mein Herz, wo Du alleinig drin biſt für 
Zeit und Ewigkeit! Wenn Du aber noch lebſt, ſo gib 


Wegen der damit verbundenen Gefahr nehme man keine 
wirkliche eiſerne Axt, ſondern eine kaſchierte. Dieſelbe iſt zum Preis 
von 1.— 1. (exkl. Porto und Verpackung) von G. Danner, 
Mühlhauſen i. Thür., zu beziehen. 
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mir ein Zeichen, daß Du's weißt, wie lieb Dich der Toni 
hat — und einſiehſt, daß er jetzt fort muß von Dir, 
als ein ehrlicher Bue! (in zitternder Freude) Herr Gott, 
ihr Herz ſchlagt noch! Vroni — ein einzig's Wort 
zum Abſchied — erbarm' Dich! 

Ruppert. (erhebt ſich von der Bank, auf Vroni ftarrend) Sie iſt 
nicht tot? — Heb' Dich weg, Toni, Du biſt frei! 

To ni. (ohne ihn zu beachten, hängt an Vronis Geſicht) Vroni! 

Vroni. (öffnet die Augen, ſieht mit einem ſeligen Lächeln zu ihm auf, 
ſchlingt plötzlich beide Arme um ſeinen Hals, unter Tränen) 
Toni! — Ich hab' Dich gern! 

To ni. (preßt fie an ſich, hebt ſie kräftig und legt ſie in Afras 
Arme) Vergelt Dir's Gott! Und der Herr behüt' Dich! 
(er ſtürzt fort) 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Akt. 


Derſelbe Hof wie im zweiten und dritten Aufzug. 
1. Auftritt. 

Wirtſchafterin Walli. Ruppert (kommt von rechts hinter der 

Mauer, bleich, verſtört, aber ruhig, mit untergeſchlagenen Armen). 

Ruppert. Walli, iſt der Bader dag'weſen? 

Walli. Nein, hab' ihn nicht holen dürfen, die Madai hat's 
nicht gelitten, hat der Vroni ſelber was aufg'legt, und 
g'meint: der helſ' kein Doktor — (Halb keck, halb ängſtlich) 
das könntet nur Ihr! 

Ruppert. (trocken) So! 

Walli. Ja — und Ihr ſeid ein reicher Mann, und habt nach 


keinem Bauern was zu fragen — Gögernd) wenn Ihr 
einmal eine Ausnahm' machen — und dem armen 


Mädel — helfen möchtet. 


Ruppert. (ficht ie erſt verblüfft an, dann barſch) Was kommt 
Dich an? Geh' hinein und ſchau' nach Deinem Vieh, 
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das verſtehſt, aber ſonſt nichts — ſonſt tät'ſt nicht jo 
keck und unſinnig reden! 


Walli. (ausbrechend) All'weil beſſer unſinnig reden — als 


unſinnig tun. Was habt Ihr denn im Kopf gehabt, 
wie Ihr den Toni ins Haus g'nommen und der Vroni 
unters Sicht g'ſetzt habt? Für ihre Lieb' kann die 
Vroni nichts, dadran iſt einmal das g'wiſſe Kreuzl 
ſchuld; wenn ſie aber drüber zu Grund geht — nachher 
ſeid Ihr ſchuld; ſo iſt's! Und jetzt tut — was recht 
iſt. (ſie geht ab nach rechts ins Stalltor) 


2. Auftritt. 


Ruppert. Madai Lindnerin (kommt von links, Tür 1 aus 
dem Haus). 


Ruppert. (in ſich hinein) Was recht iſt! (den Kopf erhebend) 
Ich hab's getan — (mit einem tiefen Atemzug) der Toni 
iſt fort. Gottlob! — Wär' er nie kommen! 


Madai. Hätt'ſt ihn nicht zum Knecht g'macht, jo wär' er 
nicht da g'weſen. Ich hab' Dir's g'ſagt. Du haſt's 
nicht anders wollen. 

Ruppert. (in ſich hinein) Ihr habt alleſamt recht. Ich hab's 
nicht anders wollen! Der Menſch iſt halt ein blinder 
Maulwurf — und der Haß eine böſe Kameradſchaft. — 
Wie ſteht's mit der Vroni? 

Madai. (im Gehen) Sie iſt jetzt endlich ruhig. 

Ruppert. Was laufſt? Wo gehſt denn hin? 

Madai. In die Kirch’, Ich geh' beten, Ruppert — daß 
mein Elend nicht auch über Dich kommt. (fie geht ab, 
im Hintergrund rechts hinein, hinter der Mauer) 

Ruppert. O Herr Gott im Himmel, b'hüt uns! (er fährt 

mit der Hand über das Gefiht) So wirſt mich doch nicht 

ſtrafen? (er wendet ſich nach dem Haus und fährt entſetzt 
zurück)) Da iſt fie ja! Mein Heiland, wie ſieht das 

Kind drein!? 


a 


3. Auftritt. 


Ruppert. Afra Leuthalerin kommt mit Vroni, welche 

leichenbleich, im Bauernhemd iſt, dazu im dunklen Rock, ohne Schürze 

und Mieder, die Zöpfe halb aufgegangen herabhängend, halb noch um 

den Kopf geſchlungen, die Augen ſtarr, die Stimme heiſer, fieberhaft, 
von links, Tür 1, aus dem Haus). 

Afra. (bemüht, ſie zurückzuhalten) Vroni — um Gott, was 
willſt denn draußen? 

Vroni. Ich hab' den Vater g’hört, ich muß ihm was jagen, 
laß mich gehn — den Vater will ich! 

Ruppert. (fichtlich feine Erſchütterung niederkämpfend) Was willſt 
mir ſagen, Vroni? 

Vroni. (fieht ihn plötzlich wie geftört an, fährt mit der Hand nach 
der Stirn, als ſuche ſie ihre Gedanken) Ich — hab's grad 
noch g'wußt — aber jetzt — hab' ich's vergeſſen! (fie 
geht mit geſenktem Kopf an ihm vorüber, ſinkt, wie innerlich 
ermüdet, auf die Bank am Nußbaum) 

Ruppert. (halblaut zu Afra) Herr Gott! Was iſt's mit dem 
Mädel? Iſt ſie g'ſtört — oder mondſüchtig am hellen 
Tag'? ö 

Afra. (ihn ſcharf firierend) Ihr meint — wie die Anne-Marie 
g'weſen ſein ſoll? 5 

Ruppert. (ſchaudernd, mit einem furchtbaren Blick) Die war's. 
Daß ſich's Gott erbarm’! Iſt fie ſchon lang jo? 

Afra. (bitter) Seit dem Schlag, weiß ſie nie recht, was ſie 
will. Iſt's ein Wunder? — Die Unglückliche! 

Vroni. (die Hände über dem Knie gefaltet, ſtarr vor ſich hinaus⸗ 
ſehend, ſeufzt tief) 

Ruppert. (für ſich) Um Gottes willen — was wird mit ihr? 

Vroni. (in ſich hinein, als ſähe fie Ruppert nicht) Vater! — Ich 
hab' den Toni gern! 

Ruppert. laufhorchend) Leider Gott! Ich weiß ja. Vroni, 
hör' mich an — 

Vroni. (wie oben, klagend) Ich hab' ihn gern! 

Ruppert. Denkſt nur an den böſen Buben, Vroni — und 
nicht an den Vater, dem jo weh geſchieht? 

Vroni. (in tiefſtem Schmerz) Ach, ich hab' halt den Toni fo 
gern! f 
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Ruppert. (verzweifelnd) Vroni! Hör' auf mich, red' mit mir — 

1 . (er ſtürzt an ihr nieder, und faßt ihre Hände) ſchau' mich 

7 f an, nur ein einzig's Mal! Vroni, ich halt' das Elend 
| 

{ 


* 


nicht aus! (plötzlich in überſtrömender Zärtlichkeit) Biſt ja 
mein lieb's Herzkind, mein Liebſtes auf der ganzen 
Welt! ler bricht in Tränen aus und legt den Kopf in ihre 
Hände) Und hörſt mich nicht! i 
Vroni. Guckt bei ſeiner erſten Berührung zuſammen, ein Schauder 
| überrieſelt ſie, ſie wendet den Kopf langſam zu ihm, und ſieht 
ihn groß an, dann auf ihre Hände) Vater, was tuſt ?! Meine 
Händ' find naß — Du — Du kannſt weinen? Das 
hab' ich nicht g'wußt — Haft die Mutter ſelig mit 
trocknem Aug' begraben. Ich muß ſchon recht elendig 
ö fein — daß ſich die Stein erweichen! 


Ruppert. (ſteht auf, gefaßter) Ich bin nicht von Stein, Vronil 
Ich hab' Dich nicht treffen wollen, der Zorn iſt mir 
blutrot vor d' Augen geſtiegen; ich weiß nicht, wie der 
verfluchte Schlag g'fallen iſt! Glaub's nur, Vroni! 

Vroni. (uach und nach ganz geſammelt) Ich glaub's. Dein 
Kind wirſt nicht umbringen wollen. (zuſammenſchreckend) 
Jetzt weiß ich's wieder, warum ich raus bin, was ich 
von Dir will! Schau', Vater, wie ich heut' nacht jo 


4 jammervoll dag'legen bin, da ſind alle Gedanken wie 
ö lebendige Leut' an mir vorbeizogen, und da hab' ich 


alles deutlich wahrg'nommen, was ich von klein auf hab' 
tuſcheln hören, und den Groll der Madai, und alle 


1 Heimlichkeit, die ich nie recht geachtet und nicht ver 

4 8 ſtanden hab' — und zuletzt iſt mir die Ned’ vom Toni 
A geſtern wie ein Meſſer durchs Hirn g'fahren, und da 

iſt mir's auf'gangen, was die Bauern von Dir 

| meinen — (fte fteht langſam auf) und ich bin Dein Fleiſch 

0 und Blut, Deine Ehr' iſt meine Ehr' — ich kann's 
En“ von Dir fordern, daß Du mir das Wahre ſagſt! 
7 (ſich hoch aufrichtend) Vater! Haſt Du die Anne-Marie 


nicht hab' umbringen wollen. 
Vronf. (ſtürzt plötzlich an feine Bruſt und ſchlingt die Arme um 


1 um bracht? 
Ruppert. (fie feſt anſehend) Nein, Vroni! So wahr ich Dich 
ſeinen Nacken, ſchluchzend) O Du armer Vater! So biſt 


unschuldig verlaͤſtert! O, ich dan! Dir viel tauſendmal, 
) daß Du den Toni nicht erichlagen haft! Aber — warum 
a 


haft denn auch nicht g'red't, Du armer Vater! Warum 
haſt den Makel auf Dir g'laſſen? — 

Ruppert. Weil ich nicht reden kann, Vroni! Weil ich's 
aushalten und (knirſchend) die Brandmark bis ins Grab 
tragen muß. Du biſt mein Kind und glaubſt mir, 
ohne daß ich mehr jag. Ja — Vroni, brauchſt Dich 
nicht zu ſchämen, darfſt Deinen alten Vater immer noch 
gern haben — wenn er Dir auch den Toni niemals 
geben kann. ö 

Vroni. (ſieht ihn groß an) Hab' ich Dich bitt' um den Toni? 
Hat mich der Toni verlangt, Vater? (fie ſchuttelt den 
Kopf, mit ſchmerzlichem Lächeln) Kannſt ruhig ſchlafen! 
Mein Bue und ich, wir wiſſen gar gut, daß Sonne, 
Mond und Stern' nicht zu uns 'runter kommen; wann 
der Menſch danach ſehnt, muß er halt zu ihnen hinauf 
— nacher iſt alles in der Ordnung. Der liebe Gott 
weiß ſchon, wie er's recht macht! (ſie geht mit geſenktem 
Haupt ab nach links, Tür 1, ins Haus) 

Ruppert. (ihr nachſehend) Ja — das weiß nur Gott — wie 
das Elend recht werden kaun! 

Afra. chat in heftiger Bewegung den Vorgang verfolgt, geht jetzt 
raſch auf Ruppert zu) Vetter! Er hat's in Eure Hand 
gelegt — und wird Euch den Weg ſchon zeigen! 
(ſie geht ab, der Vroni nach) 

Ruppert. (mit Ingrimm) Da müßt' die Sonn' hundert Jahr 
lang ſo heiß ſcheinen, daß ſie dem Untersberg ins Herz 
hinein brennet, wenn ich den Weg finden ſollt! 


4. Auftritt, 
Ruppert. Der Hackenbräu Zacharias und der Hofſchmied 
Kaver kommen von links hinter der Mauer. 

Xaver. Grüß Gott, Vetter! 

Ruppert. (barſch) Ebenſoviel. Was willſt? Und Du, Hof⸗ 
ſchmied? 

Zacharias. Fragen will ich Dich, ob's wahr iſt — daß Du 
den Toni geſtern vom Hof g'jagt halt? 

Ruppert. (kalt) Wahr iſt's. 

Zacharias. Gott Lob und Danl! Du haſt ihn alſo frei 
geben? a 
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Ruppert. (wie oben) Ja, das hab' ich. 
aver. Und — biſt ihm nicht mit der Axt zu Leib gangen 
8 wie die Leut' ſagen? 5 g 
Ruppert. Ja, das hab' ich getan. 
Xaver. lentſetzt) Doch nicht wegen deſſen, was ich Lump Dir 
im Rauſch verſchwätzt hab'? 

Ruppert. Nein, wegen der Rauferei, wo er ſchandbar von 
mir g'red't hat, wie der alte Fernbacher ausſagt. 
Zacharias. Das lügt der alte Fernbacher! Der Toni hat 

fein Wort gegen Dich geſagt. i 

Ruppert. Wer jagt das? 

Xaver. Wir! Denn wir kommen vom Verhör, und ich war 
Zeuge für den armen Bub'n, weil ich dabei g'weſen 
bin auf Bartholomä. ; 

Zacharias. (ganz Leben) Und weißt, warum's angangen iſt? 
Weil der Baſtian vor allen Leuten geſagt hat: „Er ſollt' 
die Vroni nehmen, aber er tut's nicht, denn ſie ſei eine 
leichtfertige Dirn'!“ 

Ruppert. (fährt auf) Was, was? 

Zacharias. „Sie hab' ſich, am Abend vor Pfingſten, ihren 
Schatz in die finſtre Wimbachklamm b'ſtellt, und die 
Mädeln hätten's alle gehört, wie ſich die zwei umhalſt 
und geherzt haben — und jo einen Schandfleck woll' 
er nicht zudecken.“ Da iſt der Toni aufg'ſprungen und 
hat g'rufen: „Die Vroni iſt eine ehrbare Dirn' und 
Du biſt ein verlogener Hallunk'!“ Da hat ihn der Baſtian 
zuerſt anpackt und nachher erſt hat ihn der Toni 

I niederg'ſchlagen. 

Ruppert. der in zuckender Bewegung die Erzählung begleitet) Da 
hat er dem Baſtian nur ſein Recht getan! 
Zacharias. Ja, ſo iſbs; und der Landrichter hat geſagt, er 
a - wüßt' die G'ſchicht, und die Vroni ſei unſchuldig 
dabei; der Baſtian aber ſei ein Ehren ſchänder, bis er 
die Wahrheit ſeiner Ausſag' nicht bewieſen hab'. — Da 
iſt der ganz ſtill abzogen und die Sach' war aus. 
Ruppert. Das war brav von dem Herrn. (barſch) Wollt Ihr 
noch was von mir? 
Zacharias. (rocken) Meiner Göth*) möcht' ich gern noch ein 
paar Wörteln ſagen — 


— — 


„ Patenkind. 


Ruppert. (kurz) Die Vroni ift nicht daheim. Adies! 

Zacharias. So? — Nacher komm' ich halt wieder — morgen 
iſt auch noch ein Tag. B'hüt Dich, Ruppert. (im ab» 
gehen, leiſe zu Xaver) Ich geh' nicht heim, ehvor ich nicht 
weiß, was mit dem armen Mädel iſt! ler wendet ſich zum 
gehen) f 


5, Auftritt. 
Die Vorigen. Toni (kommt von rechts hinter der Mauer). 

Zacharias. (der abgehen will, ſtößt auf Toni) Herr Gott! — 
Der Toni! 

Ruppert. (fährt zuſammen, ohne ſich umzuſehen) Was? Was? 

Toni. (bleich, ergeben, ruhig) Ja, der Toni! 

Ruppert. Der Toni — im Goldhof? (er wendet ſich wütend zu 
ihm) Was willſt noch von mir? Haben wir zwei nicht 
abg'rechnet mitſammen, fürs ganze Leben? 

Toni. (wie oben) Noch nicht, Goldbauer — ſonſt käm' ich 
nicht. (er geht nach dem Vorgrund) Ihr guten Leut', ich 
muß den Ruppert allein haben. 

Zacharias. Aber wenn er Dir was antut, Toni! 

Toni. Er kann mir nichts mehr tun, und keiner — geh 
nur. (er tritt zu Ruppert) 

Zacharias. Eu Xaver, halblaut) Ich wart's ab. 

aver und Zacharias. (gehen hinter der Mauer ab nach links) 


6. Auftritt. 


Nuppert. Toni. 

Ruppert. (ftarrt Toni regungslos an) Was willſt noch von 
mir, frecher Burſch'? 

Toni. (ruhig) Gib Dich zu Ruh', Goldbauer, das mußt ſchon 
noch aushalten. Haſt glauben können, ich werd' nicht 
noch einmal kommen und fragen — ob die Vroni — 
noch lebt? 


Ruppert. (ſich von ihm wendend) Sie lebt — und iſt g'ſund! 
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Toni. (mit tiefem Atemzug) Gott ſei gelobt! 


Ruppert. Jetzt kannſt gehen. 

Toni. Noch nicht. Die Frag' war nicht mein alleinig's 
G'ſchäft. 

Ruppert. (gewaltjam jeine auffteigende Wut niederkämpfend) So? 
Willſt vielleicht dem Goldbauern drohen, daß Du den 
Leuten erzählſt: was Dein Vater g'ſehen hat in der 
Nacht von St. Johanni und Paulus? Meinſt, das 
ſchreckt mich? Hahaha! Geh' hin und ſchrei's durch 
die ganze Ramsau, mich zwingſt Du doch nicht, daß 
ich Dir mein Mädel geb'! 

Toni. (ruhig) Ich verlang' nicht nach der Vroni, das mein' 
ich, könnteſt wiſſen, aber — leben kann ich auch nicht, 
wo ich ſie weiß. Gib mir den Handſchlag, daß Du 
redlich und treu für meine alte Mutter ſorgen, und mir 
des Vaters Schuldbrief vrausgeben willſt, ſo ſollſt 
den Sohn nicht auch einbüßen. Ich geh' für den 
Benedikt ins Rußland hinein, und — ſo Gott will — 
bleib ich drin; dann haft Ruh' vor mir für alle Zeit. 

Ruppert. (in ſtreitenden Gefühlen) Toni! Das wär' Dein 
feſter Entſchluß — nicht jo eine Ned’, die mich kirren joll? 

Toni. (wie oben) Ich hab' Abſchied g'nommen von der Mutter, 
hab's im Landgericht anzeigt, daß ich heut' abend nach 
Salzburg geh', 's iſt alles in der Ordnung — fehlt 
nichts, als Dein Handſchlag. 

Ruppert. Da haſt ihn, Toni. Sollſt den Schuldſchein des 
Vaters haben, Deiner Mutter zahl' ich zweitauſend Gulden 
ganz aus, und mach's noch heut' richtig im Amt. Ich 
verzeih' Dir, was Du mir angetan — und will Dir's 
nachſagen bis an mein End' — daß Du doch ein braver 
Bue biſt. 


7. Auftritt, 
Ruppert. Toni. Vroni (kommt von links, Tür 1, aus 
dem Haus). 
Toni. leinſchlagend) Vergelt's Gott! Der zweite Traktat, 
Goldbauer, ſoll Dir mehr Segen bringen, als der erſte, 
denn — dus Jahr iſt lang — eins kommt zum andern, 


und zuletzt (mit bebender Stimme), wenn ich niemalen 
wieder komm', wird die Vroni mich auch vergeſſen lernen. 
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Vroni. (die Stufen herabkommend, ſanft) Nein, Toni, das 
g'ſchieht niemals! 

Toni. O, mein Heiland! Die Vroni! 

Ruppert. (erichroden) Vroni! (faft bittend) Geh' hinein! 

Vroni. (ohne Sentimentalität) Nein, Vater! Ich hab's Dir 
dazumal g’jagt: „mit dem Toni kommt Unglück ins 
Haus.“ Du haſt's nicht geacht'; jetzt iſt's Unglück da, 
jetzt mußt Dich auch drein geben wie ich, und mir die 
paar Worte erlauben, es ſind die letzten, Vater. Der 
Toni kennt mich ja gar nicht; einmal muß ich's ihm 
doch ſagen dürfen, zum Abſchied, wie es in mir iſt. 
Geh' hinein, Vater, ich bitt“ Dich nachher um nichts mehr. 

Ruppert. Mein’twegen! ler wendet ſich ab und geht langſam 
nach links, Tür 1, ins Haus) 


8. Auftritt, 


Toni. Vroni. 
Toni. Ach, Vroni! Du wendeſt mir ein Meſſer im Herzen 
um! Ich ſoll das letzte Wort von Dir hören? 
Vroni. Du mußt's hören, Toni — es iſt für Dich — und 
mich und für alle Zeit. (fie legt ihm beide Hände auf die 
Bruft) Toni! Mein Vater hat die Anne Marie nicht 
umbracht — glaub's, ich ſag' Div. 

Toni. (zuckt zuſammen und ſieht finſter vor ſich nieder) 

Vroni. Toni! Ich hab's g'ſagt, in unſerer letzten Stund' 
— das iſt ſoviel als auf dem Totenbett. Ich glaub's 
— mußt's auch glauben, Toni — ſonſt nimmſt meiner 
Seel' den Frieden im Grab mit fort! 

Toni. (ihre Hande faſſend, hingeriſſen) Ich glaub's, Vroni — 
ich glaub's! Alles, was Du ſagſt, muß ja wahr ſein 

Vroni. (ſelig lächelnd)? So iſt's recht, Toni! Das tut mir 
wohl, bis ins Herz hinein — denn ſchau', Du haſt's 
den böſen Leuten glaubt, ich hab' auch an ihm zweifelt 

das Kind am Vater — und drum ift die Straf’ über 

uns lommen, daß grad wir zwei uns ſo gern haben, 
Toni, die wir auf dieſer Welt nie nicht zuſamm' ſommen 
können. Darum muß ich Dir's doch einmal recht jagen, 
Toni, daß ich dort droben auf Dich wart, damit Du's 
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aushältſt, bis Du mir nachlommen darfſt! Und wann 
ich lang begraben bin, und Du kommſt wieder in die 
Ramsau — ſo ſuch' mich heim (ſich an ihn lehnend, faſt 
flüſternd) in der Wimbachklamm, dorthin zieht mich's 
im Wachen und im Schlaf, und dorthin wird mich's aus 
dem Grab heraufziehen, wenn Du mich rufſt, Toni! 
Glaub's nur, ich komm' g'wiß. 


9. Auftritt 


Toni. Vroni. Ruppert (kommt von links, Tür 1, aus dem 
Haus zuruck). 

Toni. (ſie umſchlingend) Vroni! g 

Vroni. mit tiefem Atemzug! So! Jetzt weißt alles — und 
jetzt b'hüt Dich Gott, Toni — und verzeih' mir's halt, 
daß ich Dich gar ſo lieb hab', ich hab' mich g'nug g'wehrt, 
(fie ſinkt ſchluchzend in feine Arme) ich kann g'wiß nichts 
dafür! 

Toni. (in Tränen) O Vroni! Du ſprengſt mir das Herz! 
(ſie halten ſich unſchlungen 

Ruppert, (ſteht mit untergeſchlagenen Armen auf den Stufen am Haus, 
ſichtlich tief erſchüttert, den Blick feſt auf Vroni gerichtet, und 
mit dem Mitleid kämpfend, dumpf) Vroni! 's iſt Zeit! 


10. Auftritt. 


Toni Vroni. Ruppert. Hackenbräu Zacharias, 
Hofſchmied Xaver, Kilian Brauner, Cajetan 
Commen von links hinter der Mauer). 

Zacharias (raſch in den Hof tretend) Iſt's wahr, Toni, daß — 

(er blickt erſtaunt auf die Gruppe.) 
Kilian, lerſtaunt) Toni! 
Alle. (geben ihre Verwunderung zu erkennen, und ſehen ſtumm auf 
die Gruppe) 
Ruppert. (finfter) Was ſoll's! Vroni — geh' hinein! 
Toni und Vroni. lachten auf nichts) 
Ruppert. (erhebt die Stimme) Vroni! Hineingehen ſollſt. 
Toni. (laßt fie aus den Armen) 
Zacharias. Nein, laß das Mädel da, die Leut' ſollen 
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jeden, daß ihr nichts fehlt — und ſag', was ſich für 
ein Wunder begeben hat, Vetter daß Du das mit an⸗ 
ſiehſt — und der Toni noch lebendig daſteht? 

Ruppert. Ich bin ja kein Unmenſch, wenn Ihr mir's gleich 
nachſagt. Sie haben Abſchied g'nommen für alle Zeit 
— das mag’ ich ihnen nicht wehren. 

Zacharias. (mit innerlicher Freude) So iſt's alſo wahr — die 
zwei haben ſich gern? 

Vroni. (gefaßt und ruhig) Ja, Herr Göth, das iſt g'wiß wahr, 
und Ihr könnt's alleſamt wiederſagen in der ganzen 
Ramsau, daß ich dem Toni das Ringel (fie zieht einen 
Ring vom Finger) von meiner Mutter ſelig g'ſchenkt hab' 
— (fie reicht ihn Toni) und daß die Gold-Vroni und der 
Toni vom Einödhof ſich in dieſer Stund' verlobt haben 
vor Gott und Menſchen. Wir gehen voneinander als 
Brautleut', zum Wiederſehen — überm Grab — im 
Himmel droben. fie reicht Toni die Hand, feſt) Und jetzt, 
geleit' Dich Gott, mein Bue! (fie geht feſten Schritts ab 
nach links, Tür 1, ins Haus) 


11. Auftritt. 
Die Vorigen ohne Vroni, 


Alle. (stehen in ſtummer Rührung) 

Ruppert. iſteht abgewendet und finſter) 

Toni. (ihr nach in tiefem Schmerz) Ich komm' bald, Vroni! 
(gefaßt) Ruppert — jetzt wollen wir's ſchriftlich machen 
im Amt, dann iſt's abgetan. 

Ruppert. Gleich, Toni! (er geht ab nach links, Tür 1, ins 
Haus) 5 

Zacharias. (der ſich die Tränen abwiſcht) Oho, Bue! So weit 
ſind wir noch nicht. 

Kilian. Und ſo wär's wahr, daß Du für den Benedikt ins 
Rußland hinein willſt? Es kann ja gar nicht möglich 
ſein, daß Du ſo unſinnig worden biſt! 

Toni. (ruhig) Es iſt abg'macht. Ich geh' noch heut' nacht 
nach Salzburg hinüber — und niemand hat das 
Recht, mich zu halten. 
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12. Auftritt. 


N Die Vorigen ohne Ruppert. Landrichter Baron von 
Hellkron und Salineninſpektor Wolfgang Kirchheimer 
kommen mit vielen älteren Bauern und einigen Buͤrſchen 
von rechts hinter der Mauer. Gleich darauf Ruppert, die Wirt⸗ 
ſchafterin Walli und Afra Leuthalerin. 
Alle. dm Hofe treten beſtürzt und ehrerbietig zurück und nehmen die 


Hüte ab) u 
Baron. Doch, Toni! Ich habe das Recht, denn ich halte 


Dich mit der Hand des Geſetzes. 

Ruppert. mit Hut und Stock, zum Ausgehen gekleidet, kommt von 
links, Tür 1, aus dem Haus und bleibt erſtaunt auf der Schwelle 
ſtehen, den Hut abnehmend 

Walli. (tritt von rechts aus dem Stalltor, ſieht erſchrocken und neu⸗ 
gierig um ſich) 

Afra. (kommt etwas ſpater oben aus der Galerie heraus, und ſieht 


ſtaunend herab) 2 
Toni. (ftarrt den Baron betroffen an) Euer Gnaden, um Gottes 


willen! Was iſt das für ein G'ſetz? 
Baron. Das Landgeſetz, welches verbietet, einer Witwe 
den einzigen Sohn zu nehmen. Die alte Lisbeth hat 
Einſprache getan bei dem Landgericht, das Geſetz ſpricht 
ihr Recht, Du darfſt nicht für den Benedikt eintreten. 
Toni. (wie zerſchmettert) O Du mein Herr und Heiland! Das 
tut mir die eigne Mutter und hat mir's ſo verſprochen! 
Ruppert. (herabkommend, mit einem kurzen Bückling) Nichts für 
ungut, Gnaden, Herr Landrichter, die Alte weiß noch 
nicht, daß ich ihr die zweitauſend Gulden für den Er— 
ſatzmann auszahle. 
Baron. (mit einem ſcharfen Blich) Und dafür glaubſt Du, ſoll 
Dir eine Mutter, eine arme Witwe, ihr einziges 
Gut freiwillig verkaufen, damit der Toni Dir aus dem 
Weg komme? 
Afra. (ur ſich) Großer Gott! 
Ruppert. (trotzig) An den Toni hab' ich nicht denkt — er 
hat mir's ſelber anboten. 
Toni. So iſt's, Euer Gnaden. Der Ruppert iſt nicht ſo 
ſchlecht, daß er mich ins Rußland hineing'ſchickt hätt' 
wegen der Vroni, er weiß ſchon, daß wir zwei nicht 
verlangen, Mann und Weib zu werden. 
Baron. Liebt ihr Euch denn nicht, Toni! i 
Toni. (druckt die Fauft auf das Herz) O für Zeit und Ewigkeit 


Baron. Nun — warum verlangt Ihr dann nicht miteinander 
vereint und glücklich zu ſein? 

Toni. ıfieht ihn groß an) Ja — weil wir einmal nicht zuſamm' 
kommen können. Euer Gnaden wiſſen's ja, ich bin 
kein Ramsauer. Der Ruppert könnt' ſie mir nicht 


iſt einmal ſo, und macht's keiner anders. 

Baron. mit einem durcbohrenden Blick auf Ruppert) Und Du, 
Goldbauer? Meinſt Du auch, daß die Dirn' dran 
ſterben könnte — (bitter) „weil's einmal jo iſt“? 

Ruppert. (dumpf) Möglich wär's! 5 

Afra. (geht oben raſch ins Haus) 

Baron. Und Du gibſt ſie dem Toni doch nicht? 

Ruppert. (fe Nein, Herr Landrichter — nie nicht! Fragt 
doch einmal die Bauern da — ob ich's kann, ob ſie 
ihr Mädel dem Toni gäben? 

Alle. (murmeln unter ſich in lebhafter Bewegung) 

Baron. (fie ſcharf beobachtend) Nun? Antwortet keiner? Ihr 
tätet es, nicht wahr? 

Die Bauern. (ohne Zacharias, durcheinander, feſt) Nein, nein, 
wir täten's nicht. 

aver. Es iſt halt gegen Sitt' und Brauch! 

Baron, (feine Aufregung beherrſchend) Wenn aber der Toni einen 
ſchönen Hof hätte, (bitter) dann tätet Ihr's ſchon, nicht 
wahr? 

Alle. (ohne Zacharias, ſchütteln unwillig die Köpfe) Nein! Nein! ö 


13. Auftritt, 


Die Vorigen. Afra tritt mit Vroni aus dem Haufe links 
unter die Tür 1. 

Die Bauern. (ſtehen bis an die Stufen des Hauſes und wenden 
Afra und Vroni den Rücken) s g 
Ruppert. Ihr habt's gehört, Herr Landrichter. Es iſt nicht 
ums Geld! Was unſre Gemeind' groß und ſtark gemacht 
hat, kommt daher, daß der Bauer keinen Fremden herein 
und ſeine Kräfte nicht hinaus läßt. Der Brauch iſt ſo 
alt als unſer Dorf. Der Toni iſt ein rechter Bue, un d 
mein Mädel hat ihn gern: wenn er aus dem Ort wär', 
hält's anders kommen können. Aber — was Vater und 


A 


ao 


geben, wenn er auch wäh — daß die Vroni — (mit 
bebender Stimme) bald dran zu Grund gehen wird; das 2 
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Großvater nicht getan hätten, das kann auch der Gold⸗ 

bauer nicht tun — (faft höhniſch) und wenn Euer Gnaden 

nicht ſo jung im Amt wär', hättet Ihr gar nicht drum 

gefragt, ſo iſt's! (er geht gegen das Haus links) 
Stellung. 
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Bauern 
* * 
Walli Afra 
* 2 * * 
Zacharias Wolfgang Baron Vroni 
* * 

Kilian Ruppert 

* * 
Toni Cajetan 


— 


— 

Wolfgang. (leife zum Baron) Hab' ich Dir's nicht gejagt? 
Das ſind Deine Kernmenſchen! Zieh' andre Saiten auf. 

Baron, (die Stimme erhebend) Halt, Goldbauer! Wir haben 
noch nicht ausgeredet. 

Ruppert. (bleibt ſtehen) 

Baron. So jung ich auch im Amt ſein mag, ſo alt iſt das 
Geſetz, als deſſen Vertreter ich Dich jetzt frage: Ruppert 
vom Goldhof, wie iſt Deiner älteſten Schweſter Kind, 
die Anne-Marie Lindnerin geſtorben? 

Ruppert. Guckt zuſammen) Ah ſo! An der Seiten wollt 
Ihr mich alſo packen? 

Alle. (ſehen ſich beſtürzt an, und flüſtern unter jich) 

Baron. Nicht ich, das Geſetz will Dich packen, Goldbauer! 
Gib Antwort. 

Ruppert. Die Anne-Marie war von Kind auf mondſüchtig 
und da iſt ſie uns einſtmals in der Nacht in den Hof 
heraus, it im Schlaf dort — ler weiſt ſchaudernd, mit 
abgewandtem Geſicht auf den Brunnen) auf den großen 
Brunnen g'ſtiegen und als die Madai ſie im Schreck 
ang'rufen hat — iſt fie hinunterg'ſtürzt und war tot. 

Baron. Und das war die Nacht vor ihrer Hochzeit — 
nicht? Ja, ja, ſo ſagt ihr alle vom Goldhof. Tonil 
Haſt Du es nicht anders vernommen? 

Toni. (peinlich ergriffen) Herr Landrichter, mich müßt Ihr nicht 
fragen! Ich glaub' jetzt nichts Schlechtes mehr von ihm. 

Baron, (raſch) Seit wann, Toni? 
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Toni. Seit mir der wahrhaftigſte Mund ge'ſchworen hat, 
daß alles nicht wahr iſt. 

Baron. Auch was Dein Vater der Lisbeth vertraute, Toni? 

Toni. (fährt zuſammen) Herr Jeſus — mein Vater! Der hat's 
ja g'ſehen! (er bedeckt das Geſicht) 

Ruppert. (fteht immer unbeweglich, kalt) Was hat er g'ſehn'? 

Baron. Ich will Dir's ſagen, verſtockter Mann, was die 
Alte mir heut' offenbarte. 

Alle. (in lebhafter Bewegung untereinander) 


14. Auftritt. 

Die Vorigen. Madai Lindnerin (tritt von rechts in 
den Hof und hört wie erſtarrt zu; ſie ſteht im Hintergrund und wird 
von den Bauern nicht bemerkt). 

Baron. (halb gegen die Bauern gewendet) Vor achtzehn Jahren, 
in der Nacht von Sankt Johanni und Paulus, kam 
der alte Kellmaier am Goldhof — dort ler weiſt auf 
die Mauer) vorbei. Da hört er Stimmen und ein Laufen 
auf dem Hof, als ob ſich eines gegen Gewalttat 
wehrte, drauf ſchreit eine Dirn': „Ruppert, das Straf⸗ 
gericht Gottes wird über Dich kommen!“ Und dann 
hört er einen dumpfen Fall — einen Schrei — ſpringt 
auf die Mauer — und ſieht in der taghellen Mond— 
nacht den Goldbauer wie ein Geſpenſt, dort am Brunnen 
ſtehen — und die Madai liegt für tot im Hof. Der 
Ruppert ſtiert den Kellmaier an, dann ſtammelt er: 
„Die Anne⸗Marie iſt in der Mondſucht gewandelt und 
in den Brunnen gefallen, hilf ſie retten!“ Der Kellmaier 
half redlich — aber ſie brachten die Dirne tot zu Tage. 

Alle. (geben Schreck und Schauder zu erkennen) 

Ruppert. (ſchaudernd) Ja — ſo war's! G'rad' jo! 

Baron. Das geſtehſt Du? 

Ruppert. Was iſt da zu g'ſtehn? Ich Hab’ fie nicht 
nunterg' worfen. 

aver. Ja! Er hat's im Jähzorn getan, kein andrer! 

Cajetan. Weil ſie nicht von ihrem Schatz, dem Halleiner 
laſſen wollt'. 

Baron. (finfter) Das wird ſich in der Unterſuchung weiſen! 
Ruppert, Du mußt mit — denn ein Mord iſt begangen, 
und der Täter muß an das Licht! — 

Ruppert. lentſchloſſen) Mein'twegen! Da bin ich. Ihr ſeid 
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ein fremder Herr, und kennt mich nicht. Ich war ein 
rechtſchaffener Mann mein Lebtag; das wiſſen ſie alle, 
die mich kennen von Kind auf — und haben doch das 
Schandbarſte von mir glaubt, und haben g'ſchwiegen 
aus elendiger Feigheit, und haben mir das Herz zu 
Stein gehärtet, daß ich ein böſer rachſüchtiger Mann 
worden bin! Da kann ich's Euch doch nicht verübeln, 
daß Ihr dem Goldbauern einem Mord zutraut, wann 
noch dazu der Schein da iſt. Von mir aus; ſchleppt 
mich ins Kriminal, legt mich in Eiſen, bringt mich an 
den Galgen — ich kann nie was andres ſagen! 

Madai. (vortretend) Ich hab' Deinen Eid, Ruppert, und ich 
kann ihn löſen. Meines Vaters Sohn ſoll nicht zum 
Galgen gehen. — (ſich aufrichtend) Ich kann's Euch 
ſagen, Herr Landrichter, wer die Anne-Marie umbracht 
hat. Es iſt wahr, daß der Ruppert ihr den ehrlichen 
on nicht g’litten, daß er ſie zu der Heirat mit 
dem Obernbauern gezwungen hat. Da hat mein armes 
Mädel davongehn wollen — und ich hab' „Ja“ dazu 
g'ſagt. In der Nacht vor der Hochzeit — iſt ſie dorten 
zum Fenſter hinausg'ſtiegen — und ich bin ihr nach 
— aber auf dem Hof hat ihr der Ruppert heimlich auf⸗ 
paßt, hat ſie packt, und hat g'ſagt: „Du willſt davon mit 
dem Halleiner, aber die Schand' ſollſt nicht über uns 
bringen, morgen heirat'ſt, ſo bleibt's!“ Da iſt die Diem’ 
in Verzweiflung g’fallen, und der böſe Geiſt Bu fie 
g'faßt, ſie hat ſich losg' riſſen, hat geſchrien: „So ſollſt 
eine größere Schand' haben, und das Strafgerſcht 
Gottes kommt über Dich!“ Damit war ſie beim Brunnen 
dort, ein Fall — ein Schrei — und alles war vorbei! 
(fie ſinkt in die Kuiee und verhüllt ſchluchzend das Geſicht) 

Die Bauern. (fahren entſetzt zurück) 

Baron. (fhandernd) So hätte es die Anne-Marie ſelber getan? 

Madai. (anf den Knieen, dumpf) Sie ſelber — ja. Wenn 
ich's ſag' von meinem Kind, die Mutter — nacher 
könnt' Ihr's glauben. Frag' nur die Bauern da, ob 
die's für wahr halten! 

Die Bauern (untereinander, betreten, dumpf) Ja, ja — das 

iſt g'wiß wahr! 

Baron. Aber warum ſchwieg der Ruppert? 

Madai, (aufſtehend, wieder die Alte) Weil ich ihn in derſelb' gen 
Nacht hab' auf das Kruzifix der Anne-Marie ſchwören 
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laſſen, daß es nie über feine Lippen kommt, nicht in 
der heiligen Beicht', nicht beim letzten Sakrament! 
Er hat's g'ſchworen im erſten Schreck, denn er hat's 
g'wußt, daß ich der Anne-Marie nachg'ſprungen wär', 
wenn ich's hätt' erleben müſſen — daß ſie mein einzig's 
Kind als Selbſtmörderin zu den armen Sündern ver: 
ſcharrt, und kein Kreuz auf ihrem Grab g'litten hätten. 
Er hat ſeinen Schwur g'halten wie ein rechter Mann, 
und darum ſoll er auch ehrlich ſterben! (fie wankt zur 
Bank rechts und ſinkt erſchöpft darauf nieder.) 

Vroni. (an Rupperts Hals O Du mein armer Vater! 

Toni. (ſturzt auf Ruppert zu) Goldbauer — verzeiht's — was 
Euch mein Vater in der Unwiſſenheit angetan, verzeiht 
auch mir! 

Die Bauern. (umringen Ruppert) Auch uns! Auch uns! 

aver. (will ihm die Hand reichen) Trag's uns nicht \ (faſt 
nach, Goldbauer. zugleich) 

Zacharias. Ich hab's nie von Dir glaubt, Vetter! 

Ruppert. (ſteht kalt und unbeweglich, mit untergeſchlagenen Armen, 
ohne ſich zu rühren, finſter ) Laßt's gut ſein! Dem Toni 
hab' ich ſchon verziehen; was ich von Euch halte, (zu 
den Bauern) das weiß ich — und Ihr — wißt, daß ich 
kein Mörder bin — ſo hätten wir abg'rechnet und es 
iſt Punktum. ler wendet ſich kalt von ihnen) 

Baron. Ihr ſeid alſo alle überzeugt, daß der Ruppert kein 
Mörder iſt? 

Alle Bauern. (ſehr lebendig) Nein, nein, er iſt kein Mörder! 

Zacharias. Unſchuldig iſt er, davon ſind wir alle überzeugt. 

Baron. (ſich hoch aufrichtend) Aberwitziges verblendetes Volk! 
Euch iſt alſo der Goldbauer kein Mörder! Weil ſeine 
Hand es nicht getan — iſt drum die Tat nicht einzig 
durch ihn geſchehen? 

Die Bauern. (fahren erſchrocken zurück und murren) 

Ruppert. (vergebens bemüht, ſein Entſetzen zu bekämpfen, fährt ſich 
mehrmals mit der Hand über das Geficht) 

Baron. (fortfahrend) Wenn er unſchuldig iſt — warum trägt 
er alsdann den Stempel des böſen Gewiſſens auf der 
Stirn? Zeichnet der Allgütige den Gerechten jo? 
Nein, Goldbauer, wie Du Dich auch gewehrt haſt in 
ſündiger Verſtocktheit, der innere Richter jagt Dir's doch 
im Schlaf und Wachen, daß die Anne-Marie Dich vor 

Gott verklagt — daß Du ihr Mörder biſt! 
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Ruppert. (ſtürzt mit einem Schrei in die Kniee und verhüllt das Geſicht) 
Vroni. (ſinkt entſetzt in Afras Arme) . 5 > 
ick Baron. Erkennt Ihr jetzt die Hand des Herrn, die den eijen- 
feſten Goldbauer niederſchmettert in den Staub? Auch 
über Euern Häuptern ſchwebt ſie — denn Ihr alle jeid 
feine Mitſchuldigen, jeder von Euch hätte getan wie er! 


Die Bauern. (ſehr gebeugt und erſchüttert, murmeln untereinander) 


Bun Baron. (fortfahrend, in edler Entrüftung) Habt Ihr ein Wort 
für den amen Toni — für die unglückliche Vroni zu 


dem Rabenvater geſprochen, der um ein blindes Vor⸗ 
urteil, ſein leibliches Kind der Anne-Marie nachjagen 
will in den Tod! \ 4 8 
Ruppert. (ift aufgeſprungen und faßt Vroni in Todesangſt in die Arme) 
Baron. Das ſoll ein Ende haben, und müßte ich es bis 
vor den Thron treiben * und müßt' ich mein Leben 
dran ſetzen! So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ſo 
wahr lege ich mein Haupt nicht ruhig, ehe nicht Euer 
Irrwahn zerſtört it bis in die Wurzeln hinab, und 
Eurer heilloſen Hoffart ihr Ziel geſetzt wird! 

Die Bauern. (find in heftiger off ſcheltet Ihr's, d 

m ert. (wieder ganz der alte) Hoffart ſcheltet Ihr's, daß 

R i ib Reis auf den g'ſunden Baum pfropfen 
laſſen, der uns von den Vätern überkommen tft? Aber 
ihr Vornehmen, Ihr ſtolzen Herren! Haltet Ihr's 
nicht g'rad' jo? Glaubt Ihr, der Bauer hab' nicht eben: 
ſogut jeine Ehr', weil er das Brot pflanzt, als Ihr, die 

Ihr's ſpeiſt? Sollten uns unſre Bräuch und unſre 
Rechte nicht g’rad’ ſoviel wert ſein dürfen als Euch die 
Euren? Wenn ich zu Euch ſagen tät: „Ein Bauern— 
kind aus Eurem Landgericht hal Euch ſo gern, wie 
die Anne-Marie den Halleiner ghabt hat — und ſie 
1 geht in den Tod, wenn Ihr Sie nicht zum Weib 
9 nehmt“ — (böhniſch) und wenn Ihr ſie ſelber gern 
| hättet zum Sterben, tätet Ihr nicht doch g'rad' wie wir 
Bauern tun? 

Baron. (in heftiger Bewegung) Nein, jo tät ich's nicht! Denn, 
daß Ihr's nur wißt, ich liebe ſeit Jahren ein armes 
rechtſchaffenes Bauernkind und ich glaubte meinem Stand 
das Opfer meines Glückes zu ſchulden, aber Euer ſünd— 
haftes Gebaren öffnet mir nun die Augen, es lehrt mich 
das Vorurteil beſiegen und meine heilige Pflicht erkennen 
— ſo Gott will, Euch zum Heil! (ſich plötzlich zu Afra 

6* 
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wendend) Afra Leuthalerin, willft Du mein Weib jein, 
ſo reiche mir vor all dieſen Verblendeten Deine Hand, 
ich will ſie aber als ein Ehrengeſchenk empfangen! 

Alle. (durcheinander) Iſt's wahr? Iſt's wahr? 

Walli. Is möglich? 

Ruppert. (in heftiger Bewegung, ſtarrt den Baron an) (faſt 
Was? — Was? zugleich) 

Vroni. O das Glück! 

Toni. Iſt's wahr? 

Afra. (ftand in zitternder Spannung, tritt jetzt in ſtrahlender 
Freude zum Baron und legt die Hand in ſeine, feſt) Da 
haſt Du ſie, Du braver Mann! 

Die Bauern. lin freudiger Bewegung) 

Kilian, Caſetan, aver, Zacharias, Walli. Ja, ja, 
das iſt er! 

Madai. chat unbeweglich geſeſſen, vor ſich hinſtarrend, erhebt 
ſich jetzt und tritt dem Baron näher) Herr, Gott vergelt 
Euch das große Beiſpiel, das Ihr den Sündern gebt! 

Die Bauern. (nicken zuſtimmend in lebhafter Bewegung) 

Baron. Goldbauer! Ich habe Dir den Weg zur Sühne gezeigt, 
Mach' Friede mit dem innern Richter! Dukannſt es. 

Ruppert. (erhebt den Kopf, feine Bruſt arbeitet gewaltig, er ſtreckt 
die Hand nach Toni aus, zitternd, faſt unhörbar) Toni! 

Toni. (tritt, ſeinen Sinnen nicht trauend, näher) 

Ruppert. (faßt ſeine Hand und legt fie in die Vronis) Da haſt ihn! 

Toni und Vroni. (ſtürzen ſich in die Arme) O Vater! 

Baron, Afra, Wolfgang, die Bauern. So \ 
iſt's recht! (fait 

Madai. (außer ſich) Mein armes Kind iſt nicht zugleich) 
umſonſt g'ſtorben! 

Ruppert. (aufichreiend) Madail O könnt' ich die Toten 
lebendig machen; jetzt tät ich auch ſo, (auf die Bauern) 
und die alle — alle! 0 2 

Die Bauern. (nicken bekräftigend) Ja, ja, alle! Wir alle! 

Madai. (reicht verſöhnt Ruppert die Hand) 

Alle, (amringen den Baron und Afra) 

Toni und Vroni. (iind vor Ruppert niedergeſunken) 


(Schlußgruppe.) 


(Der Vorhaßg fällt) 


Wendt a Manwell, Vongenfahe, 


2 
. 22 (SE Fu 1 | 
PB % Te „ 


| z 


A. 
25 
HF 
7 


7 


7 


| A 
, 
2% 


; PIE Al ER . 3 /# l LH 
160125 


. . e m SE 
. e , ep DR 
N = 


lg 7 75 
eee, e, 
. 
ei ee. e. 
WDR 
2 Kue, 


. 


— 22 


. i = 12. ehe, die fi ae , AO 


Ae, Mrd er ne 2 2 


J, pee un, e 9 mh. 


Dr 2. My 2 Da 
2 = ENT 


DE ZT 7 
BRILLE AEG Be 


e, dee, be . 


ee, e. ee 
r 4 


160126 
EEE a He 22 Veh 


uf 2 EDER 2 . . 

ee ee, 

. f 

RER HE 24 I, dee. 

2 eee Ae 97 „ 
I Er | er 

. 


. 


e, lere, eee, i le, gen. 
4 ele ,,, 


7 eee. 3 Yhrrrerare, 22 
aber, Age, eee, Ae. e, 


ER 


22 Hensung ö. 27 


4 e. Jrafau da Ar 2 
Bey hen 
Keef, Mach , u, 
„ e 


7 7 GL, 


. 2 


2... 


4 FE Jos d, m 


U 


Z AL 
160127 


. e . f, ue. 
gegr. lu . Frhr Meg 5 
2 ir 


„ CA AL. a 1 bc, 


24 Li — (er Heel wel, Ihr 
15 REN BE zrelzuug Av. 


Aue, ebener. 2 va al 
sep 55 fr fi 
WB , ur sehur- 
eg et 
2 Jar . A lle nt, t, 
. 77 er fie e. | 


Wa eu Nlardı fee, eg, | 
2 7“. e. . Aue . 
Hal Auge. Mai, 


Vedi, pie F 1 e. . 1 


— ee uu. 


75 e 2 FE ne 
5 flute, ib Adi. en ple. ER 22 

„ Mina u ff up 
*VV*CV er 


077 4 ei 4 


ae | 
“ 
7ER: 


2 


+ 9797| 


le 
1 Jän dla u 2 
2 e. 1 5 
ae u Fa er ver AH 
A. ur Lay . e. — . 
il Var .be 
Er 75 e qe i Aud ee, 
27 N Cue, 1 
4 ä 


* 


160128 


Huf Lu sea ur sed Ze fe eee 
ee, 25 e geen. 
7 72 . 173 
Pb eecsler 104 


St, IR 

Doha 168 

ren 164 
Most RX 
Mrarsee FL 


6 lud. 
— 2 Fr 2 2 RE En, 
. . BTL IT ou u RE PETER Y nu 
„ Yral e, ut au Jen e. 
. 3 FF r, 


ge, aue, fir 4 fu, GU 
des RER Taf eee e, i be, be p. 
7 * e. 


| 125 MM 
160129 , 7 


Haft want eee, ae, eule. , 
e 
2 ar rl er 
aeg Hei, b, e, ehe, 
ER , ie,, meres 


. Cg f, .. 
| g ge Wo ua. a 272 
| 


g. 16T Ä 76. 
RE 25 24. 4¹ f 
Fast, 2 „ ffeide, dc 
2 Hanser 20% _ 
#7 Aru uso / 2 
2 — . . N 75 
Da ae. l, ee 168 
222 60 , 163: 
217 N, 72 
999 4 #274 2 
Saseht 167 °G eee. SF 
ge, 22 Meyer fe 
Abu, 382 GA, UL- 


160130 


ER A. ur sche 35. ee, 


5 Hen e. we BAG uf G. Mes. . 


22 a, 27 „ Ae, Ae, eee. 
2 Muz = eee 
, e e, e. „ , eee, 103: Mesa G 
Heer 7 Seb, 13 Ar. Mast ben 
Jade 2 4 eee. Lo 
Margscı FE Ho ce 10€ e Saar io A 68 
| X Nee 2 ter, 121 Aue urge, 2 
IE f. . eee, FR: 
, ee. En. Felelneı ee, 
N , gut Vayoer „ 


2 
77. ular Ae l, ad ee fu E. A 


Lauf 2 vr Ahhro da Hage Hp 


— 


, 
/ 
, 5 . 


ZH 
a erg 5 wer Y AA S,. 


ee A, e, 
Ar „ e. rag? 
e 


. 
| FREI ET et 797 294 7 
22 


ai 7 ESS. En zl, ,  % 

U Gl. e e , e, 
he, gun b, , u, g 

ue. N 2 3 


| ac, e, 
FF , e, 
u, TIP , If 
Ar 7 U VW 5 

e, milde U , b,. 


N. ES 2 
e e, e, ,. 


J fi . / ? 1 
1 n 4 7 F / 7, * 2 — fen 7 A vr“. ne, ee e. 
N 7 — 41 9 5 5 / / 
4 / ja "WB g mr A 
| 1 m 4 0 * EIRH fh 5 N 7 7 1 N 
r f 77 7 7 
dr) uf 73 ng? * 1 1 n, e N en 
KEY 1. / 7 4 
IR F 1 / 
ur 5 IP #4 hy * 7 n, Lee ae, mme een, 
7 7 / er; — 1 0 
— 


Y es 


| ala weiß, 9 Zu 


— = 


160131 


160132 


Jugendpflege 191 


160133 


Augendpflege. 

Bei den Königlichen Regierungen, auf den Landrats⸗ 
ämtern, bei den Stadtverwaltungen und auch in den einzelnen 
Dorfgemeinden iſt man ſeit einigen Wochen mit der Durch⸗ 
führung des Erlaſſes des Kultusminiſters vom 18. Januar 
ds. Js., betr. Jugendpflege, beſchäftigt. Eine beſonders leb⸗ 
hafte Tätigkeit nimmt die Bildung der in dem Erlaß empfoh⸗ 
lenen „Ausſchüſſe für Jugendpflege“ in Auſpruch. 
Sicherlich find dieſe Ausſchüſſe ein außerordentlich zweckmäßiges 
Organ, um die zahlreichen Kräfte mannigfaltigſter und ver⸗ 
ſchiedenſter Art, die für die Jugendpflege in Betracht kommen, 
zuſammenzuſaſſen und untereinander zu verbinden, fie plans» 
mäßig anzuſetzen und zu zweckmäßiger und ausgiebiger Betä⸗ 
Hierzu wird uns von einem hervorragen⸗ 
den Sachverſtändigen unſerer Provinz geſchrieben: 
ſcheint aber, als ob nicht überall gen 
Direktiven des Miniſterſalerlaſſes verfahren wird, und zwar 

gerade an ſolchen 1 
Erlaß geradezu ei 
ganz unbedenklichen Abweichung 
Nach dem Mini 


tigung zu bringen. 


ntten, wo eichen von dem 
ne Gefahr bebeu 
en aufmerkſam gemacht. 
ſollen in den einzelnen Ork⸗ 
ie Jugendpflege 


für Jugendpflege“ 


zuſammengefaßt 
Stadt. und Ortsausſchüſſen 


den Konferenzen, zu denen anſcheinend überall 
die für die Jugendpflege in Betracht kommen en 
er einzelnen Regierungsbezirke nach den Re ⸗ 
zuſammenberufen find, ſcheint man 
des „Bezirksausſchuſſes für 
So iſt, um einen ein⸗ 
einer ſolchen Konferenz nach 
itungsberichten ein Ausſchuß 
0 der jährlich zweimal zur Be⸗ 
rungsſitze zuſammentreten und unter anderm 
überall Intereſſe für die J 
ichen Rat zu erteilen, die 


Jugendpflege“ vorgegangen zu | 


den darüber veröf 
von 37 Perſonen gewählt, 


die Aufgabe haben ſoll, 
pflege zu erwecken, i 
der Mittel für die Jugendpflege anzubahn 
ſoll dann auch in den 


nen Kreiſen mit 
lieder des Betzirksaus 


es die Bildung der Kreisausſchüſſe 
enommen werden, und die Mitglieber der Kreis⸗ 
ſollen dann in den einzelnen Geme den die Bildung 
zausſchüſſen anregen und veranlaſſen. Nach dieſem 
Muſter ſcheint man in vielen Regierungsbezirken 
u ſein oder vorgehen zu wollen. 

Zunächst muß die Mitgliederzahl des Vezirks⸗ 


Hannover, Donnerstag, 15. Juni 1911. 


aus ſchuſſes als viel zu hoch beanſtandet werden. In 
dem e erat heißt es: „Es wird ohne Bedenken. N 
zu einer Zahl von etwa 20 Mitgliedern gegangen a. n 
können“. In der Tat, für ein Organ, das einheitlich, in —.— 
und wirklich produktiv arbeiten fol, ſcheint 20 die Heute 
der Mitglieder zu ſein. Demgegenüber erſcheint ein Ausf 2 | 
von 37 Mitgliedern für einen verhältnismäßig RN 1 
gierungsbezirt ſchon mehr als Kongreß. Seine Arbei = 
kann man ſich kaum anders vorſtellen, als daß wenige T 
lich arbeiten, Vorſchläge machen uſw., und daß dann Be 
Plenum die Vorlagen und Vorſchläge gutheißt. Grit r 
unförmig und allzu maſſig erſcheint dies Organ, wenn man 


halb der Stadt» (Orts-), Kreis⸗ und Bezirksausſchüſſe für 
beſondere Aufgaben auch noch beſondere Arbei saus⸗ 
ſchüſſe gebildet werden können“, 55 das doch ſicher geſchehen 
wird, und daß dann die Arbeitsausſchüſſe des Dee 
ſchuſfes für beſondere Aufgaben doch gewiß noch ar 84 
Fachleute heranzuziehen 9105 genötigt fefen werden. n 

5 boden Dionne doch gieße Geld 
iehung dieſes jo umfangreichen Or g 2 9 
Alfter erkerlert und daß dieſe Mittel der eigentlichen Jugend⸗ 


Aber die größte Gefahr liegt darin, daß man bier den 
gun der ih bes Herrn Minuſters ſkisstert, 
bon oben her zur Ausführung zu bringen ber» 
ſucht. Man baut zuerſt das oberſte ockwerk, und zwar, 
wie oben nachgewiefen, in recht ſchwerer, wuchtiger, maſſiger 
Ausführung und bis in alle Delails hinein fir und fertig 
will alsdaun das zweite darunterſetzen, um dann aualieriept 
a e ee Bi 
nz unmißver nſcht im enſatz 3 8 
5 Winter ir Fa wie es auch ſonſt 
üblich iſt, von unten, beim Fundament, begonnen wird. 92 
Grundlage und die erſte Vorbedingung für den gedeihlichen 
Fortgang des Werkes bildet“, 10 heißt es im Sen es 
Ministers, „die ſorgſame Tätigkeit der DT ichen 
Organe mit ihrer unmittelbaren Arbeit von, Be zu 
2 Es N ſich, ſie BR 75 5 
ür Jugendpflege“ zuſammenzu . „um 1 
fähigkeit der 0 ländlichen Orten und nichttt isfreien Städten 
einzurichtenden Organisationen zu erhöhen, Fönnen 
„Kreisausſchüſſe für Jugendpflege“ geſchafſen werden uſw. 
„Wenn auf dieſe Weiſe in Kleinarbeit der örtlichen an 
ſtanzen in Anknüpfung an vorhandene Organifationet 95 
Intereſſe weiterer Kreiſe a iſt, wie S 155 
ach geschehen iſt, jo empfiehlt es ſich, für e 
einheitliche Stelle zu ſchaffen, welche als VBezie sausſchuß 
für Jugendpflege“ unter Vermeidung je 97 ns 
iheins bureaukratiſcher Regelun 8 en 
ſamlen Beſtrebungen für Jugendpflege inner 1058 5 — 
Bezirks zufammenfaßt.“ Als das erſte und wichtigſte, 1 
überall einzurichten und worauf vor allen Dingen A e 
Sorgfalt, Aufmerkſamkeit und Pflege zu verwenden om 
die Ortsausſchüſſe. Die Kreisausſchüſſe ſind a f fs. 
örganifattonen für die Ortsausſchüſſe, wenn BI. a 
in Tätigkeit getreten find, wünſchenswert, aber m 1 be es 
dingt notwendig: fie „können“ errichtet werden. Und ebenso 


fol£ erſt nach längerer geit, mem bie Wellen Freer 
ſich eingearbeitet, eingelebt und Erfolge erzielt und w ere 
Kreiſe mit Intereſſe für die Sache erfüllt haben, erſt dann 


nis der einzelnen Ortſchaften, der Perſönlichkelten und Ver⸗ 
hältniſſe ihres Kreſſe ch W Takt, Ger 


rühriger Tätigkeit hervorzulocken und mit den ſchon w 

den in eripriehliche 3 zu fetzen. Wird von born. 
herein und zuallererſt der ige Ve mausſcuß auf das 
Feld gelegl, jo it mit Sicherheit anzunehmen, daß biel sarte 
Keime erſtickt, viel junge Saat zerdrückt und manches, was 


erkſamkeit lt der Bildung der Orts- 
a er Ask Erſcheint der Erfolg des 
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Nach dem 
vereinfachten Markenſyſtem für Schulſparkaſſen 


ſparten bis zum 1. Oktober 1911 
959557 S f 
259527 Schulkinder. 
Die Sparſumme belief ſich auf rund 


5 Millionen Mark. 


Die Zahl der Städte und Landgemeinden, welche nach dieſem Syſtem Sparkaſſen eingerichtet haben, beträgt über 
1200; davon entfallen auf die Rheinprovinz 612, Weſtfalen 157, Oſtpreußen 126, Poſen 31, Schleſien 34, Schleswig⸗ 
Holſtein 42, Elſaß⸗Lothringen 41, Brandenburg 38. Die übrigen verteilen ſich auf die anderen Provinzen bezw. deutſchen 


Nach dem 
vereinfachten Quittungsverfahren 


Staaten ſowie das Ausland. 


für Fortbildungsſchulen, Jugend», Geſellen⸗ und Arheitervereine ſparten bis zum 1. Januar 1912 rund 
—— 21000 Schulentlaſſene. 


Ueber beide Syſteme find beſondere Broſchüren erſchienen, die ich den Intereſſenten gern unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtelle. Die Einrichtungskoſten betragen nach beiden Syſtemen pro Klaſſe bezw. Verein nur 140 Mark. Anfragen 
und Beſtellungen ſind zu richten an: 


Joſef Reinirkens, 
Eſſen⸗Rüttenſcheid, Kurtſtraße 9. 


= Y --.-. 


Irteile von Lehrern, Werwaltungen und Jufendvertinsvorkändtn äber die Zpecknäßigktit der beiden Spſtent: 


Gailingen in Baden, 26. 1. 1912. Herzl. Dank für Ihre Mühen Dremmeln, Bez. Aachen. Obgleich die Kaffe für einen Turnverein 
und die zwei Broſchüren. Werde, wo ich kann, die Schulſparkaſſe eingerichtet wird, haben wir uns doch zu Ihrem Markeuſyſtem ent⸗ 
und Ihr Markenſyſtem empfehlen. Eltern und Kinder haben große ſchloſſen. J. Palm, Vorſitzender des Turn- u. Spielvereins. 
Freude daran.“ Der Nutzen: Sparſinn, Stärkung des Willens, Ge⸗ 
nügſamkeit, Einfachheit und Zufriedenheit, glaube ich, wird nicht Güls, Kreis Coblenz, 15. 7. 11, Die Sache mit der Schulſparkaſſe 
ausbleiben. Sprich, Pfarrer. macht ſich. Seit dem 15. 5. 11. find ſchon 200 ME, pelpart Bitte 

Sie mir fofort noch 100 Sparbücher. Anheſer, Lehrer. 

Wie ich Ihnen bereits mitteilte, hat das von Ihnen bezogene en lopez ö ü 4 
Martenfyften raſch Anklang gefunden. Vor einem Jahre eröffnete Gammelsherſen, Poſt Bollort i. Witbg. Die Einführung der Spar⸗ 
ich bereits eine Schulſparkaſſe, jedoch ohne Markenabgabe. Im Laufe taſſe für die hieſige einklaſſige Schule iſt nicht obne günſtigen (ins 
der Zeit flaute die Begeiſterung ab. Grit ſeit Einführung Ihres fluß auf den Sparſiun der Schüler geblieben. Etwa 50 Kinder der 
Syſtems hat die Sparkaſſe friſches Leben. Frühere Einlage während hieſigen „bäuerlichen Verb Atniff e“ haben in einem Halbjahr 
10 Monaten 100 Mk., fetzige Einlage während 1 Monat 75 Mt. die verhältnismäßig große Summe von 300 MI. geſpart. 

Das iſt Beweis genug für die Güte Ihres Suyſtems. Häußler, Hauptlehrer. 
Bruno Ochs, Lehrer und Sparleiter, SR 
’ Gommern bei Magdeburg, 8. 9. 11. Ihr vereinfachtes Marlen— 

Bellmaunsdorf, 27. 10, 11. Wir haben mit der Einrichtung der ſyſtem bewährt ſich durchaus. Seit 3½ Jahren iſt es im Gebrauch. 

Schulſparkaſſe recht guten Erfolg. Spar- u. Darlehnskaſſe. Arend, Vikar. 


Delmenhorſt, 29. 12. 11. Ihr vereinfachtes Markenſyſtem habe 
ich durchſtudiert und vom theoretiſchen Standpunkte aus betrachtet 
macht dasſelbe auf mich einen vorzüglichen Eindruck. Jedenfalls 
geſtaltet es ſich in der Praxis einfach und leicht und ich zweifle nicht 
daran, daß es bei reger Empfehlung auch unter der Lehrerſchaft 
unſeres Herzogtums Oldenburg eine gute Verbreitung finden wird. 

Bäker, Lehrer. 


Jöhlingen (Baden), 12. 1. 12. Das mir von Ihnen gütigſt über⸗ 
ſandte Sparſyſtem haben wir als ſehr praktiſch befunden und be⸗ 
ſchloſſen, dasſelbe in unſeren Jugendvereinen einzuführen. 

Eugen Behringer, Kaplan. 

Barriz (Saar), 25. 7. 11. Ihr Syſtem, vor ungefähr 2 Monaten 
eingeführt, hat bei den Kindern und Eltern Gefallen gefunden, bei 
90 Sparern ſind bis jetzt 500 Mk. geſammelt worden. , 

. Paul Scholl, Lehrer. 


Brambauer bei Dortmund, 31. 5. 11. Ihr geſandtes Quittungs⸗ 
büchlein hat mir gut gefallen wie auch das Kontobuch. Senden Sie 
mir ze. Von allen Syſtemen gefällt mir Ihres am beiten. 

Köſter, Pfarrvikar. 


Visbek, 26. 6. 12. Ihr vereinfachtes Markenſyſtem hat ſich für 
meine Schule gut bewährt. C. Moorkamp, Lehrer, 


Rüſſingen, 22. 11. 11. Ich habe ſchon in Hayſſigen Ihr vereinfachtes 
Syſtem eingeführt und erprobt und will es nunmehr auch in meiner 
Pfarrei einführen. Bour, Pfarrer. 


Rüdesheim. 26. 5. 11. Der über Erwarten große Betrieb unſerer 
Schulſparkaſſe macht einen weiteren Bezug von Sparmarken not⸗ 
wendig. Haubrich, Lehrer, 


Schirgiswalde, 12. 5. 11. Mit großer Freude iſt hier das Ein⸗ 
treffen der Sparkaſſenbücher begrüßt und der Ungeduld vieler Kinder 
ein Ende bereitet worden. Thiene, Lehrer. 


Steglitz, 26. 9. 11. Nachdem ſich die Schulſparkaſſe an unſerer 
katholiſchen Gemeindeſchule gut entwickelt hat, beabſichtigen wir mit 
Beginn des Winterhalbjahres auch an unſeren übrigen 5 Gemeinde⸗ 
ſchulen Schulſparkaſſen einzurichten. Intiem. 


Vogelsdorf bei Friedersdorf, 1. 6. 11, 
daß ſich Ihr Sparſyſtem gut bewährt hat. 


Aelein⸗Moyeuvre, 17. 10. 11. Ihr Syſtem hat ſich auch hier ſehr 
gut bewährt. S. Jaques. 


Gleichzeitig bemerke ich, 
Gerlach, Lehrer. 


Oelinghauſen bei Hüften, 6. 7. 11. Ich kann Ihuen zu meiner 
größten Freude mitteilen, daß unſere Schulſparkaſſe ſehr blüht. 
Dünnebacke, Pfarrer. 
Lauterbach, 25. 12. 10. Nachdem das von Ihnen erfundene Spar⸗ 
ſyſtem an hiefiger Volksſchule mit Erfolg eingeführt iſt, bitte ich 
um weitere gefällige Zuſendung ze. Weiß, Hauptlehrer. 
Wenſin, 3. 1. 11. Ihr Syſtem gefällt mir gut. Es iſt einfach 
und überſichtlich und erfordert nicht viel Arbeit. Averhoff, Lehrer. 
Die Schulſparkaſſe hat hier guten Anklang gefunden, 
Renz, Ortsſchulinſpektor. 
Daldorf i, Holſtein, 26. 1. 11. Die Einrichtung hat ſich ſehr be— 
währt und das ungeteilte Intereſſe der Eltern gefunden. Auch mir 
ſagt Ihr Syſtem ſehr zu, und ich werde es ſtets den Kollegen 
empfehlen. Meier, Lehrer. 
Borchertsdorf. 30. 8. 10. Beſten Dank für Ihr herrliches Syſtem. 
Lunau, Lehrer. 


5 Warder, 5. 10. 10. Das Syſtem iſt wohldurchdacht. Das Ergebnis 
überſichtlich. Oeſan, Lehrer. 


Brackwede, 3. 10. 10. Die Einrichtung bewährt ſich großartig, 
Tenhoff, Lehrer. 

Saarwellingen, 22. 10. 10. Die Einrichtung macht den Kindern 
und Eltern Freude. Heß, Lehrer. 


Möderſcheid, 30. 11. 10. Ihr Suſtem gefällt Eltern und Kindern 
ſehr gut, mir nicht minder. Die Kinder ſparen mit größter Freude 
und Sorgfalt. Koch, Lehrer. 


Gerdauen, 17. 1. 11. Das Syſtem hat ſich im hieſigen Kreiſe ſehr 
gut bewährt. ie Kreisſparkaſſe. 


Bartenbach in Württemberg, 14. 1. 11. Das Syſtem gefällt mir. 
Rienle, Hauptlehrer. 


_ 
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Gangelt, 18. 1. 11. Das Syſtem hat fich gut bewährt. Die Eins 
führung hat großen Anklang gefunden. Der Bürger meiſter. 


Gladbeck. 14. 1. 11. Das Syſtem hat ſich bewährt. 
Der Amtmann. 


Dinslaken, 14. 1. 11. Die nach Ihrem Syſtem eingeführte Schul⸗ 
ſparkaſſe erfreut ſich einer regen Beteiligung. Von Anfang Mai bis 
Ende Dezember 1910 ſind in 23 Schulklaſſen 6661,20 Mark einge⸗ 
ſammelt worden. Oekinghaus, Sparkaſſen⸗Rendant. 


Bensberg, 14. 1. 11. Wenn auch die verhältnismäßig noch kurze 
Zeit des Beſtehens der Schulſparkaſſe ein abſchließendes Urteil über 
die Einrichtung noch nicht zuläßt, kann ich doch ſchon heute ſagen, 
daß mir Klagen der Sparleiter über das Syſtem noch nicht bekannt 
geworden ſind, daß dieſe vielmehr ſich mit Luft und Liebe der Sache 
angenommen haben. Der Bürgermeiſter. 


Burgwaldniel, 14. 1. 11. Das Syſtem wird hier gelobt. 
Der Bürgermeiſter. 
Blumenthal in Hannover, 15. 1. 11. 
ſeiner Einfachheit günſtig beurteilt. 


Cochem, 13. 1. 11. 


Das Syſtem wird wegen 
Die Sparkaſſe. 


Das Syſtem iſt einfach und praktiſch. g 
Kreisſparkaſſe. 
Das Syſtem gefällt gut. 
Der Bürgermeiſter. 
Das Syſtem hat ſich hier gut bewährt. 
Die Sparkaſſe. 
Bendorf, 13. 1. 11. Die Einrichtung des Syſtems hat ſich gut 
bewährt, und ſind die Lehrperſonen mit der Einführung und dem 
Erfolg ſehr zufrieden. Das Bürgermeiſteramt. 


Geilenkirchen, 13. 1. 11. Mit dem Syſtem iſt gut auszukommen. 
Ausſtellungen ſind keine zu machen. Das Bürgermeiſteramt. 


Erwitte, 14. 1. 11. Das Syſtem hat ſich hier ſehr gut bewährt 
und kann anderen Schulverbänden nur zur Einrichtung empfohlen 
werden. Der Amtmann. 


Cürten, 12. 1. 11. 


Attendorn, 18 11 


Schmidt, 4. 2. 11. Die dreiklaſſige Schule in Voßenack hat eine 
Schulſparkaſſe nach dem vereinfachten Markenſyſtem mit beiten Er⸗ 
folge eingerichtet. Der Bürgermeiſter. 


Gr.⸗Mohrdorf, 25. 1. 11. Das Syſtem halte ich für recht praktiſch. 
Die Kreisſparkaſſe Franzburg. 
Elmshorn, 14. 1. 11. Das Syſtem iſt gut. 
Die Schuldeputation. 


Montjoie, 28. 1. 11. Das Syſtem hat ſich vorzüglich bewährt. 


Der Bürgermeiſter. 


Rüthen, 28. 1, 11. Das Syſtem iſt einfach und praktiſch. 
Der Bürgermeiſter. 
Stollberg, 28. 1. 11. Das Syſtem hat ſich bisher gut bewährt. 
Der Bürgermeiſter. 
Sobernheim, 28. 1. 11. Das Syſtem bewährt ſich recht gut. 
Die Kreisſparkaſſe. 
Waldböckelheim, 27. 1. 11. 


. | Das Syſtem hat ſich wegen feiner 
Einfachheit gut bewährt. 


Die Spar- und Darlehnskaſſe. 


Neuenhauſen, 28. 1. 11. Das Syſtem bewährt ſich gut. 


Die Spar- und Darlehnskaſſe. 
Oſtbevern, 27. 1. 11. Das Syſtem hat ſich gut bewährt. 
Der Amtmann. 
Das Syſtem iſt gut. 
Das Bürgermeiſteramt. 


Oeſtrich (Rheingau), 28. 1. 11. 


Holweide, 28. 1. 11. Das Syſtem hat ſich bewährt. 


Das Bürgermeiſteramt. 


Lindlar, 4. 2. 11. Das Syſtem iſt praktiſch. 


Das Bürgermeiſteramt. 


Waldfeucht, 28. 1. 11. Der bisherige Erfolg muß in jeder Ber 


ziehung als ein guter bezeichnet werden. 
Das Bürgermeiſteramt. 


Rübenach, 28. 1. 11. Ich finde Ihr Syſtem recht praktiſch. Das 
Müller'ſche Syſtem hat mir zur Beurteilung vorgelegen. Ich gebe 
Caſpari, Hauptlehrer. 


dem Ihrigen den Vorzug. 
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Ibbenbüren, 28. 1. 11. Das Urteil, aus der Erfahrung geſchöpft, 
lautet bei allen: „Praktiſch und überſichtlic.“ Der Amtmann. 


Niederkrüchten, 28. 1. 11. Das bei ſämtlichen Schulſparkaſſen 
hier eingeführte vereinfachte Markenſyſtem hat ſich bewährt. 
Der Bürgermeiſter. 
Neuenkleusheim, 7. 2. 11. Das Syſtem iſt zweckentſprechend. 
Der Rendant. 


Baesweiler, 21. J. 11. Das Syſtem hat ſich nach jeder Richtung 
hin bewährt. Der Bürgermeiſter. 


Oedt (Rhld.), 28. 1. 11. Die Lehrperſonen ſind, ſoweit bekannt, 
zufrieden. Die Sparkaſſe. 


Coblenz (Land), 13. 1. 11. Die Einrichtung der Schulſparkaſſe 
in Capellen nach dem vereinfachten Markenſyſtem beſteht ſchon ſeit 
Jahren, und können die damit gemachten Erfahrungen als gute 
bezeichnet werden. E Das Bürgermeijter- Ant. 


Rheinbrohl, 4. 2. 11. Das Syſtem — Ende April 1910 eingeführt 
— bewährt ſich ſehr. In 9 Monaten wurden ca, 1100 Mk. auf⸗ 
gebracht. Hehmen, Hauptlehrer. 


Leutesdorf, 12. 2. 11. Das Syſtem iſt ſehr gut. 
Weller, Hauptlehrer. 


Meiſenheim, 20. 2. 11. Das Syſtem hat ſich durch ſeine Einfach⸗ 
heit und Ueberſichtlichkeit als das beſte erwieſen. 
Die Kreisſparkaſſe. 
Brackwede bei Bielefeld, 28. 3. 11. Die Kaſſe hat ſich bis jetzt 
gut entwickelt. Ich halte Ihr Syſtem für das beſte. 
Feuerhoff, Hauptlehrer. 
Dänſchendorf a. F., 21. 3. II. Ihr Markenſyſtem gefällt mir ſehr 
gut. Es iſt überſichtlich und einfach. Andreſen, Lehrer. 


85 Efferen bei Cöln, 20. 1. 11. Die Sparkaſſe hat ſich gut entwickelt. 
ch werde ſie jetzt auch in dem Jünglingsverein einführen. 
Schelauste, Kaplan. 


Friedberg in Heſſen, 7. 2. 11. Ich habe bei unſerer Bezirks⸗ 


konferenz 6. 2. 1011 (Präſides der Jünglingsvereine Oberheſſens) 


Ihr praktiſches und ſchönes Sparſyſtem den anweſenden Herren 
klargelegt, und ſie fanden es ſehr gut und nachahmenswert. 
Krämer, Präſes des Jünglingsvereins. 


Attendorn i. W. Die von mir nach Ihrem Syſtem eingeführte 
und eingerichtete Schulſparkaſſe, hat unter Eltern und Schülern 
großen Anklang gefunden. Dabei iſt alles ſo einfach. Den Schülern 
macht die Sache Freude und mir eine nur kleine, aber gerne unter⸗ 
nommene Mühe. Theodor Hohn, Lehrer. 


Altendorf, Kreis Kirchhain. Ich hoffe zu Gott, daß die Ein⸗ 
führung Ihrer einfachen und praktiſchen Sparweiſe recht viel Segen 
für meine Gemeinde bringen wird. Gruß, Pfarrer. 


Berg vor Nideggen. Kr. Düren. Wir haben hier mit Ihrem 
Syſtem einen großartigen Erfolg. Fiſcher, Pfarrer. 


Birken bei Wiſſen. Nach Prüfung verſchiedener Syſteme habe 
ich das Ihrige als das Beſte befunden und deſſen Einführung bes 
ſchloſſen. Zentis, Rektor. 

Birken bei Wiſſen. Die Sparkaſſe wird hier fleißig benützt. Die 
Arbeit für die Herren Lehrer, nach Ihrem Syſtem iſt tatſächlich 
ſpielend. Zentis, Rektor. 

Birken bei Wiſſen. Die Schulſparkaſſe hierſelbſt geht andauernd 


gut. In Wendlingen wird auch die Schulſparkaſſe nach Ihrem 
Syſtem eingeführt. Zentis, Rektor. 


Bardenberg. Schon jetzt kann ich Ihnen mitteilen, daß Ihr 
Syſtem hier recht guten Erfolg gefunden hat. * 


Berkum, Kr. Bonn. Ihr Syſtem iſt praktiſch und einfach. 


Baesweiler. Ihr Sparſyſtem gefällt mir recht gut und hat auch 
bei meinen Schülern Anklang gefunden. Krahe, Lehrer. 


Crefeld. Trotz der ſchlechten Zeiten merken wir kein Nachlaſſen 
des Sparens. Brock, Kaplan. 


Capellen. Nachdem ich Ihr Syſtem als ſehr praktiſch erkannt 


habe, werde ich dasſelbe an Stelle eines anderen Verfahrens an 
hieſiger Schule einführen. 


Buhr. 
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Derne. Ich bin auf Ihr einfaches Markenſyſtem aufmerkſam ge⸗ 
macht worden und habe dasſelbe als ſehr einfach und praktiſch ge⸗ 
funden. Ich möchte Sie deshalb bitten, mir umgehend das nötige 
Material ꝛc. ; Dahmen, Lehrer. 


Berg. Gladbach. In Eile teile ich Ihnen mit, daß die hieſige 
Schule (nach Ihrem ſehr einfachen und doch jo zuverläſſigen Syſtem) 
an einer 5 klaſſigen Schule in drei Monaten 10000 Marken verbucht 
hat. Römer, Pfarrer. 


Düren. Hier iſt das Syſtem großartig eingeſchlagen. 
a Küppers, Lehrer. 


Eilendorf. Sämtliche Kolleginnen und Kollegen der hiefigen Schul⸗ 
ſyſteme äußern ſich nur lobend über Ihr Syſtem. — Unſere Hinter⸗ 
legungskaſſe, die Spar- und Darlehnskaſſe empfiehlt auch Ihr 
Syſtem. * 


Eſſen in Oldenburg. Bin mit der leichten Handhabung und dem 
Erfolge ſehr zufrieden. Kohorſt, Hauptlehrer. 


Elfringhauſen bei Herzkamp. Meine Sparkaſſe nach Ihrem Syſtem 
entwickelt ſich ſehr gut und iſt von den Eltern wohlwollend begrüßt 
worden. Der Sparſinn iſt doch noch nicht erſtorben, er muß nur 
belebt werden, das Uebrige ſicher verwahren zu können. u 


Elfringhauſen, Poſt Herzkamp. Ihr Markenſyſtem iſt vorzüglich 
und ſtets ſicher zu kontrollieren. Goß mann, Hauptlehrer. 


Garbeck, Schleswig-Holitein. Ihr vereinfachtes Markenſyſtem habe 
ich mit anderen Einrichtungen auf dem Gebiete der Schulſparkaſſe 
verglichen und bin zu dem Ergebnis gekommen, daß Ihrer Ein⸗ 
richtung unbedingt der Vorzug zu geben iſt. 

C. Avershoff, Lehrer. 


Hilluicke, Kr. Olpe i. W. Ich hatte die Schulſparkaſſe bereits an 
meiner Schule im Betriebe, ehe ich von Ihrer Einrichtung Gebrauch 
machte. Ich kann Ihnen nur mitteilen, daß ich dieſelbe als äußerſt 
praktiſch finde, ſie bietet mir eine große Erleichterung und wirkt 
äußerſt anregend auf die Spartätigkeit der Schulfugend. 

Sof. Weber, Lehrer. 


Herzfeld bei Soeſt. Das von Ihnen eingeführte Syſtem iſt von 
mir als das brauchbarſte und einfachſte erkannt worden. 
Fenneker, Lehrer. 


Jever. Ihr vereinfachtes Markeuſyſtem gefällt mir ſehr gut. 
Denis, Lehrer. 
Kirn. Ihr Syſtem gefällt mir ſehr gut. Buhr, Pfarrer. 
Stella bei Eſchwege. Mir kam Ihr einfaches Markenſyſtem in die 
Hände, worauf ich beſchloß, dasſelbe ſofort einzuführen. 
Brockhaus, Lehrer. 


Kirchenbollenbach. Ich begrüße Ihr einfaches Markenſyſtem von 
Herzen. Es iſt ungemein praktiſch. W. Greffe, Ortsſchulinſpeltor. 


lein⸗Moyeuvre. Seit ich mich mit der Einführung einer Schul: 
ſparkaſſe beſchäftige, habe ich Gelegenheit gehabt, mehrere Syſteme 
zu ſtudieren. Ich muß eingeſtehen, daß mir das Ihrige als das 
einfachſte und gerade für ländliche Verhältuiſſe praktiſchſte erſeheint. 


Jaques, Lehrer. 


klein⸗Moyeuvre. Ich bin ſehr zufrieden mit Ihrem Syſtem. 
Jaques, Lehrer. 


Grudno (Poſen). Auch bei der ärmſten Bevölkerung iſt Ihre Eins 
richtung erfolgreich. Kaezmareck, Lehrer. 


Liblar. Die Sparkaſſe iſt hier im ganzen Kreiſe Euskirchen, ſeit 
Mai 1908 ins Leben getreten und zwar hier in Liblar mit ſchönem 
Erfolge. E. Stelzmann, Hauptlehrer. 


Aus eigener Erfahrung kann ich Ihr 


Loope b. Ehreshoven. ö t 
Reinartz, Hauptlehrer. 


Syſtem aufs allerbeſte empfehlen. 


Ich werde nicht verfehlen, Ihr ſehr praltiſches Syſtem in jeder 
Weiſe nach Kräften zu empfehlen. Reinartz, Hauptlehrer. 


Mörten b. Hohenſtein i. Oſtpr. Die Arbeit wickelt ſich dußerſt 
ſchnell ab, den Kindern macht das Einkleben viel Vergnügen. 
Liß, Hauptlehrer. 


Montjoie. Ich hatte niemals geahnt, daß Ihre Einrichtung ſolch 
erfreuliche Reſultate erzielen würde und bin darauf bedacht, dieſe 
Einrichtung von Schulſparkaſſen nach jeder Richtung hin zu fördern 
und zu unterſtützen. Lennartz, Rendant, 


Montjoie. Ihr Syſtem hat ſich gut bewährt, die Einführung hat 
großen Anklang gefunden. Pleiß, Bürgermeiſter. 


Merſcheid. Ihr Syſtem iſt ſehr zu empfehlen. Scholten, Pfarrer, 


Monzelfeld bei Bernkaſtel. Die Schulſparkaſſe nach Ihrem vor⸗ 
züglichen Syſtem, im Auguſt 1908 eingeführt, hat ſich trefflich be⸗ 
währt, trotzdem anfangs Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art ent⸗ 
gegenſtanden. Die Eltern ſehen allgemach den Nutzen dieſer Ein⸗ 
richtung ein, und der günſtige Einfluß auf die Kinder iſt nicht zu 
verkennen. Embſer, Pfarrer und Ortsſchulinſpektor. 


Mettmann. Ich kann Ihnen nur mitteilen, daß Ihre Einrichtung 
hier allgemeinen Anklang gefunden hat. Conradi, Bürgermeiſter. 


Namedy a. Rh. Ich finde mich, obwohl ich mich früher in ein 
anderes Syſtem eingelebt hatte, mit dem Ihrigen wegen ſeiner Ein⸗ 
fachheit ſehr gut zurecht. Endres, Pfarrer. 


Niederwenigern. Ihr Syſtem hat allſeitigen Anklang gefunden. 
Das Geſchäft iſt in vollem Betriebe. Jünger, Hauptlehrer. 


Rosberg. Ihr Sparſyſtem iſt neuerdings mit gutem Erfolge auch 
an hieſiger Schule eingeführt worden. Borkowski, Lehrer, 


Otzenhauſen b. Trier. Ihre Einrichtung bewährt ſich vortrefflich, 
Klein, Pfarrer. 


Püttlingen ⸗Ritterſtraße. Die Einführung hat großen Anklang ge- 
funden. Doerr, Lehrer. 


Riedisheim, Elſaß. Ich habe verſchiedene Syſteme von Schul⸗ 
ſparkaſſen einer genauen Prüfung unterzogen und bin dabei zu der 
Anſicht gekommen, daß das Ihrige ſeiner Einfachheit wegen ent⸗ 
ſchieden den Vorzug verdient. Wanger, Bürgermeiſter. 


Die Schulſparkaſſe macht erfreuliche Pag r + 0 
nger, Bürgermeiſter. 


„Spremberg i. Württbrg. Nach Prüfung verſchiedener Sparſyſteme 
iſt beſchloſſen worden, das von Ihnen erfundene hier einzuführen. 
Emil Lehmann, Lehrer 


Sterkrade. Nach einer eingehenden Diskuſſion über die ver 
ſchiedenen Sparſyſteme haben wir uns für das Syſtem Reinirkens 
entſchieden. Lohrmann, Rektor. 


Uebach, Kr. Geilenkirchen. Ihr vereinfachtes Sparſyſtem bewährt 
ſich in den hieſigen Klaſſen in geradezu aeg erde ei Eltern 
und Kinder ſtehen unſerer Schulſparkaſſe mit Luft und Liebe gegen? 

ber. Karl Kuhl, Lehrer. 


Warſtein. Die 1906 eingerichtete Schulſparkaſſe nach Ihr Syſtem 
entwickelt ſich hier ſehr gut. 7 N e en 


Wahn bei Köln. Nachdem unſere Schulſparkaſſe ein Jahr be⸗ 
ſtanden hat, kann ich Ihnen mitteilen, daß dieſelbe ſich ſehr gut 
bewährt. Buffen, Pfarrer. 


Wormbach. Ich bin mit der Einrichtung Ihres Syſtems ſehr 
zufrieden. Dempewolf, Lehrer. 


Weierbach b. Fiſchlach. Ihr Syſtem hat ſich gut bewährt und 
iſt ſehr beliebt. Albert, Lehrer. 
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Werne a. d. L. Die bisherigen Verſuche haben ſich gut bewährt 
und findet Ihr Syſtem großen Anklang bei den Lehrern. 
Die Verwaltung der Amtsſparkaſſe. 


Schulſparkaſſe Kellen: 
Ich bin mit dem Syſtem ſehr zufrieden. 


Schulſparkaſſe Prieſterath: 
Nach meiner Anſicht iſt das Syſtem nicht einfacher und prak⸗ 
tiſcher zu geſtalten. 


Schulſparkaſſe Heimbach: 
Mißſtände haben ſich nicht gezeigt, wohl aber bedeutende Vor: 
teile, die ſich hauptſächlich in der geringen Einnahme der Auto⸗ 
maten zeigen. Mit mir ſind die anderen Lehrperſonen wie auch 
ganz beſonders die Eltern unſerer Schüler mit der Einrichtung 
ſehr zufrieden: das Syſtem iſt unübertrefflich. 
Fraikin, Hauptlehrer. 


Schulſparkaſſe Buch: 
Mißſtände find nicht zu verzeichnen. Zwei gute Folgen: Der 
Sparſinn iſt angeregt und erhalten worden; die Betätigung iſt 
befriedigend. Das Syſtem iſt wohl das einfachſte und beſte. 
Pirotts, Lehrer. 


Schulſparkaſſe Schafhauſen: 
Das Syſtem zeichnet ſich vor den anderen aus durch Einfachheit, 
Ueberſichtlichkeit, und bedeutet für den Lehrer eine große Zeit⸗ 
und Arbeitserſparnis. 


Schulſparkaſſe Schleiden: 
Das Sparſyſtem iſt praktiſch und zuverläſſig. 


Schulſparkaſſe Altendorf (II. Schule): 
Erziehliche Vorteile ſind zu verzeichnen! Wenn nur mehr Lehr⸗ 
perſonen ſich der Sache mit Liebe widmeten. 


Schulſparkaſſe Dahlhauſen: a 5 
Bis jetzt ſind wir gut damit zufrieden. 


Schulſparkaſſe Birgelen: 3 
Ihr Syſtem iſt bequem und überſichtlich. 


Schulſparkaſſe Marialinden: 
2 Ar Syſtem iſt ſehr zu empfehlen. 


ulſparkaſſe Berkum: t 
0 A EN tem iſt praktiſch und einfach. 


Schulſpartaſſe Wulfen: 8 A 
Das Markenſyſtem iſt für Kinder anregend, von den Kindern 
geliebt und einfach. 


Schulſparkaſſe Gonzerath: 
Ihr Markenſyſtem iſt vorzüglich und ſehr empfehlenswert. 


Schulſparkaſſe Namedy: 
In Ihrem Markenſuyſtem konnte ich mich, trotzdem ich früher 
ein anderes Syſtem hatte, leicht zurechtfinden. 


Schulſparkaſſe Mörs: 
Ihr Markenſyſtem iſt überſichtlich und zuverläſſig. 


Schulſparkaſſe Anröchte i. W.: 
Unſere Schulſparkaſſe ſchreitet flott voran. 


Schulſparkaſſe Aphoven: 
Das Syſtem halte ich für einfach und praktiſch. 


Schulſparkaſſe Wormbach: 
Bin mit dem Syſtem ſehr zufrieden. 


— — — 
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Praktische Jugendpilege 


im Sinne des Ministerialerlasses vom 18. Januar 1911. 


Ein vereinfachtes Sparsystem für 

Fortbildungsschulen, Gesellen. und 

jugendvereine von ]. Reinirkens, 
Essen- Ruhr. 


Im Selbstverlage des Verfassers 
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Wohl in keiner Zeit hat der Ruf nach Jugendschutz und Jugendfürsorge 
solchen Widerhall gefunden in den Herzen wahrer Jugendfreunde, wie in unseren 
Tagen. Es ist auch wirklich an der Zeit, daß nicht nur staatliche und kommunale 
Behörden, kirchliche und politische Korporationen, sondern auch der einzelne 
sich seiner Pflichten gegenüber der heranwachsenden Generation bewußt wird. 
40 000 Fürsorgezöglinge und 50 000 jugendliche Kriminelle sollten der Gesell- 
schaft ein Menetekel sein. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, daß die gesetzlichen 
Maßnahmen allein wenig vermochten. Statt den Ursachen der Verwahrlosung 
nachzugehen, findet das Jugendfürsorgegesetz in der Regel erst Anwendung 
bei den der Verwahrlosung verfallenen Jugendlichen. 

Es soll nicht Zweck dieser kleinen Schrift sein, die Jugendschutzbewegung 
in ihrer Vielgestaltigkeit zu behandeln. Ich möchte vielmehr eine der Haupt- 
ursachen der Verwahrlosung, die Vergnügungs- und Verschwendungssucht und 
deren Bekämpfung näher beleuchten. 

Beachten wir das Treiben unserer halbwüchsigen Jugend in Bier- und 
Vergnügungslokalen, ihren Zusammenschluß in ungezählten Klubs und Ver- 
einen, den übertriebenen Aufwand unserer jungen Mädchen, so müssen wir er- 
kennen, daß alle diese Erscheinungen zeugen von einem Übermaß an Leicht- 
lebigkeit, an Vergnügungs- und Verschwendungssucht. Statistische Erhebungen 
und zuverlässige Berechnungen haben ergeben, daß alljährlich 200 bis 300 
Millionen Mark von jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen verschwendet, 
daß jährlich 2% Milliarden für Alkohol und allein ½ Milliarde für Schnaps 
verbraucht werden. Größer als die Ausgaben, die unser deutsches Heer erfordert, 
ist die Summe, die der Dämon Alkohol alljährlich verschlingt. Die Biersteuer 
eines kleinen Städtchens am Niederrhein ergab für das Jahr 1909 einen Bier- 
verbrauch von 27 692 hi oder von 115 I pro Kopf der Bevölkerung. Das Liter 
zu 40 Pfg. berechnet, betrug die Auslage pro Person 46 Mk., also für eine Familie, 
bestehend aus fünf Köpfen, 230 Mk., d. . ungefähr ein Fünftel des durchschnitt- 
lichen Jahresverdienstes. Ähnlich sind die Verhältnisse in fast allen Orten der 
Industriebezirke. Solche Summen, die durch den Schnapsverbrauch noch be- 
deutend gesteigert werden, gehen dem Haushalte, der Familie verloren und 
wirken zum großen Teile verderbenbringend. 

Man spricht stets von dem gestiegenen Wohlstande unserer Nation. Wie 
verträgt sich aber damit das stete Anwachsen der enormen Armenetats der 
Großstädte, wie die gesteigerte Inanspruchnahme der Pfandleihanstalten und 
die immerfort wachsenden Leistungen caritativer Vereine? Die fortwährende 
Steigerung des Nationalvermögens kann nicht als Zeichen der Wirtschaftlichkeit 
eines Volkes gelten, Es könnte hier höchstens die Zahl der Sparbücher als Maß- 
stab dienen. Erwiesenermaßen steht in dieser Beziehung Deutschland gegen 


andere Staaten weit zurück. In der internationalen Sparkassen-Statistik kommt 
Preußen resp. Deutschland erst an 6. bezw. 7. Stelle. Es entfielen im Jahre 
1902 auf 100 Einwohner in 


Dänemark 51 Sparkassenbücher 
Schweden 36 
Norwegen 32 
Belgien 30 
Frankreich 29 
Deutschland 27 
Preußen 26 
England 25 


Das Resultat wird noch ungünstiger, wenn man die Sparkassenverfassung 
Frankreichs beispielsweise berücksichtigt. Dort wird streng daran gehalten, 
daß jeder Bürger nur ein Sparkassenbuch mit nur 1000 Francs besitzen soll. 
Alle anderen Gelder können nur in Staats- und Industriepapieren oder auf 
Hypotheken oder Schuldschein ausgeliehen werden. In Deutschland kann man 
— und dies ist vielfach Brauch — Geld bei verschiedenen Kassen in jeder Höhe 
einzahlen. Viele Personen haben demnach mehrere Sparkassenbücher, wodurch 
sich der Prozentsatz der Sparbuch-Inhaber erheblicher niedriger stellt. 


In Deutschland herrscht namentlich unter der arbeitenden Bevölkerung 
wenig Sparsinn. Der Arbeiter lebt vielfach von der Hand in den Mund, unbe- 
kümmert um die Zukunft. Stellen sich dann Krankheiten oder vorübergehende 
Arbeitslosigkeit ein, so fällt er der öffentlichen Armenpflege oder der Wohl- 
tätigkeit zur Last. In Arbeiterkreisen besteht vielfach die Ansicht, daß durch 
Zahlung der Beiträge nach den Arbeiterschutzgesetzen der Arbeiter in hin- 
reichender Weise für die Zukunft gesorgt habe, Der Einwand, daß unsere Ver- 
sicherungsgesetze in gewissem Grade entsittlichend wirken, kann ohne weiteres 
nicht von der Hand gewiesen werden. 


Alle, die es ernst nehmen mit der Volkswohlfahrt, sollten alles aufbieten, 
hier Wandel zu schaffen, die Wirtschaftlichkeit des Volkes zu heben und den 
Sparsinn zu pflegen. Volkserzieher, Kirche, Gemeinde und Staat sollten es als 
ihre heilige Pflicht und als unabweisbare Notwendigkeit erkennen, daß durch- 
greifende Maßnahmen dringend geboten sind. Wollen wir die Grundübel unserer 
Zeit, die Vergnügungs- und Verschwendungssucht, erfolgreich bekämpfen, 
so heißt es, erziehlich auf die Jugend einwirken. Gelingt es, die heranwachsende 
Generation zu Sparsamkeit und Mäßigkeit zu erziehen, so ist Hoffnung vor- 
handen, daß diese Tugenden mit dem Volkscharakter verschmelzen, und man- 
cher Not und manchem Übel wird gsteuert. 


Als vorzügliches Mittel zur konsequenten Pflege des Sparsinns haben sich 
die Schulsparkassen erwiesen. Es ist erfreulich, daß gerade in den letzten Jahren 
die Schulsparkassen eine immer größere Verbreitung fanden. Die wirtschaft- 
lichen Erfolge derselben und die ausdrücklichen Bekundungen praktischer 
Schulmänner über den erziehlichen Einfluß dieser sozialen Einrichtung lassen 
die Gegner verstummen. Die Kgl. Regierungen, die bisher eine abwartende Stel- 
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lung einnahmen, empfehlen neuerdings die Schulsparkassen und suchen Neu- 
gründungen zu fördern. Die Revisionsberichte der Schulaufsichtsbeamten ent- 
halten fast allgemein die Fragen: 1. Bestehen an der Schule Schulsparkassen ? 
2. Wie haben sich diese bewährt? 

Durch diese Umfragen läßt sich auch endlich amtliches statistisches 
Material zusammenstellen. Die bisherigen Erhebungen geschahen entweder 
durch den Verein für Jugendsparkassen oder durch Privatpersonen. Wie groß 
die Erfolge sind, geht daraus hervor, daß allein nach dem von mir entworfenen 
vereinfachten Markensystem bis zum 1. Oktober 1911 259 527 Schulkinder 
sparten. Die Sparsumme belief sich auf rund 5 Millionen Mark. Insgesamt 
haben über 1200 Städte und Landgemeinden nach diesem System Schulspar- 
kassen eingerichtet. Davon entfallen auf die Rheinprovinz 612, Westfalen 157, 
Ostpreußen 126, Posen 31, Schlesien 34, Schleswig-Holstein 42, Elsaß-Lothringen 
41, Brandenburg 38. Die übrigen verteilen sich auf die anderen Provinzen und 
deutschen Staaten sowie das Ausland. 

Weit wichtiger und notwendiger als Schu Isparkassen sind 
Spareinrichtungen für Sc hulentlassene. Sie sparen vom Selbster- 
worbenen und bedürfen in höherem Maße der wirtschaftlichen und erziehlichen 
Beeinflussung. Die konfessionellen Jugendvereine haben sich von jeher die 
Pflege des Sparsinns angelegen sein lassen. Die Spareinrichtung wurde in vielen 
Fällen recht fleißig benutzt. Im Jahre 1910 richtete ich an eine größere Anzahl 
Präsides von Jugendvereinen eine Umfrage. Es ergab sich eine Beteiligung von 
zirka 9000 Sparern, d. s. ungefähr 48 Prozent aller Mitglieder. Ihr Sparguthaben 
betrug 31 557 Mk. Die Frage: Haben sich Mißstände gezeigt ? wurde ausnahmslos 
mit „nein“ beantwortet. Viele bekunden ausdrücklich, daß der erziehliche Ein- 
fluß wohl zu erkennen war. Es kamen bei diesen Umfragen wieder nur Vereine 
in Betracht, welche Spareinrichtungen nach dem von mir zusammengestellten 
vereinfachten Quittungssystem getroffen haben. 

Leider ist die Zahl der Schulentlassenen, die Mitglieder solcher Vereine 
sind, nur beschränkt, und dieihnen angehören, bedürfen nicht in solchem Maße 
der erziehlichen Beeinflussung, wie die große Mehrzahl, die solchen Jugend- 
vereinen fern bleibt und statt dessen den Vergnügungsvereinen beitritt. 

Da bietet denn die Fortbildungssce hule, die fast allgemein 
eingeführt ist, eine willkommene Gelegenheit, durch Einrichtung von Spar- 
gelegenheit die Jugend zu beeinflussen. 

In letzter Zeit hat man mancherorts den Versuch gemacht, für Fort- 
bildungsschulen Sparkassen einzurichten. Die Erfolge waren nach ausdrück- 
licher Bekundung der Lehrpersonen sehr befriedigend. Als Leiter der Fleischer- 
Fachschule in Essen-Ruhr errichtete ich im Oktober 1910 eine Sparkasse für 
Lehrlinge. Es beteiligten sich 95 Proz. Am 1. Oktober 1911 betrugen die Ge- 
samtersparnisse rund 450 Mk. Durchschnittlich kamen auf jeden Lehrling 
15 Mk. Bei Gelegenheit der Gesellenprüfung erhielten 12 Lehrlinge über ihre 
Ersparnisse ein Sparkassenbuch der Städtischen Sparkasse und eine Heim- 
sparbüchse. 
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Von anderen Fortbildungsschulen liegen folgende Angaben vor: 


Lippspringe 16 Sparer = 30 Proz. Ersparnisse in 1 Jahr 172 Mark. 
Borken i. W. 42 n 2 RT 59 
Ibbenbüren 10 la * n e 
Münster i. W. 

a) Bäckerklasse 10 2 

b) Holzarbeiter 21 F., | Die Ersparnisse betrugen in 
c) Mechaniker 15 „ =50 „ einem halben Jahre 514 Mk. 
d) Metzger 26 u a Ir | 


In dem Berichte wird ausdrücklich hervorgehoben, daß eine große Anzahl 
der Fortbildungsschüler Mitglieder kirchlicher Jugendvereinigungen seien und 
sich dort an Spareinrichtungen beteiligten. 


Bei den Umfragen habe ich mich wiederum beschränken müssen auf jene 
Schulen, die nach dem von mir zusammengestellten Quittungssystem Sparkassen 
eingerichtet haben. Die Kgl. Regierungen bringen der Sache großes Interesse 
entgegen, so daß zu hoffen ist, daß von dieser Seite bald statistisches Material 
zusammengestellt wird. 


Die allgemeine Durchführung der Sparkassen an Fortbildungsschulen 
läßt sich viel eher ermöglichen, als bei den Volksschulen. Während bei diesen 
der ganze Sparbetrieb sich außerhalb der Schulzeit, also in den Pausen abwickeln 
muß, steht meines Erachtens nichts im Wege, bei Fortbildungsschulen die Spar- 
kasse mit in den Arbeitsplan aufzunehmen. Die Volkswirtschaftslehre soll nach 
den neueren Bestimmungen weiteste Berücksichtigung finden. Erziehen wir 
die Jugend zur Selbsthilfe und treten wir der Auffassung, daß nach Einführung 
der Arbeiterschutzgesetze durch Zahlung der Beiträge in genügender Weise 
für die Zukunft gesorgt sei, entgegen, so üben wir praktische Volkswirt- 
schaft. 

Von besonderer Wichtigkeit ist es, ein System auszuwählen, das einfach 
in seiner Handhabung ist und gleichzeitig die buchführerische Sicherheit bietet. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Verwendung von Sparmarken bei der schul- 
entlassenen Jugend nicht zu empfehlen ist. Während das Markensystem 89 
recht dem Anschauungsvermögen und der natürlichen Sammelneigung der 
Kinder entspricht, findet die reifere Jugend an dem Markenkleben wenig Ge- 
fallen. Zudem sind bei dieser die Sparbeträge meistens bedeutender, da sie vom 
Selbsterworbenen sparen. Es kann hier nur das Quittungssystem in Frage 
kommen. 

Nach den bisher gebräuchlichen Systemen war eine umständliche Listen- 
führung erforderlich. Lehrer Steinberg-Berlin beschreibt in Heft 5 der Jugend- 
kürsorge von Rektor Pagel ein von ihm entworfenes System für Fortbildungs- 
schulen. Es kommen dabei acht verschiedene Bücher resp. Formulare zur An- 
wendung. Besondere Schwierigkeiten bieten die Zinsberechnungen und der 
Jahresabschluß. 

Nach meinem patentamtlich geschützten Sparverfahren kommen 
nur drei Bücher in Anwendung. 
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Das Quittungsbüchlein des Schülers. 


Jeder Schüler erhält ein Qu ittungsbüchle in. Dieses enthält 
die Satzungen, welche von dem Schüler, dem Lehrmeister und dem Vater unter- 
schrieben werden. Die Quittungsbüchlein sind in ihrer Einrichtung denen der 
Kruppschen Fabriksparkasse (siehe Formular 1) ähnlich. Die Nummer des 
Quittungsbuches muß mit der Nummer im Kontobuche übereinstimmen. Be- 
träge unter 1 Mark werden in Ziffern, solche über 1 Mk. in Buchstaben und 
Ziffern eingetragen. Die Zinsen werden erst am Ende des Geschäftsjahres in 
den Quittungsbüchern vermerkt. Die beiden letzten Seiten des Büchleins ent- 
halten Rubriken für die monatliche Unterschrift des Lehrmeisters. Das Quit- 
tungsbüchlein hat der Schüler in Verwahr, oder es wird in der Schule aufbe- 
wahrt, Nach meinen persönlichen Erfahrungen und nach den ausdrücklichen 
Bekundungen von Leitern der Fortbildungsschulen ist letzteres vorzuziehen. 
Die Schüler haben in der Regel zur Aufbewahrung ihrer Hefte besondere Mappen; 
darin verwahrt der Schüler auch sein Sparbuch. Am Ende eines jeden Monats 
hat der Lehrling das Sparheft dem Lehrmeister zur Unterschrift vorzulegen. 
Halbjährlich oder jährlich unterschreibt ebenfalls der Vater. Diese Verbindung 
mit dem Meisterhause ist für die Entwicklung der Sparkasse von großer Be- 
deutung. Nur dadurch, daß Meister, Elternhaus und Schule Hand in Hand gehen, 
ist der Erfolg gesichert. Bei den bisher bestehenden Spareinrichtungen wurde 
dies nicht beachtet. Es empfiehlt sich, vierteljährlich, wenigstens aber halb- 
jährlich, das Quittungsbüchlein des Schülers dem Lehrmeister mit einem be- 
sonderen gedruckten Begleitschreiben per P ost zuzustellen. Dieses Schreiben 
müßte enthalten den Hinweis auf die hohe Bedeutung der Pflege des Sparsinns 
und die Bitte um tatkräftige Unterstützung. 


Das Kassabuch. 


Für jede Klasse sind erforderlich 1 Kassabuch und I Kontobuch. (Siehe 
Form. 2 u. 3.) In das Kassabuch werden die an den Einzahlungstagen verein- 
nahmten Beträge summarisch eingetragen. Die Gelder werden, um die einzelnen 
Klassenlehrer zu entlasten, sofort unter Vorlage des Kassabuches an den Spar- 
leiter abgegeben und unter Ausgabe verbucht. Der Sparleiter quittiert hand- 
schriftlich in der letzten Kolonne. (Siehe Form. 2.) Das Kassabuch muß monat- 
lich abgeschlossen werden. 

Der Sparleiter trägt die Spargelder der einzelnen Klassen in ein beson- 
deres Kassabuch unter Einnahme ein. (Siehe Form. 3.) Seine Einzahlungen bei 
der Hinterlegungskasse (Städtische, Gemeinde- oder Kreissparkasse) sowie 
die Rückzahlungen an die Sparer verbucht er unter Ausgabe. Die Einzahlungen 
bei der Sparkasse sollen möglichst bald (alle acht oder vierzehn Tage) geschehen, 
Vielfach werden die Gelder durch einen Kassenboten bei dem Spar- resp. Schul- 
leiter abgeholt. Das Kassabuch des Sparleiters muß ebenfalls in Einnahme und 
Ausgabe übereinstimmend monatlich abgeschlossen werden. 
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Das Kontobuch. (siehe Formular 4.) 


Klassenjournal und Hauptbuch sind darin vereinigt, wodurch eine große 
Vereinfachung erzielt wird. Das Kontobuch wird von dem Vertrauensmann 
der Klasse, welcher von den Schülern gewählt wird, geführt. 


Unter „Betrag des Vorjahres‘ wird die Summe verbucht, welche der 
Schüler während seiner Schulzeit in der Volksschule ersparte, bzw. welche aus 
dem Vorjahre übertragen wird. 


In die kleinen Felder werden die Einzelbeträge verbucht, welche der 
Sparer an den Empfangstagen abgibt. Sie ermöglichen für jeden Monat 6 bis 8 
Eintragungen. Besonders einfach, ohne jede Zinstabelle und ohne jede Rechen- 
tätigkeit, gestaltet sich die Eintragung der Zinsen. 


Nach $ 5 verzinsen sich die Sparbeträge mit dem auf die Einzahlung 
folgenden Quartale zu 4 Prozent. Beispielsweise tragen die 28,40 Mk. des 1. 
Quartals (Formular 4) erst vom 1. Juli ab Zinsen. Nur für volle Markbeträge 
werden Zinsen gerechnet. Um eine Berechnung der Zinsen überflüssig zu machen, 
werden 4 Prozent gewährt. Im Falle, daß die Hinterlegungskasse nur 3%, oder 
3% Prozent gibt, entsteht kein Manko, sondern es verbleibt immer noch ein 
Überschuss, weil die vereinnahmten Gelder sofort zinsbar angelegt werden. 


Nach diesem Zinsfuße trägt 1 Mk. in drei Monaten 1 Pfg. Zinsen, die 
28,40 Mk. des I. Quartals bringen also im 2. Quartale 28 Pfg. Zinsen. Bei der 
Zinsberechnung des 3. Quartals werden die Einlagen des 1. und 2. Quartals 
(28,40 + 19,70 Mk. = 48,10 Mk.) berücksichtigt, bei der des 4. Quartals die 
des I., 2. und 3. Quartals (48,10 ＋ 10,27 — 58,37 Mk.). Da die meisten Spar- 
kassen die Einlagen der Jugendsparkassen zu 4 Prozent verzinsen, ergibt sich 
ein Zinsüberschuß, welcher als Prämie verlost wird oder zur Deckung der sach- 
lichen Ausgaben verwandt wird, 


Das Kontobuch bietet ein stets abgeschlossenes Einzelkonto und erspart 
viel Schreibarbeit. 


Geschäftsgang bei Einzahlung der Spargelder. 


An jedem Unterrichtstage, wenigstens zweimal in der Woche, wird das 
Spargeld stets von demselben Lehrer der Klasse entgegenge- 
nommen, Dies geschieht entweder kurz vor der Pause oder dem Unterrichts- 
schlusse oder auch während der schriftlichen Beschäftigung. 

Der von den Schülern der Klasse gewählte Vertrauensmann erhält von 
dem Lehrer das Kontobuch. (Form. 4.) Er liest der Reihe nach die Namen der 
sparenden Schüler ab. Diese treten mit ihrem Quittungsbüchlein einzeln 
an das Pult des Lehrers und geben den Sparbetrag ab. Der Lehrer zählt das 
Geld nach und nennt den Betrag dem Vertrauensmanne, welcher die Zahl in 
das entsprechende Feld des Kontobuches einträgt. Gleichzeitig schreibt der 
Lehrer die Summe in das Quittungsbüchlein des Schülers und unterschreibt 
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dieses. Beträge unter 1 Mk. werden nur in Ziffern, solche über 1 Mk. in Buch- 
staben und Ziffern eingetragen. Der Schüler nimmt das Quittungsbüchlein 
wieder in Empfang und überzeugt sich von der erfolgten Eintragung. 

Nachdem alle Schüler ihr Spargeld abgegeben haben, zählt der Lehrer die 
vereinnahmten Gelder und trägt sie summarisch in das Kassabuch ein. (Form. 2.) 
Nachdem der Vertrauensmann die Summe seiner Eintragungen festgestellt 
hat, vergleichen Lehrer und Vertrauensmann das Ergebnis. 


Revision der Kasse. 


Am Ende eines jeden Quartals addiert der Lehrer die Sparbeträge seiner 
Schüler nach dem Kontobuche und schreibt die Summe unter den Abschluß des 
letzten Quartalmonates. (Siehe Form. 2.) Der Sparleiter addiert in seinem 
Kassabuche die von dem Lehrer abgegebenen Beträge und vergleicht diese mit 
der Eintragung des Lehrers. Beide Summen müssen dann übereinstimmen. 
Der Sparleiter quittiert hierüber im Kassabuche des Lehrers. 

Die Revisionen am Ende des Jahres geschehen in derselben Weise, Es 
werden dann auch die Stichproben gemacht und die Quittungsbücher der Sparer 
mit den Eintragungen im Kontobuche verglichen. Am Ende des Jahres stellt 
der Sparleiter eine Zusammenstellung auf, welche dem Vorstande bezw. der 
Schuldeputation vorzulegen ist. 


Satzungen der Fortbildungsschulsparkasse, 


Die nachstehenden Satzungen sind in jedem Sparbuche vorgedruckt. 
Bei Bezug von 1000 Quittungsbüchlein erhalten dieselben besonderen Orts- 
aufdruck und das nach Wunsch abgeänderte Statut. 


51 
Die Spareinrichtung der Fortbildungsschule hat den Zweck, die Schüler 
zur Sparsamkeit anzuleiten. Sie soll ihnen Gelegenheit geben, von ihrem Taschen- 
gelde oder von dem Überschusse des verdienten Lohnes ein kleines Kapital zu 
sammeln, welches dem Sparer beim Eintritt zum Militär, bei Gründung eines 
eigenen Hausstandes oder einer selbständigen Stellung gut zu statten kommt. 


9 2. 
Die Verwaltung geschieht unentgeltlich durch die Lehrer und durch 
den von jeder Klasse gewählten Vertrauensmann, 


5 3. 
jeder Sparer erhält ein Quittungsbüchlein, worin die jedesmaligen 
Zahlungen von dem Klassenlehrer eingeschrieben und dureh Unterschrift 


quittiert werden. Die Zahlungen werden gleichzeitig von dem Vertrauens- 
manne der betreffenden Klasse in das Kontobuch eingetragen. 
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9 4. 

Die Sparbeträge werden wöchentlich ein- oder zweimal unter Berück- 
sichtigung der Lohnzahlungstermine entgegengenommen. Die an dem Sammel- 
tage vereinnahmten Gelder werden von dem Klassenlehrer summarisch in ein 
Kassabuch eingetragen und dem Sparleiter (d. i. in der Regel der Leiter der 
Fortbildungsschule) übergeben. Dieser erteilt über den Empfang Quittung im 
Kassabuch des Lehrers. Der Sparleiter verbucht die Einnahmen der einzelnen 
Klassen in ein besonderes Kassabuch und hinterlegt die Gelder bei der Spar- 
kasse auf ein Sparkassenbuch, welches auf den Namen der Schule lautet. 
Die Sparkasse soll Rückzahlungen an den Sparleiter nur gegen Aushändigung 
einer von dem Vorsitzenden des Schulsparkassenvorstandes und dem Schul- 
leiter unterzeichneten Quittung leisten. 

5 5. 

Die Einlagen der Sparer werden mit dem auf die Einzahlung folgenden 
Quartale zu 4 Prozent verzinst. Zinsen werden nur für volle Mark berechnet. 
Die Verzinsung der Einlagen endet mit dem Quartale, welches der Auszahlung 
vorhergeht. Die Zinsen werden am Ende des Geschäftsjahres dem Kapital 
zugeschrieben. 

9 6. 

Rückzahlungen geschehen nur: 

1. beim Tode des Sparers; 

2. bei der Entlassung aus der Schule; 

3. beim Wegzuge aus dem Orte. 

In besonderen Fällen kann mit ausdrücklicher Genehmigung des Vor- 
standes eine frühere Rückzahlung erfolgen. 


7. 

Bei der Entlassung aus der Schule erhalten die Sparer über den Betrag 
ihres Guthabens ein auf ihren Namen lautendes Sparkassenbuch zwecks Fort- 
setzung des Sparens. 

§ 8. 

Geht ein Quittungsbuch verloren, so ist dem Klassenlehrer unverzüglich 
Mitteilung zu machen. Dieser hat in dem Kontobuche einen besonderen Ver- 
merk einzutragen und fertigt ein neues Quittungsbuch über den bisher ersparten 
Betrag aus. 

8 9. 

Es wird ein Vorstand gebildet, welcher halbjährlich eine Revision der 
Kasse vorzunehmen hat, jedoch können auch außerordentliche Revisionen 
stattfinden. 

$ 10. 
Zu dem Vorstande gehören: 
1. der Leiter der Fortbildungsschule, 
2. der Dezernent des Sparkassenwesens, 
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3. ein Mitglied der Schuldeputation für die Fortbildungsschulen, 
4. drei Lehrer des Kollegiums, 
5. aus jedem Semester je ein Schüler aus der Zahl der Vertrauensmänner. 


Die Mitglieder zu 3 und 4 werden von der Schuldeputation auf 3 Jahre 
bestimmt. Die Vertrauensmänner werden alljährlich von den Sparern gewählt. 
Der Vorstand beschließt über die Angelegenheiten der Schulsparkasse und prüft 
die Jahresabschlüsse. 

§ 11. 

Der Vorstand wählt aus seiner Mitte 4 Mitglieder, welche die vorge- 
schriebenen Revisionen vornehmen. Über das Ergebnis der Schluß revision hat 
der Vorstand der städtischen Schuldeputation Bericht zu erstatten. 

$ 12. 

Die Zinsüberschüsse werden zur Deckung der Unkosten oder zu Prämien 

verwandt. 
$ 13. 

Das Statut sowie alle Aenderungen bedürfen der Genehmigung des 

Herrn Regierungspräsidenten. 


Mit obenstehenden Bestimmungen erklären sich einverstanden 


ensure rear I. 


Unterschrift des Sparers. Unterschrift des Vaters. —— 
5 Unterschrift des Lehrmeisters. 


Kosten der Einrichtung. 


Die Kosten der ersten Einrichtung sind gering. Die Quittungsbüch- 
lein mit besonderem durchscheinendem Schutzumschlag von Pergamentpapier 
kosten 8 Pfg. Bei Bestellung von 1000 Exemplaren werden diese mit Orts- 
aufdruck und besonderem Statut geliefert. Der Preis der Kontobücher 
richtet sich nach der Bogenzahl. Jeder Bogen enthält 12 Jahreskonten und 
kostet 20 Pfg. Die Kontobücher werden von 10 Bogen ab gebunden geliefert. 
Bei geringerer Bogenzahl sind dieselben in dauerhaftem Aktendeckel geheftet. 
Das Kassabuch des Lehrers resp. des Sparleiters reicht für 5—6 Jahre aus und 
kostet nur 30 Pfg. 


Fat 
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Für eine zwölfklassige Fortbildungsschule ergibt sich beispielsweise 


folgende Kostenberechnung: 
12 Kontobücher zu 5 Bogen à 1 Mark 12,00 Mark, 
12 Kassabücher für Lehrer à 30 Pfg. 3,60 Mark, 


I Kassabuch für Sparleiter A 30 Pfg. 0,30 Mark. 


Summa 15,90 Mark. 


Sämtliche Formulare und Bücher sind im Selbstverlage erschienen. 


Ansichtssendungen geschehen unentgeltlich. 
Anfragen und Bestellungen wolle man richten an 


Lehrer Jos. Reinirkens, 
Essen-Rüttenscheid, Kurtstr. 9. 


Quittungsbuch des Sparers 


Nr. 10. (Formular 1) 


Einlagen, Rück- 
zahlung oder 
Zinsen 


bei 


Datum Betrag in Buchstaben Einzahlung 
es 


Kassierers 


1] zweiundzwanzig Mark Schulz 


zwei Mark 


Januar 


Schulz 


eine Mark 20 Pfg. 


Schulz 


7 18 drei Mark 50 Pfg. 315 
Bestand 112 Schulz 

Februar | 8] fünfzehn Mark Rückz. 00 
Bestand Schulz 

„ 20 0170 


Bestand |1440] Schulz 
März 8] eine Mark 10 Pig. 
Schulz 


Zinsen bis 30. 3. 11 


Bestand |16[30] Schulz 


zu Ubertragen 


Empfängers 


Unterschrift: 


bei 


Auszahlung 
des 


Schneider 


Die Markenkolonnen sind in den Quittungsbüchlein mit Sicherheitslinien versehen, um 


Radierungen unmöglich zu machen, 


Kassabuch des Lehrers 


Monat: März 1911 


Ausgabe 


S 


Einnahme 


. N 


An Spargeldern 
abgegeben 


Aı 


E 


Spargeldern 
abgegeben 
An Spargeldern— 
abgegeben 


A 


= 


Spargeldern 
abgegeben 


A 


= 


Spargeldern 
abgegeben 
An Spargeldern . 
abgegeben 


Ar 


Spargeldern 


abgegeben 


Die Gesamtersparnisse des 
1. Quartals betrugen 


Abgegeben an den Spar- 
lelte!f! raid are 
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(Formular 2) 


| Unterschrift 
I 


des 
Sparleiters 


Müller 


Müller 


Müller 


Müller 


Müller 


Müller 


Müller 


Müller 
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Kassabuch 


Monat 


EEE ͤ— rv, — — .. 


a Einlagen der Klassen 


— 
— 


Ta . II. III. IV. VI. VII. VIII. 
8 Lehrer Lehrer Lehrer Lehrer Lehrer Lehre: Lehrer 
Schulz Mertens Feidt Schüller Kulılmann Kurt Schürmann 


85 


44 


K O 44 A| # 


Übertrag H 


Sa. 87 30 20 50 9 20 12 150 7 50] 26 40 18 40 12 |00 


) Siehe Formular 2. 
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. Formular 3 
des Sparleiters a 2 
März 1911 
I K[—I ũ ĩð2s ĩ⅛ i % ˙—uvU—b—b——ͤ— 
— Einlagen der Klassen 8a. der A b 
IX. 2 usgaben 
Delle a 5 zul Ein- für Rückzahlungen und 
Küppers nahmen Einlagen bei der Sparkasse 
4 5 4 Y 4 8 4 2 


3400 


16 00] Rückzahlg. Weber Kl. VI 12 |40 


720 Eingezahlt 8000 


1250 
10 30 


9 40 Eingezahlt 109 | 80 


2590 
7 |80 42 |90| Rückzahlg. Sommer Kl. III 10 |00 


Betrag 
des Vorjahres 


Einlage a. 
45 1% Ende Mk. Pf. 


April 
Mai 
Juni 


1. Quartal Sa. 
Rückzahlung 


Juli 
August 


September 
*) 2, Quartal Sa. 
monatl. Zinsen v. 28 00 Mk. = 
Sa. 
Rückzahlung 
Bestand 


Oktober 
November 


Dezember 
A. Quartal Sa, 
amonatl. Zinsen v.47.00Mk, = 


Sa. 
Rückzahlung 


Bestand 


Januar 
Februar 


März 
4. Quartal Sa. 
Smonatl Zinsen v.57.00Mk. = 


Sa, 
Rückzahlung 


Bestand 
Übertrag für das neue Jahr 


Die Einlage wird 
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(Formular 4) 
Nr. 11 


Bestand 


Adams Josef 


Betra, 
des Vorjahres 


age Sa. 
26%/ Ende Mk. Pf. 


April 
Mai 
Juni 


1, Quartal Sa. 
Rückzahlung 


Juli 
August 


September 
2. Quartal Sa, 
gmonatl. Zinsen v. 11.00 Mk. = 
Sa. 
Rückzahlung 
19.98 


Oktober 


November 


Dezember | 1,00 


3. Quartal Sa. 
smonatl, Zinsen v. 17. 0 Mk. 


Sa. 
Rückzahlung 


10.27 Bestand 


12. 


00.00 
Januar 
Februar 
März 
4, Quartal Sa 


smonatl. Zinsen v. Mk. 
Su. 

Rückzahlung 

Bestand 


75.64 Übertrag für das neue Jahr 


mit dem auf die Einzahlung folgenden Quartale verzinst, 
2. B. die 28.40 des 1. Quartals bringen also erst im 2. Quartal Zinsen, 


1 Mk. bringt zu 


4% in 3 Monaten 1 Pf. Zinsen. Eine Berechnung ist also bei dem Zinsfuß überflüssig. 


Mus erschutz nachgesucht! 


Der Bestand (les Vorjahres verzinst sich nicht zu 4%, sondern 


Hinterlegungskasse. 


zum Zinsfuße der 
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Im Selbstverlage des Verfassers sind ferner erschienen: 
1. Gründet Schul- u. Jugend-Sparkassen! 


2, Praktische Jugendfürsorge. Pflege des Spar- 
sinns in Volks- und Fortbildungssculen, 
Jugend- und Gesellenvereinen. 


mm 3. Auflage, 20000, 64 Seiten, Preis 50 Pfg. immun 


Dach dem 


vereinfachten Markensystem für Schulsparkassen 
sparten bis zum 1. Oktober 1911 


259527 Schulkinder. 


Die Sparsumme belief sich auf rund 
5 Millionen Mark. 


Die Zahl der Städte und Landgemeinden, welche nach diesem 
System Sparkassen eingerichtet haben, beträgt über 1200. Davon 
entfallen auf die Rheinprovinz 612, Westfalen 157, Ost- 
preußen 126, Posen 31, Schlesien 34, Schleswig-Holstein 42, 
Elsaß-Lothringen 41, Brandenburg 38. Die übrigen verteilen sich 
auf die anderen Provinzen u. deutschen Staaten sowie das Ausland. 


Urteile von Lehrern und Verwaltungen über 
die Zweckmäßigkeit des vereinfachten Markensystems. 


1) Ihr System gefällt mir gut. Es ist einfach und übersichtlich und erfordert 
nicht viel Arbeit. 

Wensin, den 3. 1. 1911. gez.: Averhoff, Lehrer. 

2) Die Einrichtung hat sich sehr bewährt und das ungeteilte Interesse der 
Eltern gefunden. Auch mir sagt Ihr System sehr zu, und ich werde 
es stets den Kollegen empfehlen.f 

Daldorf i. Holstein, den 26. 1. 1911. gez.: Meier, Lehrer. 

3) Ihr System gefällt Eltern und Kindern sehr gut, mir nicht minder, Die 
Kinder sparen mit größter Freude und Sorgfalt. 

Möderscheid, den 30. 11. 1910. gez.: Koch, Lehrer. 

4) Das System hat sich im hiesigen Kreise sehr gut bewährt. 

Gerdauen, den 17. 1. 1911. Die Kreissparkasse, 
(Weitere Urteile nächste Seite,) 
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5) Das System hat sich sehr gut bewährt. Die Einführung hat großen An- 
klang gefunden. 
Gangelt, den 18. 1. 1911. Der Bürgermeister. 
6) Die nach Ihrem System eingeführte Schulsparkasse erfreut sich einer regen 
Beteiligung. Von Anfang Mai bis Ende Dezember 1910 sind in 23 Schul- 
klassen 6661,20 Mark eingesammelt worden. 
Dinslaken, den 14, 1. 1911. . 
gez.: Oekinghaus, Sparkassen-Rendant. 
7) Wenn auch die verhältnismäßig noch kurze Zeit des Bestehens der Schul- 
sparkasse ein abschließendes Urteil über die Einrichtung noch nicht zuläßt, 
kann ich doch schon heute sagen, daß mir Klagen der Sparleiter über das 
System noch nicht bekannt geworden sind, daß diese vielmehr sich mit 
Lust und Liebe der Sache angenommen haben. 
Bensberg, den 14. 1. 1911. Der Bürgermeister. 


8) Das Sytem ist einfach und praktisch. > 
Cochem, den 13. 1. 1911. Kreissparkasse. 


9) Die Einrichtung des Systems hat sich gut bewährt, und sind die Lehr- 
personen mit der Einführung und dem Erfolg sehr zufrieden. 
Bendorf, den 13, 1. 1911. Das Bürgermeisteramt. 


10) Das System hat sich hier gut bewährt. 
Attendorn, den 13. 1. 1911. Die Sparkasse. 


11) Das System hat sich hier sehr gut bewährt und kann anderen Schulver- 
bänden nur zur Einrichtung empfohlen werden. 
Erwitte, den 14. 1. 1911. DerAmtmann. 
12) Das System halte ich für recht praktisch. 
Gr.-Mohrdortf, den 25. I. 1911, 
Die Kreissparkasse Franzburß. 
13) Das System hat sich wegen seiner Einfachheit gut bewährt, 
Waldböckelheim, den 27. 1. 1911, 
bie Spar- und Darlehnskasse. 
14) Der bisherige Erfolg muß in jeder Beziehung als ein guter bezeichnet werden. 
Waldfeucht, den 28. 1. 1911. 
Das Bürgermeisteramt. 


15) Ich finde Ihr System sehr praktisch. Das Müllersche System hat mir zur 
Beurteilung vorgelegen. Ich gebe dem Ihrigen den Vorzug. 
Rübenach, den 28. 1. 1911. 
gez.: Caspari, Hauptlehrer. 
16) Das Urteil, aus der Erfahrung geschöpft, lautet bei allen: „Praktisch und 
übersichtlich‘, 
Ibbenbüren, den 28. 1. 1911. Der Amtmann. 
17) Das bei sämtlichen Schulsparkassen hier eingeführte vereinfachte Marken- 
system hat sich bewährt, h 
Niederkrüchten, den 28. 1. 1911. 
Der Bürgermeister. 
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Erlaß 
des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 


Medizinal⸗-Angelegenheiten 
vom 18. Januar 1911 


betreſſend 


Jugendpflege. 


Berlin 1911 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 


Zweigniederlaſſung 
vereinigt mit der Beſſerſchen Buchhandlung (W. Hertz) 
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Erlaß 


des 


Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten 


vom 18. Januar 1911 


betreffend 


Jugendpflege 


Berlin 1911 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 


Zweigniederlaſſung 
vereinigt mit der Beil er ſchen Buchhandlung (W. Her s) 


Druck von Otto Walter in Berlin S. 14. 


; 160 158 


Berlin W. 8, den 18. Januar 1911. 


Die in den letzten Dan dacht erfolgte Veränderung der 
Erwerbsverhältniſſe mit ihren nachteiligen Einflüſſen auf das 
Leben in Familie und Geſellſchaft hat einen großen Teil unſerer 
heranwachſenden Jugend in eine Lage gebracht, die ihr leibliches 
und noch mehr ihr ſittliches Gedeihen aufs ſchwerſte gefährdet. 
N ernſter wird daher die allgemeine Durchführung von 

Naßnahmen gefordert, welche dem und ne Geſchlecht 
ein 1 8 euer Peranreifen zu körperlicher und ſittlicher Kraft er» 
möglichen. Dieſe Forderung wird beſonders dringend gerade 
auch von ſolchen erhoben, welche ſelbſt ſeit geraumer Zeit ſich um 
die Pflege der Jugend verdient gemacht und eigene Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete geſammelt haben. 

Auch die Königliche Staatsregierung betrachtet die Jugend- 
pflege wegen ihrer hohen Bedeütung für die Zukunft unſeres 
Volkes als eine der wichtigſten Aufgaben der BON und 
885 deren Förderung dem mir unterstellten Miniſterium über⸗ 

agen. 
Um über den Geiſt, in dem ich die Sache behandelt zu ſehen 
und ihr zu dienen wünſche, von vornherein keinen Zweifel auf⸗ 
kommen zu laſſen, bemerke ich, daß die Jugendpflege die An⸗ 
wendung irgend einer bureaukratiſchen Schablone nicht verträgt. 
Tunlichſt freie Entfaltung aller geeigneten Kräfte inner⸗ 
halb des durch das Ziel gegebenen Rahmens und unter Fühlung⸗ 
nahme mit den dasſelbe Ziel Erſtrebenden, iſt We 
Wenn irgendwo, ſo hängt hier der Erfolg der Arbeit von der 
ſelbſtloſen Hingebung der erſonen ab, die ſie treiben, ſowohl 
bei dem unmittelbaren Dienſte an der Jugend ſelbſt, wie bei 
den beſonders wichtigen Bemühungen, der Jugendſa e Freunde 
zu werben. 

Die Stadtverwaltungen und Schuldeputationen finden hier 
ein weites Feld ausſichtsvoller Tätigkeit, und ich ſtelle gern feſt, 
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daß der Anbau desſelben bereits vielerorts — teilweiſe in muſter⸗ 
gültiger Weile — in Angriff genommen worden iſt. Auf dem 
ande und für kleinere Städte erſcheint es als der ſicherſte Weg 
8 befriedigenden Ergebniſſen, wenn die Kreisverwaltungen die 
ache zum Gegenſtande ihrer beſonderen Fürſorge machen, wie 
es bereits mehrfach in vorbildlicher Weiſe erfolgt iſt. 
as Werk der Jugendpflege bedarf aber vor andern 
des Wohlwollens und der 9 ferwilligen Mithilfe aller 
Vaterlandsfreunde in allen Eländen und Berufsklaſſen. 
Es iſt daher dringend erwünſcht, daß die warniherzige Liebe und 
opferwillige Begeiſterung, die ihr von Ein elperſonen und freien 
ereinigungen, wie den zahlreichen kirchlichen Vereinen, den 
großen Turn-, Spiel⸗ und Sportvereinigungen, Vereinen für 
olkswohlfahrt u. a., bisher ſchon zugewandt worden iſt, ihr nicht 
bloß erhalten bleibe, ſondern an fan und Stärke zunehme. 
Das Königliche Staatsminiſterium legt Wert darauf, daß 
alle ſtaatlichen Behörden, ſoweit ſie dazu geeignete Räumlich⸗ 
keiten, Mittel und Kräfte beſitzen, dieſe nach aller Möglichkeit 
für die Förderung der Sache dienſtbar machen. Nicht minder 
rechne 70 auf die wertvolle Hilfe der Geiſtlichen aller Be ale 
Schließlich darf 5 mich der Mitwirkung der mir na 
Sad eue Behörden, Beamten und Lehrer bei der erzieheriſchen 
ugendpflege auch außerhalb der Schulzeit verfichert 
halten. Ich weiß, daß ich die Beteiligten damit vor eine Auf⸗ 
gabe stelle deren Schwierigkeit ſchon deshalb nicht gering iſt, 
weil ihre Löſung Bi ſchulmäßig erfolgen darf und die ber chen 
keit eines Zwanges fehlt. Ich weiß aber auch, wie bisher ſchon 
ſehr viele Lehrer und ehrerinnen bei den Beſtrebungen für all⸗ 
gemeine Sen hlTapet in vorderſter Reihe geſtanden haben, 
wie ferner die Königlichen Regierungen bereits mit Erfolg auf 
dieſem Gebiete tätig ſind und beſonderz in den letzten Jahren 
teilweiſe umfaſſende orbereitungen für eine Ausdehnung ihrer 
Fürſorge getroffen haben. ch vertraue daher, daß die Schul⸗ 
verwaltung mit allen ihren Organen ſowie die Lehrerſchaft an 
Volks- Mittel- und höheren Schulen dieſem Werke ihre Mitarbeit. 
mit derjenigen pin ebung und Einmütigkeit zuwenden werden, 
ohne welche gerade Bier ein dauernder Erfolg nicht zu erreichen iſt. 


Damit dieſe mannigfaltigen Kräfte ſich nicht gegenſeitig 
hemmen, ſondern planmäßig auf das gemeinſame Ziel hin⸗ 
arbeiten, iſt, wo es nicht bereits eſchehen iſt, tunlichſt bald 
innerhalb jedes Regierungsbezirks auf die Bildung geeigneter 

rganiſationen hinzuwirken. Dieſe werden ſich bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verhälkniſſe in den einzelnen Bezirken nicht über ⸗ 
einſtimmend geſtalten laſſen. Was 3 8. für Oppeln mit ſeiner 
dichtgedrängten, vorwiegend in der Induſtrie beſchäftigten und 
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eignet ift, kann nicht ohne weiteres auf jeden anderen Bezir 
übertragen werden, zumal da es von 520 85 Wichtigkeit iſt, 
auch die bereits vorhandenen organiſatoriſchen Anſätze zu berück⸗ 
. und zu pflegen. a ö 
ie Grundlage und die erſte Borbebingung THE den gedeih⸗ 
lichen Fortgang des Werkes bildet die ſorgſame Tätigkeit der ört⸗ 
lichen Organe mit ihrer unmittelbaren Arbeit von Perſon zu Perſon. 
Es empfiehlt ſich, fie in „Stadt bezw. Ortsausſchüſſen 
ü r Huedene fue zuſammenzufaſſen. Ich bemerke dabei, daß 
er Ausdruck Jugendfürſorge eſſer zu vermeiden iſt, da unter 
dieſer im Volke vielfag irrtümlich nur Zwangserziehung ver- 
ſtanden wird. Den örtlichen Organisationen und — inſoweit 
es angezeigt erſcheint — auch den Schulvorſtänden und Schul⸗ 
deputationen liegt die erſte Sorge für die erforderlichen Mittel, 
Plätze und Räumlichkeiten ſowie deren Ausſtattung ob. Vor 
allem haben ſie die Männer und Frauen. ausfindig zu machen 
und zu 8 welche fiche und bereit ſind, der en 
Hauptarbeit, dem 1 ichen Dienſt an der Fugen ſich zu 
widmen. Die richtige Wahl iſt hier für den Erfolg entſcheidend. 
Bei dem Vorhandenſein von mehreren der Jugendpflege dienen⸗ 
den Vereinigungen an einem Orte haben ſie dieſe tunlichſt jur 
ee Reibungen vorzubeugen, ihr Zuſammenwirken 
bei Vorträgen, feſtlichen Veranſtaltungen u. dergl. zu erſtreben. 
Um die Leiſtungsfähigkeit der in ländlichen Orten und nicht 
kreisfreien Städten ein urichtenden Organiſationen zu erhöhen, 
können ereisausſchüſſe für ſenbesz erfahre ge affen wer⸗ 
den, welchen einflußreiche oder beſonders erfahrene un 10 dere, 
5 Gewerbetreibende, Landwirte, Geiftliche, Lehrer, 
urnlehrer, Kreisärzte, Richter Offiziere uſw. als Mitglieder 
angehören, und in denen es befonders Sache der Landräte und 
Kreisſchulinſpektoren ſein wird, die Sammlung der geeigneten 
Kräfte, die Aufbringung der erforderlichen Mittel und die 
Bereitſtellung der nötigen Einrichtungen zu fördern. 
Wenn auf dieſe Weiſe in Kleinarbeit der örtlichen Inſtanzen 
in Anknüpfung an vorhandene Organiſationen das Intereſſe 
weiterer Kreiſe wachgerufen iſt, wie dies ſchon vielfach eſchehen 
iſt, I ide es Nil, für den a eine einheitliche Stelle zu 


mit fremdſprachigen Beſtandteilen durchſetzten Bevölkerung ge⸗ 


ſchaffen, welche als „Bezirksaus chuß 58 ugendpflege“ 
unter Vermeidung jebes nfcheins bureaukratiſcher Regelung die 
en Beſtrebungen für ien fi e innerhalb eines Bezirks 
uſammenfaßt. Sie vereinigt in ich unter der Leitung des 
tegierungspräſidenten die in den einzelnen dere Ve der Jugend⸗ 
flege hervorragend erfahrenen oder für ihre Verbreitung be⸗ 
onders a — Perſönlichkeiten. Außer den Gewerbe., 


edizinal, Schul⸗ und Gewerbeſchulräten ſowie andern geeigneten 
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Beamten wird es ſich A nach Möglichkeit Vertreter aller 


Berufsklaſſen und Stände, inſonderheit auch der ausſchließlich 
oder teilweiſe der Jugendpflege dienenden Vereine heranzuziehen. 
Es wird ohne Bedenken bis zu einer Zahl von etwa 20 Mit⸗ 
gliedern gegangen werden können. or 

Zu den wichtigſten Aufgaben des Bezirkspflegeausſchuſſes 
wird es gehören, die erforderlichen Mittel beſchaffen zu helfen, 
in allen Kreiſen und Ständen der Bevölkerung Verſtändnis und 
werktätige Teilnahme zu wecken für die Jugendpflege als eine 
nationale Aufgabe erſten Ranges und als unabweis bare Pflicht 
vornehmlich auch der oberen Schichten der Geſellſchaft, die ört⸗ 
lichen Organiſationen durch beſonders erfahrene Perſonen, Turn- 
und Spielpfleger (nicht Infpektoren)), Büchereikundige u. a, mit 
Rat und Tat zu untenftüßen, die hier und da bei der Einzel» 
arbeit gewonnenen Sajehrungen auch für andere Stellen nutzbar 
zu machen, zur perſönlichen Arbeit an der jugend geeignete 
und bereite Männer und Frauen nötigenfalls durch Kürſe uſw. 
für ihre 0 5 noch beſonders auszubilden, 5 Er 

Innerhalb der Stadt⸗(Orts⸗), Kreis⸗ und Bezirksausſchüſſe 
können beſondere Arbeitsausſchüſſe für beſtimmte Aufgaben 
gebildet werden. 


Es beſteht, wie ich zuſammenfaſſend bemerke, nicht die Ab» 
ſicht, ae Einrichtungen mit Beſuchszwang für die ſchul⸗ 
entlaſſene Jugend zu ſcgllün Es handelt 00 vielmehr darum, 
die beſtehenden Veranſtaltungen Dritter und ereinigungen aller 
Art, welche ſich bisher ſchon mit Erfolg der Pflege der ſchul⸗ 
entlaſſenen Jugend annehmen, tunlichſt zu fördern, nach Bedarf 
die Bildung neuer Einrichtungen anzuregen, alle an der Jugend- 
Nia Beteiligten, namentlich auch die auf dieſem Gebiete tätigen 

ereinigungen — bei voller Wahrung ihrer Selbſtändigkeit — 
unter ſich und mit den ſtaatlichen, den Kreis- und Gemeinde⸗ 
organen zu einheitlichem, planvollem Wirken zuſammenzuſchließen 
und ihnen innerhalb der ſich daraus ergebenden größeren ört⸗ 
lichen, Kreis⸗ und Bezirksorganiſationen durch Rat und Tat, 
auch durch Zuwendun ſtaatlicher Mittel als e eine an 
Umfang und Kraft geſteigerte Wirkſamkeit zu ermöglichen. 


Aber Ziel, Umfang und Mittel der Jugendpflege iſt 
„das Erforderliche in den anliegenden „Grundzügen und Nat» 

chlägen“ enthalten, welche in einer hier abgehaltenen Zu⸗ 
e eBlundt in der Jugendpflege erfahrener Männer beraten 
worden ſind. An dieſer Stelle will ich noch wiederholt auf die 
Notwendigkeit hinweiſen, daß die bereits vorhandenen geſunden 
Anſätze der Jugendpflege erhalten und ſorgſam weiter entwickelt 
werden. Als Neufchöpfungen, wo ſolche nötig werden, ſind neben 
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anderen bewährten Formen auch Jugendvereine (vgl. Nr. 17 der 
Anlage) in Anlehnung an Schulen ins Auge zu faſſen, wie ſie an 
verſchiedenen Orten bereits mit gutem Erfolge erprobt ſind. 

Da es darauf ankommt, eine Zerſplitterung der Staatsmittel 
zu vermeiden, iſt das Nebeneinanderbeſtehen mehrerer, gleichen 
Zwecken dienenden Einrichtungen für einen und denſelben ört⸗ 
lichen Bezirk, ſoweit fie nicht nach den Berhältniſſen des Ortes 
notwendig ſind, nicht zu fördern; jedenfalls iſt die Gewährung 
ſtaatlicher Beihilfen auf die unbedingt notwendigen Fälle zu 
beſchränken. Überall iſt darauf Bedacht zu nehmen, auch die 
von anderen Verwaltungen geſchaffenen Er für die 
allgemeine Jugendpflege 15 Möglichkeit nutzbar zu machen. 
In Betracht kommen dabei namentlich die ſtaatlichen Betriebs- 
(Berg⸗, Eiſenbahn⸗) Verwaltungen ſowie Einrichtungen, welche in 
Verbindung mit den f ortbildungsſchulen bereits vorhanden ſind. 
Anderſeits haben die für die allgemeine Jugendpflege getroffenen 
Veranſtaltungen auch den Zwecken der anderen Verwaltungen 
zu dienen. 

Um hier überall den wünſchenswerten Zuſammenhang her⸗ 
zuſtellen, werden die Herren Regierungspräſidenten nicht nur mit 
den bezeichneten Verwaltungen Fühlung zu nehmen und dauernd 
zu halten, ſondern neben der Abteilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen, welche Abſchrift dieſes Erlaſſes erhalten hat, namentlich 
auch die Gewerbeſchul⸗ und ee ene bee an den zu 
treffenden Maßnahmen zu beteiligen haben. 


Die Königliche Stantövegierung det 105 den vorliegenden Zweck 
einen beſonderen Fonds zu Beihi fen für Verauſtaltungen 
Dritter zwecks Förderung der Pflege der ſchulentlaſſenen männ⸗ 
lichen Jugend ſowie zur Ausbildung und Anleitung von für 
die Jugendpfiege eeigneten Perſonen bei Kap. 121 Tit. 49 in 
den Etat meines Miniſteriums eingeſtellt. Vorbehaltlich ſeiner 
Bewilligung durch den Landtag wird daraus ein Betrag für den 
dortigen Bezirk überwieſen werden. R 

Bezüglich der Verwendung iſt zu beachten, daß der erwähnte 
Betrag nur für die Förderung der Pflege der ſchulentlaſſenen 
männlichen Jugend beſtimmt iſt. Für die ſchulentlaſſene 
weibliche yugend dürfen Mittel daraus nicht verwendet werden, 
es können aber die für die männliche Jugend aus dieſem Fonds 
unterſtützten Einrichtungen au für die weibliche mitbenußt 
werden, ſoweit dies ohne ſtaatliche Beihilfen möglich iſt. 

Soweit ausnahmsweiſe beſondere für die weibliche Jugend 
beſtimmte Einrichtungen unterjtügt werden ſollen, find die im 
Einzelfalle unvermeidlichen ſtaatlichen Beihilfen bei mir zu be- 
antragen. Handelt es ſich um die Gewährung ſtaatlicher Mittel 
für die Einrichtung beſonderer Näh⸗ oder Haushaltungskurſe, ſo 
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- a 7 8 5 Ge⸗ 
find die Anträge an die Herren Miniſter für Handel und 
werbe oder für andwirtſcheft Domänen und Forſten zu ent 

Der Schwerpunkt aller Maßnahmen ift nach der ar k 
des Staatsminiſteriums auf die Heranziehung der männliche 
Jugend zu legen. 

Durchlaucht Ba 
Euer Hochgeboren erſuche ich ergebenft, hiernach das Er⸗ 
ochwohlgeboren 4 gr 

7 9 7 gesellt bald in die Wege zu leiten und mir Bu 
as Geſchehene demnächſt zu berichten. Das Königliche Aienibe 
ſchulkollegium der dortigen Provinz iſt wegen Anweiſung 75 
ihm unterſtellten Anſtalten und Lehr erſonen zu möglichſt Be 
gehender Unterſtützung der e mit Nachricht verſeh 
worden. ze“ 

RR Abdrucke dieſes ie und der „Orundfüge” 
werden mit dem ergebenen Anheimſtellen he wegen ihre 
Verteilung im Einvernehmen mit der Königlichen Re e 
Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, das Erforderliche z 
veranlaſſen. ; x 

Dem Königl. Provinzialſchulkollegium der dortigen Pro 
vinz ſind von hier aus Abdrucke überſandt worden. 


An die Herren Regierungspräſidenten. 


Abſchrift zur Kenntnisnahme und Beachtung. 

Die Königliche Regierung wolle bei jeder geeigneten Ge- 
legenheit — namentlich durch mündliche Anregungen, a 
Weiſungen — auf die Förderung der vorſtehend bezeichneten Be⸗ 
ſtrebungen hinwirken. 

An die Königlichen Reglerungen, Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 


Abſchrift zur Kenntnisnahme und weiteren e 
Ich vertraue, daß das Königliche Provinzialſchulkollegium f. 2 
die Förderung der vorliegenden Aufgabe mit allen geeignete 
Mitteln angelegen ſein laſſen wird. 


An die Königlichen Provinzialſchulkollegien. 


Abſchrift überſende ich Euerer Exzellenz mit dem ergebenen 
fun die eden innerhalb Ihrer Provinz gefälligſt 
nach Möglichkeit zu fördern. 


—— 


— 
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Inſonderheit erſuche ich ergebenſt, der Jugendpflege in Berlin Zulas für 
Ihre Aufmerkſankelt und Förderung zuzuwenden. S0 behalte Votsdam. 
mir ergebenſt vor, Euer Exzellenz für dieſen Zweck eine Summe 
aus dem neuen Fonds zur Verfügung zu ſtellen. 

Zuſatz für 


und auch wegen der Stolberg'ſchen Grafſchaften das Erforderliche 0 
zu veranlaſſen. 9 une 


10 Abdrucke find für dieſe beigefügt. 
Der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
von Trott zu Solz, 


Au die Herren Oberpräſidenten. — U III B 6088. 


Grundſätze 


Grundſätze und Ratſchläge 
für Jugendpflege. 


1. Aufgabe der Jugendpflege iſt die Mitarbeit an der Hera; 
bildung einer frohen, körperlich leiſtungsfähigen, ſittlich tü ehe 
von Gemeinſinn und Gottesfurcht, Heimat⸗ und Baterlane! I 
erfüllten Jugend. Sie will die Erziehungstätigkeit der Elter 5 
der Schule und 2551 der Dienſt⸗ und Lehrherren unterſtützen, 
ergänzen und weiterführen. 


2. Zur Mitwirkung bei der Jugendpflege ſind alle berufen, 
welche 55 Herz für die Jugend haben und deren ge 
vaterländiſchen Geiſte zu fördern bereit und in der Lage ſind. 


3. Die erforderlichen Mittel werden von Freunden 115 
Gönnern der Jugend, von den Gemeinden, Kreiſen uſw. "ie 
d en vom Staate gewährt. Im Hen it 
große Bedeutung der Sache für die Zukunft unſeres Bo dieſen 
zu erwarten, daß die Zahl hochherziger Stiftungen für di 
Zweck mehr und mehr wächſt. s 1 hren⸗ 
Die Arbeit an der Jugendpflege iſt in der Regel ehre 
amtlich. 


‚ 7 5 Alter 
4. Die Pflege der ſch ulentlaſſenen Jugend umfaßt das 2 
vom 14. en din zum Eintritt ins Heer beit. bis don 
20. Lebensjahre. Dabei werden die jüngeren 3 Jahrgänge doch 
den 3 älteren, wo es notwendig und md lich iſt, SH 
iſt dann die Mitarbeit von geeigneten Mitgliedern der ä 
Abteilung in der jüngeren anzuſtreben. 


N “ d 
5. Die Beſonderheit der Pflege für die ſchulentlaſſene Jugen 
wird intel durch das zu erreichende Ziel, anderſeits durch 
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ſorgſame Berückſichtigung der Eigenart, der Bedürfniſſe und der 
jeweiligen beſonderen Verhältniſſe der heranwachſenden Jugend 
beſtimmt. Von weſentlichem die u die Wahl der Mittel 
iſt der Umſtand, daß Zwang für die Teilnahme an den Veran⸗ 
ſtaltungen nicht mic iſt. 


6. Junge Leute, die Tag für Tag in anſtrengender Arbeit 
ſtehen, haben für ihre Freizeit das naturgemäße Verlangen nach 
Unterhaltung und Freude. Der der heranwachſenden Jugend 
ohnehin eigentümliche Freiheitsdrang läßt den Wunſch nach 
Selbſtbeſtimmung in der Freizeit beſonders ſtark hervortreten. 
Vielfach zeigt ſich als Rückwirkung des Zwanges, den ihnen die 
Berufsarbeit tagsüber auferlegt hat, am eierabend die Neigung, 
ſich in ungebundener Weiſe zu ergehen. Die Art der Arbeit, 
bel der viele oft nur ein ganz kurzes Stück des Weges vom 
Rohmaterial zum fertigen Erzeugnis ü erſchauen, erſchwert häufig 
as Aufkommen der rechten Freudigkeit an der Arbeit. Dadurch 
trägt fie neben anderen Umſtänden, inſonderheit der häufig vor- 
handenen Abgeſchloſſenheit von der freien Gottesnatur, nicht 
ſelten dazu bei, dal das Gemüt der jungen Leute verarmt. 
Es kommt hinzu, daß die Entfremdung weiter Kreiſe von der 

irche vielen Jugendlichen auch die im Gottesdienſte dargebotene 
Quelle zur Erhebung des Gemüts und zur ſittlichen Stärkung 
verſchließt. 

Zur Befriedigung des bei der proben Mehrzahl vorhandenen 
Hungers nach geiftiger Anregung fehlt es oft an geſunder Nahrung, 
zur Wege 2 Neigungen und Anlagen meiſt an Ort 
und Gelegenheit. Wahllos greift der gar nicht oder ſchlecht be⸗ 
ratene Jugendliche nach jedem Leſeſtoffe und erleidet an Geiſt 
und Herz durch ſchlechte Lektüre oft ſchweren Schaden. 

ie Entwicklung anderer wird nachteilig beeinflußt durch 
den Mangel eines auch nur einigermaßen freundlichen 177 1 
die Gefahren des Straßenlebens, durch Langweile, dur 9 Ver⸗ 
führung des Alkohols, durch Entbehrung zweckmäßiger eibes⸗ 
bungen in freier Luft uſw. 


7. Demnach kommen als Mittel der Jugendpflege in Frage 
und haben ſich als ſolche Bund: ſchon bewährt: 
Bereitſtellung von Räumen zur 3 von Jugend⸗ 
heimen zur Sammlung der Jugend in der ar eitsfreien Zeit 
und Darbietung von Schreibe eſe⸗, Spiele und anderen Er⸗ 
bolungßgelegenpeiten, 
ründung von Jugendbüchereien. ee von Mufils, 
Gefangs-, Leje- und Vortragsabenden, von Aufführungen mit 
verteilten Rollen, überhaupt Gewährung von Gelegenheiten zu 
edlerer Geſelligkeit und Unterhaltung. 


Ausnutzung der volkstümlichen Bildungs elegenheiten eines 
Ortes, wie Muſeen u. dergl. unter ſachverſtändiger Führung, 
Beſuch von Den mälern, geſchichtlich, erdkundlich, naturkundlich, 
landſchaftlich uſw. ſehenswerten Ortlichkeiten. } 

desckeitſtelung von Werkſtätten für Handfertigkeits unterricht 
u. dergl. f 
Bereitſtellung von Spielplätzen und bedeckten Räumen für 
Leibesübungen. Bei etwa erforderliche Neuanlage folder 
einfach zu e Räume iſt darauf Bedacht zu nehmen, ſie 
ſo einzurichten, daß ſie mangels ſonſt geeigneter finterkunft zur 
halte als Jugendheime, als Räume zu Vorträgen, Volksunter⸗ 
altungsabenden, Aufführungen u. dergl. benutzt werden können. 

Mun ng ſt unentgeltlicher Gelegenheiten zum Baden, 
Schwimmen, Schliktſ uhlaufen. 

Verbreitung geſunder Leibesübungen aller Art je nach Jahres⸗ 
eit, Ort und eiegenbeit, Neben Turnen, volkstümlichen 
bungen, Bewegungsipielen und Wanderungen iſt gegebenenfalls 
Schwimmen, Eislauf, odeln, Schneeſch ablaufen u. a. zu empfehlen. 
Beſondere 1 it den einer Landſchaft etwa eigentümlichen 
Spielen un eibesübungen zu widmen, wie überhaupt jede 
Gelegenheit zur Pflege der Heimatliebe zu verwerten iſt. 


als wünſchenswert bezeichneten Einrichtungen ſoll nicht bedeuten, 
daß dies alles erſt beichafft oder bereit geftellt werden müſſe, 
ehe mit der Pflege der f ulentlaſſenen Jugend begonnen werden 
könne. Wo Leiter oder Leiterinnen mit einigem Geſchick und mit 
Liebe zur Sache und zur Jugend vorhanden ſind und von einem 
tatkräftigen und umſichtigen Ortsausſchuß unterſtützt werden, 
wird in der Regel ſofort mit irgend einem 75 5 der Jugend⸗ 
flege begonnen werden können. Es erhöht für die beteiligte 
Nate den Reiz der Sache und iſt von großem erziehlichen 
Werte, wenn ſie ſelbſt 5 Möglichkeit zu dem Ausbau der 


Einrichtungen beitragen und an ihrer Verwaltung ſelbſtändig 
mitwirken kann. 


8. Die 1 der vorſtehend genannten Mittel und 


9. Die Ausführung der Juger de ege darf nicht in einer 
Weiſe erfolgen, daß 05 kediglig Baer 000 in der Hauptſache auf 
bloße Vergnügung der Jugend hinauskommt. Zwar iſt auch 
damit ſchon viel gewonnen, wenn die ugend an edleren t 
Geſchmack gewinnt. Zugleich aber iſt überall mit Sorgfalt, 
wenn auch ohne nach außen irgend welches Au 4 5 
davon zu machen, die Pflege ſo zu geſtalten, daß der Jugen 
bei aller Rückſicht auf ihr berechtigtes Verlangen nach Freude 
ein dauernder Gewinn für Leib und Seele zuteil wird. 


er 160163 


10. Wie dies beiſpielsweiſe beim Betrieb von Leibesübungen 

zu geſchehen hat, darüber werden in der Anleitung für das 
Knabenturnen zahlreiche Winke gegeben, die auch für die ſchul⸗ 
entlaſſene Jugend Beachtung verdienen. Bezüglich der Wande⸗ 
rungen heißt es z. B.: 
„Dieſe ſollen vor allem zum bewußten Sehen erziehen, 
einen friſchen, fröhlichen Sinn wecken, Freude an der Natur, an 
der Heimat und an der Kameradſchaft gewähren und Ausdauer 
verleihen. 

Daneben iſt z. B. auf der Raſt BEER CHEN zum Schäßen 
von Entfernungen und der auf die Wanderung verwendeten 
Fei zum Zurechtfinden im Gelände und zur Beurteilung des 
etzteren anzuleiten. 

Gelegentlicher friſcher Geſang von Turn- Wander und 
nehmer dern erhöht die Freude und Ausdauer der Teil⸗ 
nehmer.“ 


An derſelben Stelle ſind zugleich „größere ee Me 
angegeben und beſchrieben, die auf Wanderungen in Betracht 
kommen können. — Wichtig iſt es, wie im Schulleben, fo beſonders 
dul 900 daß die Ausführung von Wanderfahrten einfach und 
illig geſchieht. — 

Im übrigen empfiehlt es ſich dringend, die Fortbildungs- 
kurſe fortzuſetzen, durch welche bisher ſchon Tauſende von Per⸗ 
onen, darunter auch nicht dem Lehrerſtande unge deeihe⸗ mit dem 
Ziele ausgebildet worden ſind, daß ſie geſunde Leibesübungen 
anregend und in einer die Geſundheit, Kraft und Gewandtheit 
entwickelnden Weiſe zu leiten und fie zugleich zu einer wirk⸗ 
jamen Schule des Willens und Charakters gowie vaterländiſcher 
Geſinnung zu machen verſtehen. 


11. Vor eine ſchwierige, aber auch dankbare pädagogiſche 
Aufgabe werden Lehrer, Arzte, Geiſtliche, Richter und Anwälte, 
Landwirte, Gewerbetreibende, Ingenieure, Offiziere ſowie über: 
haupt alle diejenigen geſtellt, welche an der Nahen ie e durch 
Halten von Vorträgen, durch Leitung von freien Ausſprachen 
u. dergl. mitarbeiten wollen. 

Es kommt darauf an, die Stoffe ſo auszuwählen, daß ſie 
den Bedürfniſſen der pugend entſprechen, fie anziehen und zu⸗ 
gleich geiſtig und ſittlich fördern. 

n Frage kommen bürgerkundliche Stoffe, ferner ſolche aus 
der Religion, der Natur-, der Erd» und Piefſchentunde der 
Geſchichte uſw. Namentlich ſind auch ſolche vorzuführen welche 
geeignet Ind, 80 a 5 . 5 ihrer eigenen Arbeit und 
ie Bedeutung und Notwendigkeit der mannigfachen Be 1 
das große Ganze zu erschließen. gfach e 
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Anziehend bei 1 85 Behandlung und von großer er⸗ 
ziehlicher Wirkung ſind Darſtellungen des Heldentums auf den 
verſchiedenen Gebieten, des ſchlichten Heldenkums einer in ihrem 
Berufe ſich aufopfernden Krankenpflegerin nicht minder als des 

eldentums des einfachen Soldaten oder des Generals, die ihre 
Treue mit ihrem Blute beſiegeln. 

. verfehlt namentlich dann ihre die Jugend 
begeiſternde Wirkung niemals, wenn von dem mit wenigen 
Strichen in großen 15 1 Hintergrunde der großen 
Ereigniſſe ſich ein Einzelſchickſal, ein einzelnes Ereignis, ein 
. abhebt, das der Jugend ſchlicht, aber an- 
ſchaulich und lebenswahr vor die Seele geſtellt wird. Beiſpiele: 
Verteidigung des Kirchhofs von Beaune la Rolande (nach der 
Darftellung von Hönig), die Kämpfe der deutſchen Truppen in 
be een (bearbeitet durch die kriegsgeſchichtliche Abteilung 1 
des Großen Generalſtabes), Bilder aus dem kleinen Kriege 
(Teil II des Buches von Cardinal von Widdern) und viele andere. 
Auch aus guten Regimentsgeſchichten werden wirkſame Stoffe 
au entnehmen ſein; dabei werden den Brandenburger mehr die 
Taten von Angehörigen des III. Armeekorps, den Oſtpreußen 
die des I. Korps anziehen und ſo fort. 

Aus der i ſind ſolche Einzelbilder von be— 
ſonderem Werte, aus denen ungeſucht der Segen in die Augen 
ſpringt, der von der Arbeit Einzelner für die Geſamtheit aus⸗ 
gegangen iſt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Zubereitung der Stoffe 
dem geiſtigen Stande der Hörer tunlichſt anzupaſſen iſt. Nicht 
immer wird es 511 ſein, über einen Gegenſtand gleichzeitig 
vor jüngeren und älteren, vor männlichen und weiblichen Hörern 


u reden. Letzteres gilt namentlich für die Beſprechung mancher 
7 aus der Geſundheitslehre. 


12. Zu einer aufbauenden Einwirkung auf die ſchulentlaſſene 
dogand edarf es neben der zielbewußten Gewöhnung und 
bung vor allem auch der Erweckung eines ſelbſttätigen Intereſſes 
der Jugend für die Zwecke der zu ihren Gunſten getroffenen 
Veranſtaltungen, bedarf es mannigfacher Gelegenheit zu eigener, 
tunlichſt ſelbſtändiger Betätigung innerhalb und zum Beften der 
Jugendvereinigung. 
13. Demgemäß empfiehlt es ſich, der Jugend möglichſt weit⸗ 
gehenden Anteil an der Leitung der Verein zu geben und ihr 
allerlei Amter im Vereinsleben zu übertragen. 


14. Zum Selbſtanfertigen von Spielgeräten und anderen 
Gebrauchsgegenſtänden für die Zwecke der Vereinigung iſt an- 
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zuleiten und durch Anerkennung des Geleiſteten weitere An 
regung zu geben. 


15. Das Intereſſe an der Vereinigung wird erhöht, wenn 
ihre 1 einen wenn auch noch ſo geringen Beitrag zu 
zahlen haben. 


16. Nach den örtlichen Verhältniſſen richtet es ſich, ob und 
wieweit die Veranſtaltungen zur Jugendpflege an. ſchon be⸗ 
ſtehende Vereine anzugliedern, oder ob neue Vereinigungen zu 
ſchaffen ſind. Jedenfalls iſt eine Zerſplitterung der räfte und 
Mittel zu vermeiden. 


17. Wo die Einrichtung neuer Jugendvereinigungen er⸗ 
forderlich erſcheint, kommen neben anderen bewährten Formen 
auch Vereine in Frage, welche fi in Anlehnung an Fort⸗ 
bildungsſchulen oder Volks⸗ und Mittelſchulen bilden. Geeignete 
Lehrer, welche ſich an der Arbeit beteiligen und ſich des be⸗ 
onderen Vertrauens der Jugend erfreuen, ſind, wenn irgend 
und ich an der betreffenden Schule zu beſchä 5 An Volks- 
und Mittelſchulen empfiehlt es ſich, dieſen Lehrern wenigſtens 
einige Stunden auf der Oberſtufe der Schule zu übertragen, 
weil dadurch der freiwillige Anſchluß der abgehenden Schüler 
und Schülerinnen an den Verein (Klub) der betreffenden Schule 
ſich am leichteſten und ſicherſten vollzieht. Ä 
Die erforderlichen Räume werden gegebenen Falles im 
Schulgebäude für die nötige Zeit zur Verfügung geſtellt, nament- 
lich auch Spielplatz, Turnhalle, Badeanſtalt uſw. 5 

Die Leitung erfolgt nach den zu 12 bis 15 aufgezählten 
Grundſätzen. Innerhalb des Vereins (Klubs) wird die Bildung 
Sleinever Gruppen zur Pflege beſonderer Neigungen, 3- B. zur 
Pflege der Mufik, der Kurzſchrift, der Lektüre ufw. gern geſtattet. 

Zur Unterhaltung dienen u. a. Tiſchſpiele; auch Ge egenheit 
zum Schreiben iſt zu geben. Eine gute Jugendbücherei verſorgt 
die Mitglieder mit Leſeſtoff. 


18. Es wird anzuſtreben ſein, namentlich für Sonnabend 
abend ſowie Sonntag nachmittag und abend die jungen Leute 
zu geeigneten Veranſtaltungen heranzuziehen. 


19. Um das Intereſſe der Eltern, Lehrherren und weiterer 
Kreiſe für die Jugend HR wach zu halten, adi N die 
haltung von Familtenabenden, an denen ſich die Jugend 
durch Darbietungen beteiligt, Veranſtaltung von Turn» und 
Spielvorführungen anläßlich nationaler Feſte u. dergl. mehr. 


20. Die vorſtehende Aufzählung macht keinen Anſpruch auf 
Vollſtändigkeit. Welche ae 5 e anzuwenden ſein 
werden, hängt von den jedesmal gegebenen beſonderen Umſtänden 
und von den vorhandenen Mitteln ab. Die Erfahrung wird 
ergeben, welche Formen beſonders erfolgreich und welche weniger 
wirkſam ſind. Aber überall wird es ſich beſtätigen, daß das 
Geheimnis des 1 in den an der Löſung der Aufgabe 
arbeitenden Perſönlichkeiten liegt, in ihrer umſichtigen und opfer⸗ 


11 8 Tätigkeit, in ihrer Geduld und Treue, in ihrer Liebe 
ugend und zum Vaterlande. 


zur 
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J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger 


Zweigniederlaſſung Berlin 


— 


Anleitung für das Knabenturnen in Volksſchulen ohne Turnhalle. 
1909. (Neudruck von 1911.) Kartoniert 50 Pf. 


Leitfaden für den Turnunterricht in den preußiſchen Volksſchulen. 
1895. Kartoniert M 1.— 


Vortrag über die Jugendfürſorge durch Körperpflege im Kreiſe 
Herrſchaft Schmalkalden. Gehalten bei dem Lehrgang für Schul- 
aufſichts⸗ und Verwaltungsbeamte an der Königlichen Landesturnanſtalt 
in Berlin am 30. Mai 1910 von Landrat Dr. Hagen. 


(Sonderabdruck aus „Zentralblatt für die geſamte Anterrichtsverwaltung in Preu⸗ 
den.“ Jahrgang 1910, Heft 10.) 
eh Geheftet 30 Pf. 


Vortrag über Einrichtungen und Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Jugendpflege im Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden. Gehalten 
bei dem Lehrgang für Schulauffichts- und Verwaltungsbeamte an der 
Königlichen Landesturnanſtalt in Berlin am 12. Mai 1911 von dem 


Geheimen Regierungsrat Dr. Hagen, Landrat des Kreiſes Herrſchaft 
Schmaltalden. 


(Sonderabdruck aus „Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung in Preu⸗ 
den.“ Jahrgang 1011, Heft 8.) 
Geheftet 30 Pf. 


Ludwig Hahn, Leitfaden der vaterländiſchen Geſchichte für Schule 
und Haus. Bearbeitet von Prof. Efternaur, Königl. Gymnaſial⸗ 
direktor. 55.—57. Auflage. Kartoniert M 1,20 


Reinhold Koſer, Friedrich der Große. Voltsausgabe. Mit 
Bildnis. 1.— 5. Auflage. Geheftet M 6.— In Leinenband M 7.50 


Reinhold Koſer, Aus dem Leben Friedrichs des Großen. Denk 
würdige Worte des Königs mit kurzer Erzählung 
feiner Taten. 1.— 200. Tauſend. Mit Bildnis. Geheftet 30 Pf. 

Behufs Maſſenverbreitung in Schulen, Truppenteilen, Krieger., 
Bildungs- und anderen Vereinen, Organifationen für Jugend- 
pflege uſw. liefern wir die Schrift bei Partiebezligen zu den nachſtehenden 

erm ten Preiſen: 


Von 50 Exemplaren an a 22 Pf. von 100 Exemplaren an A 21 Pf. 
von 500 oe „ u 18 Pf. von 1000 75 „ à 17 Pf. 
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Beſtimmungen 


über 
die militäriſche Unterſtützung der nakionalen 
Jugendpflegebeſtrebungen. 


J. Allgemeine Geſichtspunkte. 


1. Die Vorbereitung der Jugend auf den Heeresdienſt 
durch geeignete Maßnahmen vor der Einſtellung iſt für die 
Wehrkraft der Nation von hoher Bedeutung. Ihre Ver- 
vollkommnung in körperlicher und ſittlicher Beziehung und 
ihre Erziehung in vaterländiſchem Geiſte tragen zur Schaffung 
eines wohlvorbereiteten Heereserſatzes bei und erleichtern 
die Ausbildung. Unter Anerkennung der ſonſtigen großen 
Werte der nationalen Jugendpflege muß daher betont werden, 
daß es im eigenſten Intereſſe der Armee liegt, die in dieſer 
Richtung wirkenden freiwilligen Beſtrebungen nach Mög- 
lichkeit zu unterſtützen, aber ohne Schädigung der ſonſtigen 
weitgehenden dienſtlichen Anforderungen. 

2, Der Erlaß des Miniſters der geiſtlichen und Unter 
richtsangelegenheiten vom 18. 1. 1911 — mitgeteilt den 
11. 3. 1911 Nr. 1117/3. 11. 42 — enthält die für die 
Durchführung der vaterländiſchen Jugendpflege maßgebenden 
Geſichtspunkte. 

3. Durch Allerhöchſte Genehmigung der Bildung des 
Bundes „Jungdeutſchland“ unter dem Vorſitz des General» 
feldmarſchalls Freiherrn von der Goltz — mitgeteilt durch 


= 


2 


2 


Schreiben des Chefs des Militär⸗Kabinetts vom 5. 8. 1911 — 
iſt die militäriſche Mitwirkung innerhalb dieſer Vereinigung 
geſtattet worden. 8 

4. Zufolge § 1 der im Einvernehmen mit dem Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten aufgeſtellten 
Satzungen „bezweckt der Bund „Jungdeutſchland“, den Zweig 
der Jugendpflege fördern zu helfen, welcher durch plan 
mäßige Leibesübungen die körperliche und ſittliche Kräf⸗ 
tigung der deutſchen Jugend im vaterländiſchen Geiſte 
anſtrebt. u 

Um einer Zerſplitterung der Kräfte und einer Schädigung 
ſchon vorhandener, auf vaterländiſchem Boden ſtehender 
Jugendvereinigungen jeder Art vorzubeugen, ſucht und hält 
der Bund enge Fühlung mit den durch die einzelnen Bundes- 
ſtaaten angeregten einheitlichen Organiſationen der Jugend- 
lege. ö 
* Inſonderheit gliedern ſich in Preußen die Vereine 
„Jungdeutſchland“ grundſätzlich in die infolge des Erlaſſes 
des preußiſchen Kultusminiſters vom 18. 1. 1911 geſchaf⸗ 
fenen Jugendpflegeausſchüſſe ein.“ 

5. Über die Ziele und Betätigung des Bundes „Jung- 
deutſchland“ ſ. Anlage 1. 


II. Durchführung der militäriſchen Maßnahmen. 

Geſchäftsgang ſowie Vorbedingungen für die Genehmi- 
gung von Anträgen. 

1. Innerhalb der nachſtehend feſtgelegten Grenzen treffen 
die Garniſonkommandos — auf den Truppenübungsplätzen 
die betreffenden Kommandanturen — die Entſcheidung über 
alle die militäriſche Förderung der männlichen Jugend- 
pflege bezweckenden Anträge. N 

„Bei Beteiligung der Truppe muß vorherige Vereinbarung 
mit den Truppenbefehlshabern erfolgen. 

2. In großen Garniſonen können die Garniſonkom- 
mandos auch unmittelbaren Verkehr zwifchen den antrag⸗ 
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ſtellenden Vereinen und den Truppenteilen geſtatten. Dieſe 
haben dann das Erforderliche mit den Garniſonverwaltungen 
zu veranlaſſen. 

3. Die militärdienſtlichen Intereſſen ſind in erſter 
Linie bei Beurteilung aller Anträge maßgebend. 

4. Vorbedingung für die Genehmigung iſt ferner die 
Feſtſtellung der Zugehörigkeit des Antragſtellers und der 
von ihm vertretenen Jugendlichen zu einem Verein uſw., 
der den nationalen Jugendpflegebeſtimmungen ſich widmet. 
Die Garniſonkommandos haben in ihnen geeignet erſchei⸗ 
nender Weiſe die entſprechenden Erkundigungen einzuziehen. 
Hierfür kommen insbeſondere in Betracht die Ortspolizei⸗ 
behörden oder auch die höheren Verwaltungsbehörden, wenn 
bei erſteren die Unterlage für die Beurteilung der Jugend- 
pflegearbeit nicht in genügendem Maße vorhanden iſt. Bei 
Anmeldung durch die Vertrauensmänner oder Ortsvertreter 
des Bundes „Jungdeutſchland“ kann hiervon abgeſehen 
werden. 


Unterkunft. 


5. Jugendwanderabteilungen und ihren Führern kann 
in Kaſernen, Exerzierhäuſern oder ſonſt geeigneten militär⸗ 
ſiskaliſchen Räumlichkeiten Unterkunft gewährt werden. Die 
Führer müſſen die Unterkunft mit den Jugendlichen teilen, 
damit eine Aufſicht geſichert iſt. 

In Kaſernen kann die Unterbringung erfolgen bei Ab- 
weſenheit der Truppe oder falls leerſtehende Räume zur 
Verfügung ſtehen. Während der Zeit vom Frühjahr bis 
zum Herbſt können auch Exerzierſchuppen, Reithäuſer uſw. 
benutzt werden. Während des ganzen Jahres bieten die 
heizbaren Speiſeſäle und Turnhallen der Unteroffizierſchulen 
und Vorſchulen eine angemeſſene Unterbringung. Wenn 
mit Rückſicht auf etwa auszuführende Inſtandſetzungsarbeiten 
von den Kommandanturen der Truppenübungsplätze dies 
für möglich erachtet wird, kann bei vorhandenem Raum 
die Unterbringung auch in den Lagern der Truppenübungs- 
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plätze erfolgen. Es iſt in Kaſernen und Lagern nach Mög- 
lichkeit auf eine abgeſonderte Lage der Räume innerhalb 
der belegten Reviere zu rückſichtigen. Auch kann in Orten, 
die häufig von Wandergruppen beſucht werden, die Ber 
nutzung leerſtehender fiskaliſcher Räumlichkeiten in Betracht 
gezogen werden. . 

Nicht mehr feldbrauchbare Döckerſche Baracken können 
mit Einverſtändnis des Chefarztes des Garniſonlazaretts, 
Krankenzelte mit Genehmigung der Korpsintendantur über⸗ 
isbn werden. Die durch das Aufſchlagen und Abbrechen 
und durch Inſtandſetzungen entſtehenden Koſten ſind zu 
erjegen. Dieſe find bei den Baracken immer, bei den 
Zelten bei ungünſtiger Witterung ſo hoch, daß deren Be⸗ 
nutzung nur für einen längeren Zeitraum wirtſchaftlich ſein 
würde. Von einer Aufſtellung auf Lazarettgrundſtücken 
muß aus Rückſicht auf die Kranken abgejehen werden. 
Wegen Überlaſſung der Döckerſchen Baracken an Vereine 
iſt nach Ziffer 2 der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 
23. 8. 1912 Nr. 1716/8. 12. MA zu verfahren. 


Anmeldung. 


6. a) Die Wandergruppen müſſen mindeſtens 3 Tage 
vor der Ankunft (in Standorten ohne Proviantamt 10 Tage 
vorher) bei den Garniſonkommandos oder Truppenteilen 
(Ziffern II, 1 und 2) angemeldet werden. Zur Geſchäfts. 
vereinfachung iſt eine Beſtätigung der Zugehörigkeit zu 
einem nationalen Jugendpflegeverein (Ziffer II, 4) gleich- 
zeitig beizufügen. - 0 

Bei der Anmeldung werden zweckmäßiger Weiſe mit- 
zuteilen ſein: 

Kopfzahl, 
vermutliche Eintreffezeit, 
Wünſche betreffend Verpflegung und Unterkunft 
und zwar 
ob ohne Verpflegung, 
mit ganzer Küchenverpflegung oder 
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Unterkunft entſprechend Ziffer II, 8, 
oder lediglich Lagerſtätte. 

Auch wird die Verrechnung der Unkoſten durch Voraus- 
bezahlung auf Grund eines militäriſcherſeits feſtzuſetzenden 
Tarifs erleichtert. Daher iſt anzugeben, ob dies beabſichtigt 
wird. Vergl. Ziffer II, 9 und 13. 

Es kann ſich empfehlen, einige Zeit vor dem Beſuch 
der Wandergruppe vorſtehende und ſonſtige Punkte, deren 
Klärung erwünſcht iſt, der für die Genehmigung ent⸗ 
ſcheidenden Stelle in einem Fragebogen vorzulegen. Dieſer 
würde dem Verein ausgefüllt zurückgegeben werden. Bei 
ſpäteren Beſuchen brauchten dann nur noch Eintreffezeit 
und Kopfzahl der Gruppe angezeigt zu werden. 

Auch wird anheimgeſtellt, innerhalb des Korpsbezirks 
einen feſten Tarif (Ziffer II, 9 und 14) zu beſtimmen. 
Dieſer könnte dem Vertrauensmann des Bundes „Jung- 
deutſchland“ und ſonſtigen Vertretern von Jugendpflegevereinen 
alljährlich im Frühjahr auf Anfrage mitgeteilt werden, 
falls ſeine Veröffentlichung nicht im Korpsverordnungsblatt 
erfolgt iſt. 

b) Die Innehaltung der unter a) angegebenen An- 
meldefriſten muß unbedingt gefordert werden, da ſonſt eine 
Berückſichtigung tro beſonderen Entgegenkommens der 
bewilligenden Stelle ſich ſchwer ermöglichen läßt. 

e) Anderungen weſentlicher Art müſſen rechtzeitig, 
gegebenenfalls telegraphiſch mitgeteilt werden. Bei größerer 
Abweichung der angemeldeten Kopfzahl müſſen die Koſten 
für das zuviel bereitete Eſſen auf Anfordern erſetzt werden. 


Aufſichtsmaßnahmen. 
„Die Wandergruppen müſſen von Erwachſenen geführt 
werden, ſ. auch Ziffer II 5. 
Zwecks Erleichterung der Aufſicht in der Kaſerne müſſen 
die Mitglieder der Wandergruppen erkenntlich ſein. Soweit 
dies nicht durch beſonderen Anzug oder Jungdeutſchland⸗ 
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abzeichen der Fall iſt, muß jeder einen ſchriftlichen, einwand⸗ 
freien Ausweis bei ſich führen. 

Der Truppenkommandeur uſw. iſt berechtigt, kaſernen. 
polizeiliche Anordnungen zu treffen, denen ſich die Jugend 
einſchließlich der Führer zu unterwerfen hat, ebenſo wie den 
von der Garniſonverwaltung und den Truppenteilen uſw. 
zur Verhütung der Feuersgefahr zu erlaſſenden beſonderen 
Anordnungen oder den beſtehenden Beſtimmungen. Das 
Mitbringen von Waffen jeder Art — auch Knallpiſtolen — 
in fiskaliſche Gebäude, auf Übungsplätze uſw. iſt nicht 
geſtattet, ebenſo nicht das Tabakrauchen daſelbſt. 

Die Führer ſind für die genaue Beaufſichtigung ihrer 
Gruppe verantwortlich. Zu ihrer Unterrichtung und für 
eine ordnungsmäßige Übernahme und Abgabe empfiehlt ſich 
bei beſonders eingerichteten Räumlichkeiten die Bereitstellung 
von Tafeln mit Angaben über Stubenordnung, Geräte- 
verzeichnis, Heizvorſchrift und kaſernenpolizeiliche Beſtim⸗ 
mungen zur Verhütung von Feuersgefahr. 


Einrichtung der Unterkunft. 


5. Die Garnifonverwaltung ift berechtigt, nach Maß. 
gabe der vorhandenen Beſtände Stroh zum Anſchütten des 
Lagers oder Strohſäcke (nötigenfalls Holzwolle oder Papier- 
füllung), wollene Decken, Bettwäſche, Handtücher ſowie die 
notwendigſten Einrichtungsgegenſtände wie Waſſerkrüge, 
Waſchſchüſſeln uſw. zur Verfügung zu ſtellen. Bei Bedarf 
und unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der Truppe 
(Selbſtbewirtſchaftung) kann eine Ergänzung aus Truppen⸗ 
beſtänden erfolgen. Eine Verbilligung kann durch Bereit- 
ſtellen und Aufbewahrung von Säcken mit friſchem Stroh, 
Holzwolle oder Papierfüllung zu Beginn der Wanderzeit 
erzielt werden. Es genügt dann ein jedesmaliger Wechſel 
der Bettwäſche. 


An Stelle der wollenen Decken können Rekrutentransport⸗ 
decken verwendet werden. 
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9. Der Militärverwaltung dürfen durch die Unter- 
bringung keinerlei Koſten entſtehen. Für die Reinigung der 
Bettwäſche uſw., für das beſchaffte Stroh uſw. das Be⸗ 
leuchtungs- und Feuerungsmaterial ſind die Selbſtkoſten 
zu bezahlen. Gegebenenfalls hat dies unmittelbar vor dem 
Abmarſch durch den Führer der Abteilung an die Garniſon⸗ 
verwaltung zu geſchehen. 

Eine ſofortige Verrechnung wird nicht immer angängig 
ſein; auch iſt nach Möglichkeit zu vermeiden, daß hierdurch 
vor dem Weitermarſch der Abteilung ein längerer Aufenthalt 
entſteht. Eine Vereinfachung läßt ſich durch Aufſtellung 
eines feſten Tarifs innerhalb des Korpsbezirks für die 
Unterkunft und Vorausbezahlung erreichen. 

Als Anhalt für die Feſtſetzung des Tarifs dienen nach- 
ſtehende Sätze: 

a) für das Lager einſchließlich Bettwäſche, Wäſchereinigung, 
Waſchgelegenheit, notwendigſte Ausſtattung rd. 20 Pf., 

p) wie vor einſchließlich Beleuchtung rd. 22 Pf., 

©) wie vor einſchließlich Beleuchtung und Heizung 25 Pf., 

d) nur für die Lagerſtätte bei Verabfolgung von Stroh 
uſw. in loſem Auftande rd. 10 Pf., bei Verwendung 
in Strohſäcken oder bei Hergabe einer Matratze rd. 
5 Pf. pro Kopf und Tag. 

Verbilligungen können eintreten: 

a) wenn mehrere Wanderabteilungen bei längerem uf 
enthalt oder hintereinander die gleiche Einrichtung 
benutzen, 

b) bei Unterbringung in Kaſernen der berittenen Truppen, 
da das Stroh zu Streuzwecken weiter verwendet 
werden kann und hierdurch keine oder geringere Koſten 
entſtehen, 

e) falls beſondere Strohſacküberzüge für dieſe Zwecke 
bereitgehalten werden können. Die Strohfüllung kann 
dann weiter für die Truppe Verwendung finden. 
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Aus geſundheitlichen Gründen muß von der Benutzung 
W Strohſäcke abweſender Mannſchaften abgeſehen 
werden. 4 

Als Anhalt zur Feſtſetzung der Wäſchekoſten für jedes 
benutzte Stück dienen nachſtehende Sätze: 


Handtuch 1 Pf. 
Veltlalenn , „ 8 
Kopfpolſterbezug Ahr 
Deckenbezug : 


* 8. 7 

Die Selbſtkoſten für die übrigen Materialien müffen durch 
die Garniſonverwaltung vor dem Abmarſch der Abteilung 
feſtgeſtellt werden. 

Der Erlös für verſteigertes Lagerſtroh iſt nach dem 
Satze des zuletzt von der Verwaltung erzielten Erlöſes ab— 
zuziehen. 

10. Für alle Beſchädigungen und Verluſte an Militär- 
eigentum durch Mitglieder der Wandergruppen iſt der 
betreffende Verein uſw. haftbar zu machen. 

11. Von einer Abnutzungsentſchädigung für die der 
Jugend überlaſſene Bettwäſche uſw. (46,6 der G. V. O.) 
darf bis auf weiteres abgeſehen werden. 

12. Nach Möglichkeit wird der Jugend ein beſonderer 
Abort zuzuweiſen ſein. 


Verpflegung. 

13. Es wird erlaubt, daß die in Kaſernen uſw. unter- 
8 Mitglieder der Wandergruppen in den Kantinen 
erpflegungsmittel kaufen. Die Abgabe von alkoholhaltigen 
Getränken, Zigarren und Zigarretten wird nicht geſtattet. 
Als zweckmäßig wird empfohlen, daß die Führer zur 
Erleichterung der ihnen obliegenden Aufſichtspflicht beſtimmte 
Zeiten für den Kantinenbeſuch der Jugendlichen feſtlegen. 
14. Das Einverſtändnis des Truppenkommandeurs 
oder der Kommandantur des Truppenübungsplatzes vor⸗ 
ausgeſetzt, ſteht einer Verpflegung durch Truppenküchen 
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gegen Erſtattung der Selbſtkoſten nichts entgegen. Die 
erforderlichen Feuerungsmaterialien verabreicht die Garniſon⸗ 
verwaltung oder der Truppenteil gegen Erſatz in Natur 
durch dieſe Behörde. Erſtattung der Koſten für Feuerungs⸗ 
material muß erfolgen, wenn fuͤr Wandergruppen beſonders 
ekocht wird, bei großer Teilnehmerzahl oder in anderen 
Fallen, ſofern der Truppenteil für das aus ſeinen Beſtänden 
mit hergegebene Feuerungsmaterial Erſatz beanſprucht. 

Auch hier läßt ſich bei Teilnahme an dem Mannſchafts- 
eſſen und rechtzeitiger Anmeldung der Portionszahl eine 
Vereinfachung des Koſtenerſatzes ermöglichen, indem ein 
Satz für den Kopf der Teilnehmerzahl feſtgelegt wird. 

Zur Vereinfachung der Abrechnung trägt die Beſtimmung 
eines feſten Tarifs bei. Als Anhalt dient nachfolgender 
für einen Korpsbezirk gemachter Vorſchlag: 

Kaffeeportionen: 3 Pf. 
Mittagskoſt: Betrag des niedrigen Beköſtigungsgeldes 
abzüglich 10 Pf. 
Abendkoſt: 7 Pf. 
Keine Entſchädigung für Feuerung. 
„Die Jae e der Küchen an Sonntag Abenden 
iſt nicht zuläſſig. 

Erwachſen den Truppenküchen infolge größerer Teil 
nehmerzahl beſondere Schwierigkeiten, jo können die Feld- 
küchen vorübergehend in Gebrauch genommen werden. 

15. Konſerven und andere Lebensmittel dürfen, ſoweit 
fie vorhanden find, aus Auffriſchungsvorräten der Proviant 
ämter oder Truppenteile gegen Zahlung der vom Kriegs- 
miniſterium jährlich feſtgeſetzten Selbſtkoſten und der ſonſtigen 
Unkoſten verabfolgt werden. 

Ahnliches gilt vom Soldatenbrot, nur müſſen hierfür 
die vom Proviantamt feſtzuſetzenden Selbſtkoſten bezahlt 


werden. 

Die Beſtellung erfolgt unter ausdrücklicher Angabe des 
Zwecks mindeſtens 5 Tage vorher grundſätzlich bei der 
Korpsintendantur. 


Haftung. 

16. Sollte — beſonders bei größeren Abteilungen und 
längerem Aufenthalt — eine Sicherſtellung bezüglich der 
vorerwähnten Punkte angebracht erſcheinen, fo kann an- 
liegende Verpflichtungserklärung als Muſter für die von 


dem Führer der Wandergruppe zu unterſchreibende Be— 


ſcheinigung dienen. 


Überlaſſung von Ausrüſtungsſtücken uſw. 

17. Ausgeſonderte Ausrüſtungsſtücke ſowie Schnürſchuhe 
und Stiefel können ſeitens der Vereinsleiter (nicht von 
einzelnen Mitgliedern) von den Gefängniſſen, denen die 
Truppen ihre ſämtlichen ausgeſonderten Bekleidungs- und 
Ausrüſtungsſtücke zur weiteren Verwertung jetzt überweiſen, 
käuflich erworben werden. Eine leihweiſe Verabfolgung von 
Ausrüſtungsſtücken aus Truppenbeſtänden findet nicht ſtatt. 


Sonftige Vergünſtigungen. 

18. Durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 10. 1. 1912 
Nr. 1960/1. 12. A7 iſt den Jungdeutſchland⸗Abteilungen 
die Benutzung der Militär-Eifenbahn zu ermäßigten Preiſen 
genehmigt worden. 

19. In Standorten ohne Privatbadeanſtalten dürfen 
vorhandene Militärſchwimmanſtalten koſtenlos zur Ver· 
ub ng geſtellt werden, ſoweit es ſich um Schwimmunterricht 
und um Benutzung durch Freiſchwimmer handelt. Wander- 
abteilungen dürfen jedoch nur zum Baden in für Nicht- 
ſchwimmer abgegrenzten Räumen zugelaſſen werden. 

Wenn Privatſchwimmanſtalten neben Militärſchwimm- 
anſtalten beſtehen, darf die Hergabe der letzteren umſonſt 
oder gegen Entgelt nur nach vorheriger fehrilicher Verein« 
barung mit den Privat- und Gemeinde- uſw. Schwimm- 
anſtalten erfolgen. Das Gleiche gilt für etwa zu erteilenden 


ecbwimmuntertich. Grundſätzliche Bezahlung der Schwimm- 
ehrer. 
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20. a) Exerzier⸗ und Turnplätze, Ererzierhäuſer, Turn- 
hallen uſw. können zur Pflege des Turnens, des Sports 
und der ſonſtigen der körperlichen Vervollkommnung dienenden 
übungen unentgeltlich überlaſſen werden. Je nach Zu⸗ 
ſtändigkeit treffen hierüber die Garniſonkommandos oder 
Truppenkommandeure die Entſcheidung (K. M. 21. 10. 1909 
Nr. 476/8. 09 A2). Die Zuweiſung von Schießſtänden 
für Zwecke der Schießausbildung iſt aus dienſtlichen Gründen 
nicht angängig 
b) Die Benutzung der Pionier-Übungspläge und des 
Übungsgeräts der Pioniere durch Vereine des Bundes „Jung- 
deutſchland“ iſt geftattet, ſolange dienſtliche Intereſſen nicht 
geſchädigt werden. Beſonders kommt hierbei in Frage die 
Benutzung von Pontons, von Übungsbeſtänden für Behelfs- 
brücken und Lagerbau, Hergabe von Leinen, Handwerkzeug, 
Schanzzeug uſw. 

Die Erlaubnis kann unter folgenden Bedingungen 
erteilt werden: 

1. Ein Betreten der Pionier-Übungsplätze ſeitens der 
Jungdeutſchland-Abteilungen und die Benutzung von 
Übungsgerät wird von der Anweſenheit mindeſtens 
eines an den Übungen teilnehmenden Offiziers des 
Pionierbataillons abhängig gemacht. — 

2. Übungsgerät kann nach vorherigem Antrag des Pionier⸗ 
offiziers hergegeben werden, der für ſachgemäße Hand» 
habung forgt. Für Verlufte und Schädigungen kommt 
der Bund auf: es find dafür nur die Selbſtkoſten zu 
berechnen. (K. M. 18. 4. 1912 Nr. 169/4. 12 A 2.) 
e) Über Geſuche wegen Verpachtung von Räumlichkeiten 

und Grundſtücken behält ſich das Kriegsminiſterium die 

Entſcheidung vor. 

d. Das Ziel der Jugendpflege iſt nicht einſeitige ſolda· 

tiſche Ausbildung, ſondern die ganze Jugend zu kraftvollen, 

vaterlandsliebenden, ſittlich geläuterten Männern heran- 
zubilden. Zur Förderung dieſer Beſtrebungen kann Jugend- 
lichen (Ziffer II, 4), Schülern, ganzen Schulen oder einzelnen 
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Klaſſen, auch Fortbildungsſchulen die Teilnahme als Zu- 
ſchauer bei Paraden, bei Manövern oder intereſſanten 
Ubungen geſtattet werden. Es können ihnen dabei bevor- 
zugte Plätze angewieſen, ſie können durch beſonders geeignete 
Perſönlichkeiten geführt und über die Vorgänge bei der 
Übung uſw. unterrichtet werden. (K. M. 21. 10. 1909 
Nr. 47/8. 09 A 2). Die Entſcheidung über Genehmigung 
der Geſuche treffen die zuſtändigen Kommandoſtellen. 

e) Die Teilnahme von Offizieren (auch Unteroffizieren, 
Einjährig- Freiwilligen, Gefreiten uſw.) an den Jugendpflege⸗ 
beſtrebungen durch perſönliches Erſcheinen oder Beteiligung 
bei den Spielen, bei turneriſchen und ſportlichen Wettkämpfen, 

vaterländiſchen Feſten uſw. wird beſonders anregend und 
ermunternd auf die Jugend wirken. (K. M. 21. 10. 1909 
Nr. 476/8. 09 A 2.) 

21. In den Garniſonlazaretten und Kaſernenkranken- 
ſtuben darf von den Militärärzten bei Verletzungen un 
Erkrankungen erſte ärztliche Hilfe geleiſtet werden. „Für die 
im Bedarfsfalle etwa erforderlichen Arznei- und Verband⸗ 
mittel ſind die Selbſtkoſten zu erſtatten, falls nach Ermeſſen 
des Chefarztes des für die Abgabe in Betracht kommenden 
Lazaretts es ſich um nennenswerte Beträge handelt. 

Die auf den Truppenübungsplätzen verfügbaren Kranlen⸗ 
wagen können benutzt werden. R 

Es iſt erwünſcht, daß die erwachſenen Führer einen 
Samariterkurſus — vielleicht bei den Vereinen vom Roten 
Kreuz — durchgemacht haben, ehe man ihnen bei längeren 
Wanderungen die Führung der Jugend anvertraut. 


Überlaſſung von Geueralſtabskarten. 

22. Für den Bezug von Generalſtabskarten werden von 
der Landesaufnahme folgende Preisermäßigungen gewährt: 
a) Meßtiſchblätter 1: 25000 — ſchwarz — das Blatt 

0,25 , aufgezogen 0,75 M, 

b) Karte des Deutſchen Reiches 1: 100 000 — ſchwarz — 

das Blatt 0,15 , aufgezogen 0,45 M, 
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e) Garniſonumgebungskarten 1: 100000 — ſchwarz — 
das Blatt je nach Größe 0,75 , 0,50 , 0,30 , 
aufgezogen je nach Größe verſchiedene Preiſe. 

23. Die Beſtellungen müſſen, auf dem vorgeſchriebenen 

Formular, an diejenige der unter 25 a—h aufgeführten 

Karten-Vertriebsſtellen gerichtet werden, in deren Bezirk der 

Beſteller ſich befindet. Beſtellformulare und Überſichten 

können von den genannten Stellen gegen Erſtattung des 

Portos unentgeltlich angefordert werden. 

24. Die Beſtellungen müſſen mit einer Bezugsberech⸗ 

tigungsbeſcheinigung der unter II. 4. angegebenen Behörden 

bezw. Vertrauensmänner verſehen ſein. 
25. Kartenvertriebsſtellen ſind: 
a) Berlin W, Nettelbeckſtraße 7/8 
für den Truppenbezirk des Garde. und III. Armee⸗ 
korps und den Landesbezirk der Provinz Branden- 
burg, der Hohenzollernſchen Lande, der Königreiche 
Bayern, Sachſen, Württemberg, des Großherzogtums 
Baden, der deutſchen Kolonien und des Auslandes, 
b) Breslau VIII, Feldſtraße 46 x 
für den Truppenbezirk des V. und VI. Armeekorps 
und den Landesbezirk der Provinzen Poſen und 
Scghleſien, 
e) Danzig, Hauptſtraße 12 Br 
für den Truppenbezirk des I., XVII. und XX. Armee - 
korps und den Landesbezirk der Provinzen Djt- und 
Weſtpreußen, 
d) Stettin, Lindenſtraße 1 
für den Truppenbezirk des II. und IX. Armeekorps 
und den Landesbezirk der Provinzen Pommern, 
Schleswig⸗Holſtein, der Großherzogtümer Mecklenburg. 
Schwerin und Strelitz und der Freien Städte Ham- 
5 burg und Lübeck, 
e) Magdeburg, Fürſtenwallſtraße 11 
für den Ae des IV. und XI. Armeekorps 


und den Landesbezirk der Provinz Sachſen, des 

Regierungsbezirks Caſſel, des Herzogtums Anhalt 
und der Thüringiſchen Staaten, 

1) Hannover, Georgſtraße 20 
für den Truppenbezirk des VII. und X. Armeekorps 
und den Landesbezirk der Provinzen Hannover und 
Weſtfalen, des Großherzogtums Oldenburg, des 
Herzogtums Braunſchweig, der Fürſtentümer Lippe, 
Schaumburg-Lippe und Waldeck und der Freien 
Stadt Bremen, 

8) Coblenz, Hohenzollernſtraße 153 
für den Truppenbezirk des VIII. und XVIII. Armee⸗ 
korps und 98 Landesbezirk der Rheinprovinz, des 
Regierungsbezirks Wiesbaden und des Großherzogtums 
Heſſen, 

h) Straßburg i. E., Stephansplatz 15 

für den Truppenbezirk des XIV., XV., XVI. und 

XXI. Armeekorps und den Landesbezirk der Reichs- 

lande Elſaß-Lothringen. 


U 


— 
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3 Der Miniſter Anlage 1. 
er geiſtlichen und Unterrichts- 


An i 
gelegenheiten. Berlin Ws den 17. Februar 1918. 


U III B Nr. 64091. 


über die Ziele und die Betätigung des Bundes 
„Jungdeutſchland“, insbeſondere auch innerhalb der 
Orts. uſw. Ausſchüſſe für Jugendpflege, hat der 1. Vor⸗ 
ſitzende des Bundes, Herr Generalfeldmarſchall Frei⸗ 
herr von der Goltz, die anliegende Verfügung an die 
Vertrauensmänner des Bundes gerichtet. Ich ſtimme 
ihr in allen Punkten zu und teile ſie zur gefälligen 
Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſungergebenſtmit. 
Ein einmütiges Zuſammenwirken ſämtlicher an 
der vaterländiſchen Jugendpflege Beteiligten iſt von 
dem größten Wert, und ich vertraue, daß dies bei 
dem hierzu allerſeits vorhandenen aufrichtigen Willen 
zum Segen des gemeinſamen großen Werkes mehr 
und mehr erreicht wird. 
8 Das Zuſammenarbeiten zwiſchen den einzelnen 
Jugendpflegeverbänden und den öffentlichen Organen 
wird erleichtert, wenn die von den verſchiedenen Seiten 
geplanten Maßnahmen den ſonſt beteiligten Stellen 
rechtzeitig bekannt gegeben werden (vergl. Nr. 10 der 
Anlage). Es empfiehlt ſich daher, auch die dortigen 
für die Offentlichkeit beſtimmten Bekanntmachungen 
und Verfügungen in Sachen der Jugendpflege nicht 
bloß den nachgeordneten Behörden, ſondern auch den 
den Orts- uſw. Ausſchüſſen angeſchloſſenen Jugend» 
pflegeverbänden, ſofern ſie dies wünſchen, zugänglich 
zu machen. Dem nach dieſer Richtung bereits bei 
mir angebrachten Geſuch des Bundes „Jungdeutſch⸗ 
land“ iſt infolgedeſſen dort in geeigneter Form zu 
entſprechen. 


Die erforderlichen Abdrucke für die Landräte, 
Kreisſchulinſpektoren, Jugendpfleger ſowie die Mit- 
glieder des Bezirksausſchuſſes und der Kreisausſchüſſe 
für Jugendpflege ſind beigefügt. 


von Trott zu Solz. 


An die Herren Regierungspräſidenten. 
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Bund 
„Jungdeutſchl and“. eg) 4 den.6. Febr. 1913. 


Ich habe beſonderen Anlaß, die Aufmerkſamkeit 
der Herren Vertrauensmänner auf die Bedeutung des 
$ 1 der Bundesſatzungen hinzulenken, und lege zu⸗ 
gleich eine im Einverſtändnis mit dem Herrn Kultus- 
miniſter verfaßte Darſtellung der Ziele und Organi- 
2 ſation des Bundes bei. 

Zweck des Bundes „Jungdeutſchland“ tft hiernach 
die Mitarbeit an der Förderung aller im vaterlän- 
diſchen Geiſte wirkenden Jugendpflegebeſtrebun jen, 
namentlich des Zweiges, welcher durch planmäßige 
Leibesübungen die körperliche und ſittliche Kräftigung 
der deutſchen Jugend anſtrebt. 

Unerläßliche Vorausſetzung für den Erfolg dieſer 
Hilfstätigkeit und das Gelingen des ganzen Jugend- 
pflegewerkes iſt das vertrauensvolle und einmütige 
Juſammenwirken des Bundes mit den vaterländiſchen 
Jugendvereinigungen aller Art und inſonderheit auch 
mit den großen Körperſchaften, den Gemeinden, den 
firchlichen und ſtaatlichen Organen, die der Pflege 
der Jugend ſich annehmen. 

„Demgemäß ſucht und hält der Bund“, wie es 
im Abſatz 2 des 8 1 ſeiner Satzungen heißt, „enge 
Fühlung mit den durch die einzelnen Bundesſtaaten 
angeregten einheitlichen Organiſationen der Jugend» 
pflege.“ Und in Abſatz 3 iſt hinzugefügt: „Inſonderheit 
gliedern ſich in Preußen die Vereine „Jungdeutſchland“ 
grundſätzlich in die infolge des Erlaſſes des preußiſchen 
Kultusminiſters vom 18. Januar 1911 geſchaffenen 
Jugendpflegeausſchüſſe ein.“ 8 
Um irrtümliche Auslegungen dieſer Satzung und 
daraus entſtehende Reibungen für die Zukunft aus- 


zuſchließen oder, wo ſolche doch vorkommen ſollten, 
ſchnellſtens zu beſeitigen, erſuche ich die in Preußen 
tätigen Herren Vertrauensmänner, folgende Erläu- 
terungen und Mitteilungen gefälligſt zu beachten: 


1, 


Abſicht des Bundes iſt, durch feine Tätigkeit in 
Preußen an dem Ausbau der ſtaatlicherſeits an- 
geregten Zuſammenfaſſung der Jugendpflegearbeit 
in Orts, Kreis. und Bezirksausſchüſſen mitzu⸗ 
wirken, ihr für ihre Aufgaben neue Kräfte zuzu- 
führen und innerhalb der Ausſchüſſe die bereits 
beſtehenden Vereinigungen für Jugendpflege zu 
fördern oder nach Bedarf neue zu bilden. 


Der preußiſche Herr Kultusminiſter hat die 


Provinzialbehörden veranlaßt, dafür Sorge zu 
tragen, daß in den Orts-, Kreis- und Bezirks- 
ausſchüſſen für Jugendpflege auch der Bund 
„Jungdeutſchland“ vertreten iſt. 


Sämtliche Jugendvereinigungen des Jungdeutſch⸗ 


landbundes, die den Jugendpflegeausſchüſſen ein 
gegliedert ſind, nehmen an allen ſtaatlichen Ver⸗ 
günſtigungen teil und können demgemäß auch 
Beihilfen aus dem ſtaatlichen Jugendpflegefonds 
nach Maßgabe der darüber erlaſſenen Verwen- 
dungsbeſtimmungen erhalten. 

Wo Orts- uſw. Ausſchüſſe im Sinne des Rund— 
erlaſſes vom 18. Januar 1911 — U III B 6088 
— noch nicht beſtehen, helfen die Vertreter des 
Bundes „Jungdeutſchland“ ſolche ins Leben zu 
rufen. 


Wird von einem Orts- uſw. Ausſchuß aus dem 


Geſamtgebiet der Jugendpflege die Förderung 
der Leibesübungen einem beſonderen Arbeits- 
ausſchuß übertragen, ſo iſt in Ausſicht genommen, 
hierbei den Bund „Jungdeutſchland“ beſonders 
zu berückſichtigen. 


6. 


9. 
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Im Falle zu 5 und auch bei anderen Gelegen— 
heiten, bei denen den Vertretern des Bundes etwa 
beſondere Aufgaben wie Veranſtaltung von Turn-, 
Spiel⸗ und Sportfeſten, Aufſtellung von Spa⸗ 
lieren uſw. (vergl. Nr. 8) von den Ausſchüſſen 
übertragen werden, treffen ſie ihre Maßnahmen 
im Einvernehmen mit den betreffenden Orts- 
uſw. Ausſchüſſen. 


Der Bund will auf dem Gebiete, auf dem ihm 


beſondere Mittel und Kräfte zur Verfügung 
ſtehen, eine Hilfstätigkeit entfalten, die allen 
vaterländiſchen Jugendvereinigungen zugute kom⸗ 
men ſoll, auch wenn ſie ihm nicht beigetreten 
ſind und leine Beiträge zahlen. Überdies liegt 
es im Weſen der preußiſchen Jugendpflegeorgani⸗ 
ſation, daß die ihr eingegliederten Verbände 
gegenſeitig ihre Selbſtändigkeit achten und trotz- 
dem ſich untereinander mit den ihnen eigentüm- 
lichen Mitteln bei Förderung des Jugendpflege- 
werkes unterſtützen. 
Bei feſtlichen Anläſſen, Spalierbildungen, Ber 
teiligungen an Paraden und dergl. ſind alle den 
Orts- uſw. Ausſchüſſen angeſchloſſenen Vereini- 
gungen gegebenenfalls unter gleichmäßiger Be- 
ſchraͤnkung auf Abordnungen der einzelnen Ver- 
bände heranzuziehen. Durch alle dieſe Veran- 
ſtaltungen iſt die nationale Zuſammengehörigkeit 
zu fördern. 
Jugendpflegeveranſtaltungen am Sonntage ſind 
ſo anzuſetzen, daß den Jugendlichen Zeit bleibt 
für die Erfüllung ihrer kirchlichen Pflichten. 
Aus gleicher Rückſicht empfiehlt es ſich, be⸗ 
ſondere Vereinbarungen zu treffen, falls aus- 
nahmsweiſe Ausflüge veranftaltet werden ſollen, 
die einen ganzen Sonn- oder Feiertag in An- 
ſpruch nehmen. 


11. 


12. 


Erſter Vorſitzender des Bundes „Jungdeutſchland“. 


Damit auch die Herren Regierungspräſidenten 
über die Abſichten der Bundesleitung auf dem 
Laufenden bleiben, werden ihnen durch das 
Kultusminiſterium Abdrucke aller von jetzt ab 
ergehenden Anweiſungen des Bundes an die 
Vertrauensmänner in Preußen zugänglich gemacht. 
Die vom Herrn Kultusminiſter auf dem Gebiete 
der Jugendpflege ergehenden allgemeinen Erlaſſe 
werden dem Bunde zur Bekanntgabe im Bundes⸗ 
organ regelmäßig mitgeteilt. 

Sollten wider Erwarten Reibungen entſtehen, 
die von den Bezirksausſchüſſen für Jugendpflege 
durch Benehmen mit den Vertrauensmännern 
nicht beſeitigt werden können, ſo wird ſeitens 
des Herrn Regierungspräſidenten an den Herrn 
Kultusminiſter berichtet werden, der wegen Be⸗ 
hebung der entſtandenen Schwierigkeiten mit dem 
Bundesvorſtand in Verbindung treten will. 


Freiherr von der Goltz, 
General-Feldmarſchall, 
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Ziele und Organifation des Bundes 
„Jungdeutſchland“. 


1. Der Bund „Jungdeutſchland“ bezweckt entſprechend 
§ 1 feiner im Einvernehmen mit dem preußiſchen Kultus- 
miniſterium aufgeſtellten Satzungen „den Zweig der Jugend- 
pflege fördern zu helfen, der durch planmäßige Leibes⸗ 
übungen die körperliche und fittliche Kräftigung der deutſchen 
Jugend in vaterländiſchem Geiſte anſtrebt“. 

Die Begrenzung ſeines Arbeitsgebietes in Preußen iſt 
auf die mit dem preußiſchen Kultusminiſterium bei der 
Gründung getroffenen Vereinbarungen zurückzuführen. Für 
die anderen Bundesſtaaten hat fie nur inſofern Geltung, 
als es den dort für die einheitliche Organiſation der Jugend. 
pflege zuſtändigen Miniſterien oder Behörden erwünſcht 
erſcheint. 

2. Der Bund iſt entſtanden durch den Zuſammenſchluß 
einer Anzahl großer im ganzen Reiche im Sinne des § 1 
er Satzungen wirkenden Verbände. 

Der in dem Erlaſſe vom 18. Januar 1911 enthaltene 
Gedanke „das Werk der Jugendpflege bedarf vor anderen 
des Wohlwollens und der opferwilligen Mithilfe aller Vater · 
landsfreunde in allen Ständen und Berufsklaſſen“ ſollte 
bezüglich des dem Bunde zufallenden Sondergebietes in die 
Praxis umgeſetzt werden. 

) Bien kam das Beſtreben, die militäriſchen Hilfskräfte 
in möglichſt zweckentſprechender Weiſe in das neue Arbeits- 
feld einzuführen und dort zu verwerten. 

3. Der Bund will zur Stärkung der bereits bejtehen- 
den vaterländiſchen Jugendvereine jeder Richtung beitragen, 
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ſowie die der nationalen Jugendpflegearbeit fernſtehenden 
Kreiſe auf ihre Bedeutung aufmerkſam machen und zur 
Mitarbeit anregen. 


Den beſtehenden Vereinen werden durch ſeine werbende 
Tätigkeit neue Mitglieder zugeführt. 

Jugendliche, die dieſen Vereinen nicht beitreten wollen, 
werden in beſonderen Jugendabteilungen zuſammengeſchloſſen. 
Doch ſoll bei ſolchen Neugründungen der Grundſatz ſtreng 
gewahrt bleiben, daß durch ſie keinem ſchon beſtehenden Ver⸗ 
eine Mitglieder entzogen werden dürfen. 


Erwachſene Perſonen, Vereine und Verbände ſollen für 
den Bund als Mitglieder zur Förderung ſeiner Aufgaben 
in ideeller und materieller Beziehung gewonnen werden 
(vergl. § 3 der Bundesſatzungen). 


4. Zu dieſer vereinigenden und werbenden Tätigkeit 
tritt die Pflege der Jungdeutſchland- Übungen hinzu. Als 
ſolche gelten für den Bund alle der Förderung der körper. 
lichen Kräftigung und Schärfung der Sinne bei der Jugend 
dienenden Übungen. Sie werden 

a) in erſter Linie in den Jugendabteilungen der hierfür 
beſtehenden Turn-, Sport-, Schwimm- uſw. Vereine 
gepflegt. 

Hinzu treten 
die weiteren Übungen, deren beſondere Förderung 
Sache des Bundes „Jungdeutſchland“ in den Städten 
und Gemeinden iſt: Kriegsſpiele, Lagerübungen, 
Aufmerkſamkeitsübungen uſw. in freier Luft, Sa⸗ 
mariterübungen u. dgl. unter ſachgemäßer Leitung. 
Ein wichtiges Ziel bei ihnen iſt die Herbeiführung 
des Gemeinſamkeitsgefühls unter allen dem Bunde 
angehörenden Jugendlichen und die Einwirkung au 
ihre ſittliche Förderung mit allen für dieſen Zweck 
1 Mitteln (Verſammlungsräume, Vorträge 
uſw.). 


b 


— 
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5. Der Bund hat ſich folgende Organiſation geſchaffen: 
a) Zentralleitung, beſtehend aus: 
Vorſtand, Bundesleitung und Ausſchuß als In⸗ 
tereſſenvertretung aller dem Bunde angehörenden 
Verbände. Durch fie wird die geſamte Bundes- 
arbeit im Einvernehmen mit den Vertretern der 
für die Jugendpflegearbeit zuſtändigen ſtaatlichen 
Stellen geleitet. 
b) Vertrauensmänner. 
Es ſind dies die ausführenden Organe für die 
einzelnen Bundesſtaaten oder Bezirke derſelben. 
Ihnen zur Seite ſteht zweckmäßig ein Beirat, 
deſſen Zuſammenſetzung in einer den Verhältniſſen 
entſprechenden Weiſe ähnlich wie bei der Zentral» 
leitung erfolgt. 
e) Jungdeutſchland Ortsgruppen. 
Bei ihrer Bildung iſt darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß das Zuſammenwirken mit den Orts- uſw. 
Ausſchüſſen, denen die Jungdeutſchlandvereini— 
gungen eingegliedert ſind, nicht geſtört wird. In 
kleineren Orten kann ſich eine Zuſammenfaſſung 
zu Ortsgruppen erübrigen; es wird daher jedesmal 
zu prüfen ſein, ob fie nötig und zweckdienlich iſt. 
Bindende Vorſchriften über die Zuſammenſetzung 
der Ortsgruppen können nicht erlaſſen werden. Sie 
muß in der für den betreffenden Ort am zweck, 
mäßigſten erſcheinenden Weiſe erfolgen. Es ſind 
alle Vereine und Einzelperſonen, die auf dem dem 
Bunde zufallenden Arbeitsgebiet mitwirken wollen, 
berechtigt, ihnen beizutreten. Ohne weiteres ſind 
entſprechend der Vereinbarung mit der „Deutſchen 
Turnerſchaft“ die dieſer angehörenden Vereine Mit- 
glieder. Sollten andere Verbände einen gleichen 
Entſchluß bezüglich des korporativen Beitritts faſſen, 
ſo würde gleiches für ihre Vereine zutreffen. 
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Die Ortsgruppen haben in der für die Förderung der 
Geſamtarbeit vorteilhafteſten Weiſe die Ziele des Bundes 
„Jungdeutſchland“ im Sinne der vorſtehenden Ziffern 3 
und 4 zu fördern. 


6. Alle von den Vertrauensmännern, Ortsgruppen uſw. 
geſammelten Gelder bleiben zur Verfügung des Bezirks, in 
dem fie aufgebracht find. 

Solche Sammlungen dürfen von den einzelnen Jung- 
deutfchland-Organen aber nur in dem ihnen unterſtehenden 
Territorialbezirk vorgenommen werden. 
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Zulage 2 


Verpflichtungserklärung. 


D unterzeichnete 
dem das Königliche unterm 
191 Nr. die Geneh⸗ 
migung zur Unterbringung von Köpfen in 
vom bis 191 erteilt hat, 


verpflichtet ſich: 

a) dafür einzuſtehen, daß die überwieſenen und übernom- 
menen Räumlichkeiten, Geräte und Wäſcheſtücke ordnungs- 
mäßig benutzt und beim Verlaſſen wieder ordnungs- 
mäßig zurückgegeben werden, für jeden durch die Unter⸗ 
bringung angerichteten Schaden an den Gebäuden, Ge⸗ 
räten uſw. perſönlich aufzukommen und den von der 
Garniſonverwaltung dafür ermittelten Geldwert zu 
erſtatten; 

b) dafür zu ſorgen, daß etwaigen Anordnungen des Truppen⸗ 
kommandeurs in bezug auf Hausordnung, anſtändiges 
Betragen uſw. unbedingt Folge gegeben wird; 

e) Anordnungen zur Verhütung der Feuersgefahr ſelbſt zu 
treffen und dahingehenden Anordnungen der Truppe 
und der Verwaltung unbedingt Geltung zu verſchaffen; 


d) 
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für jedes ihm zur Benutzung für die untergebrachten 
Zöglinge, Teilnehmer uſw. von der Garniſonverwaltung 
übergebene Wäſcheſtück die Reinigungskoſten und zwar 


für jedes Handtuch .. 1 Pfennig, 
„ elde e 
„ jeden Kopfpolſterbezug 2 „ 


„ „ Deckenbezung „ 

und für die ihm etwa überwieſenen Heizungs-, Erleuch⸗ 
tungs- und ſonſtigen Materialien ſowie die etwaige Her⸗ 
richtung des Strohlagers die von der Garniſonver⸗ 
waltung ermittelten Selbſtkoſten vor dem Abmarſch an 
dieſe — durch Vermittelung des = 
zu zahlen; 

bei der übernahme und Rückgabe der Räumlichkeiten, 
Geräte uſw. perſönlich zugegen zu ſein. 


„den 
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DAnterzeichnete beftellt hiermit aus dem Verlage von E. S. Mittler 
& Sohn in Berlin SW 68: 


Der Jungdeutſchland-Bund 


Bundes Zeitſchrift berausgegeben vom Jungdeutſchlandbund. 


Probenummer koſtenfrei. 
* Exempl. Jahrgang 1912, Nr. 2 und Folge (vierteljährlich 75 Pf.). 


Betrag folgt anbei — iſt nachzunehmen — in Rechnung zu ſtellen. 
(Nichtgewünſchtes gefl. zu durchſtreſchen.) 


Ort und Datum: 8 Anterſchrift des Beſtellers: 
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Bezugspreis: vierteljährlich 75 Pl.. Einzelne Nummern 15 Pl. 


elementarer Macht flutet die Jugendbewegung durch Deutſchland, die Sorge für die 
Schulentlaſſenen beiderlei Geſchlechts. Welche Gefahren der Nation drohen, wenn 
ſie die Heranwachſenden länger noch ſich ſelbſt und der ringsum lockenden Verſuchung 
überläßt, deſſen iſt ſich unſer ganzes Volk bewußt geworden. Wer die Jugend hat, hat die 
Zukunft; und eine Zukunft voll Kraft und Ehre kann nur dem Lande erblühen, das ſeine Jugend in 
feſter Geſundheit an Leib und Seele erhält. Die Frage der körperlichen und geiſtigen Fortbildung 
unſerer Heranreifenden, ihre Erziehung zu tüchtigen, aufrechten und vaterländiſch geſinnten 
Deutſchen iſt nicht eins der zahlreichen Probleme unſerer Zeit, nein, das Problem iſt es. 
Der Jungdeutſchlandbund (Erſter Vor- 
ſitzender: Generalfeldmarſchall Dr. Frei— 
herr von der Goltz) hat ſich freudig der Arbeit 
unterzogen, alle unſerer Jugend nützlichen Be— 
ſtrebungen zuſammenzufaſſen, die bereits in der 
Arbeit ſtehenden Vereine oder Einzelperſonen 
nachdrücklich zu unterſtützen und durch raſtloſes 
Werben die Schar der Helfer zu vergrößern. 
Niemand, der es mit ſeinem Volke gut 
meint, darf zurückbleiben! Jeder hat der 
Heimat gegenüber die Pflicht, nach beſten Kräften 
mitzuwirken, daß die deutſchen Jungen und Mädel 
geſund und ſtark ins Alter der Reife eintreten. 
Am weite Kreiſe mit der Tätigkeit des 
Jungdeutſchlandbundes bekannt zu machen 
und ihm wie ſeiner Arbeit die wichtige Sym— 
pathie der Offentlichkeit zu erwerben; um alle 
Tüchtigen und Tatkräftigen zu gewinnen und 
den gewonnenen Helfern Anregung, An— 
leitung, Anterſtützung aus der Theorie 
und aus der Praxis zu bringen, iſt jetzt 
vom Bunde die illuſtrierte Halbmonatsſchrift Am Scheldewege. 


2 erfolgt im Auftrage des Jungdeutſchland⸗ 
Dieſe Sendung bundes (Erſter Vorſitzender: Generalfeld- 
marſchall Dr. Freiherr von der Goltz). 
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Anmarſch zum Kriegsſpiel. 


„Der Sungdeuffchland- Bund“ 


— Vierteljährlicher Bezugspreis 75 Pf. — begründet worden. Zweierlei Aufgaben 
will ſie erfüllen. 

Der weitverzweigten Organiſation des Bundes ſoll ſie als geiſtiger Mittelpunkt dienen. 
Sie veröffentlicht ſämtliche Mitteilungen des Vorſtandes und der Vertrauensmänner, ſo daß 
kein in der Arbeit ſtehendes Mitglied die Zeitſchrift entbehren kann; daneben bringt ſie regelmäßig 
die lehrreichen Berichte der Einzelgruppen, der angeſchloſſenen Vereine und Ver— 
bände und ermöglicht die Ausnutzung der geſammelten Erfahrungen, regt förderlichen Gedanken- 
austauſch im Bunde an. Gleichzeitig aber wird die Zeitſchrift „Der Jungdeutſchland-Bund“ die 


Revue der geſamten Jugend⸗Bewegung 


überhaupt ſein. Wer ſich für die Fragen der 
Jugendpflege intereſſiert — und welcher Ge 
bildete mit Verantwortlichkeitsgefühl tut 
das nicht? — der kann ſich hier mit den zahl⸗ 
reichen Ausſtrahlungen der Bewegung bekannt 
machen. Ein ganz neues Geiſtesgebiet wird 
die Zeitſchrift vielen Mitbürgern eröffnen, die 
Notwendigkeit des Eingreifens und der felbft- 
loſen Liebesarbeit an unſerer ſchwer gefährdeten 
= — Jugend beweiſen, ohne Schminke und Aber: 
Vorm Quartier. treibung die herrſchenden Zuſtände ſchildern, 
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. Amtlicher Teil: Für die deutſche Jugend. — Was will und ſoll der Jung⸗ 
Nummer 1 Inhalt: deutſchland⸗Bund? Von Generalfeldmarſchall Dr. Frhr. v. der Goltz. 1. April 
1 Jahrg. — derſaſſung des Jungdeutſchland⸗Bundes. — Es vertreten die Intereſſen des 1912 
8 Bundes. — Dies und das. — Nichtamtlicher Teil: Das junge Herz. Von Richard 
2 
Nordhauſen. — Hand in Hand Von „. — Hell ſtrömt das Licht. Von 


* 
Guſtav Schüler. — Zur Organiſation der Wehrkraftvereine. Von Carl Diem. — Zwanzig Jahre Zentralausſchuß. 
Von Dr. v. Schenckendorff. — Wie man ſie feſſeln kann. Von Oberleutnant Hermann Giehrl. — Die Jugend: 
pflege in Görliz. Von Konrad Maß. — Beſwacht. Von F. v. Romberg. Die Tuberkuloſe der Jugendlichen. 
Von Dr. Karl Schröbel. — Zum Grünen Baum. Von E. Albert. — Mitteilungen aus der Bundesarbeit. 
Anregungen und Notizen. — Aus Zeitungen und Zeitſchriften. — Bücher. — Neuerſcheinungen. Anzeigen. 
— — b — ä b — 


Für die deulſche Jugend. 


Von der Jugend hängt die Zukunft eines jeden Volkes ab. Nie wird es ſeinen Platz in 
der Geſchichte, ſeine Größe und Sicherheit behaupten, wenn es die Heranwachſenden nicht an Leib 
und Seele geſund erhält. Dieſe Erkenntnis will in Deutſchland allgemein werden. Mächtig hat 
die Jugendbewegung eingeſetzt. Nützen wir die Gunſt der Stunde; ſorgen wir dafür, daß das 
lodernde Feuer nicht wieder in ſich zuſammenſinke! g 

Manches iſt getan worden; viel mehr muß getan werden. Von den Millionen ſchul— 
entlaſſener junger Leute treibt kaum ein Viertel regelmäßige Leibesübungen. Den anderen vergehen 
nach hartem Tag- und Wochenwerke die freien Stunden ohne wahre Erholung, ohne die Möglichkeit, 
ſich in Luft und Sonne für den Daſeinskampf zu ſtählen. 

Wir wollen ihnen bringen, was ſie entbehren. 

An euch, deutſche Väter und Mütter, ergeht der Ruf, Träger der neuen nationalen Be— 
wegung zu werden. Finden wir uns ausnahmslos im Bunde Jungdeutſchland, in ſeinen Landes— 
und Provinz⸗Organiſationen, zu gemeinſamer Arbeit zuſammen, einer Arbeit, die wie keine zweite 
Beſtand und Gedeihen des Reiches ſichert! 

Jeder iſt als Helfer willkommen! Und keiner ſchließe ſich aus! Je größer die Zahl unſerer 
Mitarbeiter, deſto gewiſſer gelangen wir zum erſtrebten Ziele. Wir bedürfen dringend der Tat— 
kräftigen, die es treibt, ihre freie Zeit unſerer deutſchen Jugend zu widmen; die Ortsvertreter des 
Jungdeutſchland⸗-Bundes nehmen gern jede Meldung an. Wir bedürfen dringend der unterſtützenden 
Freunde, die für die gute und große Sache willig ihr Scherflein opfern. 

Wir bedürfen vor allem der Jugend ſelber! Ihr Eltern, denen das Wohl eurer Kinder 
am Herzen liegt, ſchickt ſie in die dem Bunde Jungdeutſchland angeſchloſſenen Vereine, daß ſie fern 
von Verführung und entnervenden Genüſſen heranwachſen, ſich ſelbſt zum Segen, euch zur Freude, 


dem Waterkand aum Dante! General-Feldmarſchall Dr. Freiherr v. der Goltz, 
Vorſitzender des Jungdeutichland-Bundes. 
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Was will und foll der Jungdeutſchland⸗ 
Bund? 


Von General-Feldmarſchall Dr. Frhr. v. der Goltz. 
Durch das ganze deutſche Vaterland geht in 


gunſten der Ar⸗ 
beit an der Er⸗ 
ſtarkung der 
heranwachſen— 
den Jugend. 
Regierungen, 
Verbände, Ver⸗ 
eine, Volksfreun⸗ 
de haben ſich ihrer 
Pflege — zumal 
in dem gefähr⸗ 
lichen Zeitraum 
zwiſchen Schule 
und Heer — ge— 
widmet, um ihr 
eine Fortentwick⸗ 
lungzugewähren, 
die die Knaben zu 
ganzen, an Kör⸗ 
per und Geiſt 
harmoniſch durch⸗ 
gebildeten Män⸗ 
nern machen ſoll. 
Schulen und 
Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſtreben 
dem gleichen 
Ziele entgegen. 
Volkskraft und 
Wehrkraft, die 
dasſelbe bedeu— 
ten, ſollen ge— 
ftärft und ge— 
ſtählt; den Fol⸗ 
gen eines über- 
haſteten materi- 
ellen Fortſchritts, 
des früher unge⸗ 
ahnten Wachs⸗ 
tums der großen 
Städte, einer 
reißenden, harte 
Forderungen an 
Geſundheit und 
Kraft ſtellenden 
Induſtrialiſierung des Landes 
werden. 

Zu dieſem Zwecke hat ſich mit huldvoller Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers der Jungdeutſchland— 
Bund gebildet. Er wird eine werbende, eine 
vereinigende und eine ergänzende Hilfstätig— 
keit entwickeln. Bei den der Bildung des Bundes 


dieſem Augenblicke eine lebhafte Bewegung zu⸗ 


| 


ſoll vorgebeugt 


General-Jeldmarſchall Dr. Freiherr v. der Goltz. 


vorausgehenden Beratungen wurde für ſeine ſpätere 
Tätigkeit der Grundſatz feſtgelegt, alles zu ver- 
meiden, wodurch auch nur der Eindruck eines Ein- 
griffs in bereits beſtehende Arbeit hervorgerufen 
werden könnte. Es wurde daher die Eingliederung 
in bereits vorhandene ſtaatliche Jugendorgani⸗ 
ſationen, wie die 
in Preußen durch 
den Erlaß des 
Kultusminiſters 
vom 18. Januar 
1911 geſchaffe⸗ 
nen, vorgeſehen. 
Auch erklärte der 
Bund für ſein 
hauptſächlich— 
ſtes Arbeits— 
feld die kör— 
perliche Ent— 
wicklung von 
Deutſchlands 
Jugend und 
machte ſich zus 
gleich zum Geſetz, 
die hier ſchon 
tätigen und da⸗ 
bei im vaterlän⸗ 
diſchen Sinne 
wirkenden Ver⸗ 
einigungen nicht 
zu beeinträchti⸗ 
gen, ſondern ſie 
zu fördern, um 
gemeinſam mit 
ihnen ſtarke tom: 
mende Genera— 
tionen heranzu— 
ziehen, auf deren 

Schultern 

Deutſchlands 
Größe ſicher ruhe. 
Wo es an ſolchen 
Gemeinſchaften 
noch fehlt, will 
er ihre Bildung 
ſelbſt in Angriff 
nehmen. 

Daß die kör⸗ 
perliche Entwick⸗ 
lung nicht ohne 
0 gleichzeitige Ein⸗ 
wirkung auf die ſeeliſche bleiben kann, iſt natürlich; 
in geſunder Pflege und Ausbildung des 
Körpers liegt ſchon ein Stück Moral. Das 


Beiſpiel der Führer und Lehrer, die daran arbeiten, 
wird ethiſch nachhaltigeren Eindruck üben, als Worte. 

Der Jungdeutſchland-Bund wird alle der 
Jugendpflege noch fernſtehenden Kreiſe für dieſe zu 
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gewinnen fuchen, entweder damit fie praktiſch mitzu⸗ 
arbeiten oder das Werk durch die unerläßlich not⸗ 
wendigen materiellen Mittel unterſtützen. Er ſoll 
die männliche und weibliche Jugend ſelbſt anfeuern, 
ſich den vaterländiſch geſinnten Verbänden und 
Vereinen, welche für die Erſtarkung des heran- 
wachſenden Geſchlechts arbeiten, anzuſchließen, oder 
in neuen Verbänden zuſammenzutreten. 

Ein beſonderes Streben des Jungdeutſchland— 
Bundes ſoll es ſein, die reichen Lehrkräfte, 
die in der Armee und Marine ſowie ihrem Be— 
urlaubtenſtande enthalten ſind, für die praktiſche 
Arbeit an der Jugendpflege zu gewinnen. Umfang— 
reiche Vorbereitungen find in dieſer Hinſicht ges 
troffen, Vertrauensmänner in allen Teilen des 
Reiches gewonnen worden. 

Dies werden die großen Ziele für die wer- 
bende Arbeit des Bundes fein. Die vereini⸗ 
gende ſoll liegen in der Vertretung gemeinſamer 
Intereſſen, in der Verhütung weiterer Zerſplitte— 
rung der Kräfte und ſchädigender Konkurrenz 
zwiſchen den verſchiedenen Vereinen und Verbän⸗ 
den, in der Vermittlung der von einzelnen von 
ihnen gemachten Erfahrungen an die Allgemeinheit. 
Durch Hinweiſe auf die zweckmäßigſten Mittel zur 
Kräftigung und Stählung der Jugend und da— 
mit auch zur Steigerung der Wehrkraft der Nation 
wird der Bund ſuchen, der praktiſchen Ju⸗ 
gendpflegearbeit eine gemeinſame 
Richtung zu geben. Ferner kann er durch Ver— 
einbarungen mit den Regierungen und Staats⸗ 
behörden nützlich werden. 

Die ergänzende Tätigkeit iſt gerichtet auf 
Unterſtützung der ſchwächeren Ber- 
einigungen, ſei es in materieller Hinſicht, ſei 
es durch Zuführung von Lehrkräften, und in der 
Ermöglichung neuer Vereinsbildungen. 

So ſoll der Jungdeutſchland-Bund helfen, die 
Klagen verſtummen zu machen über die Entar⸗ 
tung der Jugend im allgemeinen, den Rüd: 
gang der Tauglichkeit unſerer jungen Männer zum 
Heeresdienſte, die Folgen aufreibender Lebensweiſe 
und Genußſucht von Frühreifen, die Verrohung 
und gefährlicher werdende Kriminalität der Jugend. 
Ja, endlich wird er allgemein mitwirken können 
zur Kräftigung der ganzen Nation, in deren Lebens⸗ 
kraft es leider nicht an bedenklichen Zeichen — 
wie dem rapiden Rückgang der Ge— 
burtsziffer — fehlt. 

Nur ein ſtarkes und frommes Geſchlecht, das 
erfüllt iſt von vaterländiſchem Geiſte, das treu zu 
Kaiſer und Reich ſteht, wird imſtande fein, Deutſch⸗ 
land ſiegreich durch die Stürme zu tragen, die ihm 
nicht erſpart bleiben werden. Wenn der Jung: 
deutſchland-Bund ſich ſeiner Aufgabe wert und ge— 
wachſen zeigt, kann fein Wirken von großer natio⸗ 
naler Bedeutung werden. Politik und Partei⸗ 
intereſſen werden von dem Betriebe 


des Jungdeutſchland-Bundes 
Strenge fern gehalten werden. 

Seine Tätigkeit wird gleichmäßig allen Ver⸗ 
bänden und Vereinen zugute kommen, die ſich ihm 
anſchließen. Alle Übungen, die den Körper ſtählen 
und abhärten, die Sinne ſchärfen, die Findigkeit 
erhöhen, zu Mut, Entſchloſſenheit, Gemeinſinn und 
Vaterlandsliebe erziehen, wird er in den ſchon be— 
ſtehenden Gemeinſchaften fördern, in den neu ent⸗ 
ſtehenden einzuführen und die Lehrkäfte für beide 
verfügbar zu machen beſtrebt ſein. Einſeitigkeit und 
Übertreibungen ſollen verhütet, unvollkommener 
Betrieb, da wo er vorhanden iſt, nach Kräften er— 
gänzt werden. 5 

Die Aufgabe iſt umfangreich, aber nicht un⸗ 
erfüllbar, wenn alle dem Bunde angehörigen 
Glieder einmütig zuſammenwirken, kleine Bedenken 
fallen laſſen und ſich nur das große Ziel — die 
Tüchtigkeit von Deutſchlands Ju— 
gend — vor Augen halten. 


mit 


Verfaſſung des Jungdeutſchland⸗ Bundes. 


An der Spitze des Bundes Jungdeutſchland 
ſteht die Bundesleitung mit dem Sitze in 
Berlin. Sie iſt beſtimmt, die laufenden Geſchäfte 
zu führen, von denen ſie die Erledigung derjenigen, 
welche nicht von grundlegender Bedeutung ſind, 
ihrem Vorſtande (Vorſitzender, Schatzmeiſter und 
Schriftführer) überlaſſen kann. Sie ſammelt, ver— 
waltet und verwendet auch die Bundeskaſſe. 

Ihre Hauptaufgabe wird die Propaganda für 
die vom Jungdeutſchlandbund geförderte Idee der 
Körper und Geiſt umfaſſenden harmoniſchen Ju— 
genderziehung, die Herſtellung und Erhaltung der 
Verbindung mit allen in gleicher Richtung arbeiten⸗ 
den oder entſtehenden vaterländiſchen Vereinigun— 
gen ſein. Die Art ihrer Beſchäftigung bedingt es, 
daß die Zahl ihrer Mitglieder nicht zu groß werden 
darf, da häufige Zuſammenrufung erforderlich 
werden wird. Sie beſteht außer dem Vorſtande 
nur noch aus Männern, deren Mitarbeit an leiten— 
der Stelle erforderlich geworden iſt. Sie zählt 
gegenwärtig im ganzen 23 Perſonen. 

Der Bundesleitung ſteht für alle wichtigeren 
Fragen eine größere Körperſchaft zur Seite, näm- 
lich der Ausſchuß. Dieſer wird aus Vertretern 
der dem Bunde angehörigen größeren Verbände 
und aus vom Bunde berufenen Einzelmitgliedern 
gebildet. Er ſoll die in der Jugendpflege-Frage 
hervorragenden und erfahrenen Männer vereinigen, 
deren Rat für die Leitung des Bundes im großen 
von beſonderem Werte ift oder die imſtande find, 
ſei es durch ihren Einfluß, ſei es durch Wort und 
Tat, der Sache zu nützen. Der Ausſchuß hat die 
Bundesleitung dauernd zu beraten; aber er wird 
natürlich bei ſeiner Zahl und Bedeutung nur in 
größeren Zeiträumen zu berufen fein, ſobald wich- 
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tige Angelegenheiten grundſätzlich entſchieden wer— 
den müſſen. 

Der Bundesleitung ſteht es frei, zu ihren 
Sitzungen einzelne Mitglieder des Ausſchuſſes zu 
berufen, deren Anſichten in gerade vorliegenden 
Fragen ſie für maßgebend erachtet. 

Dem Ausſchuſſe ſteht die Entgegennahme des 
Geſchäftsberichts der Bundesleitung ſowie die Er— 
teilung der Entlaſtung zu. 

Getragen ſoll der ganze Bau des Jungdeutſch— 
land-Bundes von der Mitgliederſchaft wer- 
den. Sie ſoll ſo zahlreich wie möglich ſein und ſich 
aus allen Ständen des Vaterlandes rekrutieren. 
Sie wird ſich alle zwei Jahre an einem von der 
Bundesleitung zu wählenden Orte verſammeln. 

Frauen ſind als Mitglieder ſehr 
willkommen. Neben den Abgaben der dem 
Bunde angehörenden Vereine und Verbände, neben 
Stiftungen, Spenden und Schenkungen ſollen die 
Beiträge der Einzelmitglieder die finanzielle Grund 
lage für den Bund bilden. Die Höhe der Beiträge 
iſt nicht feſtgeſetzt; ſie bleibt dem einzelnen überlaſſen. 

Unter den beitragzahlenden Mitgliedern ſind 
„fördernde“ und „tätige“ Mitglieder zu unterſchei— 
den. Während die „fördernden Mitglieder“ ledig⸗ 
lich durch ihre Beitragzahlung den Bund unter- 
ſtützen, ſtellen die „tätigen Mitglieder“ auch ihre 
Perſon in den Dienſt der Sache. Sie ſollen mit 
unſeren Kindern Wanderungen unternehmen, dabei 
die Liebe zu Volk und Heimat und den Sinn für 
liebevolle Betrachtung der Dinge und ihres geſchicht— 
lichen Werdens wecken; mit ihnen Kriegs- und 
Sportſpiele, Geländeerkundungen, Marſch- und 
Lauf-, Abkoch- und Lagerübungen unternehmen; ſie 
lehren, den Feind zu finden, ihn anzuſchleichen; zu 
ſehen, zu hören und zu handeln, ihren Mut zu 
ſtählen, Kameradſchaft zu pflegen und deutſche 
Lieder zu ſingen; mit ihnen turnen und ſchwimmen, 
ihnen von den vaterländiſchen Helden erzählen, ſie 
über Verhalten bei Unglücksfällen, Hygiene und 
Wundbehandlung uſw. unterrichten u. a. m. 

Schließlich gehören zu unſerem Bunde noch 
all unſere Jungen und Mädel, unſere „Jugend— 
mitglieder“. Sie ſind keine Mitglieder im vereins— 
rechtlichen Sinne. Von einer Beitragszahlung ihrer— 
ſeits kann abgeſehen werden. Wo fie aber Beiträge 
zahlen, werden dieſe ausſchließlich für die eigene 
Jugendorganiſation zu verwenden ſein. 


Es vertreten die Intereſſen des Bundes: 


In den preußiſchen Gebietsteilen. 
e Die Vertrauensmänner: 


Garde. Oberſt und Kommandeur des 4. Garde-Regiments 
zu Fuß v. Hülſen, Berlin W 62, Kleiſtſtr. 13. 
J. Oberſt à la suite der Armee Fürſt zu Dohna⸗ 
Schlobitten, Schlobitten. Schriftführer: Regie⸗ 
3 Götte, Königsberg i. Pr., Hermann- 

allee 21. 


II. 1. für Pommern: Major a. D. und Stad 
Stettin, Wrangelſtt. % . 
2. für den Bereich des II. A. K. außerhalb 
Pommerns: Oberſtleutnant beim Stabe des 
1 Inf. Regts. 14 Tiede, Bromberg, Danzigerſtr. 74. 
I. Oberſtleutnant 3. D. Haushalter, Landwehr⸗In⸗ 
f ſpektion Berlin⸗Schöneberg, General-Papeſtr. 
V. Generalmajor z. D. Künſtler, Naumburg a. S., 
Buchholzſtr. 16. 
N ar — 25 e General der 
3. D. Freiherr v. Biſſing, Rettki 
b. Gramſchütz, Kr. Glogau. 8 . 85 
2. für den Reg. Bez. Poſen: Oberſt z. D. und 
5 Jung, Poſen, Kanonen- 
platz 2. 
VI. General der Infanterie i 
3. D. Freiherr v. Secken⸗ 
dorff, Kobelau, Poſt Tepliwoda. Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Provinzialverbandes: Breslau Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Platz 11. | 
VII. Oberſt z. D. 5 Düſſeldorf-Oberkaſſel, Domini- 


kanerſtr. 
VIII. Geſchäftsſtelle: 


Generalleutnant z. D. Bruder. 
Coblenz, ee 124. 
Klingender, Groß-⸗Flottbek, 


IX. Generalmajor z. 
* 6 ee 10. 
Generalleutnant z. D. v. Pawl 
Ferdinand Walbrechtite 7 er 
XI. Oberſt z. D. Hellwig, Caſſel, Wittichſtr. 2. 
XVII. 1. Oberſtleutnant z. D. v. Tſchudi, Graudenz. 
2. für den Bereich des Bez. Kdos. Danzig: i. V. 
Hauptmann Raith, Inf. Regt. 128, Danzig, 
XVII 2189 11. 8 00 er 
g „Inf. Div.) Generalleutnant z. D. v. 
Wies baden, Gartenſtr. 14. * 


In den Hohenzollernſchen Landen: 9 tm. z. D. Frhr. 
Quadt⸗Wytrad⸗Hüchtenbruck, en 2 
a Im Königreich Bayern. 
„Die ünchener Vereinigun ur Förd 
Saut 9 lf. . Jugend. eee Minen 
? Vertraue : 
Wer elsbad, München nsmann: Generalleutnant z. D. 
en Im Königreich Sachſen. 
er Landesausſchuß für die Jugend zwi 2 
und Wehrpflicht im Königreich Sachsen 20e: 
Dresden ⸗Loſchwitz, Viktoriaſtr. 9. Vertrauensmann: 
General d. Kav. z. D. von Broizem, Dresden-N., Hain: 


ſtraße 2. 
ap Are Königreich Württemberg. 
der Landesausſchuß Württembe . 
Geſchäftsſtelle: Stuttgart, Se 26. Verdun: 
mann: Generalmajor z. D. Freiherr von Hügel, Tübingen. 
88 e Baden. 
er Jungdeutſchlandbund „Baden“. Geſchäftsſtelle: 
gane h 2 Thomaftr. 131. aM en 
ee D. Jaegerſchmid, Karlsruhe i. B., 
Im Großherzogtum Heſſen 
Der heſſiſche Landesverband ungd 8 r 
ſchäftsſtelle: Darmſtadt, Ame ee 


5 . De ) 
Er a la suite Frhr. von Heyl zu Herrnsheim, 


Im Großherzogtum Oldenburg. 


Der Jungdeutichland- ä 1 
Oldenburg 10 Gr. 9 en Oldenburg. Geſchäftsſtelle: 


a. D. Kellner, Oldenburg. 
Im Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin. 


Der Landesverband Jungdeutſchland im Großherzog— 
Vertrauensmann: General 


Vertrauensmann: Oberſt 


tum Mecklenburg⸗Schwerin. 
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d. Kav. z. D. von Rauch, Oſtorff bei Schwerin i. M., 
Regentenſtr. 18. 
Im Großherzogtum Medlenburg-Streliß. 

Der Bund Jungdeutſchland Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Geſchäftsſtelle: Neuſtrelitz, Auguſtaſtr. 23. Vertrauens- 
mann: Major z. D. von Preſſentin, Neuſtrelitz i. M. 

Im Großherzogtum Sachſen-Weimar-Eiſenach. 

Der Landesverband für das Großherzogtum Sachſen 
des Bundes „Jungdeutſchland“. Vertrauensmann: General⸗ 
major z. D. von Knobelsdorff, Weimar, Luiſenſtr. 22 b. 

Im Herzogtum Braunſchweig. 
Landesverband Braunſchweig. 
n hr Waden 3. D. Musculus, Braun 
ſchweig, Wendentorwall 2. 
Im Herzogtum Anhalt. 

Vertrauensmann: Generalmajor z. D. Künſtler, Naum⸗ 

burg a. S., Buchholzſtr. 16. 
Im Herzogtum Sachſen-Meiningen. 

Der Meininger Landesverband Jungdeutſchland. 

Vertrauensmann: Generalleutnant z. D. von Viebahn, 
Meiningen. 

Im Herzogtum Sachſen-Coburg-Gotha. 

Vertrauensmänner: für das Herzogtum Coburg 
Staatsrat Wilharm, Gotha; für das Herzogtum Coburg 
Staatsrat von Baſſewitz, Coburg. 

Im Herzogtum Sachſen-Altenburg. 

Vertrauensmann: Generalmajor 3. D. Künſtler, Naum⸗ 
burg a. S., Buchholzſtr. 16. 

Im Fürſtentum Schaumburg-Lippe. 

Vertrauensmann: Staatsminiſter Frhr. von Feilitzſch, 
Bückeburg. 

Im Fürſtentum Waldeck. 
Der Beirat für Jugendpflege beim Landesdirektorium. 
In den Fürſtentümern Reuß. 
Vertrauensmann: Kammerherr Freiherr v. Lützow, 
Gera i. R., Schloß Oſterſtein. 
In der Freien Stadt Hamburg. 
äftsſtelle: Hamburg, Rödingsmarkt 83. Ver⸗ 
. a Prof. Dr. Thomae. 
In der Freien Stadt Bremen. 

Vertrauensmann: Oberſtlt. z. D. und Bezirkskdr. 

Schröder, Bremen. 
In der Freien Stadt Lübeck. 


Vertrauensmann: Generalmajor z. D. Stern, Lübeck, 
St. Jürgen-Ring 54. 


In den Reichslanden. 
Vertrauensmann: Geh. Ober-Reg. Rat Dr. Dieckhoff, 


Straßburg i. Elſ. 
Bei der Marine. 
Die Vertrauensmänner: 

Für die Hochſeeflotte: Kapitänleutnant Weizſäcker, Kiel. 
Marineſtation der Nordſee: Kapitän z. See z. D. 

Kloebe, Wilhelmshaven. 

„ „JMarineſtation der Oſtſee: Hauptmann Queden⸗ 

feldt, 1. Seebataillon, Kiel. 
Dem Bunde ſind u. a. bisher beigetreten: 
Akademiſcher Sportbund; Alt⸗Herrenbund des akade⸗ 

miſchen Turnbundes; Bund deutſcher Wandervereine; 
Deutſche Schwimmerſchaft; Deutſche Sportbehörde für 
Athletik; Deutſche Turnerſchaft; Deutſcher Fußball⸗Bund; 
Deutſcher Pfadfinderbund; Deutſcher Radfahrerbund; 
Deutſcher Schwimm-Verband; Deutſcher Verein für länd⸗ 
liche Wohlfahrts- und Heimatspflege; Kartell der deutſchen 
Jugendwehren; Oberſchleſiſcher Splel⸗ und Eislauf⸗Ver⸗ 
band; Verein Wehrkraft München; Wandervogel, deutſcher 
Bund für Jugendwanderungen; Wandervogel Nord⸗ 
thuringgau; Zentral⸗Ausſchuß zur Förderung der Volks⸗ 
und Jugendſpiele in Deutſchland u. a. m. 


[2 ” 


Dies und das. 


Die Geſchäftsſtelle des Bundes, an die 
man alle Zuſchriften richten wolle, befindet ſich zu 
Charlottenburg 4, Wielandſtraße 6. Die Bundes: 
kaſſe, welche die Spenden und Beiträge annimmt, 
iſt bei dem Bankhauſe Mendelsſohn & Co., 
Berlin W. 56, Jägerſtraße 49/50, niedergelegt (Konto 
„Jungdeutſchland “). - 

Landes- und Provinzialorganifationen haben 
ihre beſonderen Kaſſen, die ebenſo wie die Namen 
unſerer Ortsvertreter jederzeit leicht durch unſere 
Vertrauensmänner zu erfahren ſind. 

Die Satzungen des Bundes werden auf An— 
ſuchen jederzeit gern und in beliebiger Anzahl 
koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle überſandt. 

* 


Wir hoffen die Verbilligung von Eiſen— 
bahnfahrten für unſere Jugendlichen, ſowie die 
Gewährung der Erlaubnis zum Ankauf von 
Armeekonſerven zu denſelben Preiſen wie die 
Truppen von den Proviantämtern aus den zur 
Auffriſchung gelangenden Kriegsbeſtänden zu er⸗ 
halten, ebenſo die gleiche Preisermäßigung wie die 
Truppen für den Bezug von Generalſtabskarten. 


Das junge herz. 
Beiträge zur Pſychologie der Brauſejahre. 
Von Richard Nordhauſen. 


Wie ſeltſam! Wir alle ſind im Jugendlande 
gewandert! Alle träumeriſche Süßigkeit, alles ſtür⸗ 
miſche Begehren, alle leidenſchaftlich-unklare Taten⸗ 
wut, die ſein ſubtropiſches Klima wachruft, haben 


auch wir empfunden. Jeder Gefahr, die aus Ab— 
gründen unverſehens aufſpringt, haben wir ins 
Auge ſchauen müſſen. Die Welt ſtand damals 
in rotem Blütenſchmuck und wimmelte von Vor⸗ 
weltungeheuern. Wie iſt es möglich, Jahre zu ver— 
geſſen, die man unter dieſem Breitengrade verlebt 
hat! Und doch vergeſſen die meiſten ſie. Und doch 
ſind ſelbſt die klugen Menſchenkenner unter uns ſo 
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oft außerſtande, Jugend gerecht zu beurteilen, der 
Jugend gerecht zu werden, Jugend weiſe zu lenken. 

Wir verſtehen eigentlich immer nur unſeres⸗ 
gleichen. Nichts bleibt uns vollſaftig als das Heute. 
Was geſtern war, und hätte es mit der Kraft von 
tauſend Sonnen auf uns eingewirkt, iſt morgen 
zum ſchattenhaften Bilde verblaßt, wird über⸗ 
morgen ein Nebelſtreif ſein. Ein Fremder hat 
unſere Vergangenheit erlebt. Fremd und unwahr⸗ 
ſcheinlich dünkt uns ihre Wiederholung am andern. 
Treten ſie vor uns hin, die doch unſere genauen 
Spiegelungen ſind, und ſollen wir uns in ein Ver⸗ 
hältnis zu ihnen ſetzen, ſo machen wir täppiſch Fehler 
über Fehler. Die Eltern ſogar, die doch ihr ur⸗ 
eigenes Blut im Nachwuchs pulſen wiſſen, legen 
unendlich oft törichte Maßſtäbe an, ſtellen uner⸗ 
füllbare Anſprüche, ſehen ihre Kinder ſich ent- 
gleiten und vermögen ſie nicht feſtzuhalten. Die 
herzlichſte Liebe geht irre, greift plump vorbei. 
Alle Knaben⸗Tragödien, davon die Dichter erzählen 
und die Zeitungen voll ſind, erklären ſich als ſo 
bedrohliche Mißverſtändniſſe. 

Jugendland iſt heiliges Land. Wollen wir 
Alten es wieder betreten, ſo müſſen wir fein be⸗ 
hutſam ſein und die Schuhe ausziehen, wie 
Moſes tat. 

Mit den jähen körperlichen Veränderungen, die 
die Jahre des Reifwerdens kennzeichnen, geht eine 
gewaltſame Umwälzung des Innenlebens Hand in 
Hand. An Stelle des anſchmiegſamen oder doch 
raſch erzwungenen Gehorſams tritt trotziges Selbſt⸗ 
gefühl. Der Wunſch nach Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit überſpült alle dämme; er wird um ſo 
ſtärker ſein, je drückender nachträglich der über⸗ 
wundene Zwang der Schulbank empfunden wird. 
Sich das Daſein, wenigſtens das des Geiſtes und 
Gemütes, aus eigenem zu bauen; niemanden mehr 
Untertan zu ſein, alle Eierſchalen des Knabentums 
behend abzuſtreifen, iſt ſehnlichſtes Verlangen. 
Vom Dämon der Brauſejahre getrieben, richtet der 
Jüngling fanatiſchen Widerſpruch gerade wider die, 
die ihn bislang treu geleitet oder, wie er meint, 
gegängelt haben. Vater und Mutter ſind ihm 
nun nicht mehr die ragenden Lichtgeſtalten. (In 
manchen Kreiſen der Großſtadt, wo grundſätzliche 
Oppoſition grundſätzlich an allem Beſtehenden her⸗ 
umnörgelt und auch die Kinder ſchon verblüffend 
früh infiziert, oder wo wirtſchaftliche Not allzu 
früh die Kinder zu Miterwerbenden und deshalb in 
vieler Beziehung zu Gleichgeſtellten macht, verlieren 
die Eltern leider ſchon lange vor Eintritt der 
Brauſejahre ihren Glorienſchein.) Lehrer und 
Lehrherren unterliegen meſſerſcharfer Kritik der 
Luchsäugigen; Staat und Geſellſchaft, Überliefe⸗ 
rung und Gott beſtehen nicht vor ihnen. Schillers 
Karl Moor iſt das machtvollſte Beiſpiel. Nun 
ſind nicht alle Halbflüggen Schiller oder Moor. Zu 
gewaltigen Exploſionen kommt es nur in gewalti⸗ 


gen Geiſtern. Aber der Sturm zieht durch jedes 
junge Herz; das feigſte und ftillfte noch ſpürt fein 
Wehen. Ein ſehr Einſichtsvoller hat das Wort ge- 
prägt, daß nur der die Kultur fortentwickeln hilft, 
der fie mit ſechszehn oder ſiebzehn Jahren zer- 
ſtören wollte. 

Dem Vernichtungsdrang des Werdenden ſteht 
ſein Tatendrang zur Seite. Er ſchafft ſich ein Reich, 
das nicht von dieſer Welt iſt. Darin regiert er un- 
umſchränkt, darin gehorcht er aber auch unbedingt 
ſelbſtgegebenen Geſetzen. Wohl immer wohnen 
Freunde mit ihm im ſchönen Traumlande; Freund⸗ 
ſchaft iſt das einzige reine, ungemiſchte Glück dieſer 
ſo widerſpruchsvollen, aus lauter Unklarheiten und 
Kämpfen zuſammengefügten Tage. Niemals 
wieder ift das Herz jo herzlicher Freundſchaft 
fähig wie jetzt. Weder die Schuljungenkamerad⸗ 
ſchaften noch die kühl durchgeprüften, faſt immer 
uneingeſtanden ſelbſtſüchtigen Verbindungen der 
reifen Jahre können ſich an edler Wärme mit 
der Jünglingsneigung meſſen; ſie verdient oft in 
Wahrheit den ſchönen Namen Liebe. Schenken 
ſich doch die Partner verſchwenderiſch, was ihnen 
aus ungezählten unterirdiſchen Quellen zuſtrömt. 
Opferfreudigkeit und Selbſtloſigteit zeichnen dann 
ſelbſt den Egoiften aus. Man klammert ſich um fo 
zärtlicher an den geliebten Bruder, je kälter, frem⸗ 
der, verſtändnisloſer die Welt ſcheint. Daß man in 
ihr noch keine Figur macht, ſo dringend man dies 
auch begehrt: daß die ſchlotternden, ungelenken 
jungen Glieder den Spott der Erwachſenen — 
wenn auch den gutmütigen Spott — ſichtbar her⸗ 
vorrufen wie die immer ſo komiſch wirkenden 
Ausläufe überſteigerten Selbſtgefühls — eben das 
verkettet den Jüngling um ſo enger mit dem 
Freund ſeiner Seele. In ihm allein beobachtet er 
ſein Wachstum. Nur der Freund hat das Auge 
für die Größe feiner Absichten, und ihm fällt 
die breite Kluft zwiſchen Plan und Ausführung, 
Vorſatz und Tat nicht auf. Es mag wohl ſein, 
daß ein Hauptgrund für die verblüffend große Ver⸗ 
geßlichkeit, die wir unſerer eigenen Jugend gegen— 
über entwickeln, in der ſcheinbaren Narretei dieſes 
Zuſtandes liegt. Die meiſten von uns gedenken 
ihrer überſpannten Schwärmereien, überhitzten Re⸗ 
den und ſonderbaren Verirrungen ſpäter als ge 
ſetzte Männer ſehr ungern. Weil der Menſch alles 
kann, was er will, gelingt es ihm, einen dicken 
Strich darunter zu machen und die holde Jugend- 
eſelei aus dem Gedächtnis fortzuwiſchen. Minde⸗ 
ſtens die ganz unangenehmen Partien, die einem 
Herrn in Amt und Würden lächerlich und traurig 
zugleich vorkommen. Wir ſind wie der ſtille Gaſt 


in Scheffels ſpukhaftem Kneiplied, der ſich abends 
beim Schoppen geruhſam mit dem Herrn Kreis⸗ 
amtsphyſikus unterhält ( ſacht ſtets und bedacht ſtets“) 
und ſchaudernd nur der Zeit gedenkt, wo er mit den 
Geſpenſtern brüllend und tobend durch die Nacht zog. 
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Die Jahre des Wachſens find immer voll 
krampfhafter Verzerrung. Es naht der Lenz nur 
mit Brauſen, nur in Ungewittern. Wir vermögen 
nichts wider die Elemente. Weder kann unſer 
Machtſpruch ſie beſeitigen, noch hat es Zweck, daß 
wir uns ihnen feindſelig entgegenſtemmen. Be⸗ 
nützen müſſen wir ſie, nutzbar machen. Den Geiſt 
der Jugend liebevoll -einſichtig erkennen und kreu⸗ 
zend das Schiff auf ſtürmiſcher Woge vorwärts 
bringen. i 

Das iſt die Kunſt der Jugendpflege. Wer ſich 
auf ſie verſteht, doch auch nur der, wird Segen 
ohnegleichen ſtiften. a f 

Es ſei geſtattet, in einem zweiten Aufſatz die 
praktiſchen Folgerungen für unſeren Anleit zu 
ziehen. 
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Hand in Hand! 


Ein Wort über die Beziehungen zwiſchen den 
Wehrkraftvereinen und den Verbänden, die bisher 
Jugendpflege getrieben haben. 

Von *.* 

Wir wiſſen, daß die Mehrheit der ſchulentlaſſe⸗ 
nen Jugend ohne jede regelmäßige Leibesübung 
aufwächſt, obwohl doch die beſtehenden Ver⸗ 
eine unter großen Opfern die Jugend zu gewinnen 
verſucht haben. Unter dieſen Vereinen müſſen in 
erſter Linie die Turnerſchaft, die Sportverbände 
und die konfeſſionellen Jünglingsvereine genannt 


werden. Die konfeſſionellen Gruppen wenden ſich 
hauptſächlich ſittlichen und religiöſen Fragen zu, 


während Turnen und Sport in der Regel nur 
ſolche Knaben anziehen, die körperlich her⸗ 
vortretend begabt ſind. Dieſe Bega⸗ 
bung aber iſt ebenſo wie die religiös-ſittliche nicht 
allen Jungen gegeben, und es kann deshalb nicht 
überraſchen, daß die überwiegende Maſſe in 
ihnen keine Befriedigung findet, ihnen alſo fern⸗ 
bleibt. Um dieſe Beiſeiteſtehenden zu gewinnen, iſt 
es nötig, an Eigenſchaften und Intereſſen anzu⸗ 
knüpfen, die in der Mehrzahl der Jungen 
ſchlummern, d. h. an ihre allgemeine männliche 
Eigenart und ihren kriegeriſchen Inſtinkt. Solche 
Erwägung hat ſchon die Turnerſchaft dazu geführt, 
ihr Programm, dem allgemeineren Bedürfniſſe der 
Jugend entſprechend, zu er weitern, indem ſie 
mit ihren Jugendabteilungen auch Wanderungen, 
Kriegsſpiele u. dgl. unternimmt. Immerhin iſt 
ſicher, daß der Nachdruck auf der Spezialität, 
dem Turnen, liegt; das Allgemeine, die 
kriegeriſche Übung, bleibt Nebenzweck. Ahnlich 
verhält es ſich mit dem Sport, wenn wir auch nicht 
verkennen wollen, daß insbeſondere die Spiele, wie 


3. B. Fußball, ſich an ein breiteres Publikum wen⸗ 


den als das Turnen. Eine Jugendpflege, die die 
Maſſe der Jugend umfaſſen ſoll, muß undebingt 
alle, insbeſondere die allgemeinen Bedürfniſſe 
der Jugend berückſichtigen, und darf ſich nicht nur 
an einzelne beſondere Eigenſchaften wenden. 

Ebenſo wie auf anderen Gebieten, iſt auch auf 
dem der Jugendpflege dieſer allgemeine und große 
Geſichtspunkt im Anfange der Entwicklung am 
klarſten zum Ausdruck gekommen. Indem Jahn 


Jrühjahrs-Waldlauf im Grunewald. 
Der Start der tauſend Teilnehmer. 


eine Stählung der Jugend durch angewandtes 
Turnen jeder Art erſtrebte, wandte er ſich an die 
breite Maſſe der Jungen, die mit Vergnü⸗ 
gen durch das Gelände ſtreifen, Bäume erklettern, 
über Hecken und Zäune ſpringen und auch ſchwierige 
Hinderniſſe überwinden, um auf die lockenden 
Obſtbäume in Nachbars Garten zu gelangen. 
Übungen, die dieſer allgemeinen Neigung der 
Jugend entgegenkommen, müſſen ein größeres Pu— 
blikum finden, als das Kunſtturnen, deſſen hohe 


Ein Wandervogeltag. 
Am Scheidewege. 


Bedeutung nicht unterſchätzt werden ſoll. Wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, iſt ſomit in der Befriedi⸗ 
gung des allgemeinen jugendlichen Bewegungs- 
bedürfniſſes eine Lücke entſtanden, zu deren Aus⸗ 
füllung die Wehrkraftvereine berufen ſind. 
Unter Wiederaufnahme des urſprünglichen Jahn— 
ſchen Gedankens wenden ſie ſich an die Maſſe der 
Jugend, deren körperliches Geſchick nicht genügt, 
um ſich beſonders hervorzutun, und die deshalb 
in Turn- und Sportvereine nur ſelten eintreten 
werden. Hieraus ergibt ſich, daß von einem Wett⸗ 
bewerb, den die Wehrkraftvereine den Turn- und 
Sportvereinen machen könnten, nicht gut geſprochen 
werden darf. Die Erfahrung lehrt im Gegenteil, 
daß derartige Parallelorganiſationen ſich er- 
gänzen und ſtützen, und es unterliegt kaum 
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einem Zweifel, daß Turnen und Sport aus den 
Wehrkraftorganiſationen eine erhebliche Stärkung 
erfahren werden, ſobald ſie ſich daran gewöhnen, 
die Wehrkraftvereine als ihr Werbegebiet zu be⸗ 
trachten. Da die Wehrkraftvereine nur junge 
Leute bis zur Militärzeit behalten, ſo werden ſie 
aus ihnen eine Fülle von Nachwuchs für ſich heran⸗ 
ziehen können. 

Dieſer Zweck würde erreicht werden, wenn die 
Wehrkraftvereine aus der Schar ihrer Jungen die 
turn⸗ und ſportbegabten ausſonderten und in beſon⸗ 
deren Abteilungen zuſammenſtellten. Die Ausbil⸗ 
dung dieſer Abteilungen würden innerhalb der 
Wehrkraftvereine die Turn⸗ und Sportorgani⸗ 
ſationen übernehmen müſſen, während umgekehrt 
ihre Jugendabteilungen an den Übungen der 
Wehrkraftvereine beteiligt werden könnten. In 
gleicher Art hätte die Werbetätigkeit der chrift- 
lichen Vereine einzufeßen. Solche Arbeitsteilung 
würde von vornherein eine aus Vereinsſelbſtſucht 
nur zu leicht emporwachſende Eiferſucht beſei⸗ 
tigen und alle Kräfte planvoll zuſammenwirken 


laſſen. Das ſchöne Ziel wird überall zu erreichen 


ſein, wo allein das wohlverſtandene Intereſſe der 
Sn re der Perſonen beſtimmt, und 
wo alle perſönlichen Intereſſen ſich d 

unterordnen. F 


Tr m m — — ——— — 


Hell ſtrömt das Licht. 
Von Guſtav Schüler. 


Hell ſtrömt das Licht, ſcharf weht die Luft, 
Das Leben lockt mit vollem Schlag. 

Es ſteht in Glanz und Pracht und Duft 
Der goldene jugendliche Tag. 


Und nichts, was träumt und ſchläft und ſchweigt. 
Es lebt der allerkleinſte Halm, i 

Aus den beglänzten Weiten ſteigt 

Ein wunderſam geſungener Pfalm. 


Das Lied der Arbeit drängt empor, 
Das Lied der großbereiten Tat. 
Ein Erntefang quillt ahnend vor 
Aus jedem Feld, aus jeder Saat. — 


Du, Deutſchlands Jugend, aus dir klingt 
Derſelbe hohe Kraftgeſang, 
Von deinen Saatenbreiten ſchwingt 

Sich jubelvoller Lerchenklang. 


Sei wie der Tag ſo frühlingsſtark, 

Laß keine Stunde leer vergehn, 

Du mußt mit Gut und Blut und Mark 
Berufen und gerüſtet ſtehn. 


Dein wartet, was du noch nicht weißt, 

Was heimlich hinterm Berge ſchleicht. — 

Sei wachſam, daß dereinſt dein Geiſt 
Nicht blaß und zaudernd rückwärts weicht! 
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Sei freudig wie der junge Tag 
Und treibe ſinnig frohes Spiel, 
Ein Stündlein Falterflügelſchlag 
Gibt wunderhellen Lichts ſoviel. 


Heraus aus dunkler Hütten Bann! 
Dem Sturme gib die freie Bruft! 
Du reifſt zum ſchönſten Sieg heran 
In wurzelechter Daſeinsluſt. 


Tief innen werde ſonntaglich, 

Und was du redeſt, rede wahr a 
Und achte Lug und Trug und Schlich 
Wie eine giftige Gefahr. — 


So werden Männer. Und die Zeit 
Braucht Männer wie das liebe Brot — 
Du, deutſche Jugend, ſei bereit! 

Was hat's dann um die Zukunft not! 


— ——  ——— —— Te 


Zur Organifation der Mehrkraft- 
vereine.“ 
Von Carl Diem. 


I. Gegen die Beſchränkung auf das Jugendalter. 


Wenn die Arbeit der neugegründeten Wehr⸗ 
fraftvereine von Beſtand und ihr Erfolg von 
Dauer ſein ſoll, dann müſſen dieſe Vereine ihre 
Arbeit ſo einſtellen, daß ihre Mitglieder dauernd 
bei ihnen bleiben, nicht, daß ſie, wie es jetzt geplant 
wird, die Jugend nur bis zum 18. oder 19. Lebens⸗ 
jahr behalten, um ſie dann an die beſtehenden 
Männervereine, Sport- oder Turnvereine, abzu⸗ 
geben. Denn wenn die neugegründeten Vereine 
wirklich ſo groß werden wollen, daß ſie imſtande 
ſind, den jetzt noch unbetreut gebliebenen Teil der 
deutſchen Jugend in ſich aufzunehmen, wo ſoll 
dann das dazu nötige Lehrperſonal herkommen? 
Heer und Lehrerſchaft werden dazu nicht aus⸗ 
reichen. Die Mitglieder anderer Vereine werden 
meiſtenteils bei ihrer eigenen Fahne bleiben. Einen 
Stab tüchtiger Lehrkräfte erzieht man ſich indes 
nur unter einer ſtattlichen Auswahl älterer, im 
Verein groß gewordener Männer, und um dieſe 
dem Verein zu erhalten, muß man ihnen auch ein 
Feld der Betätigung geben, ein Feld, daß ſich 
ihrem reiferen Alter anpaßt, ſtatt ſie mit dem 
19. Lebensjahre an andere Vereine zu verweiſen. 
Wenn der junge Mann aber die Jugendjahre über- 
ſchreitet und zum jungen Manne heranwächſt, dann 
pflegt er gewöhnlich an einer ſchärferen Koſt Ge⸗ 
fallen zu finden, er will ſelbſt für ſeinen Körper 
anſtrengenden, kräftemeſſenden Sport haben, ſtatt 


*) Ohne ſelbſt Stellung zu den Diemſchen Gedanken 
zu nehmen, glauben wir die Darlegungen des bekannten 
und erfolgreichen Organiſators mitteilen und ihre Er⸗ 
örterung anheimgeben zu ſollen. Die Schriftleitung. 


zu ſpielen im Sinne eines Kriegsſpiels, und es ver⸗ 
gehen ſicher einige Jahre, bis er ſich ſo ausgetobt 
hat, daß er ſich nunmehr als Lehrer der Jugend 
mit den geringeren Strapazen dieſer Spiele be⸗ 
ſcheidet. Ich rate alſo, den Wehrkraftvereinen eine 
fefte Vereinsform mit Jugend- und 
Männermitgliedern zu geben, und zwar 
mit einem Programm, das beiden Kategorien die 
Bedürfniſſe der Körperübung erfüllt. Der Ein⸗ 
wand, daß man damit den beſtehenden Sport⸗ 
und Turnkorporationen ins Gehege komme, iſt 
meiner Anſicht nach nicht ſtichhaltig. Denn dies 
geſchieht auch ſchon mit den Jugendklubs allein. 
Jeder Kenner des Beſtehenden wird mir zugeben, 
daß mit den Wehrkraftvereinen kein einziger neuer 
Gedanke, wohl aber ein neuer Impuls in die Ju⸗ 
gendpflege und ihre Körperübung gekommen iſt. 
Wenn man ſich alſo an dem Gründungsbeſchluß 
des Jungdeutſchland-Bundes halten wollte, Neu- 
gründungen nur dort vorzunehmen, wo ſie nötig 
oder erwünſcht erſcheinen, dann hätte man die 
Neugründung von Wehrkraftvereinen, wie ſie z. B. 
in Berlin als Ortsgruppe des Jungdeutſchland⸗ 
Bundes geſchieht, verhindern ſollen. Da man, und 
meiner Anſicht nach mit Recht, ſtillſchweigend von 
dieſem Beſchluſſe abging, ſo hat man auch gar 
keinen Grund, vor der Altersgrenze der Jugend⸗ 
lichen Halt zu machen, ſondern ſoll ſeine Neugrün⸗ 
dungen mit allen gemachten Erfahrungen jo aus» 
ftatten, daß fie einen ungehinderten Weg zum Er- 
folge nehmen. Der Beweis dafür, daß im Gegen⸗ 
ſatz zu der landläufigen und ſo billigen Warnung 
vor zu vielen Vereinen, noch viel zu wenig Vereine 
beſtehen, iſt ja unumſtößlich gegeben. Denn wenn 
keine neue Idee in die Sache der Leibesübungen 
hineingetragen iſt, wie alle Vertreter der beſtehen— 
den Vereine mit mir behaupten, warum in aller 
Welt gibt es dann trotz aller Propaganda der alten 
Vereine und trotz der vielen Jahrzehnte ihres Be⸗ 
ſtehens noch heute einen ſo großen Prozentſatz 
Jugendlicher und Nicht: — mehr — Jugendlicher, die 
der Segnung einer rationellen Körperausbildung 
entbehren? In dem begreiflichen Wunſche, dem 
eigenen Vereine das Ackerfeld nicht zu ſchmälern, 
überſehen jene die wirkliche Urſache des bisherigen 
Mißerfolges, die darauf beruht, daß die Notwen⸗ 
digkeit der Körperpflege mit wenigen ſtatt mit tau⸗ 
ſend Engelszungen gepredigt wurde und daß der 
Zuſtrom in die Gefilde des Sports in wenigen, 
ſtatt in tauſend Kanälen erfolgte; daß vor allem 
die Größe jedes Vereins je nach ſeiner Organiſa⸗ 
tion beſtimmten Grenzen unterworfen iſt, die in 
keinem Falle unermeßlich ſind. i 
Die neuen Wehrkraftvereine unterliegen auch 
dieſem Geſetz von der Begrenztheit ihrer Größe, 
und an der Stelle, wo ein ſolcher Verein eine ge: 
wiſſe Größe erreicht hat und ſich nicht mehr recht 
zu erweitern ſcheint, muß ſofort von tatkräftigen 
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Der Schlußmann des ſiegenden B. S. C., Klockſien, geht durchs Ziel. 


Leuten ein zweiter gegründet werden. Aber ſie alle 
können ihre Entwicklung nur dann nehmen, wenn 
ſie in ihrem Programm keine anderen Rückſichten 
walten laſſen, als die Maßnahmen zu ihrem eige- 
nen Gedeihen, und die fordern in erſter Linie einen 
Stamm von leitenden, an den Verein geketteten und 
für ihn opferwilligen Altersmitgliedern, die man 
ſich nur erwerben kann, wenn man die einmal ge— 
wonnene Jugend im Verein behält, auch über das 
Jugendalter hinaus. 


Zwanzig Jahre Zenkralausſchuß. 
Von Dr. v. Schenckendorff in Görlitz, 


Vorſitzender des Zentralausſchuſſes für Volks- und Jugendſpiele 
in Deutſchland. 


I. 


Im vergangenen Jahre konnte der Zentral- 
ausſchuß für Volks⸗ und Jugendſpiele auf eine an 
Umfang ſtetig zunehmende Tätigkeit zurückſehen. 
Bei der großen Entfaltung, die die Bewegung ſelbſt 
inzwiſchen genommen und bei der großen Zahl von 
Freunden und Mitarbeitern, die der Zentralaus⸗ 
ſchuß gewonnen hat, empfiehlt es ſich, beim Beginn 
des dritten Jahrzehntes auf feine Wirkſamkeit prü- 
fend zurückzuſchauen und in kurzer Zuſammen⸗ 
faſſung darzulegen, was er gewollt, getan 
und erreicht hat. 

Der Zentralausſchuß unterſcheidet ſich von an- 
deren Vereinigungen, die ſich in den Dienſt der 


Jungenſpielbewegung geſtellt haben, grundſätzlich 


dadurch, daß er nicht wie dieſe die Jugend oder die 
weiteren Volkskreiſe zur Ausübung der 
Leibesübu ngen in Spiel, Sport und Turnen 
ſammelt und hiermit dem heute immer mächtiger 
auftretenden Bedürfnis nach friſcher körperlicher 
Betätigung unmittelbar Rechnung trägt; 
ſein Arbeitsgebiet iſt vielmehr vorbereitender, er- 
gänzender, unterſtützender und werbender Natur. 
Er will das Intereſſe und das Verſtändnis dafür in 
die weiteſten Kreiſe tragen, die notwendigen Vor⸗ 
bedingungen für die praktiſche Ausübung fchaffen, . 
zu der eigentlichen werktätigen Arbeit auf breiteſter 
Grundlage anregen, eine Bewegung dafür im 
Volke ſchaffen, dieſe zu immer weiterer Entwicklung 
anfachen, und fie im Endzweck ausſtrömen laſſen 
955 die Gefilde der Volksgeſundung, der 
Volkstüchtigkeit und der Volksfreu— 
digkeit. 

Der einzelne Verein, Verband oder Bund wirkt 
naturgemäß nur für ſich; je mehr Korporationen 
oder einzelne Perſonen von ihnen herangezogen 
und zu zweckentſprechender ausübender Tätigkeit 
geführt werden, deſto mehr blüht er. Der Zentral⸗ 
ausſchuß dagegen wirkt durchaus ſelbſtlos für 
alle und kann, wenn die Bewegung erſt einmal 
in vollen Fluß gekommen iſt, ſeine Wirkſamkeit in 
demſelben Maße zurücktreten laſſen, als die aus⸗ 
übende Tätigkeit in Schule, Fortbildungsſchule, Hoch⸗ 
ſchule, in Verein und Volk vorgeſchritten iſt. Dieſer 


Zeitpunkt dürfte im Augenblick allerdings noch weit 

entfernt liegen. a * 
m Zentralausſchuß begrenzt ſeine Mitglied⸗ 

ſchaft im ganzen auf die Höchſtzahl von 100 Per⸗ 

ſonen, die er ſelbſt durch Zuwahl heranzieht und 
die er aus allen Teilen des Reiches aus ſolchen 

Perſönlichkeiten auswählt, die auf dem Gebiete der 

Leibesübungen ſchon eigene reiche Erfahrungen und 

Erfolge erzielt haben. Er hat auch keine Satzungen, 

um von Vereinsförmlichkeiten frei zu ſein, ſondern 

nur eine Geſchäftsordnung, deren erſter Punkt ſein 
anzes Programm bildet: 

3 „Der Zentralausſchuß iſt 1891 aus dem Be⸗ 
ſtreben hervorgegangen, die Leibesübungen in 
Volk und Schule mehr ins Freie zu legen. 

Neben dem Volks- und Jugendſpiel im engeren 

Sinne fördert der Zentralausſchuß daher auch alle 

die verwandten Leibesübungen in freier Luft wie 

Wandern, Schwimmen, Rudern, Eislaufen, Ski⸗ 

lauf, Rodeln uſw. Die Organiſation des Zen⸗ 

tralausſchuſſes beſteht aus einem Vorſtande von 
ſieben Perſonen und aus den Mitgliedern. Er hat 
neun Unterausſchüſſe, deren Einheitlichkeit dadurch 
gewahrt iſt, daß der Vorſitzende dem Vorſtande an⸗ 
gehören muß. Es ſind, nach der Reihenfolge ihrer 
Begründung, 
85 15 ber gehn ne 
ner die Ausſchüſſe 

a für Jugend⸗ und Volksfeſte, 

für die deutſchen Hochſchulen, 

für Fortbildungs⸗ und Fachſchulen, 

für Förderung der Wehrkraft durch Erziehung, 

für die Landjugend, 

für das Wandern, 

für winterliche Leibesübungen, und 

9. für die Ertüchtigung des weiblichen Geſchlechts. 
Zu dem zuletzt aufgeführten Ausſchuß ſei hin⸗ 
zugefügt, daß der Zentralausſchuß zwar von Anfang 
an ſeine Beſtrebungen gleichmäßig auch auf das 
weibliche Geſchlecht ausgedehnt hat; aber die Er⸗ 
fahrung hat bewieſen, daß die Eigenartigkeit der 
Verhältniſſe, beſonders der weiblichen Entwicklungs- 
bedingungen, eine mu keller. Berückſichtigung wün⸗ 
ert erſcheinen laſſen. 5 

ch alone Sicherſtellung des Zentral⸗ 

ausſchuſſes beruht in den Beiträgen von etwa 350 

Gemeinden, einer Anzahl von Förderern und Ein⸗ 

zelmitgliedern und in den Staatsbeihilfen; insbe⸗ 

ſondere ſei rühmend hervorgehoben, daß das 

preußiſche Unterrichtsminiſterium dem Zentralaus- 

ſchuß ſchon ſeit e Reihe von Jahren eine 
ihi ewährt hat. 

A 1555 Charatteriſt des Unternehmens 

mögen einige kurze hiſtoriſche Mitteilungen folgen, 

um in die Ideen des Zentralausſchuſſes einzu⸗ 
führen. Seine Entſtehung iſt auf die kraftvolle 

Initiative des preußiſchen Unterrichtsminiſters 

v. Goßler durch den Erlaß vom 27. Oktober 1882 
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zurückzuführen, ohne daß der Miniſter perſönlich 
bei dieſer Gründung beteiligt war. In einem 1884 
an mich gerichteten Schreiben hob er u. a. fol⸗ 
gendes hervor: 

„Groß waren die Erfolge, welche das Turnen 
in der vorausgegangenen Periode errungen hatte; 
aber als es ſich immer mehr in die 
Hallen zurückzog, ſeine Anſprüche an die 
Geräte und ſonſtigen Einrichtungen ſtetig ſteigerte 
und unausgeſetzt das Kunſtmäßige des Hallen⸗ 
turnens verfeinerte, lief es Gefahr, den Zuſam⸗ 
menhang mit den natürlichen Grundlagen des 
täglichen Lebens und damit ſeinen Zweck aus den 
Augen zu verlieren, nämlich durch eine plan⸗ 
mäßige Einteilung die Jugend zu befähigen, in 
allen Lebenslagen durch Zuſammenfaſſung der 
geiſtigen, ſittlichen und leiblichen Fähigkeiten das 
Höchſte an Kraft, Ausdauer und Gewandtheit zu 
leiſten.“ 

Mehr hinaus ins Freie nach alter 
Jahnſcher Art war alſo der Grundton dieſer Kund— 
gebung. Goßler wies in ihr auf die Schäden des 
modernen Kulturlebens hin, das die körperliche und 
geiſtige Geſundheit weſentlich beeinträchtigte. Er 
führte die Größe der Gefahr vor Augen, die für 
das Volk der ſich ſteigernde induſtrielle Betrieb, 
das Großſtadtleben, das lange Gebanntſein in den 
geſchloſſenen Räumen der Fabrik, Studier- und 
Schreibſtube, und für die Jugend die lange 
einſeitig ſitzende Haltung in der Schule und ihre 
vorwiegend rezeptive geiſtige Tätigkeit bilden. 

Dieſer Mahn- und Weckruf Goßlers war alſo 
als ein tiefgreifendes Heilmittel zur Geſun⸗ 
dung des Volkes und der Jugend ge⸗ 
dacht, das mit der Schuljugend, ja ſchon mit dem 
vorſchulpflichtigen Alter beginnend, in Fortbil⸗ 
dungs⸗ und Hochſchule ſich fortſetzen und damit das 
ganze Volksleben durchdringen ſollte. 

Daß der Zentralausſchuß Goßlers Anregungen 
auf dieſem Gebiete richtig aufgefaßt und dafür ge⸗ 
wirkt hatte, bezeugte der Miniſter ſelbſt in einem 
weiteren Schreiben, das er mir anläßlich des erſten 
Deutſchen Kongreſſes 1894 zu Berlin ſandte. Es 
heißt darin: f 

„Als es gelang, im Jahre 1882 den gege— 
benen Anſtoß über die Grenzen des Schulhofes 
hinaus in das öffentliche Leben zu tragen und 
das Verſtändnis dafür zu wecken, daß es ſich nicht 
nur um eine Maßregel der Unterrichtsbehörde 
handelt, daß vielmehr ein wichtiges Gebiet der 
Volkserziehung, insbeſondere der Kinder 
in den größeren Städten in Frage ſtehe, da war 
es der Zentralausſchuß, der das Verſtändnis er⸗ 
ſchloß und Gemeinden und Vereine zu werktätiger 
Teilnahme aufrief.“ 

In dieſen Worten faßte Goßler treffend Weſen, 
Aufgabe und Wirkſamkeit des Zentralausſchuſſes 
zuſammen. — 


Wie man fie feſſeln kann. 


Von Oberleutnant Hermann Giehrl München), 
1. Schriftführer des Bayeriſchen Wehrkraftvereins. 


Nur von der ſchulentlaſſenen Ju— 
gend will ich ſprechen, d. h. von den Jungen im 
Alter zwiſchen 14 und 18 Jahren, die die Volks⸗ 
ſchule hinter ſich haben, in einzelnen Staaten und 
Städten die Fortbildungsſchule beſuchen, jedenfalls 
aber überall mitten im Erwerbsleben ſtehen. Es 
gibt vier bis fünf Millionen deutſcher Jungen in 
dieſem Alter. Die vorwiegende Mehrzahl iſt noch 
nicht in Vereinen organiſiert. Sie vor allem gilt 
es zu faſſen. Hier liegt eine der größten Aufgaben 
des Jungdeutſchlandbundes. 

Dieſe ſchulentlaſſene Jugend iſt ganz anders ge— 
artet wie die den höheren Schulen angehörige; nur 
an Sonntagnachmittagen ſteht ſie ihren Freunden 
zur Verfügung. Da gibt es keine Mittwoch: und 
Sonnabendnachmittage, um mit dieſer Jugend 


hinauszuwandern. Wer ſich ihr widmen will, der 


muß ſelbſt den Sonntag opfern. Dies 
Opfer iſt ſo groß, daß das Führermaterial, das für 
unſere jungen Freunde bisher zur Verfügung ſtand, 
nur ein recht kleines Häuflein darſtellt. Aber Hut 
ab vor den wackeren Geiſtlichen und Lehrern, die 
da ſeit Jahr und Tag mit dieſer Jugend wandern, 
Hut ab vor all den übrigen Jugendfreunden, die 
ein Gleiches tun und herzlich willkommen jeder der 
mit herein will in dieſe Jugendbewegung! Herz⸗ 
lich willkommen ihr Kameraden von der Armee und 
Marine, die ihr mit helfen wollt an der harten 
Aufgabe, deren Löſung bisher vornehmlich deshalb 
mißlungen iſt, weil es an Führern gebrach. 

Laßt mich von dieſer Jugend erzählen und vor 
allem davon plaudern, wie fie gefeſſelt wer⸗ 
den kann. 

Der Schlüſſel zu dem Herzen der ſchulentlaſ— 
ſenen Jugend iſt die Liebe zu ihr. Wem ſie nicht 
ins Herz gegoſſen iſt, wer im Umgang mit den 
Jungen von inneren Regungen nichts ſpürt, wer 
das Aufleuchten ihrer Augenſterne, den Widerſchein 
im eigenen Herzen nicht ſieht, wem der warme 
Druck der oft rauhen Jünglingshand nichts ſagt, der 
bleibe der Jugend fern, denn er wird ihr nichts 
geben können, er wird ihr vielmehr nur ſchaden. 

Wer aber nach einem mühevollen Sonntag— 
nachmittag, den er im Kreis der Werdenden ver- 
bracht hat, müde nach Hauſe kommt und das be— 
glückende Gefühl in ſich trägt, nicht nur nützlich ge⸗ 
weſen zu ſein, ſondern Liebe gewonnen, wieder 
Liebe gegeben zu haben, der iſt einer der Unfrigen. 

Die Schulentlaſſenen ſind anfänglich eine ziem⸗ 
lich wilde Horde. Sie haben den Ernſt des Lebens 
ſchon kennen gelernt, ſie ſtehen mitten im Kampf 
ums Daſein. Meiſt ſind es lauter kleine Egoiſten, die 
es gut verſtehen, perſönliche Vorteile zu erzielen. 
Wer möchte es ihnen verübeln? Niemand hat ſie 
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praktiſch gelehrt, was Kameradſchaft und Selbſtän⸗ 
digkeit iſt, und für die edleren Regungen ihrer Seele 
haben immer nur ſehr wenige aus ihrer Umgebung 
Verſtändnis gezeigt. In der Schule, da hieß es 
immer nur lernen, lernen, und beim Meiſter 
ſtand notwendigerweiſe das Intereſſe des Geſchäfts 
im Vordergrund. Das Elternhaus hat ſich für viele 
längſt geſchloſſen; im anderen Falle fehlt es häufig 
an Zeit und Gelegenheit, um den Sohn zu beein- 
fluſſen. Vater und Mutter ſtehen ja ſelbſt im an⸗ 
ſtrengenden Erwerbskampfe. a 

Der Führer dieſer Jugend wird daher vieles 
mitanſehen, mitanhören, miterleben, was ihm nicht 
gefallen mag. Ein ſchwerer Irrtum wäre es zu 
glauben, daß all die Schäden ſich von heute auf 
morgen beſeitigen ließen. Dazu ſitzen fie viel zu tief. 
Es bedarf jahrelanger unverdroſſener Arbeit, um 
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Ein Wandervogellag. 
„Thalatta, Thalatta!“ 


weſentliche Fortſchritte erzielen zu können. Wer ſich 
mit der Pſyche unſerer Volksſchulentlaſſenen näher 
befaßt hat, den werden die unerfreulichen Erſchei⸗ 
nungen nicht allzuſehr wundernehmen, und er wird 
nicht in den Glauben verfallen, hier ſofort heilend 
eingreifen zu können. Die Verſäumniſſe von Jahr⸗ 
zehnten haben zu tief Wurzel geſchlagen. Zeit laſſen! 
Zeit laſſen und nicht müde werden! 

| Zu werben ſind die Jugendlichen nur durch 
die Perſönlichkeiten der Führer und durch 
eine ihnen zuſagende Beſchäftigung. 

Jae friſcher und temperamentvoller der Führer 
iſt, je mehr er ſeine Worte durch praktiſches Bei- 
ſpiel erhärtet, d. h. je weniger er ſpricht und 
je mehrer handelt, deſto ſicherer imponiert er 
der Jugend. Der Führer muß unermüdlich ſein; 
guter geſunder Witz und Schlagfertigkeit ſind dabei 
ſchätzenswerte Eigenſchaften. Ganz ungeeignet ſind 
langatmige, dem Verſtändnis der Jungen nicht an- 
gepaßte Reden, Gift geradezu iſt lange theoretiſche 
Auseinanderſetzung. Die Jungen rächen ſich für 
derartige falſche Behandlung ſehr einfach dadurch, 
daß ſie unruhig werden und zu ſchwätzen anfangen 
oder aber auch dadurch, daß ſie einzeln ab⸗ 
ſchieben und dem nächſten Wirtshauſe zuſtreben, 


Ein Wandervogeltag. 
Die Feldküche. 


a i richti in leichtes 
während es bei richtiger Behandlung ein ö 
iſt, an Jugend daran zu De daß fie ſchweigt, 
während der Führer ſpricht. 

255 der Schädlichkeit des Alkohols und des 
Nikotins wird ſeine Pfleglinge nur derjenige über 
zeugen, der ſelbſt auf dieſe Genußmittel Verzicht 
leiſtet, und nur derjenige Führer wird ſeinen jungen 
Freunden Ordnungsſinn beibringen, der ſelbſt Ord⸗ 
nung hält. Es iſt immer wieder das alte Lied vom 
guten Beiſpiel. (Schluß folgt.) 
. ̃ ͤ— —— 


Die Jugendpflege in Görlitz. 
Von Konrad Maß, 2. Bürgermeiſter in Görlitz. 


ei Jahre, bevor der Miniſterialerlaß 
en e Gutgeſinnten im Volke aufrief, 
ſich der ſchulentlaſſenen Jugend . 
wir in Görlitz den Kampf um dieſes koſtbarſte Gu 
des Volkes planmäßig begonnen. Wohl beſtehen 
auch hier, wie wohl überall, Turn- und Sports, 
Jünglings- und Jungfrauenvereine, aber ſie um⸗ 
faſſen doch nur einen geringen Bruchteil der Ju: 
gend und nicht einmal den am meiſten gefährdeten. 
Dazu iſt all dieſen Vereinen ſelbſtverſtändlich eine 
gewiſſe Einſeitigkeit Bar eher 5 

aber, wie ſie Ri 
ſenem bahnbrechenden Büchlein „Zwiſchen 14 und 
18“ (Fritz Eckardt, Leipzig) aufgedeckt hat, waren 
— obgleich nicht in f un wie in großen 
ü — auch hier zu finden. 5 

Ac led 110 Ns Ziel vor Augen, die geſamte 
vaterländiſche Jugend zu ſammeln, womöglich auch 
die abſeitsſtehende zu gewinnen; allerdings nicht in 
dem Sinne, daß wir den beſtehenden Vereinen 
einen neuen, deutſch⸗ völkiſch gerichteten Verein an 
die Seite ſtellten, ſondern durch Sammlung der 
noch ſo verſchieden gerichteten Vereine zu gemein- 
ſamem Streben. Das mußte ohne Engherzigkeit, 
ohne politiſche Stellungnahme geſchehen; jeder — 
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er ſei konſervativ oder liberal — mußte willkom⸗ 
men ſein, ſofern er nur auf reichstreuem Boden 
ſtand. Nicht trennen war unſere Loſung, ſondern 
ſammeln. So entſtand der Jugendpflege- 
verband, dem ſich bald die hier beſtehenden 
Turn⸗, Sport⸗ und Wander⸗, politiſche, geſellige, 
religiöſe und militäriſche ſowie Bildungsvereine, 
Handwerkerinnungen, Handels- und Handwerks⸗ 
kammer, evangeliſche und katholiſche Jünglings— 
und Jungfrauenvereine anſchloſſen. Aber auch 
viele ſich nicht unmittelbar der Jugendpflege wid⸗ 
mende Vereine find dem Verbande beigetreten, jo: 
daß die Zahl der korporativen Mitglieder bereits 
80 beträgt; dazu kommen gegen 500 Einzelperſonen. 
Damit iſt, zumal die Stadt durch Hergabe von 
Räumen ſowie durch einen jährlichen Barzuſchuß 
von 1500 Mark dieſe Beſtrebungen unterſtützt, dem 
Verbande auch finanziell eine geſicherte Grundlage 
gegeben. Seine ſtaatliche Anerkennung hat dann 
der Verband durch den allſeits mit Freuden be— 
grüßten Miniſterialerlaß vom 18. 1. 1911 gefunden, 
indem er ſich als „Ortsausſchuß“ im Sinne des Er- 
laſſes gründete. 

Die Betätigung ſoll allmählich möglichſt alle 
Seiten der Jugendbildung umfaſſen, körperlicher, 
ſeeliſcher, geiſtiger Art. Welchen Zielen man den 
Vorzug geben ſoll, iſt ſchwer zu entſcheiden; ich 
möchte auf die körperliche Stählung den Haupt⸗ 
wert legen. Der friſche Reiz der Leibesübungen 
ſtärkt den Körper, macht den Sinn reiner und 
friſcher und gibt ihm Schutz gegen die Aufregungen 
und Gefahren großſtädtiſcher Kultur. Vorträge, 
Belehrungen, Unterricht erfaſſen den jugendlichen 
Sinn nie ganz; dies volle Erfaſſen der Jugend iſt 
aber nötig, wenn man ſie gewinnen will. Nament⸗ 
lich weckt das Wandern — unter anregender Lei: 
tung! — den Sinn für das Werden und Wachſen 
der uns umgebenden Natur, ſtärkt das freund: 
ſchaftsgefühl, ruft Liebe zu Heimat und Vaterland 
wach. Anderſeits darf man nicht vergeſſen, daß 
die leibliche Ausbildung allein den Forderungen 
einer wahren Charakterbildung nicht genügt, ſon⸗ 
dern einer ſittlichen und geiſtigen Beeinfluſſung 
dringend bedarf. Daher müſſen dieſe Arten der 
Erziehung zuſammenwirken. 

Um ein Bild von der praktiſchen Arbeit unfe- 
res Verbandes zu geben, halte ich mich an die 
Satzung. Danach beſteht die Aufgabe des Ber: 
bandes 

1. in der Förderung der Beſtrebungen der an— 

geſchloſſenen Vereine; 

2. in der Einwirkung auf die Behörden im 

Sinne einer kräftigen Jugendpflege; 

3. in der Begehung gemeinſamer Feſte; 

4. in der Gründung von Jugendheimen. 

Was den erſten Punkt anbelangt, ſo erſcheint es 
zunächſt wichtig, den Vereinen ihre volle Selb⸗ 
ftändigfeit zu laſſen. Um für fie Mitglieder 
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zu gewinnen, verteilen wir alljährlich an alle zu 
Oſtern aus der Volksſchule zur Entlaſſung kommen⸗ 
den Kinder, Knaben und Mädchen, etwa 1500 
an Zahl, das vom Dürerbund herausgegebene 
Büchlein „Heb mich auf“. Dies ſpricht eindringlich 
vom wahren und falſchen Schönen, führt dem 
Leſer die Reinheit und Fülle der Natur vor Augen, 
gibt ihm Winke für das Leſen guter Bücher, das 
Beſchauen guter Bilder. In einem Anhang haben 
wir unter 52 Nummern alle Einrichtungen, Veran⸗ 
ſtaltungen und Vereine verſchiedenſter Richtung 
aufgeführt, die der Görlitzer Jugend dienen können. 
Auch der edlen Turnkunſt ſuchen wir Freunde zu 
gewinnen, indem wir immer wieder auf die Wich⸗ 
tigkeit des Turnens hinweiſen und den jungen 
Leuten Zutritt zu den Veranſtaltungen der Turn⸗ 
vereine verſchaffen. Die Gründung eines Fußball⸗ 
klubs, der ſich dem großen ſüdoſtdeutſchen Bunde 
anſchließen wird, haben wir ſelbſt befördert. 


(Schluß folgt.) 


Beiwachl. 


Wie eine Mauer düſtert der Wald, 

Der Weg iſt im Dunkel verſchwunden — 

So ſind wir am Ziele. Und halt! tönt es, halt! 
Nun nahen die köſtlichſten Stunden. 

Nach redlichem Mühen und fröhlichem Jagen 
Dort zwiſchen den Kiefern das Zelt aufgeſchlagen; 
Schon lodern die Feuer — nun taucht es ſich gut 
Zum Bad in die kühle, ſanft atmende Flut. 


Dort unten die Binſen flüſtern leis 

In das heilige Schweigen der Ferne, 

Und über uns unverrückbaren Kreis 

Ziehn Gottes ewige Sterne. 

Wie Himmel und Sterne, wie Wald und Wellen 
Sind wir, wir braunen Wandergeſellen; . 
Die Sorgen des Alltags, der Streit dieſer Zeit, 
Wie fern liegt es heute, wie liegt es ſo weit! 


Des Fluſſes ſüß träumende Melodie, 
Der Kuppel Gefunkel nicht minder, 1 
Sie grüßen uns Wandrer — wir ſind wie ſie 
Der Höhen und Tiefen Kinder. 0 
Sie zeigen den Weg, und wir finden die Brücke 
Aus Not und Sorge zum wirklichen Glücke, 
Entſchlummern wie Wellen und Sterne ſacht, 
Wie unſre Brüder, am Herzen der Nacht. 
F. v. Romberg. 


Die Tuberkuloſe der Jugendlichen. 
Von Dr. Karl Schröbel. 


Es iſt auch in Laienkreiſen hinlänglich bekannt, 
daß die Tuberkuloſe den verſchiedenen Lebens— 
altern ſehr verſchieden gefährlich wird. Mit ge- 
radezu auffallender Wucht ſtürzt ſie ſich auf die 
Schulentlaſſenen. Der Charlottenburger Stadtrat 


Dr. med. A. Gottſtein hat in einem gehaltvollen 
Vortrage über Tuberkuloſe und kommunale Für⸗ 
ſorge den Grund für dieſe Erſcheinung darin zu 
finden geglaubt, daß die Schwindſucht im ſchul⸗ 
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pflichtigen Alter zwar ungemein weit verbreitet, aber 
ſozuſagen latent ſei. Sie bricht dann nachher, 
gerade in den wichtigſten Entwicklungsjahren, um 
ſo gefährlicher durch. „Das Ergebnis methodiſcher 
Prüfungen“, ſo ſagt Gottſtein, „iſt die Feſtſtellung 
der Tatſache, daß die Morbidität an Tuber⸗ 
kuloſe im ſchulpflichtigen Alter außerordentlich hoch 
iſt, nicht aber die Mortalität.“ (Steigend mit 
dem Lebensalter hat ſich bei reihenweiſen Unter— 
ſuchungen von vielen hundert Großſtadtkindern eine 
Durchſeuchung von 50 bis 80 v. H. ergeben!) 
Die geringe Neigung zum Fortſchreiten, die der 
Seuche vor dem vollendeten vierzehnten Lebens— 
jahre anhaftet, ſchlägt für den nächſten Lebens⸗ 
abſchnitt raſch ins Gegenteil um. 

Dieſe Feſtſtellung iſt für die Jugendpflege von 
kaum hoch genug einzuſchätzender Wichtigkeit. 
Wir haben nach den Gründen für die ſo bedrohliche 
Gefährdung unſerer jungen Freunde zu forſchen 
und nach Mitteln und Wegen zur Abwehr. 

Aus der verhältnismäßigen Freiheit und Un- 
gebundenheit des Kindesalters, wo ein Arbeiten in 
geſchloſſenem Raum wenigſtens nicht als Gewohn— 
heit gelten kann; aus verhältnismäßiger Schonung 
kommen Knaben und Mädchen ſofort in ange- 
ſtrengte Tätigkeit, in dumpfe Fabrikſäle, Bureaus 
uſw. hinein. Ganz gewiß zieht die Tuberkuloſe ihre 
unheimliche Kraft ſo gut aus unzureichender Luft⸗ 
zufuhr wie aus unzureichender Bewegung und Er— 
nährung. Es bedeutet für die Jugend beiderlei 
Geſchlechts, die in ſtarkem Wachstum ſteht, eine 
gewaltige Inanſpruchnahme, daß ſie plötzlich zehn 
Stunden täglich (und manchmal mehr) angeſtrengt 
arbeiten muß, ganz wie ein geſunder Erwachſener, 
und daß ſie dieſe Arbeit oft in ſchlechter, verdorbe— 
ner Luft und bei nicht ſehr hygieniſcher Körper- 
haltung verrichten muß. Aber daran nicht genug! 
Nach ſo angeſpannter Tätigkeit, die den jungen 
Organismus doppelt ſcharf mitnimmt, weil ſie un⸗ 
gewohnt iſt, bedürfte er ausgiebiger Ruhe, um fo 
die verbrauchte Kraft erſetzen und das Gleichgewicht 
wieder herſtellen zu können. Die Erholungszeit 
unſerer Schulentlaſſenen müßte nach ſtreng ge— 
ſundheitlichen Grundſätzen bemeſſen und ausge— 
füllt werden. Was aber geſchieht? Berufene 
haben in den letzten Jahren ſo oft mit eindring— 
lichen Worten das Kneip⸗ und Bummelleben eines 
beträchtlichen, nicht bloß des großſtädtiſchen Teils 
der Jugend geſchildert, daß ich dieſen düſteren Bil⸗ 
dern nichts hinzuzufügen habe. Statt auszuruhen, 
ſtatt in reiner Luft, bei geordneter Bewegung, Leib 
und Seele für neue anſtrengende Arbeit zu ſtärken, 
wird wüſt darauf los gewirtſchaftet. Unſere Jun— 
gen glauben's wie die Alten treiben zu müſſen; 
kindiſcher Ehrgeiz plagt ſie, es den Erwachſenen 
gleichzutun oder ſie gar zu übertrumpfen. Bis 
ſpät in die Nacht treibt ſich allzuviel junges Volk in 
rauchigen Kneipen und auf Tanzböden, in allerlei un— 


kontrollierbaren Vergnügungslokalen herum! Allzu 
früh beginnt das Weib im Leben der Heranwach⸗ 
ſenden eine Rolle zu ſpielen. Moderne Anſchau⸗ 
ungen bringen es mit ſich, daß wir in dieſer Bezie⸗ 
hung ſehr mild denken und ſelbſt unerhört groben 
Unfug lächelnd durchgehen laſſen; eine . 
gefährliche Schandpreſſe, ſchamloſe Vertrei er 
ſchamloſer Schundliteratur ſtacheln die . 
den Inſtinkte der Heranwachſenden förmlich m 

Deutſche Knaben, die norddeut⸗ 
ſchen zumal, reifen langſam und tönnen ſich ihre 
Keuſchheit lange bewahren, weil das Blut in ihnen 
noch ſchweigt; wenn man ſie nicht gewaltſam auf 
die vom Weibe ausgehende Lockung hinſtößt, ver⸗ 
langen ſie nicht danach. Und doch ſind in Berlin 
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Das ſchwarze Jungdeutſchland. 
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Zukunft wirkenden Wert. Wir verzweifeln keines⸗ 
falls an der Rettung. So viele Tauſende von wackeren 
Jungen, die ſich tagsüber hart plagen müſſen, ar: 
beiten abends tapfer an ihrer Fortbildung mit 
rührend heißem Eifer und ergreifender Fröhlich⸗ 
keit; ſo viele Tauſende finden bereits in Sport und 
Spiel das Mittel, ſich geſund zu erhalten, daß es 
gelingen muß und gelingen wird, auch die noch 
Widerſtrebenden heranzuziehen. Für die Kinder 
der Großſtadt, deren Bronchien dauernd zu wenig 
Luft zugeführt erhalten, die dauernd in ſchlechter 
Luft hauſen, iſt die ſonntägliche ſtraffe Bewegung 
geradezu eine Lebensfrage. Jeder Sport, jede 
Leibesübung wirkt, wenn anders ſie richtig und 
ohne Übermaß betrieben wird, der Tuberkuloſe 
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Deutſche Turner über See. In Deutſch⸗Oſtafrika wird Turnunterricht erteilt. 


3. B. die „Verhältniſſe“ gerade in den Entwick- 
lungsjahren etwas ganz Allgemeines. re höre 
Fortbildungsſchullehrer und erfahrene Leiter ea 
Jugendvereinen! Daß wir Erwachſenen von 85 e 
dieſem grenzenloſen Jammer, dieſer Zertrampe ung 
unſerer Jugend mit verſchränkten Armen gegen⸗ 
überſtehen, wird uns am Tage des Gerichts ches 
angerechnet werden. Wir dulden es nicht N ah 
ſich die halben Kinder ſelbſt um die wunder 10 e 
und tiefſte Freude des Lebens, die Wonne der 
reinen Liebe, betrügen; nein, wir dulden es auch, 
daß die deutſche Frau, dies Palladium . 
Kraft und Ehre, von Anfang an in der Phantaſie 
der Jungen befleckt daſteht. Unerhörte Opfer En 
hier. Verfrühter Verkehr von Jugendlichen Ir 
dem anderen Geſchlechte untergräbt. die Ben 
ichlimmer, als ſich jagen läßt. Wie er die ur 
verſchlammt und vergiftet, ſo raubt er dem 
Körper die letzte Widerſtandskraft. Am en 
der Tuberkuloſe ift 5 ae Naſchhaftigkei 
I enn man glaubt beteiligt. 

le ſitliche Gmneuetung unſeres Volkes 1 5 
bei der Jugend beginnen; nur hier hat ſie in die 


entgegen. Man ſoll nicht erſt den von der jchred- 
lichen Krankheit Befallenen Waldheime und Wald— 
heilſtätten bauen; die Gefunden (zu oft find es 
leider nur ſcheinbar Befunde!) ſoll man in den 
Wald hineinführen! 


„Das iſt des deutſchen Waldes Kraft, 
Daß er kein Siechtum leidet 

Und alles, was gebreſtenhaft, 

Aus Leib und Seele ſcheidet“, 


ſagt Scheffel; Spiel und Sport in reiner Wald— 
luft find die allerbeſten Arzte. Durch luſtiges Um- 
hertollen, eifriges Spiel werden ſchlimme Blut— 
und Verdauungsſtockungen glatt beſeitigt und da— 
durch der Stoffwechſel gefördert, der bei Er— 
krankungen der Atmungsorgane oft arg darnieder— 
liegt. Ganz beſonders bedeutungsvoll ſind Übun⸗ 
gen, die auf die Bauchpreſſe einwirken. Höchſten 
Wert ſchreibe ich all jenem Sport zu, der den Bruſt— 
umfang erweitert, zu vernünftiger, tiefer Atmung 
zwingt und die bei den Großſtadtmenſchen faſt 
völlig verkümmerten, alſo gegen gefährliche Keime 
widerſtandsunfähigen, zarten Lungenveräſtelungen 
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mit Luft vollpumpt. Verſtändige Spielleiter kön⸗ 
nen hier Segen ohnegleichen ſtiften, indem ſie die 
Jungen vorſichtig auf den Sport hinlenken, der 
ihrer Konſtitution am nützlichſten und nötigſten iſt. 
Durchaus wünſchenswert ſcheint mir in der Mehr⸗ 
zahl der Fälle ärztliche Beratung. Hoffentlich 
ſtellen ſich recht viele Arzte der guten Sache zur 
Verfügung! 

Wenn der Jungdeutſchlandbund fein Augen- 
merk auch auf dieſe wichtigen Dinge lenkt, wenn er 
im ſtreng mediziniſch-wiſſenſchaftlichen Sinne be⸗ 
wußte Volksgeſundheitspflege treibt, dann kann 
er der Retter von ungezählten, lieben jungen 
Menſchenleben werden. 


Zum Grünen Baum. 

„Alſo baſta, nächſten Sonntag geht's zum Grünen 
Baum!“ beſtätigte Emil die Verabredung. Es war 
freilich eine etwas ſehr einſeitige Verabredung geweſen, 
denn ſein Freund Felix hatte gedruckſt und gedruckſt und 
weder ein zuſtimmendes noch ein ablehnendes Wort 
herausgekriegt. „Um fünf wirft du doch fertig fein, dann 
ſteh' ich drüben an der Laterne und pfeife. Du wirſt mal 
ſehen, was das für ein Fez iſt! Dagegen war's vor⸗ 
geſtern gar nichts! Ein Bierchen gibt's da, ſag' ich dir, 
und Weiber . ne!“ Der fünfzehneinhalbjährige Frauen⸗ 
kenner ſpitzte die Lippen, als koſte er ungeahnte Wonnen 
aus, und zwinkerte liſtig mit den Schweinsäuglein. 
„Rackern wir uns die Woche über ab, dann wollen wir 
doch auch wiſſen, wofür! Luſtig muß die Welt zugrunde 
gehen!“ 

„Wenn's der Alte merkt, ſetzt es hölliſch was!“ brachte 
Felix endlich mühſam hervor. „Er hat ſchon geſtern ſo 
komiſch geguckt. Und zu Hauſe — ich kann doch nicht 


jeden Sonntag von Haufe fort bleiben . . ſchließlich glauben 


ſie's mir nicht, daß ich im Verein bin, und fragen nach —“ 

„Papperlapapp!“ unterbrach ihn der gewitzte Emil 
unwirſch. „Haſt du immer ſolche Gewiſſensbiſſe? Dann 
wirſt du's weit bringen. Alſo ich muß jetzt machen, daß 
ich fortkomme. Ein paar Maulſchellen ſetzt es ſowieſo 
ſchon, aber allzuviel ift ungeſund. Sonntag vier Uhr 


Ein Wandervogelfag. 
Vorm Quartier. 


Abmarſch zum Grünen Baum, verſtanden? Aber pünktlich, 
bitte! Menſch, wirft du dich amüfieren! Ich bringe die 
Käte mit, weißt du! Und nun attjöh!“ Er nahm ſeine 
langen Beine in die Hand und flitzte davon. 

Scheu ſchlich ſich Felix ins Haus zurück. Eigentlich 
hatte er genug von der Geſchichte. Von dem Bier und 
der Zigarre, die er am Sonntag im Schwarzen Adler 
geraucht hatte, war ihm den ganzen Montag über kreuz⸗ 
elend geweſen. So ſehnſüchtig hatte er nie dem Feier⸗ 
abend und dem Bett entgegengelechzt — und dabei pflegte 
er doch nach Schluß der Werkſtatt immer rechtſchaffen 
müde zu ſein. Und überhaupt — was für merkwürdige 
Geſellſchaft der Emil mitgebracht hatte! Dieſen dünnen 
Schlaks mit der Kartoffelnaſe und den vielen Pickeln im 
Geſicht, der ſo abſcheuliche Geſchichten erzählte, daß Felix 
ſich vor den beiden Mädchen am Tiſch ſchämte, obgleich 
er die Geſchichten gar nicht recht verſtand. Die Mädchen 
hatten ſich übrigens nicht geſchämt. Sehr ſonderbar! Es 
genierte Felix nachher, ſie noch anzuſehen oder mit ihnen 
zu ſprechen. Und nun erſt der Bräutigam von der Marie 
Klein! Ein netter Bräutigam, dieſer grüne Bengel mit 
dem Negerwollhaar! Wo er nur das Geld her hatte! 
Mindeſtens zwei Taler hatte er den Nachmittag über 
ausgegeben! 

Felix war feſt geblieben und hatte ſich nichts von ihm 
ſpendieren laſſen. Zwei Glas Bier, eine Taſſe Kaffee und 
die Zigarre — allzuviel war's ja am Ende nicht, aber 
ein Loch riß es doch in feine Kaffe. Sollte das am Sonn⸗ 
tag wieder ſo losgehen? Und zum Tanze hatten ſie ihm 
auch zugeredet — grade zum Tanze, damit jeder ſehe, 
daß die Tafel mit der Inſchrift: „Kindern unter 14 Jahren 
iſt der Eintritt verboten!“ für ſie keine Bedeutung habe. 
Wie würde es nun erſt am nächſten Sonntag enden? 
Ihm wurde ganz flau ums Herz. Aber Emil hatte ſein 


Wort, und ein Ehrenmann hält alten Schulkameraden 
das gegebene Wort. 


* 5 * 

„Einen Sonntag könnteſt du ſchon mal bei deinen 
Eltern bleiben!“ meinte die Mutter ärgerlich, als Felix 
voll Angſt und Scheu den Wunſch andeutete, den freien 
Nachmittag wieder mit ſeinen Kameraden zu verbringen. 
„Abends futterſt du nur und fällſt dann in die Klappe, 
und Sonntags biſt du auch nicht zu ſehen. Wozu hat 
man euch Bengel denn erzogen, wenn man gar nichts 
mehr von euch haben ſoll?“ 

„Na — er iſt doch im Verein!“ begütigte der Vater. 
„Was ſoll er hier bei uns alten Leuten? Steht die ganze 
Woche über an der Hobelbank, und die beſte Luft iſt in 
der Werkſtatt auch nicht gerade — alſo laß ihn ſich nur 
austoben!“ 

„Stillſizen wäre ihm beſſer, damit er bei Kräften 
bleibt!“ grollte die Hausehre. „Du haſt als Lehrling auch zu 
Hauſe hocken müſſen, und biſt dick und fett dabei geworden.“ 

Der Vater betrachtete ſeine mageren, knochigen Hände, 
auf denen die blauen Adern breit auflagen, und lächelte 
gutmütig. „Hat ſich was! Ein junger Menſch gehört 


Sonntags ins Freie. Und Felix iſt doch im Verein —“ 
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„Wird ein netter Verein ſein!“ Die Mutter ſah ihren 
Jungen ſcharf an. f 
Felix erſchrak zu Tode, obgleich er genau wußte, daß ſie 
ſich nicht erkundigen würde. Sie hatte wirklich wichtigeres 
zu tun, die Fleißige, die in die Fabrik ging und doch den 
ganzen Haushalt blitzblank in Ordnung ‚hielt, „Barum 
erzählſt du denn nie was von e 

elix fand vor Entſetzen keine Antwort. 

c 5 ebfeligteit der Mutter rettete ihn. Sie erwartete 
gar keine Auskunft. „Das iſt doch alles bloß, um euch 
das Geld aus der Taſche zu ziehen. Und du haſt es ie 
fo reichlich! Außerdem, wie ſah er am Montag aus! 
Drohend blickte ſie den Vater an, als wolle ſie ihn dafür 
zur Rechenſchaft ziehen. „Zahlt der Verein die Kurkoſten, 
wenn er krank wird?“ 

Felix fühlte ſeine Kniee ſchlottern, und der Angſt⸗ 

weiß brach ihm aus den Poren. g 7 
5 5 erſten Mal ſtrengt ſo was immer an“, be 
lehrte der Vater die Zürnende. „Ihr habt wohl viel 
geturnt, was?“ Felix war kaum imſtande, ſchwach zu 
nicken. Wenn der Vater die Turnhalle geſehen hätte, in 
der er am Sonntag geweſen war, und die befremdlichen 
Anſtrengungen, die ihn für den ganzen Montag ſchlapp 

N tten, dann 8 
e Gott. . hätte er doch bloß nicht fein Wort 
gegeben, nun am nächſten Sonntag auch noch mit zum 
Grünen Baum zu gehen! 

* * 
a. 

Zwei Trommler ſtanden am Markt, Bürſchlein wie 
Felix, und hinter ihnen ftellten ſich in langer Front an 
fünfzig oder ſechzig Kerlchen auf, alle im 15 7 a 

eich. 
Lehrlinge wie er, das erkannte man g 
Fan lebendiger Glanz in den en 955 A 
ie Haltung ſtraff. 
die Wangen waren braun, d a 
ü nd ordneten die 
drei ältere Herren mühten ſich um ſie u i 
0 bb ſie jeden mit ſeinem Vatersnamen an 
a war bereits zehn Minuten nach vier. Emil ließ 
auf ſich warten. Aber das kränkte Felix nicht. Er hatte 
den Sechzig erſt aus weiter Ferne zugeſehen, hatte beob⸗ 
achtet wie ſie ſich einzeln und gruppenweiſe einfanden, 
jeder voll Freude und unverkennbarem Stolz; war dann 
neugierig immer näher an die Schar herangegangen und 
ſtarrte nun mit offenem Munde die Glücklichen an. 

Zu vieren einſchwenken! Die Radfahrer ſchließen!“ kom- 

dierte der Ober-Führer. . 
9 55 Spitze, hinter ſie traten zwei fige Jungen mit 
Winkerflaggen, und ein paar Radfahrer, die ihre Maſchinen 
an die Anſchlagſäule geſtellt hatten, näherten ſich eilfertig, 
während das Gros Richtung e = 

om Turm ſchlug es ein vierte 8 ) 

an er nur jetzt nicht käme, nur etzt nicht“, dachte 
Felix und eine Sehnſucht ſprach aus ſeinen Blicken, und 
ſo dicht ſtand er bei der Truppe, daß der zweite Führer, 
der mit den jungen Leuten noch nicht ſo gut bekannt RS 
ihn für zugehörig hielt. „Nun beeilen Sie ſich aber! 


rief er. „Sonſt kommen wir heute zu ſpät in den Wald!“ 


„Ich werde mich mal erkundigen.“ 


Die Trommler ſtellten ſich' 


Felix wußte nicht, wie ihm geſchah. Er mußte mit, 
es zwang ihn, und er fühlte, daß er vor lauter Glück rot 
wurde. Die Trommler trommelten, der gleichmäßige 
Schritt der Sechzig hallte über den Markt — Felix aber 
marſchierte, als wäre er ſchon Jahre lang bei der Sache. 

Plötzlich, nach einem Kilometer voll Seligkeit und 
freudiger Erwartung, ſah er Emil mit zwei Mädchen 
ihnen entgegenkommen. 

„Nanu?“ Emil blieb wie angewurzelt ſtehen; die 
Mädchen, die wohl an der Verſpätung ſchuld ſein mochten, 
ſchnitten verwundert dumme Geſichter. „Das iſt ja groß— 


artig! Den Klimbim machſt du mit? So hältſt du dein 
Wort?“ 


Viel Zeit zur Antwort und Verteidigung hatte Felix 
nicht. „Ich halt's!“ rief er und lachte vergnügt. „Ich 
bin jetzt wirklich im Verein, und heut' geht's zum grünen 
Baum, aber zum richtigen!“ E. Albert. 


BP e r 


Mitteilungen aus der Bundesarbeif E 
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(Wir bitten um fleißige Mitarbeit für dieſe Spalten. 
Alle Berichte müſſen 14 Tage vor Ausgabe der Nummer 
in unſeren Händen ſein. Je knapper und gründlicher ſie 

ehalten ſind, deſto leichter iſt es, ſie er 
ehr als 20 bis 30 Zeilen wolle man in der Regel nicht 
beanſpruchen.) 


Der Wehrkraftverein Jungdeutſchland Cüſtrin ver⸗ 
anſtaltet ſowohl im Sommer wie im Winter allſonntäglich 
Wanderungen, Kriegsſpiele, Stafettenlaufen uſw. mit einer 
großen Anzahl frohgeſinnter junger Leute unter Führung 
von Offizieren. An einem Wochentage finden des Abends 
im Exerzierhauſe der Kaſerne Singſtunden ſowie Üben 
der jungen Spielleute des Wehrkraftvereins ſtatt. 

Dem Jungdeutſchland-Bunde find die Mitglieder der 
Offizierskorps beigetreten, und zwar nicht nur als zahlende, 
ſondern auch als tätige Mitglieder. Die vaterländiſchen 
Vereine werden nach und nach gewonnen. Es herrſcht 
überall große en terung für die Sache, und es haben 
ſich außer den izieren eine Reihe von gebildeten 
Bürgern, Lehrern, Ärzten, Ingenieuren, Kaufleuten u. a, m. 
bereit erklärt zu lehrreichen Vorträgen aus allen Ge— 
bieten des Wiſßens, die oft auch durch Lichtbilder belebt 
werden. 

Ferner wird, ſolange noch kein Jugendheim bejteht. 
abends in den Schulen Unterhaltung durch Leſen guter 
Bücher, Brettſpiele, kleine, im Plaudertone gehaltene Vor— 
träge uſw. geſchaffen. 

Zu den im Sommer veranſtalteten größeren Wande⸗ 
rungen, verbunden mit Kriegsſpielen, Abkochen und 
Lagern, wurden Zeltbahnen und Kochgeſchirre bereit⸗ 
willig vom Regiment „von Stülpnagel“ auf Antrag vom 
Vorſitzenden des Vereins zur tan geſtellt. 

Am 24. Januar fand zur Feier des 200 jährigen 
Geburtstages Friedrichs des Großen ein hübſches Feſt 
tatt, bei dem u. a. Herr Oberlehrer Siegel über Friedrich 

en Großen als Kronprinz und Herr Hauptmann Arnold 
über Friedrich den Großen als Helden ſprach. Großen 
Beifall fand das Feſtſpiel: Gefahr und Rettung, eine 
Epiſode aus dem Leben Friedrichs des Großen (nach 
Gottſchalls Erzählung: „Der Verräter“) in zwei Aufzügen 
von W. Kaltwaſſer, vom Jünglingsverein der Friedens⸗ 
gemeinde dargeſtellt. Die jugendlichen Herren Künſtler — 
wir bringen ſie im Bilde — hielten ſich alleſamt wacker. 
Muſik, gemeinſame Gefänge, Übungen und Spiele der 
Turn⸗ und Jünglingsvereine erhöhten die frohe Feſt⸗ 
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ſtimmung. Die Feier zeigte vorbildlich, wie mit ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Geldopfern, wenn nur jeder begeiſtert 
bei der Sache iſt und ſeinen Mann ſtellt, Vortreffliches 
geleiſtet werden kann. 

Wenn ſich die hieſigen Jugendvereine zur Mitwirkung 
entſchloſſen haben, ſo liegt dies daran, daß an ihren be⸗ 
ſonderen Veranſtaltungen Offiziere und Unteroffiziere 
gelegentlich teilnehmen, und daß alles vermieden wird, 
um ihnen Mitglieder zu entziehen 

Offiziere ſind ſeit einem Jahr hier in der Jugend⸗ 
pflege tätig, und vor einiger Zeit hat ſich der Wehrkraft⸗ 
verein gebildet. Wenn auch zuweilen geturnt und Fuß⸗ 
ball geſpielt wird, ſo haben wir doch den Hauptwert auf 
Wanderungen und Kriegsspiele deshalb gelegt, weil ſich 
dazu eine größere Anzahl von Jungen hingezogen fühlt. 
Zum Turnen und Spielen kommen gewöhnlich nur die⸗ 
jenigen, die dafür Intereſſe haben und ſchon derartigen 
Vereinen angehören. Letztere werden dann nur unnötig 
eiferfüchtig auf den Wehrkraftverein. Für den Sommer 
find mit den Nachbarvereinen Frankfurt a. O., Lands⸗ 
berg a. W., Schwedt a. O., Königsberg (Nm.) und Straus⸗ 
berg gemeinſame Veranſtaltungen geplant. 1 

Arnold, Hauptmann und Kompagniechef. 


Gründung des Ortsvereins Liſſa i./P. Nach Be⸗ 
endigung der Wahlen, unmittelbar vor Kaiſers Geburtstag, 
ließ ich in den 750 Zeitungen einen Artikel erſcheinen, 
worin ich die Beſtrebungen des Jungdeutſchland⸗ undes 
auseinanderſetzte und zur Teilnahme aufforderte. Die 
an Kaiſers Geburtstag wohl bei allen nationalgeſinnten 
Männern herrſchende freudige Stimmung wollte ich nicht 
unbenutzt verſtreichen laſſen und ging deshalb zum 
Schluß des Feſteſſens mit einer Sammelliſte herum, in 
die ſich 74 Herren als Mitglieder einſchrieben und einen 
namhaften Beitrag zeichneten. In einem zweiten Lokal 
veranſtaltete auf mein Bitten ein anderer Herr eine gleiche 
Sammlung, und auch er hatte den Erfolg, 24 Einzelmit⸗ 
glieder anmelden zu können. Nachdem jo der erſte Schritt 
erfolgreich getan war, wandte i mich in einem zweiten 
Zeitungsartikel nochmals an die Allgemeinheit und führte 


„Gefahr und Rettung“. 
(Vom Friedrichs⸗Feſt des Cüſtriner Wehrkraftvereins.) 


ihr vor Augen, in welcher Weiſe alle anderen Länder 
bereits ſeit Jahren beſtrebt ſind, ihre Jugend durch plan⸗ 
mäßige körperliche Erziehung wehrfähig zu machen. Zum 
Schluß des Artikels gab ich den Sammelplatz für das 
erſte Zuſammentreffen Jungdeutſchlands unter meiner 
Führung an. Mit einem ähnlichen Werbeſchreiben wandte 
ich mich an die hier beſtehenden nationalgeſinnten Vereine 
und alle Innungen und forderte ſie auf, korporative Mit⸗ 
glieder zu werden. Es hatten ſich infolge meiner Werbe⸗ 
tätigkeit einige für unſere Sache begeiſterte Herren mir 
angeſchloſſen, und wir erreichten bald, daß wohl keine 
Geſellſchaft und Vereinsverſammlung vorüber⸗ 
ging, ohne daß von Jungdeutſchland geſprochen wurde. 
Sonntag, der 4. Februar, war der große Tag, an dem 
wir uns zum erſten Male der Öffentlichteit zeigen wollten. 
Die Beteiligung der Jünglinge im Alter von 14 bis 
19 Jahren war überraſchend groß. Es traten nicht 
weniger als 447 Jünglinge am Sammelplatz an, begleitet 
von einer großen Zuſchauermenge. Drei in der Nähe 
liegende Dörfer hatten auch ihre Jungmannſchaften geſchickt. 

Nachdem die Jungen in 18 Gruppen eingeteilt, 
Trommler und Pfeifer ausgeſucht waren, begannen unter 
Leitung von Offizieren und Unteroffizieren auf dem 
Kaſernenhofe die Übungen. Zum Schluß marſchierten 
alle Teilnehmer in langem Fuge unter den Klängen einer 
Militärmuſik, ausgeführt von den Spielleuten des in Liſſa 
garniſonierenden Bataillons, durch die Stadt auf den 
Marktplatz und ſchwenkten unter den Blicken zahlreicher 
Zuſchauer zur Linie ein. Nach einem kurzen: „Auf 
Wiederſehen, Jungdeutſchland!“ wurde weggetreten. Am 
nächſten Tage brachten die Zeitungen eingehende Schil⸗ 
derungen von dem erſten Übungstage Jungdeutſchlands. 
Ich darf wohl ſchon jetzt behaupten, daß unfere Beſtre⸗ 
bungen feſten Fuß gefaßt haben und der Jungdeutſchland⸗ 
Bund hier im Oſten immer mehr Anhänger finden wird. 

Angerſtein, Hauptmann und Batteriechef. 
Aus Braunſchweig wird uns ein Jungdeutſchland⸗ 


Lied geſendet, zu fingen nach der Weiſe: „Strö i 
ihr Völkerſcharen.“ 0 0 ee 
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Anmarſch zum Kriegsſpiel. 
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(Verein für Jugendpflege in Bentſchen.) 


römt herbei, ihr Jugendſcharen, 
Deut che 5 kommt zu Hau 
Hohe Güter gilt's zu wahren, 
Drum, Jungdeutſchland, wache au 
Deutſch fein heißt: Wahrhaftig leben, 
Bieder, ehrlich, mutig jein; 
Dieſe Tugend zu erſtreben, ’ 
Soll Jungdeutſchlands Loſung ſein. 


i innen 
Lernt die Heimat lieb gewinnen, 
Sie iſt eurer Jugend Hort. 
Gehet ſpäter ihr von hinnen, 
Denkt an ſie nur immerfort! 


regnet, ob es ſchneiet, 
de e klar und licht, 
Friſch hinaus, ihr ſeid 1 . 
Wetters Unbill ſchreckt euch n ch 3 
Wer dem Bund will angehören, 
Muß ohn; Furcht und Hagen fein, 
Seinem Vaterlande N a 
Lieb’ und Treu, Jungde 8 


ö Großherzogtum Hheſſen. Am 
e alen Teilen des Landes zahl⸗ 
Heſſiſcher Landes: 


Zungdeutſch 
31. Januar iſt in e 


; in „ 
reich beſuchten Berfammiung de gegründet worden, der 


verband Jungdeutſchlan een 
i i eſamtbundes die Ziele der Jung 
gde Want Ban 

ich en N 0 
der borſnde den ein Janderausſchuß zur Seite ſteht, 
Er, 50 zusammen aus dem Vertrauensmann des Ge⸗ 
lest undes für Heſſen, Herrn Generalmajor Frhr. v. Heyl 
ee enden Provinzialdirektor Fey als ſtellvertre⸗ 
lend 25 Bor enden, Bürgermeiſter Mueller als Schatz⸗ 
meifter und Profeſſor KiBinger als Schriftführer. (Vgl. 
auch „Aus Zeitungen und Zeitſchriften 9 


Zahlreiche Mitglieder ſind dem Landesverband bereits 
beigetreten, und die Landes organiſation ſowohl wie die 
lokale Arbeit machen gute muse gebt In Offenbach und 
Gießen haben ſich un e gebildet. In Darmſtadt 
haben die Kriegervereine ein „Jung⸗Darmſtadt“ ins Leben 
gerufen. In Friedberg wurde eine Jugendwehr geſchaffen, 
der ſofort 80 Erwachſene und 150 Schüler und Lehrlinge 
beitraten. In Nierſtein, Rüſſelsheim und anderen Orten 
waren bereits vorher Jugendwehren entſtanden, und in 
Oppenheim iſt die Gründung einer ſolchen Wehr in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Da das Großherzogtum Heſſen zahlreiche, gut geleitete 
Vereine beſitzt, welche die körperliche und ſittliche Ent⸗ 
wicklung der Jugend mit Eifer und Erfolg pflegen, und 
da die zahlreichen Anfragen aus allen Teilen des Landes 
beweiſen, welche Zuſtimmung die Jungdeutſchlandbewegung 
auch in Heſſen überall findet, ſteht die weitere Entwicklung 
unter günſtigen Vorzeichen, und es iſt zu hoffen, daß der 
Arbeit des Landesverbandes der Erfolg nicht verſagt 
ſein wird. 


Wandervogel Nordthuringgau. „Jungdeutſchland“. 
Angeregt durch den Jugendpflegeerlaß des Kultusminiſte⸗ 
riums, ſtellte der Wandervogel ſeine Führer dem Ortsaus⸗ 
ſchuß für Jugendpflege zur Leitung von Wanderungen, 
Gelände- und Kriegsſpielen zur Verfügung. Außerdem 
wurde als Unterbau hierfür eine großzügige Organiſation 
der Volks⸗ und Bürgerſchulen geſchaffen, indem den 
Rektoren dieſer Schulen je 3 bis 4 Führer geſtellt werden, 
die vorläufig unter Leitung von Lehrern, 3. Z. aber auch 
ſchon ſelbſtändig Wanderungen und Übungen leiten. Die 
Jungen der 1. Klaſſen der Volksſchulen werden als Unter⸗ 
führer oder Gruppenführer verwendet, ſo daß die Führer 
(Primaner und Sekundaner) an ihnen einen Rückhalt 
haben. Sie halten von Zeit 10 Zeit Zuſammenkünfte und 
Sitzungen mit ihnen in ihren Wohnungen ab. Die Schulen 
eines Stadtteils werden unter einem erwachſenen Führer 
als Bezirksleiter zuſammengefaßt; dem Bezirksleiter ob⸗ 
liegt die Organifationsarbeit, ihm find außerdem andere 
erwachſene Führer und ſtets einige Offiziere zugeteilt, 
die die größeren Veranſtaltungen mehrerer Schulen gleich; 
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zeitig ſowie die Führerausbildung leiten. Als Vertretung 
nach außen iſt ein Bezirksvorſtand eingerichtet, dem je 
ein Stabsoffizier, ein Rektor und der Bezirksleiter ange⸗ 
hören. In mehreren Städten, wo Wehrkraftvereine ein⸗ 
gerichtet wurden, beteiligen ſich die älteren Wandervogel⸗ 
führer dabei, während der Wandervogel ſelbſt mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Einrichtung auf eigene Lehrlingsgruppen 
verzichtet. 

Der Wandervogel Nordthuringgau hat in Magdeburg 
1000, im Regierungsbezirk 2000 höhere Schüler, die Zahl 
der teilnehmenden Volksſchüler iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
ſicher aber ebenſo groß. 

Erich Wilhelm, Regierungsbauführer. 
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Vereine und Vereinsloſe. Man ſchreibt uns: Der 
Jungdeutſchland⸗Bund will die geſamte deutſche Jugend zu 
allgemeiner körperlicher Tüchtigkeit erziehen. Sein Be⸗ 
ſtreben geht alſo weiter, als das der meiſten beſtehenden 
Vereine, deren Tätigkeitsfeld entweder auf eine beſtimmte 
Art des Sports oder körperlicher Übung oder durch die 
Auswahl ihrer Mitglieder, z. B. nach konfeſſionellen Ge- 
ſichtspunkten, beſchränkt iſt. So gewiß nun die beſtehenden 
Jugendvereine zu erhalten und zu fördern ſind, ſo wenig 
wird doch der Jungdeutſchland-Bund darauf verzichten 
können, eine das geſamte Gebiet körperlicher Übungen, 
insbeſondere Wanderung, Spiel und Sport jeder Art 
umfaſſende eigene Tätigkeit zu entfalten. Es wird freilich 
beſonders in kleineren Städten oft nicht leicht ſein, das 
Mißtrauen der beſtehenden Vereine gegen die neue „Kon- 
kurrenz“ zu überwinden. Bei richtiger Leitung der Sache 
durch eine neutrale Perſon wird aber das Vertrauen der 
alten Vereine allmählich doch zu gewinnen ſein und 
man wird ſie davon überzeugen können, daß ſie ohne 
Schädigung ihrer Intereſſen zu gewiſſen Zeiten, zumal 
Sonntags, auf ihre Sondertätigkeit zugunſten allgemeiner 
Veranſtaltungen des Jungdeutſchland-Bundes Verzicht 
leiſten können. Die Notwendigkeit ſolcher allgemeinen 
Veranſtaltungen ergibt ſich insbeſondere auch daraus, daß 
ein großer Teil unſerer Jugend den beſtehenden Vereinen 
nicht angehört und für ſie auch nicht ſo leicht zu gewinnen 
iſt, wie für unſere Veranſtaltungen allgemeiner Art, die 
ja auch zwangloſer geſtaltet werden können und, wenigſtens 
im Anfang, a fein müſſen, als dies die 
Organiſation der Vereine zuläßt. Die Gewinnung der 
vereinsloſen Jugend muß ſich der Jungdeutſchland⸗-Bund 
beſonders angelegen ſein laſſen, und es dürfte ſich hierbei 
die Verwendung von Flugblättern gut bewähren. Wenn 

leichzeitig mit der Verbreitung ſolcher Blätter den jungen 

99 7 — eine verlockende Gelegenheit zur Beteiligung an 
einer zwangloſen Wanderfahrt oder dergleichen geboten 
wird, ſo werden nicht wenige von ihnen ſchnell zu 
dauernder Teilnahme geworben ſein. Solchem Vorgehen 
verdankt 3. B. der Verein für Jugendpflege zu Bentſchen 
ſeine erſten grundlegenden Erfolge. Näheres hierüber 
ergeben die Nr. 1 und 2 der „Deutſchen Jugend“, des 
Organes des Deutſchen Jugendverbandes (Berlin W 62, 
Kleiſtſtr. 3). 

Einen Stafetten-Wettlauf für Jugendvereine, Wehr— 
kraftvereine, Jugendwehren und die Jugendabteilungen 
der Sport⸗ und Turnvereine veranſtaltet der Verband 
Berliner Athletik⸗Vereine am Sonntag, den 16. Juni, ge⸗ 
legentlich des Stafetten-Wettlaufs Potsdam — Berlin. Die 
Strecke beträgt 25 Kilometer. Jede Mannſchaft beſteht 
aus 50 Läufern, die nach Belieben auf die Strecke ver- 
teilt werden können, jedoch darf jeder Läufer nur einmal 
zur Weiterbeförderung des Staſettenzeichens herangezogen 
werden. Teilnahmeberechtigt ſind in dieſer Konkurrenz 


nur Jugendmitglieder, die das 18. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben. Die genauen Beſtimmungen erhält 
man auf der Geſchäftsſtelle des Verbandes, Berlin N, 
Ziegelſtraße 3 (gegenüber der Kaſerne des 2. Garde: 
regiments). 


2—.— —.—.—.—.—.— . — .. —.— . ——.—. 
2 


| EB Aus Zeitungen und Zeificeiften | RE |] 


m kJ . — — a 


Jungdeutſchland. Von Generalleutnant z. D. v. Rei⸗ 
chenau. „Wird man ſich in abſehbarer Zeit den idealen 
Zielen weſentlich zu nähern vermögen, die der Bundes⸗ 
aufruf kennzeichnet? Vielleicht nur dann, wenn die Er- 
ziehungsarbeit mit allgemeiner Begeiſterung erfaßt 
und wenn ſie auf Grundlagen aufgebaut wird, die eine 
Möglichkeit geſunder Entwicklung in ſich bergen. 
Sie ſind in den natürlichen Lebensbedingungen zu ſuchen 
und zu finden. Umſonſt wird man in phyſiſcher und 
ethiſcher Beziehung Fortſchritte erſtreben, wenn man ſich 
nicht innerhalb des Kreiſes hält, der durch die menſchliches 
Gedeihen bedingenden Naturgeſetze gezogen iſt. In zwei 
Worten geſagt, muß die Erziehung alſo nach hygie— 
niſchen Geſichtspunkten erfolgen, wenn fie zu brauch⸗ 
barer Entwicklung der Jugend führen ſoll. Nicht durch 
Überernährung, noch Unterernährung, nicht durch kritikloſe 
Wahl der Lebensmittel und vor allem nicht durch den 
dauernden Gebrauch ſtimulierender Genußmittel werden 
die Bedingungen geſchaffen, unter denen ſich Körper, 
Geiſt und Charakter günſtig aufbauen laſſen.“ (Der Tag, 
5 Ra 13. Januar.) 

ohlfahrts- und Jugend-Pflege in Kaif. Herrſchaft 
Schmalkalden. „Wer ſich aber i in der Schul⸗ 
zeit ſportlich betätigt hat, wird von dem Sport meift 
auch ſpäter nicht laſſen; er wird ihn fein Leben lang lieb: 
behalten und die Sportfreude auf die kommende 
Generation übertragen. So wird der Sport all⸗ 
mählich zur Volksſitte werden. Soll der Sport aber 
die gerühmten Wirkungen haben, ſo iſt nötig, daß er 
techniſch und bygienif richtig betrieben wird. 
Sonſt iſt er leicht von Nachteil, mitunter von den ſchäd⸗ 
lichſten Folgen für Leib und Leben. Im Intereſſe rich⸗ 
tiger Technik und Hygiene wird immer die Ausbildung 
und Überwachung der Jugend durch geeignete 
Perſonen, die Jugendpfleger, und durch tüchtige Arzte 
erforderlich ſein. Ebenſo ſind ordentliche Geräte und 
Plätze nötig.“ (Dresdner Journal vom 17. Februar, über 
die Die Jag 570 5 ber cad tate Dr. Hagen.) 

e Jugen orge der Gegenwart. i 
Correſpondent, 17. Februar‘) 5 Capenburgiieer 

Jugendpflege. Von E. Start. „Zur Verwirklichung 
des Planes fehlt dem Kultusminiſter die wichtigſte Vor⸗ 
bedingung: das Geld. Was beſagen die paar Millionen 
Mark bei der Löſung diefer Rieſenaufgabe! Der Staat 
muß ganz andere Summen für Jugendpflege einſetzen, 
wenn bald und gründlich geholfen werden ſoll, — und die 
Gemeinden müſſen nachhelfen! Es iſt gut und löblich, 
daß große Werke und Privatperſonen ihr Intereſſe für 
die Volksertüchtigung durch freiwillige Spenden bekunden; 
es iſt dankenswert, daß Geiſtliche, Lehrer uſw. ſich un⸗ 
eigennützig in den Dienſt der Bewegung ſtellen; aber das 
alles iſt noch keine gründliche, keine ausreichende Hilfe: 
hier muß »Tieſtultur« getrieben werden.“ (Zentral-An⸗ 
zeiger, Magdeburg, vom 30. Dezember 1911.) 

Die Selbfterziehung als Hauptaufgabe der Jugend- 
pflege. Von Paſtor Dr. Nebel. „Die Jugend neigt viel⸗ 
fach zu der Anſicht, daß das Vergnügen der eigent— 
liche Zweck des Lebens, die Arbeit duneg e nur ein 
notwendiges Übel ſei. Durch kategoriſche Ausſprüche, 
die die Arbeit empfehlen und das Vergnügen verurteilen; 
iſt hier nichts zu erreichen. Die Jugend würde uns bald 


| 
| 


n 


FFT 


7 Kc 5 
AIs! 


Mel Der Jungdeutſchland⸗Bund, Bundes ⸗-Zeitſchrift 


Aznoann_ 


160205 
21 


A . — —— — 


i ör' i l, allein 
i ten: »Die Botſchaft hör ich wohl, 
er Geh der an Es kommt vielmehr darauf an, 


daß die Jugend durch Überlegung 
e 9 daß die abſolute Trã 
dem Menſchen natürliche Zuſtand 


ſelbſt zu der Über- 
gheit nicht etwa der 
iſt, ſondern ein Ver⸗ 


inferi ja, daß 
iner dem Menfchen inferioren Stufe, ja, 3 
Ne es if bie den Menſchen zum Tier erniedrigt.“ (Han⸗ 


noverſcher Courier, vom 13. Januar.) 
Großſtadtſtraße und Jugend. Von 


Von 
dpflege und Stellen vermittlung. 
Schneb. (he der Gegenwart, Aachen, vom 6. 


Profeſſor Dr. Wei⸗ 


mer, Wiesbaden. (Kölnijche Zeitung vom 7. Re 


Januar.) 


[genſtein. 
die rote Jugend? Von Paſtor J 
(u. 25 5 par Täglichen Rundſchau, Nummer 90 vom 


Der Pfadfinderinnenbund. EN Anna Plothow. 
(Berliner Tageblatt vom 19, Januar. dene 


die Gründung des heſſiſchen La 


ärmeren Landesteile durchge ührt, und ih 
hilfe der Armee einheitlich neh 
band kann endlich die Haftpflich 


Auch in Heſſen“, To führte 
Ber 12 7 „iſt vom Miniſterium 
einer Unterſtützung vor⸗ 
ch die Gründung des 
macht und heran⸗ 
undes können die 
ützung und Entgegenkommen 
ich die Hilfe der Preſſe, 


einzelnen Vereine ſollen ſich agen schiede . 


Eiferſüchteleien vermeiden. Partei 


ſchweigen, Deutſch ſoll die Bewegung leim, ee 


für Hurra⸗Patriotismus, ſondern von 
Vaterland ſoll der 
Zeitung, 11. Februar.) 


Radfahrer fahrt nur 


auf Fulda-Pneu 


dieser Reifen ist 


allen andern voran 
Gummiwerke Fulda A. G. Fulda 


Erzeugniffen ebenbürtig!! 2 N 
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An dieſer Stelle werden nur ſolche Werke beſprochen, N 
1 die ſich mit der Jugendpflege befaſſen 1 
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Jungdeutſchland. Vom Generalfeldmarſchall Freiherr 
v. der Goltz. (Verlag von Gebrüder Paetel, Berlin.) 
Dies Flaggenwerk unſeres Bundes faßt in kerniger und 
belebter re nicht nur alle die Gründe zuſammen, die 
für Organiſation und Zentraliſation der deutſchen Jugend⸗ 
bewegung ſprechen, ſondern weiſt auch den gangbaren 
Weg zum Ziele. Freiherr v. der Goltz hat ſich mit dem 
Problem, das mit Recht das wichtigſte unſerer Zeit ge⸗ 
nannt wird, ſchon im Jahre 1876 eingehend und ernſt be⸗ 
ſchäftigt, und der geſchichtliche Rückblick, den er gibt, iſt jo 
feſſelnd und wertvoll wie die eingeflochtenen Erinnerungen 
aus ſeinem reichen Leben, Erinnerungen, von denen jede 
einzige beweiskräftig für die Notwendigkeit körperlicher Be⸗ 
tätigung und ſtraffer Schärfung der Sinne unſerer Jugend iſt. 
Allzuſehr hat moderne Kultur, hat Nachläſſigkeit und träge 
Gewöhnung hier geſchadet. v. der Goltz iſt ein ernſter 
Mahner und unermüdlicher Vorwärtsdränger, Aufrüttler 
und gewiſſenhafter Prüfer zugleich. Seiner Führung an 
der Hand dieſes Buches zu folgen, lohnt ſich für Mit⸗ 
glieder und Nichtmitglieder des Bundes Jungdeutſchland 
um ſo mehr, als auch literariſche Feinſchmecker an der köſtlich 
klaren und friſchen Schreibart ihre helle Freude haben werden. 

Der Offizier im Dienſt der Jugendpflege. Vom Dber:- 
leutnant Hermann Giehrl. (Ernſt Siegfried Mittler und 
Sohn, Berlin.) Der ausgezeichnete Vorkrag, mit dem der 
treffliche Münchener Oberleutnant die erſte Vertrauens- 
männer⸗Verſammlung unſeres Bundes erfreute, liegt im 
Druck vor. Welche Fülle von Anregungen, welcher Reich⸗ 
tum an praktiſchen Vorſchlägen, welche Kenntnis des jungen 


ANOLIN 
SEIFE 


„ PFEILRING 
ANDIINFABRIK Martinikenfelde 


Preis 25 Pf. 


Technikum Altenburg sa- 


Ingenleur-, Techniker-, Werkmstr.-Abtign, Maschinen- 
bau, ‚Elektrotechnik. Automobilbau. Laboratorien, 


Verlag der Weidmannſchen Buchhandlung, Berlin SW6S 


Vas ſollen unſere Jungen leſen? 


Ein Ratgeber für Eltern, Lehrer und Buchhändler. 
Unter Mitwirkung von A. Gebhard, P. Johannesſon, 
F. Lam pe, W. Schoenichen und anderen herausgegeben 
von Realſchuldirektor Profeſſor Dr. Fritz Johannesſon. 
80. (VIII und 279 Seiten). 1911. Geb. 3,50 M. (28 
Das vorſtehende Buch will dem Tängft empfundenen Mangel eines zu⸗ 
verläſſigen Führers abhelfen, der bejtimmt tft, Eltern und Erziehern auf dem 
wichtigen Geblete der Jugendlektüre Rat zu ertellen. Nach einer ausführ⸗ 
lichen Einleitung folgt ein nach Altersſtufen und Wiſſenſchaften geordnetes 
Verzeichnis der empfehlenswerten Jugendſchriften, das A durch ſeine Uber⸗ 
ſichtlichteit, Zuverläſſigteit, Beſonnenheit und Reichhaltigtelt auszeichnet. 
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Herzens aus dieſen Blättern aufſprüht, läßt ſich in wenigen 
eilen kaum andeuten; zu einer ſeltenen Freude wird die 
ektüre des Büchleins durch den Ton herzenswarmer Liebe 

zur Jugend, der vom erſten bis zum letzten Worte mit⸗ 

ſchwingt. Wir wünſchen Giehrl fo aufmerkſame und dank⸗ 
bare Leſer, wie er Hörer gefunden hat! 

Litzmann, Karl (Generalleutnant z. D.), Gelände- 
übungen zur Förderung der Wehrkraft. Dem Bunde 
„Jungdeutſchland“ gewidmet. Mit zwei Skizzen im Text. 
1912. 60 Pf., von 20 Exemplaren an 50 Pf. (E. S. Mittler 
und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW 68.) 
Litzmann iſt ein ſo guter Praktiker wie Theoretiker. Die 
beſondere Bedeutung ſeines ausgezeichneten Werkchens 
liegt darin, daß er es ſozuſagen ſelbſt erlebt hat: all dieſe 
Geländeübungen ſind von ihm mit ſchulentlaſſenen jungen 
Leuten unternommen worden, und jeder Jugendpfleger 
kann ſie, in Litzmanns Fußſtapfen tretend, leicht wieder⸗ 
holen. So beſitzen wir ein neues Lehrbuch erſten Ranges, 
das ſehr zur rechten Zeit kommt, und das uns bei der 
Arbeit vortreffliche Dienſte tun wird. 


Phyſiologie der Leibesübungen. Von Ferdinand 
Lagrange. (Eugen Diederichs, Jena.) Es fehlt uns in 
Deutſchland noch einigermaßen an wirklich wiſſenſchaftlicher 
Sportsliteratur, und ſchon darin begrüßen wir die Über⸗ 
ſetzung des feinen und klugen Lagrangeſchen Buches. Aber 
auch an ſich betrachtet verdient der mit gediegenen Mitteln 
unternommene Verſuch, das Geiſtige der Leibesübungen 
herauszuarbeiten, hohes Lob. Wer als Lehrer und Führer 
Erwachſene oder Jungmannſchaften über die Bedeutung 
und Wichtigkeit ihrer Sportarbeit aufklären, wer dem 
echten deuͤtſchen Sport, dem ſeeliſchen Gewinn neben dem 
körperlichen, die Wege bereiten will, der möge an dieſem 
franzöſiſchen, trefflich übertragenen Buche nicht vorbeigehen. 


Der Jugend-Vorturner. Von Wilhelm Auerbach. 


Buch erſten Ranges für den Jugend⸗Vorturner! Lange 
hat es an einem ſolchen gefehlt, und heute brauchen wir 
es dringender als je zuvor. Auerbachs Arbeit und Sorge 
iſt immer die Ausbildung von Jugend⸗Vorturnern ge⸗ 
weſen; keiner hat mehr Herz und Liebe daran geſetzt, und 
an Autorität übertrifft ihn keiner. Die Darſtellungsart 
iſt dabei knapp und gründlich zugleich. 

Liederbuch der deutſchen Jungen. Herausgegeben im 
Auftrage des Bayeriſchen Wehrkraft⸗Vereins. (Verlag der 
Jugendblätter, C. Schnell, München.) Eine hübſche kleine 
Anthologie, die wir in die Hand jedes deutſchen Jungen 
wünſchen! Jedes Lied iſt lauter und rein, jedes von 
echt vaterländiſchem Geiſt befeuert — und wir wiſſen, 
was das Hilfsmittel des Geſanges bei der Jugendpflege 
bedeutet. Hoffentlich erſtehen unſerer Bewegung bald die 
berufenen Dichter, die ihr nach bekannten lieben Weiſen 
Verſe „für den Hausbedarf“, will ſagen, auf die Jungen 
berechnete, gut ſangbare Lieder ſpenden. Die Notenbeigabe 
zu jedem Kantus verdient beſonderen Dank. 
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. Jugendpflege. Herausgegeben vom Hauptausſchuß 
für Jugendpflege in Charlottenburg. (Eugen Diederichs 
Verlag in Jena. Preis geheftet 3 Mk., gebunden und 
kart. 4 Mk.) 

Sellmann, Der Kinematograph als Volkserzieher. 
(Hermann Beyer & Söhne, Langenſalza. Preis 40 Pf.) 

Tews, Sozialdemokratiſche Pädagogik. (Ebenda. 
Preis 50 Pf.) 

Tews, Jugendpflege. (Ebenda. Preis 25 Pf.) 

Wetterling, Staatliche Organiſation der Jugend- 


(Guſtav Mohns, Crefeld.) Ein Lehr- und Nachſchlage- pflege. (Ebenda. Preis 50 Pf.) 


Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 


Wegweiſer für Volksunkerhallungs⸗Abende 


bon 


Paul Matzdorf Karl Scholz 


dehrer und Herausgeber der Jugend- Lehrer und Leiter der Auskunftsſtelle 
Leh 1 sbühne Jg für Volksunterhaltung 
Preis M. 1,50, gebunden M. 2,50 
Inhaltsangabe: 1. Vorwort. 2. Über Volksunterhaltung im allgemeinen und Volksunterhaltungsabende im be—⸗ 
ſonderen. 5 Von der Herſtellung des Programms. 4. Die typiſchen Teile des Programms (Prolog, Deklamatlonen, 
Leder, Couplets, Turneriſche Vorfügrungen, Lebende Bilder, Vorträge, Lichtbildervorträge, Zugend⸗ und Volksbühne). 
5. Freilichtbühne. 6. Jugend und Volkskonzerte. 7. Fortbilvungsſchule und Voltsunterhaltüng, 8. Nachweis guter Stüde 
für die Volks und Jugendbühne. 9. Gedichtſammlungen. 10. Niederſammlungen. 11. Vortragsllteratur. 12. Programme. 
Ein Buch, für das die Bezeichnung: Aus der Praxis — für die Praxis in vollem Maße Berechtigung hat, 
denn es iſt darin eine ſolche Fülle pratliſcher Arbeit niedergelegt, das derjenige, der einen Volksunterhaltungsabend 
veranſtalten will, der zeitraubendſten und undantbarſten Arbeit überhoben iſt. Über die Notwendigkeit der Volts⸗ 
unterhaltungsabende iſt kein Wort zu verlieren, es handelt ſich zumeiſt darum, wie iſt die Sache anzufaſſen. Und da 
gibt unſer „Wegweiſer“ vom erſten Auftauchen des Planes bis zur Abrechnung über die Koſten des Ganzen in objektiver 
Weiſe wertvolle Ratſchläge, die nicht am grünen Tiſch entſtanden, ſondern mitten aus der Praxis geſammelt wurden. 


Was ſollen wir vortragen? 


130 Programme als Wegweiſer für Vortrags- und Elternabende in Jugendvereinen, 

Schulen und Kreiſen edler Geſelligkeit 

Im Auftrage des Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege (Reg.⸗Bez. Merſeburg) herausgegeben von 
Ernſt Heinrich Bethge 
200 Seiten 8%, Preis broſch. M. 2.—, geb. in Ganzleinen M. 2.80, 

Was ſollen wir vortragen? Das iſt die immer wiederkehrende Frage, wenn es ſich darum handelt, 
eine Feier im Jugendverein, ein Schulfeſt, einen Vortrags- oder Elternabend, eine Feier im Kreiſe 
edler Geſelligkeit zu veranſtalten. Was ſollen wir deklamieren? Was ſollen wir vorleſen oder 
worüber ſollen wir reden? Was ſollen wir ſingen? Was ſollen wir aufführen? So lauten die wei⸗ 
teren Erwägungen, die ſich aus der frage des Buchtitels ganz von ſelbſt ergeben. Die vorliegenden 
130 Programme wollen auf die 4 Fragen nach Möglichkeit Antwort geben. Sie wollen den Ver⸗ 

anſtaltern ein Ratgeber und Wegweiſer jein. 


niglichen Regierungen, Landratsämtern, Kreisſchulinſpektoren. 


Empfohlen von Kö 


EEE 
Stottern dauernd 


heilbar! 
| Sanitätsrat Dr. P. schreibt: Mein Enkel 
ist vollständig geheilt, Pastor St.: Mein 
Glück ist voll, bin ein neuer Mensch. 
Stud, theol. H.: Das Stottern ist aus 
meinem Geiste geschwunden. Pater J.: 
Bin zeitlebens v. meinem Leiden geheilt. 

Auskunft gibt: (32 


O. Hausdörfer, Breslau 16W.1b 


Kalt Je ie He de de si dl 25 


Die zweckmäßigste 
Wanderapotheke ist die 


Samaritertasche 


»PHÖNIX” 


In 130 Samariter- u, Sportvereinen 
eingeführt, — Über 120 freiwillige 
Anerkennungsschreiben, 


Kein Spielzeug! Reicher Inhalt! 
Haltbar und preiswert! 


== Prospekte gratis. 


Preis je nach Inhalt u. Größe 
von M. 2,25 an bis M. 8,75 


Alleiniger Fabrikant: 


Paul Klose, Chemnitz 
Wilhelmsplatz 22. (20 
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Das Pfadfinderbuch 


mann Graf Robert v. Bothmer; 
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I 
Wer bei der Handelsmarine als | 


Ski, Rodel @chitisiunee 


auf erstklassigem Segelschiff | 

eintreten will, erhält komplette 
Ausrüstungen und gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen67. | 
Das abgelegte Steuermannsexamen be- 
rechtigt zum einjährig. Dienst bei der 
- Kaiserlichen Marine bei freier Station. | 


| Taler, Kleine | Te WEEIEITIE | 
NZEN Silber- und * . 
j Kupfermünzen 


5 gibt billig ab R. Kube, 
Berlin SW., Wilhelmstr. 31. 


Wohlfeile Wander- Husrũstungen für 
=——— Wanderabteilungen — 


und sonstige Ausrüstung 
(Katalog umsonst) (14 
Otto Felix Eule, Leipzig. 


Dorotheenplatz 1. Telephon 7084. 


= Großes 

Ama 5 Lager, 
empfohl daher 
on den ſchnellſte | 
undes Liefe 
leitern rung 
meter 

ander 5 
ereine 2 


Alumintum-Spiritustocher 
Filzbezug und Karabinerhaken von DE, A 
bach lag und Beltleine, Bata bs Taschenbuch umfonft und fret Mu beſtellen. 


ab, 5 x A 
ee a man re pielen Anregungen und die billigen reife, 


Sporthaus Sklö h, küdeniceid I 


ber Offizier im 
Dienste der Jugendpflege. 


Von Oberleutnant H. Giehr 


Geländeübungen zur === 
Förderung der Wehrkralt. 


wandtheit, 
ſchluß un 


wig Kemmer, 5 C. 
herausgegeben von Stabsarzt Dr. A. Lion. 
6.—10. Tauſend. Mit vielen Abbildungen. Preis M. 3,—, geb. M. 4,—, bei 10 Exempl. nur M. 2.—, geb. M. 3,.—. 


3; — Deutſche Jugenderziehung und Pfadfinderbewegung von Haupt⸗ 
A N ff 75 Pf. are). — Jugendwandern von Schularzt Dr. Dörnberger M. 1,—. 


Pfadfinderbuch für junge Mädchen 
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Briefmarken | 
4 3 — August Marbes in Bremen. Nationalstenographie, Liegnitz 7. 


Billiger 


Preis 50 Pf., von 100 Exemplaren an je 40 Pf. 


n dieſer 
J gründer des baveriſchen Weyrkraftvereins, feine — — 
wertvollen Erfahrungen auf dem Geblete der Zugend⸗ 4 
pflege dargelegt. Er bietet damit zugleich wichtige 
Anregungen für die Mitarbeit von Offizieren in 
der Zugendpflege-Bewegung, insbeſondere bei den 
Beſtrebungen des Bundes „Jungdeutſchtand“. 


Preis 60 Pf., von 20 Exemplaren an je 50 Pf. 


Bei ſolchen Übungen bandelt es ſich bauptſächlich 
um Erzielung körperlicher Geſundheit und Ge 


. zu ſcharfer Beoba 
tatkräftigem Willen, um die Entwicklung 


460907 
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Pfadſinderverlag Otto Gmelin, München O8, Cangerſtr. 2a 


(24 


Mitwirkung von Hauptmann M. Bayer, Prof. Dr. Lud⸗ 
Frhr. v. Seckendorff, Haupt⸗ 
Zweite neubearbeitete Auflage, 


Herausgegeb. von Frau E. v. Hopff⸗ 
garten. M. 2,80, geb. M. 3,60; bei 
10 Exempl. nur M. 2,—, geb. M. 3,.—. 


(ca. 30 verſch.) 25 Stück gemiſcht M. 1,—, 100 Stück M. 3,—, 
1000 St. M.25,— Hübſche Photographien find ſtets erwünſcht! 


e eee eee 


Für Wanderfahrten! 


Indianische. Canoes, 


16 Fuß lang, nur 3I kg schwer, 
auch mit Segeleinrichtung. 
Prospekte gratis durch (16 


WaltherG.Späte, 


Hamburg, „Mönkedammhof“. 


‚National _ . e, 
Stenographie 


bei der Jugend beliebt, 
bestes System. 


Lehrbuch zum 


Selbstunterricht 1,20M. 


Jugendwehr-Hüte 


FR 
8 


(nach Art der Burenhut- 
Fasson) sowie alle Arten 


Vereinshüte 
227 nach Angabe ::: 


Bruno Sturm 
Hutmanufaktur, Guben 


f.Sammlerbilligst. Preisliste u. T A 
Briefmarkenzeitung gratis bei Probebrief gratis vom Verlag für 


Königreich Sachsen. 
Fichnikum Mittweida U 


r: Professor A, Holzt. 


Direkto 
Höheres technisches Institut f. Elektro- u. Maschinentechnik, 
. menag ei e u. Werkmeister. 


Elektr. u. M Laboratorien. Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste dahresfrequenz bish.:3610 Bogucher. 
Programm eto kostenlos v. Sekretariat. 


N iind Anfichfskarten (30 
n. eigenen Aufnahmen! 


lach jeder eingesandt. Photographie llefern wir 


Lichtdruck- Anfichtskarten 
100 Stück MR.3,—, 500 Stück Mk.8,—. :: Verlangen Sie Mufter gratis! 


Trau & Schwab, Dresden-Sf. 10 


Schrift hat der Verfaſſer, ein Miebe⸗ Ee 


(gesetzlich geschützt) 
die elegante und gesunde 
Leibwäsche 
Wo nicht erhältlich, sendet Liste 59 


Trikotfabrik Dessau 


um die Gewöhnung an Disziplin, um die 
tung, ſchnellem Ent⸗ 


dmet des Charakters, um die Pflege kamerad et i 
1 — 9 r eatäefelge| | "Anmeelleteranten; 7 
Derlag der Königlichen Hoft der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin Swös eee 


Sporttreibend“ 


jeder Art rüsten sich 
aus mit der bewährten 


Dr.DessauersTouring-Apotheke 


für die erste Hilfe bei 
Verletzungenod. Erkrankungen. 
Preis M 4,— in den Apotheken, 
Broschüre mit Inhaltsangabe 
und glänzenden Gutachten 
kostenfrei durch: (3 


Fahrik pharm, Präparate 
Wilh Natterer, München 19 


Dom Militär! 


800 Chaſſep.⸗ Karabiner, kriegs⸗ 
brauchbar, AM 9, —, ſcharſe Pa: 
tronen dazu pro 1000 M 75,— 
platzpatronen 1000 M 65, —, 
500 bayr. Werder⸗hinterl. piſtolen 
AM 7,50, ſcharfe patronen dazu 
pro 1000 M65, —, Mauſer⸗seiten⸗ 
gewehre M. TIAM2,— ‚Patronen: | 
tajchen wie neu pro Stck. M 1.— 
Infant. Koppeln mit Schloß und 
Säbeltaſche pr. Stck. M 1,50, neue 
Gewehrriemen pr. Std. M 1,50, 
Drell⸗Torniſter neu, mit — 
geſtell, anſt. à M12. — nur M6, —, 
gebr. guterhalt. Ruckſäcke n MI, 75, | 
große braune neue Aa bet anſt. 

M 10,— nur M 5, —, Klum. geld: 
flaschen! A M 1,75, Alum. Feldkeſſel 
a M 1,75, ungebr. Alum. Trink⸗ 
becher ä M 0,50, große leder: 
überzog. Labeſlaſchen mit Sinn: 
becher u. Trageriemen u M,2—, 
neue Seltbahnen u M 5,25, Garni⸗ 
tur ö teil. Heltſtock u. 5 Häringe auf. | 


M 1,20, ungebr. Gemeinſchafts⸗ 
Uochapparate f. 10 perſonen auit. | 
M 22,50 nur M 9, —, neue rein⸗ 
woll. Wonlachs, grau, 6 Pfd. 
ſchwer, ca. 175 > 250 em gr., 
anſt. M 13,50 nur M 10,—. 
Geg. Nachn. od. Vorhereinſdg., 
Nichtgefälliges zurück. 


G. Loll, Grünberg i. Schleſ. 77. 
NT eee 


Abzeichen und Medaillen 


Berlin, nahe Alexanderbahnhof, Gollnowstraße 1 


Warten 


Carl Gustav Nowack, Leipzig J, anale. | 


150123 


ce 


, dport- U. Reise- 
Bekleidung 


vom Kopf bis zum Fuß. 


aller Art für Jagd und Verteidigung. 
Munition. Jagdgewehre aller Systeme, 
orig. Browning-Pistolen, Revolver usw, | 
— Sportartikel aller Art. — 5jäührige Ga- 
rantie. — Katalog gratis u, franko, (33 


Rhein. Wallenhaus Jos. Bopp, Cöln-Ehrenl. | 


— Grösste 
Programm Auswahl U. sehr 
| 15 preiswert. 
echnikum — All. Preisliste umsonst! 


dss A PETERS, HIMBURE t 
10 Millionen Hark 


fließen jährlich dem Auslande zu, 
weil der deutsche Sporttreibe nde 
gegen deutsches Erzeugnis vor- 

eingenommen ist. (20 


Hildhurghausen " 


Maschb. u. Elektr.-Schule, Werkm.- 
Schule, Anerk. Hoch- u. Tiefbausch. 


Hochbau 
Tiefbau 


Für Reichs- und Pr. Staatsdienst 
anerk. 2. November — 10. April. 


Coburg, 


Turnspielgerätefabrik 


„BRUNSVIGA“ 
Th.Bewig, Braunschweig, 


liefert erstklassiges Fabrikat, 
Verlangen 
Sie 
bei Ihrem 
Lieferanten 


Fußbälle 


Dies ist das Boot, 


welches überall seinen Weg macht. Ein Ver- 
mächtnis der Naturvölker an die Zivilisation. Mit 
Wäsche- u. Provlantraum. Nicht viel teurer als eln Fahrrad. Unerreieht 
für Wanderfahrten, Jagd, zur Erkundung von Flüssen und Seeküste. 

Man verlange Preisliste kostenlos von (5 


Becker, Seehundcanoefabrik, Glücksburg (Ostsee 20) 


Fahren im Seehund schafft Entschlossenheit und Kraft 


Mahr’s poröse 


Unterkleidung 


nur echt mit unserer Schutzmarke 
ist die beste für jede Jahreszeit, die vollkommenste in gesundheitlicher und 
praktischer Beziehung. — Sie bewirkt höchstes Wohlbefinden — trägt sich 
elegant — bleibt dauernd porös— istunverwüstlich — preiswert. Empfohlen 
von den bedeutendsten Hygienikern. Prämiiert auf jeder beschickten Aus- 
stellung. Poröse Bettwäsche, Reformkorsette, Herren- Anzugstoffe. 
Stoffmuster und illustrierten Katalog Nr.52 senden unter gleich- 
zeitiger Angabe d. Verkaufsstellen die alleinigen Fabrikanten: 


Mahr & Haake, Hamburg 23 


Technikum 


[Konstanz 


am Bodensee. 
Elektrotechnik. 


Maschinenbau, 
Bauingenieurwesen. Architektur, 
Mod, eingerichtetes Institut Sild- 


Neubau. (18 


(12 


soeb. neu 


deutschlands. 
erschien, 
K raft und 


Sandow- Buck 


— — Zn 
heit erlangt man durch Lese n dieser 


22 Broschüre. Mit l 8 

8 I W or «de 
Wander-Ausrüstungen 4 80 E 505 N. ANDOW, London 
und Wald, Sand, Berlin. Zu "erhalten 


Wanderkocher, Feldflaschen, Rucksäcke, Zeltbahnen 
Reichhaltigste Auswahl! Verlangt Liste B! Billigste Preise ! 


durch die SANDOW-SOHULE, Ohar- 
lottenburg, Harde ‚nhergstr. 18, gegen 
Binsendung von 40 Pf. auch in Marken. 

Prospe ‚kt der Se hule ‚gratis, 


Schlafsack „Wandervogel“ 


20 


(19 


D. R. G. M. angem. 


73x200 cm M 7,25 
Praktisch! 


Bequem! Gewicht nur 1200 g! 


| In Trommeifiöten, Tam- 
bourstäbe, sowie sämtliches Zubehör 
in anerkannt hervorragender 9 
Klapproth & Straubel, ( 
Trommelfabrik, Weißenfels a. 8. 


Preisliste umsonst! Reparaturen billigst! 


Erste Trommeliabrik 
Weissenfels a. S. 
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fertigt als Spezialität 


Dertelmuenze 
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Herausgegeben vom Jungdeutſchland⸗Bund. — 
Druck und Verlag von Ernſt Siegfried Mittler 


Verantwortlicher Redakteur: Oberſt * D. Jun 


Berlin. — Verantwortlich für die Anzeigen: Eugen Kundt, Berlin- Wilmersdorf. 
und Sohn, Königliche ung 


uchhandlung und Hofbudhdruderei, Berlin SW 68, Kochſtraße 68—71. 


= 160209 


die zu entſchloſſener Abwehr zwingen, aber 
auch in reicher Mannigfaltigkeit die Wege 
zur Höhe und zur Geſundung zeigen. 

Alle Fachmänner, Führer und Auto 
ritäten der Bewegung arbeiten an der Zeit⸗ 
ſchrift mit. Sie braucht deshalb nicht mit langen 
Liſten klangvoller Namen zu prunken, denn in ihrer 
Lifte fehlt niemand. An wen auch der Ruf 
ergangen iſt, der iſt ihm willig gefolgt. Wir 
dürfen uns damit begnügen, aus dem Inhalt 4 f 
der mit mehreren Abbildungen geſchmückten N 
erſten Run: folgende Aufſätze mitzuteilen: 

Bund? — Dr. v. Schentenb . Görlitz: Zwanzig TH Er 
Von „, — Bürgermeiſter Konrad Maß: Die Jugendpflege in Görliz. — Carl Diem: Zur 
Giehrl- München: Wie man ſie feſſeln kann. — Dr. Karl Schröbel: Die Tuberkuloſe der 


Jugendlichen — F e. Romberg: Belwache — Gufan Schäfer: Heil fe de . 


Anterrichte ſich jeder, wer an Deutſchland und deutſche Zukunft glaubt, aus unſerer 
Zeitſchrift über die Ziele der Jungdeutſchland⸗Bewegung! „Der Iungdeutfchland- Bund“ gehört 


in jedes deutſche Haus, 


in die Hand der Leiter und Lehrer unſerer höheren Bildungsanſtalten und Fort- 
bildungsſchulen, in die Hand der Geiſtlichen aller Konfeſſionen, in die Geſchäftszimmer 
der Militär und Zivilbehörden, der Landratsämter, der ſtädtiſchen und ländlichen 
Kommunalverwaltungen, in die Kreiſe der Krieger, Turn-, Sport: und Jugendvereine, 
in jeden großen kaufmänniſchen, gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Betrieb uſw., 
vor allem aber in die Hand aller Eltern, die um das Wohh ihrer Kinder beſorgt find. 


Die Saba 550 Jungdeutſchland⸗Bund“ erſcheint monatlich zweimal und koſtet 
vierteljährlich nur 5 Pf. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und der Verlag 
E. S. Mittler & u Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW 68, Kochſtraße 68, 
entgegen, der auch Probenummern koſtenfrei 
zur Verfügung ſtellt. Zur Einzeichnung von 
Beſtellungen ſeien die umſtehende Liſte und 


0 die beigefügte Karte empfohlen. 

Falls Bezug der Zeitſchrift durch die Poſt 
r i gewünſcht werden ſollte, ift der anliegende Be⸗ 
5 ſtellſchein mit genauer Adreſſe des Beſtellers 
N zu verſehen und entweder beim nächſten Poft- 


amt abzugeben oder dem Briefträger einzu- 
händigen oder unfrankiert in einen Pojtbrief- 
kaſten einzulegen. „Thalatta, Thalatta!“ 


Beſtell-Liſte 160210 


auf 


Der Iungdeutichland-Bund 


Bundes-Zeitichrift herausgegeben vom Jungdeutſchlandbund 


Monatlich 2 Nummern Dierteljahrspreis 75 Pf. 


fe e 31 die 
eitſchrift „Jung⸗ 
Wohnungs Ort deutſchland⸗Bund“ 
angabe 5 
lich 75 Pf. | koſtenfrei 


Name des Beitellers 


Dieſe Lifte iſt nach Einzeichnung der Beſteller der nächten Buchhandlung zu übergeben oder dem 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Königl. Hofbuchhandlung, Berlin SW 68, Kochſtr. 68 — 71, einzuſenden. 


Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchdruckerei. 


160211 Auszug 


aus den 
vorläufigen Beſtimmungen 
über 


die militäriſche Unterſtützung der 
national. Jugendpflegebeſtrebungen 


Geſchäftsweg ſowie Vorbedingungen für die Ge— 
nehmigung von Anträgen. 

1. Für die Entſcheidung über alle die militäriſche För⸗ 
derung der Jugendpflege bezweckenden Anträge ſind die Gar⸗ 
niſonkommandos — auf den Truppenübungsplätzen die betref⸗ 
fenden Kommandanturen — zuſtändig. Anträge ſind dorthin 
zu richten. 

2. Vorbedingung für die Genehmigung iſt die Zugehörig⸗ 
keit des Antragſtellers und der von ihm vertretenen Jugend⸗ 
lichen zu einem Verein uſw., der den nationalen Jugendpflege⸗ 
beſtrebungen ſich widmet. Um Rückfragen zu erſparen, iſt daher 
den Anträgen eine entſprechende Beſcheinigung beizufügen. 
Dieſe muß von der zuſtändigen Organiſation für Jugendpflege 
ausgeſtellt und mit dem Stempel oder Siegel der Organiſation 
oder einer ſtaatlichen Behörde verſehen ſein. 


Unterkunft. 


3. Jugendwanderabteilungen und ihren Führern kann in 
Kasernen, Exerzierhäuſern oder ſonſt geeigneten militärfiskaliſchen 
Räumlichkeiten Unterkunft gewährt werden. Die Führer mülſſen 
die Unterkunft mit den Jugendlichen teilen, damit eine Aufſicht 
geſichert iſt. 

In Kaſernen kann dieſe erfolgen bei Abweſenheit der 
Truppe oder falls leerſtehende Stuben zur Verfügung ſtehen. 
Während der Zeit vom Frühjahr bis zum Herbſt werden am 
zweckmäßigſten Exerzierſchuppen, Reithäuſer uſw. benutzt. Wenn 
mit Rückſicht auf etwa auszuführende Inſtandſetzungsarbeiten 
von den Kommandanturen der Truppenübungsplätze dies für 
möglich erachtet wird, kann bei vorhandenem Raum die Unter 
bringung auch in den Lagern der Truppenübungsplätze erfolgen. 
In Orten, die häufig von Wandergruppen beſucht werden, kann 
die Benutzung leerſtehender militärfiskaliſcher Räumlichkeiten in 
Betracht gezogen werden. Unter Umſtänden kann auch die 
Ueberlaſſung nicht mehr feldbrauchbarer Döckerſcher Baracken 
gegen Erſtattung der durch das Aufſchlagen und Abbrechen und 
durch Inſtandſetzungen entſtehenden Koſten in Frage kommen. 

Anmeldung. 

4. Die Wandergruppen müſſen mindeſtens 3 Tage vor 
der Ankunft (in Standorten ohne Proviantamt 10 Tage vorher) 
bei den Garniſonkommandos angemeldet werden. 
Anmeldung iſt van ihnen mitzuteilen 

a) Kopfzahl, 

b) vermutliche Eintreffezeit, 

c) Wünſche, betr. Verpflegung und Unterkunft, und zwar: 
a) ohne Verpflegung, 
b) mit ganzer Küchenverpflegung oder 
c) nur mit Kaffee, 
d) Unterkunft entſprechend Ziffer 6 oder 
e) lediglich Lagerſtätte. 

Die Verrechnung der Unkoſten wird durch Vorausbezahlung 
auf Grund eines von der Garniſonverwaltung feſtzuſetzenden 
Tarifs erleichtert. Daher iſt anzugeben, ob dies beabſichtigt 
wird — (Vergl. Ziffer 7). 


Aufſichts maßnahmen. 

5. Zwecks Erleichterung der Auſſicht in der Kaſerne müſſen 
die Mitglieder der Wandergruppen erkenntlich ſein. (Beſon⸗ 
derer Anzug oder Abzeichen oder ſchriftlicher Ausweis.) Der 
Truppenkommandeur uſw. iſt berechtigt, kaſernenpolizeiliche Ans 
ordnungen zu treffen, denen ſich die Jugend einſchließlich der 
Führer zu unterwerfen hat, ebenſo wie den von der Garniſon⸗ 
verwaltung und den Truppenteilen uſw. zur Verhütung der 
Feuersgefahr zu erlaſſenden beſonderen Anordnungen oder den 
beſtehenden Beſtimmungen. 


Einrichtung der Unterkunft. 

6. Die Garniſonverwaltung iſt berechtigt nach Maßgabe der 
vorhandenen Beſtände Stroh zum Anſchütten des Lagers oder 
Strohſäcke, wollene Decken, Bettwäſche, Handtücher ſowie die 
notwendigſten Einrichtungsgegenſtände, wie Waſſerkrüge, Waſch⸗ 
ſchüſſeln uſw. zur Verfügung zu ſtellen. Bei Bedarf und unter 


Vorausſetzung der Zuſtimmung der Truppe (Selbſtbewirt⸗ 
ſchaftung) kann eine Ergänzung aus Truppenbeſtänden erfolgen. 

An Stelle der wollenen Decken können Rekrutentransport⸗ 
decken verwendet werden. 


Koſtendeckung. 


auch weiterhin ihre Gü,teit. Je nach Zuſtändigkeit treffen 
hierüber die Garniſonkommandos oder Truppenkommandeure die 
Entſcheidung. 

19. In den Garniſonlazaretten und Kaſernenkrankenſtuben 
darf von den Militärärzten bei Verletzungen und Erkrankungen 
erſte ärztliche Hilfe geleiſtet werden. 


Bei der 


7. Der Militärverwaltung dürfen durch die Unterbringung 
keinerlei Koſten entſtehen. Für die Reinigung der Bettwäſche 
uſw., für das beſchaffte Stroh, das Velen tungs- und Feuerungs⸗ 
material jind die Selbſtkoſten zu bezahlen, Gegebenenfalls hat 
dies unmittelbar vor dem Abmarſch durch den Führer der Ab- 
teilung an die Garniſonverwaltung zu eſchehen. 

8. Für alle Beſchädigungen und Verluſte an Militär⸗ 
eigentum durch Mitglieder der Wandergruppen wird der betr. 
Verein uſw. haftbar gemacht. 

9. Von einer Abnutzungsentſchädigun für die der Jugend 
überlaſſene Bettwäſche uſw. darf bis auf weiteres abge ſehen 
werden. 

10. Nach Möglichkeit 
Abort zugewieſen werden. 


Verpflegung. 

11. Es wird erlaubt, daß die in Kasernen uſw. unter⸗ 
gebrachten Mitglieder der Wandergruppen in den Kantinen 
Verpflegungsmittel kaufen. Die Abgabe aſtoholhaltiger Getränke 
wird nicht geſtattet. 

12. Das Einverſtändnis des Trurpenkommandeurs oder 
der Kommandantur des Truppenübungsplazes vorausgeſetzt, ſteht 
einer Verpflegung durch Truppenküchen gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten nichts entgegen. Die erforderlichen Feuerungs⸗ 
materialien verabreicht die Garniſonverwallung oder Truppenteil 
gegen Erſatz in natura durch dieſe Behörde. 

Auch hier läßt ſich bei Teilnahme an dem Mannſchafts⸗ 
eſſen und rechtzeitiger Anmeldung der Portionszahl eine Verein⸗ 
fachung der Berechnung des Koſtenerſa 08 ermöglichen, in dem 
ein Satz für den Kopf der Teilnehmer feſtgelegt wird. Bei 
kleinen Abteilungen wird eine Anrechnung des Anteils an 
Feuerungsmaterial unterbleiben können. 

13. Konſerven dürfen aus Auffriſ ungsvorräten der Pro⸗ 
viantämter oder Truppenteile gegen Zahlung der vom Kriegs | 
miniſterium jährlich feſtgeſetzten Selbſtkoſten und der ſonſtigen 
Unkoſten verabfolgt werden. Die Beſtellung erfolgt unter aus⸗ 
drücklicher Angabe des Zwecks beim nächſten Garniſonkommando. 


Stolzenau, den 19. September 1912. 
Vorſtehenden Auszug bringe ich hiermit zur Kenntnis der 
Beteiligten. 


Bergmann. 


wird der Jugend ein beſonderer 


Haftung. 5 

14. In geeigneten Fällen — beſonders bei größeren Ab⸗ 

teilungen und längerem Aufenthalt kann eine Sicherſtellung 

bezüglich der vorerwähnten Punkte verlangt werden. Dieſe 

würde in einer von dem Führer der Wandergruppe zu unter⸗ 
ſchreibenden Verpflichtungserklärung beſtehen. 


Ueberlaſſung von Ausrüſtungsſtücken uſw. 

15. Auf Antrag können den Vereinen aus Truppen oder 
Garniſonverwaltungsbeſtänden auch gebrauchte Ausrüjtungsjtüde 
wie Zeltbahnen, Kochgeſchirre, Brotbeutel, wollene Decken, 
Nekrutentransportdecken uſw. leihweiſe, ausgetragene Stücke 
(hierbei kommen bei den Unteroffiziervotſchulen und der Militär. 
knabenerziehungsanſtalt Annaburg Stiefel und Schnürſchuhe in 
Betracht) auch käuflich zum Abſchätzungswerte überlaſſen werden. 
In erſterem Falle müſſen ſich die Leiter dem oder der Garniſon⸗ 
verwaltung gegenüber verpflichten, etwa entſtehende Schäden 
oder Verluſte zu vergüten. Ferner iſt den Truppen geſtattet, 
ausgeſonderte Belleidungs- und Ausrüſtungsſtücke u. a. auch an 
Vereine, die ſich der vaterländiſchen Jugendpflege widmen und 
den nach Maßgabe des Runderlaſſes vom 18. Januar 1911 | 
— U UI B 6088 — geſchaffenen Organiſationen für Jugend: 
pflege angeſchloſſen ſind, zum Selbſtgebrauch abzugeben. Der⸗ 
artige Vereine haben ausdrücklich die Verpflichtung zu über 


nehmen, die ihnen überlaſſenen Gegenſtände nicht weiter zu 
veräußern. 


Sonſtige Vergünſtigungen. 

2 16, 50 Benutzung der Militäreiſendahn für Fahrten im 
utereſſe der Jugendpflege kann Fahrpreisermäßiaur ä 
Beiden fleg ) Bigung gewährt 

17. In Standorten ohne Privatbadeanſtalten dürfen vor⸗ 
handene Militärſchwimmanſtalten loſtenlos zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, ſoweit es ſich um Schwimmunterricht und um 
Benutzung durch Freiſchwimmer handelt. Wanderabteilungen 
dürfen jedoch nur zum Baden in für Nichtſchwimmer abgegrenzten 
Räumen zugelaſſen werden. 

18. Die bisher ſchon gewährten ſonſtigen Vergünstigungen, 
3. B. Ueberlajjen von Exerzierplätzen, Spielgelegenheiten, Turn⸗ 
hallen, Beteiligung an Uebungen und Paraden ujw., behalten 
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Berlin W. 8, den 21. Mat 191: 


Der Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten. 


UIII B Nr. 7339. 1. 


Der „Deutſche Reichsausſchuß für Olympiſche Spiele“ hat Prüfungen 
für eine Auszeichnung in körperlichen Leiſtungen eingerichtet und die ihm 
angeſchloſſenen Verbände mit ihrer Abhaltung betraut. Es iſt beabſichtigt, 
die Verleihung der Auszeichnungen an den einzelnen Orten zu beſonders 
feierlichen und werbenden Gelegenheiten zu geſtalten. 

Die „Deutſche Sportbehörde für Athletik“ iſt hier wegen Mitwirkung 
der Ortsausſchüſſe für Jugendpflege bei der Abhaltung der Prüfungen und 
Verleihung der Auszeichnungen vorſtellig geworden. 

Meinerſeits iſt nichts dagegen einzuwenden, wenn die Ausſchüſſe ſich 
auf ein entſprechendes Erſuchen in der gewünſchten Weiſe betätigen. 

Da die in Frage kommenden Sportverbände größtenteils in den Aus— 
ſchüſſen zuſammengefaßt ſind, ſo dürfte den nach Maßgabe des Runderlaſſes 
vom 18. Januar 1911 — U II B Nr. 6088 — geſchaffenen Jugendpflege— 
organiſationen die Durchführung ihrer Aufgaben erleichtert werden, wenn ſie 
auch bei ſolchen Gelegenheiten ihr Intereſſe für beſtimmte Zweige der Jugend— 
pflege zu erkennen geben. 


von Trott zu Solz. 


An 


die Herren Regierungspräſidenten. 


Magistrat der Stadt 1 6 0 2 1 3 


Der Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichts- 
| Angelegenheiten 


Berlin Wos den 4. Juni 1913. 
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U UI B Nr. 7634 ı 


Der Gebrauch von Schießgeräten bei Veranſtaltungen 


für die ſchulentlaſſene männliche Jugend führt leicht zu 
Unzuträglichkeiten und Unfällen. 

Ich erſuche daher ergebenſt, dieſem Gebrauch durch Ver— 
mittelung der Jugendpflegeausſchüſſe und in ſonſt geeignet 


erſcheinender Weiſe entgegenzuwirken. 


von Trott zu Solz. 


An 


die Herren Regierungspräſidenten. 


Dei Königliche Landrat GE 
des Mrelſe a 2 
5 obere, Ai , Sure m,, 


Stolzenau. 
W . 160215 


— ohburg. 
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Filialen unterhalte ich nicht. Telegr.-Adresse: Gustav Steidel, Berlin. Dicht an den Kolonaden. 
Seit der Gründung (1853) an derselben Stelle. | Fernsprecher: Amt Zentrum 7572 u. 9348. | 1Minute vom Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 


reldflaschen. 


Glasflasche ohne Bezug 
M. 0,35 bis M. 0,50 


1094 1093 


Hluminlum- Flaschen mit Filzbezug. . . von NM. 5,50 bis M. 7,50 | 1100. Aluminium ohne Filzbezu 
Weissblech - Flaschen, verzinnt, mit Filzbezung von M. 4,50 an f M. 3,25 bis M. A, 


Trinkbecher. 


Aluminium- 
Becher, 
feststehend und zu- 
sammenschiebbar 
M. 0,20 bis M.1,— 


Ile 
N Ne" 


— 


438 


Ess- Bestecke mit und ohne Löffel 
von M. 0, 40 bis M. 2, 


Praktische Taschenmesser 
von M. , — bis M. 3,50 Bayrische Messer 
von M. 1,80 bis M. 6,75 
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Auszus 


aus meiner Preisliste. 


Preisänderungen vorbehalten. 80 Preisänderungen vorbehalten. 


2227 


Jungdeufschland- | dpf Jngstum 


lader en Truppen-Anzut. „Anzug. 


das Stück M. 9,50 bis 16,50 Je nach Grösse das Stück M. 6,50 bis 9,— das Stück M. 6,50 bis 9,— 


ININNNININMNNNNNNINUNUNNNNIU | MINININNNINNNINNNN 


. | Uniform der 
amen | |ungmannschakt 


Lodenstoff M. 9,50 bis 18,50 des Königl. Kommissariats 
den sann ag, | für dle miliätische Aus- 


rropen-Gord M. 15,— bis 22,— bildung der Jugend. 


Je nach Grösse von M.16,50 bis 19,50 


dd rdddb ddl ld 


1 160218 | 


Spezial-Sport-Haus Berlin SW 19 
Gustav Steidel Leipziger Str. 67-70 


Filialen unterhalte ich nicht. Dicht an den Kolonaden. 
Seit der Gründung (1853) an derselben Stelle. 1Minute vom Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 


Telegr.-Adresse: Gustav Steidel, Berlin. 
Fernsprecher: Amt Zentrum 7572 u. 9348. 


Wetterfeste Loden-Mäntel u. -Pelerinen en a 
in großer Auswahl und vielen melierten Farben. Jung-Deutschland-, Pfadfinder-, 
pelerinen je nach Größe vonn M. 7,50 an Wandervogel-Hüte usw. 
Mäntel von „ N „„ MW 12, BO Art in vielen Formen und allen Preislagen. 


Marsch - Stiefel 


zum Schnüren mit kräftiger Sohle, 


Wollene Sport-Strümpfe vorschriftsmäßige Ausführung. 


Je nach Größe 


mit und ohne Fuß, in allen möglichen Farben und in un- 
das Paar von M. 8,75 an 


erreichter Auswahl, 
Das P ff M7 an 


Gamaschen. 


Leder mit Steckfeder und Schnallriemen 
das Paar von M. 6,— an 


Schilfleinen mit und ohne Fußblatt 
das Paar von M. 2,25 an 


Wickelgamaschen, aus la Lodenstoff, rund geschnitten 
das Paar von M. 2,50 an 


Mars-Gamaschen (Wolle), elastisch gestrickt 
je nach Grösse von M. 5,75 an 


\ 
. 
i 
| 
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Bir 
un EB 


chlafsäcke 


aus Segeltuch zum Übernachten im Freien und aus baumwollenem Flanell, zum La ern 1 N 
. das Stück M. 6,75 bis 32, Ben Heu oder Stroh, 


1911 


2335 


Zelte sowie einzelne Zeltbahnen 


in großer Auswahl von M. 8,50 an. Zubehör, wic Pflöcke, Stöcke, Leinen usw. 


INN 


Ruck- 
säcke. 


in allen Ausführungen 
von M. 1,50 bis 5,25 


2196 


ee ee ů %. Militär- u 
INN Brotbeutel mit ee, 
M. 4,15 1,50 bis 2,.— 


— 


3 —— 
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Schanzzeug. 


2197 2199 2200 2198 
. Pionier-Spaten 
N . M. 
Spaten . M. 0,70 Beil NM. 0,80 Beilpicke 1,10 M. 0,90 
Leder-Futteral Leder-Futteral Leder-Futteral . M. 1,.— Leder-Futteral 
M. 0,70 M. 1.— M. 1,70 
- a das Stück M. 1,80 
= aten EN a TE ER SE N „ 
r Spaten mit Säge M. 1,35. — Futteral M. 2,— 
- 
Gürtel. 
Leder. ee das Stück M. 1,50 
Gurtband = 28 


. das Stück M. 5,— bis 6,— 
das Stück M. 2,25 


Leder mit Infanterie-Koppel . 
Kunstleder mit Infanterie-Koppel 


Kilometer-Messer 


Lundkarten -Schutztaschen N ad 0 0 8 


von M. 0,90 bis M. 12,— 


1496 


Taschen-Kompasse 


URN in vielen Ausführungen TI 
von M. 0,75 bis M. 4,25 


Zusammenklappbare 


reld-Laternen 
von M.1,50 bis M. 6,— 


Berlin SW 19 3 
Leipziger Str. 67-70 


Dicht an den Kolonaden. 
1 Minute vom Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 
r ̃ ̃ ͤ—..............—— 


7 


7 


Yıfr 
/ 
75 


, 


71 


(Oinkerflageen 


das Stück M. 1,.— 


8 
Winker- und 
Sanitäts - Abzeichen 


zum Aufsetzen 
d. St. M. 0, 40 bis M. 0,50 


2201 


Kokarden 
je nach Größe 
M. 0,05 bis M. 0,15 


a 5 . 
>05 
W 


2243 
sterne 


je nach Größe 
M. 0,05 bis M. 0,15 


2242 


Rompugnie - Nummern 


das Stück M. 0,10 


— 


* 


(rn 0 8 
3 
Spezial-Sport-Haus 


Gustav Steidel 


Filialen unterhalte ich nicht. 
Seit der Gründung (1853) an derselben Stelle. 


2210 


Exerzier-Gewehre 
und Revolver, 


ein- und siebenschüssig. 


Revolver von M. 0,45 bis 1,25 
Gewehre von M. 5,50 bis 7,50 


Tambourmajor-Stäbe. 


Schnur und Quasten, Länge 105 cm, 
das Stück M. 8,50 


M. 12,— 


No. 2502 mit Messinggarnitur, 


No. 2501 wie vor, jedoch 125 cm lang das Stück 


signalhörner. 


2509 


2507 
No. 2207*. Messing poliert, zweiwindig, in C, das Stück M. 7,25 
if ssing poliert, extrastark, weit gebaut, zwei- 
No; re en . s 9 7 das Stück M. 8,78 


orschriftsmäßiges ele BEE mit 
starken Ringen, Adler und Kette 1 poliert, 
zweiwindig, in € 715 das Stück M. 11,50 


* Rot umwickelt kosten die Hörner das Stück M. 2.— mehr. 


No. 2509“. 


Blaze nenne —— 


2504. 
Qucerpfifeilien. 
Buchsbaum mit Neusilber-Beschlag und Klappe 


No. 2506 (B)- er M. 2,50 
„ Ebenholz mit Neusilber-Beschlag 7 lappe 
No. 2608 (6) das Stück M. 3,— 
B a mit Re I RR, ohne Klappe, 
er rl r 1 das Stück M. 3,25 


Futterale für Querpfeifen aus ‚Segeltuch zum Umhängen das Stück M.1,25 


Telegr.-Adresse: Gustav Steidel, Berlin. 
Fernsprecher: Amt Zentrum 7572 u. 9348. 
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Berlin SW 19 
Leipziger Str. 67-70 


Dicht an den Kolonaden. 


Minute vom Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 


Schwalbennester 

für Tamboure 
ohne Fransen M. 2,25 d. Paar 
mit Fransen M. 2,75 d. Paar 


Schwalbennester 
für Tambourmajore 
mit Goldtresse besetzt 


ohne Fransen M. 3,60 d. Paar 
mit Fransen M. 4,50 d. Paar 


Trommeln. 


Trommeln mit Holzreifen, 6 Eisenschrauben und Stöcken: 
No. 2510. Durchmesser ca. 31 cm, Höhe 14 cm, das Stück M. 10,— 
No. 2498. Durchmesser ca. 33 cm, Höhe 15 em, das Stück M. 12,— 
No. 2499. Durchmesser ca. 33 em, Höhe 15 cm, das Stück M. 13,50 
Militär-Trommel mit Holzreifen, 8 Eisenschrauben und Hartholzstöcken: 
No. 2500. Durchmesser ca. 38 cm, Höhe 15 cm, das Stück M. 14,50 


Trommelstock-Gehänge 


aus Ledet das Stück M. 0,75 
No. 2511. Militär - Trommel - Adler 


das Stück M. 1,75 


mit Wirbel 


No. 100. Trommel feife, billige, aber gute Qualität 
5 N . das Stick M. 0,30 
No, 101. Sehr kräftige, vernickelte Trommelpfeife, äußerst 
scharf im Ton 7 5 Stück M. 0,75 
No. 102. Dieselbe Pfeife wie No. 101, jedoch größer 
das Stück M. 1,25 
No. 96. Pfeife, zweitönig, vernickelt, sehr laut tönend 
das Stück M. 0,70 
No. 99. Zweitönige e n extra Kräftig 
gearbeitet . « das Stück M. 0,85 
2186 
No. 2186, Hornpfeife, zweitönig, mit Ring, 9 cm lang, 
das Stück M. 0,55 
2767 
No. 2767. Kettchen für Pfeifen, vernickelt, das Stick M. 0,20 
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2170 1107 
Alurninniur ni Feld- Rocher. 
Klein, zusammenlegbar, in verschiedenen Grössen und Ausführungen das Stück M. 2,75 bis M. 11,0 


No. 2172. Ersatz - Spiritus - Brenner (Vergaser), 
haltbarste, gediegene Qualität 
das Stück M. 0,60 bis M. 1,50 


No. 2171. Flammendämpfer für Ver- 
gaser-Brenner, verhindern zu schnelles 
Kochen resp. Braten (z. B. bei Eierkuchen, 
Rührei, Bratkartoffeln). Sehr praktisch 

das Stück M. 0,30 


No. 1103. Spiritus - Vorrats - 
Flaschen aus blankem Weißblech, 
mit Messingverschraubung und Aus- 
guß, Verschiedene Größen 
das Stück von M. 0, 40 bis M. 0,90 


2162 


Aluminium-Feldkessel und Kochtöpfe mit Deckel 


von M,. 3,25 bis M. 8,— das Stück. 


unc Aluminium-Teller 
i 


Unentbehrlich beim Abkochen mit und ohne Rand 


2 im Freien. PER 
5 Beim heftigsten Wind nicht ver- een IE BER 
4 e 3 löschend. Größe 
No, 2244. Koch-Stäbe aus 2 p. Paket = 10 Schachteln M. 0,60 von M. 0,40 bis 
Eisen, für offenes Feuer 7. M. 0,75 
Garnitur (3 Stück) M. 0,50 %% 
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Aluminium- Büchsen usw. 
Fleisch- 


Büchsen m || — u ee 
von M. 1,50 n E 1117 1119 
bis M. 3,50 


1115/2 1115/1 
II 
Büchsen 


Fu Zucker, Kuttee, lee unn 


von M. 0,20 bis M. 1,50 
111603 111602 11ʃ6ʃ1 5 


1113 


Frühstücks- und Proviant-Rüchsen 


von M. 1,25 bis M. 4,25 


Tee-Röhren 
und -Kapseln 


1135 M. 0,20 bis M. 0,50 


— lusummenlegbare Ä | 
.. ü ⁵˙ .UU 2 \ N 

gebrauchsfertig Bü ichse 0 4 \ * Fl 1 1 
— - M. 2,25 bis M. 2,75 | 1677 1127 


Zitronenpressen 


M. 0,20 bis M. 0,25 


Hohe, runde 


Büchsen 


M.1,50 bis M. 1,75 


. 


= Butter-Bülchsen 


we mit und ohne 
" Glaseinsatz 


1137 


Tee-Siebe 


von M. 1,80 bis M. 2,-- 


1104 M. 0,20 bis M. 0,50 
— Salz- und 
1129 1131 


1 Streuer 


M. 0,40 bis M. 0,50 


Seifendose Eierbehälter 


p. Stück M. 0, 88 M. 0,25 


1Minute vom Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 
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Mitteilungen 


der Leitung der militäriſchen Vorbereitung der Jugend im Bereiche 


Fernſprecher: Nord 3911. 
S.-Nr. 3573/18, 


Appell an die Jugendkompagnien. 

Der allmächtige Gott hat uns im Jahre 1917 
beigeſtanden und unſere Waffen geſegnet. Unſer 
größter Feind im Oſten, Rußland, iſt niedergeſchlagen. 
Italien hat die Schärfe des deutſchen Schwertes ge⸗ 
fühlt und der furchtbare Anprall im Weſten iſt ſieg⸗ 
reich abgeſchlagen. — Aber noch iſt das Werk nicht 
endgültig vollbracht. Weiter heißt es auch im Jahre 
1918 Alldeutſchlands ganze Kraft zuſammenzufaſſen, 
um die verblendeten Feinde im Weſten ebenfalls auf 
die Knie zu zwingen. Dazu müſſen auch wir bei- 
tragen. An die Jungmannen und deren Führer er: 
geht daher meine Mahnung, nicht zu erlahmen, ſon⸗— 


dern auszuharren und weiterhin als ein Glied des 


großen Ganzen feſt hinter unſeren herrlichen Truppen 
an der Front zu ſtehen, ihnen den Erſatz zu liefern, 
in treuer Pflichterfüllung in der militäriſchen Vor⸗ 


des X. Armeekorps. 


Hannover, Am Archive 3. 


Hann over, den 18. Januar 1918. 


bereitung, im Hilfsdienſt uſw. unſere Schuldigkeit zu 
tun und ſo zu helfen an der Erringung des großen 
endgültigen Sieges. 


Kaiſersgeburtstag. 

Der Geburtstag Seiner Majeftät des Kaiſers fällt 
in dieſem Jahre auf einen Sonntag. Dadurch iſt 
ſämtlichen Kompagnien die Möglichkeit gegeben, 
dieſen Tag unter beſonders eindrucksvollen, ernſten 
Feiern zu begehen. Die Herren Führer und Leiter 
bitte ich, die Jungmannen und eventuell deren An— 
gehörige uſw. durch eine Anſprache auf die Bedeutung 
des Tages und die Pflicht hinzuweiſen, mitzuhelfen 
beim unerſchülterlichen Durchhalten des Deuiſchen 
Volkes in moraliſcher, wirtſchaftlicher und finanzieller 
Hinſicht bis zu einem nicht mehr fernen deutſchen 
Frieden. 


Ergebnis der Kriegsanleihe. 


Zu dem in meinen „Mitteilungen“ vom 5. 12. 17. bekanntgegebenen Zeichnungs⸗Ergebnts der 
Jugendkompagnien des X. A. K. find nachträglich noch folgende Meldungen eingegangen 


Komp. 


Nr. Standort 


Kreis 


70 
228 
235 
275 
544 
571 
572 
616 
699 


Bisperode 
Emmerthal 
Hemmendorf 
Brinkum 
Ueffeln 
Meppen 
Haſelünne 
Hude 

Celle 


Holzminden 
Hameln 


Sy ke 
Berſenbrück 
Melle 


Delmenhorſt 
Celle⸗Stadt 


Gezeichneter 
Betrag 


M 


840, - 
_1700,— 
2200,— 
2220, — 
3200, — 
5700,- 5 
4200,.— 


Kompagnie-Führer 


Gend.⸗Wachtmeiſter Borchers | 
Gend.⸗Wachtmeiſter Voß ! 
Poſtoerwalter Wichmann 
Prov.⸗Wegemeiſter Krimling 
Prov.⸗Wegemeiſter Siebert 
Telegraphenbauführer Winkler 
Oberzolleinnehmer Eckhardt 
Gend.⸗Wachtmeiſter Wilhelm 2583, — 
Lehrer Sauerbrey 8750,.— 


Zuſammen 31393,— _ 


Damit erhöht ſich die bereits mitgeteilte Geſamtſumme der Zeichnungen auf 627434,50 Mark. 
Zu der Zeichnungsliſte vom 5. 12. 17. iſt ferner noch berichtigend zu bemerken, daß 


1. der Führer der Kompagnie Nr. 227 in Coppenbrügge nicht der Maurerpolier Bauermeiſter, 
ſondern der Gend.⸗Wachtmeiſter Kegebein, und 
2. der Führer der Kompagnie Nr. 206 in Hannover nicht der Lehrer Behrens, ſondern der 


Poſtſekretär Aſche it. 


Schneefall 


Das neue Jahr hat uns bisher reichlich Schnee⸗ | 


fälle gebracht. Die dadurch entſtandenen großen 


Verkehrsſtörungen müſſen im Intereſſe der Allgemein- 
In An⸗ 


heit weitmöglichſt herabgemindert werden. 
betracht des hertſchenden großen Mangels an 
Arbeitern und Pferden, richte ich daher an die Jung— 


mannen das Etſuchen, dem an fie ergehenden Rufe | 


zur Hilfeleiſtung ſchnellſtens Folge zu leiſten. 


Auszeichnung. 

Das Königliche Kriegsminifterium hat dem Ger 
neralkommando eine Anzahl Denkmünzen für die 
Führer bezw. Leiter derjenigen Kompagnien bezw. 
Züge überwieſen, die bei den letztjährigen Einzel⸗ 
wettkämpfen im Wehrturnen durchſchnittlich am 
beſten abgeſchnitten haben. Dieſe, ſowie die zu— 
gehörigen Beſitzzeugnſſſe, werden den bett. Herren 
ſeſtens der Herten Vertrauensmänner zugeſtellt. 


Ehrentafeln. 

Es wird beabſichtigt, den allmonatlich erſcheinenden 
„Mitteilungen der Leitung“ Ehrentafeln beizugeben. 
Zu dem Imecke erſuche ich die Herren Führer, mir 
das hierzu erforderliche Material (Dekoration, 
Heldentod uſw.) fortlaufend zu liefern, aus dem 
Vor- und Familienname, Ort und Jugendkompagnie⸗ 
Nummer hervorgehen muß. Rückwirkend. 

Ferner iſt die Angabe der Anfchrift der An- 
gehörigen des betr. ehemaligen Jungmanns erwünſcht, 
um dieſen ein Exemplar der „Mitteilungen“ direkt 


zuſenden zu können. 


Literatur. 

Nach Mitteilung des Chefs des Generalſtabes 
des Feldheeres erſcheint ſeit November 1917 im 
Verlage von Stalling, Oldenburg unter dem Titel 
„Der große Krieg in Einzeldarſtellungen“ eine Reihe 
von Einzelſchriften, in denen unter Benutzung amt« 
lichen Materials die wichtigſten Schlachten und Er: 


* 


* 
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Mitteilungen der Leitung der militäriſchen Vorbereitung der Jugend im Bereiche des X. ä 


eigniſſe des jetzigen großen Krieges in volkstümlicher beſonders eifrige und tüchtige Jungmannen ver: 
Art zur Darſtellung gebracht werden ſollen. Es wendet werden können. 6 

Ae 155 Ar kriegsgeſchichtliche Werke; dieſe ae 

müſſen ſpäterer Zeit vorbehalten bleiben. Die Hefte ; 

follen vielmehr den Jungmannen und ee Schriften für Jugendheime. 

gehörigen die Erkenntnis und das Verſtändnis für In den nächſten Tagen wird den Städten eine 
die nun ſchon jahrelang dauernden, gewaltigen | Anzahl Schriften uſw. zur Einverleibung in die 
Kraftleiſtungen des deutſchen Heeres fördern und Bibliothetzen der beſtehenden bezw. noch zu gründenden 
erweitern helfen. Jugendheime koſtenlos überwieſen werden. 


Der Preis beträgt für die Jungmannen bei Da wo Jugendheime noch nicht vorhanden ſind, 
Sammelbeſtellungen von mindeſtens 50 Stück! Mark empfehle ich, ſolche im Zuſammenwirken mit den 
für jedes Heft, ſonſt 1,20 Mark. öttlichen Behörden und einflußreichen Perſönlichkeiten 


Die“ Hefte werden zur Anſchaffung angelegentlichſt im allgemeinen Intereſſe der Jugend zu gründen. 
empfohlen und werden als paſſendes Geſchenk an 


Hiepe, 


Generalmajor z. D. 


Berteilungsplan. 


Königliches Oberpräſidſum, Hannover.. 3 Abdruche 
Sämtliche Königliche Regierungen der Pro- 
oinz Hannover einſchl Caſſel (für Graf 
ſchaft Schaumburg je 2 
Herzogs. Staatsminifterium in Braunſchweig 
Großherzoglich Oldenburg Miniſterlum der 
Klichen und Schule 
Königliches Provinzial⸗Schulkollegium 
Königliches Landeskouſüftorium, Hannover 
Sämtliche Herren Generalſuperinte denten je 1 
Sämtliche Biſchöflichen Generalvikariate je! 
Sämtl. Herren Regſer⸗Vertrauensmänner je 3 
Sämiliche Herren Landräte uud ſelbſtändigen 
Magiſtrate der Provinz Hannover durch 
die Herren Regierungs Bertrauensmänner 2990 
Seren Landrat der Graſſchaft Schaumburg 100 5 
Zentralftelle für die militär. Vorbereitung der 
Jugend im Herzogtum Braunſchweig 130 0 
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Probenummer. 


mit Gott für Fürst und Vaterland. 


Im weiten deutſchen Jugendgarten 

Manch' edles Bäumchen ſtrebt zum Licht; 

Ihr Gärtner, nicht zu lange warten! — 

Sonſt kommt der Feind, das Bäumchen bricht. 
Zur rechten Zeit müßt ihr es pflegen, 

O, ſcheuet nicht der Arbeit viel; 

Doch merket, nur mit Gottes Segen 

Erreichet ihr das wahre Ziel. 


Und dieſes Ziel, — hier nah, dort ferne — 
Hat feſtgelegt des Ew'gen Wort; 

nach oben führt es über Sterne, 

Hienieden zu des Landes Hort. 

Von Gottes Gnaden uns gegeben, 

Der Fürſt die Jugend hat ſo gern. — 

Ihr helfer ſorgt, daß froh ihr Leben 

Die Jugend weiht dem Landesherrn. 


Das ſtolze Land der ſtarken Eiche 
Derzagte nie im Kampf der Welt; 

Daß es jo bleibt im Deutſchen Reiche, 
Dazu jeid, Pfleger, ihr beſtellt. 

Geht ihr dabei verſchied'ne Wege, 

Nicht ſchlimm, nur wirket Hand in Hand. 
Das ſei das Ziel der Jugendpflege: 

Mit Gott! Für Fürſt und Vaterland! 


Buer i. W., März 1914. 


Das 
Deutſche Jugendpflege“ arbeiten und wirken will. 


Jahrgang 1. 


Getrennte Wege, ein Ziel. 


Allgemeine deutſche Jugendpflege! — Mit Gott für 
König und Vaterland! — Getrennte Wege, ein Ziel! — 
Find die Richtſchnuren, nach welcher die „Allgemeine 


Keine neue Zeitſchrift für die Jugend iſt es, wie 
mancher Leſer beim erſten Anblick vielleicht denken wird, 


das Blatt fortlegt und darüber nachſinnt, wieviel Zeit⸗ 


ſchriften die Jugend eigentlich leſen ſoll. Nein, die „All⸗ 


gemeine Deutſche Jugendpflege“ ſoll ein Praktiſcher Weg⸗ 


weiſer für die Leiter und Führer der Jugend, für Jugend: 
pfleger und Jugendausſchüſſe, für Lehrer und Erzieher 
der Beſten unſeres Volkes ſein. Auch werden vorliegende 
Blätter keineswegs, wie Mancher vielleicht glaubt, zur 
Zerſplitterung in der Jugendpflege beitragen; ſie ſollen 
vielmehr das überaus notwendige Gegenteil herbei— 
MUDFEN. Ferner ſchaffen wir durch unſere Herausgabe 
en in einigen Regierungsbezirken erſcheinenden „Mittei- 
lungen für Jugendpflege“ keinen Abbruch. Denn jene 
Blätter ſind doch nur für den kleinen Kreis von Jugend— 
flegern des betreffenden Bezirks beſtimmt, während un⸗ 
I Zeitſchrift für die Allgemeinheit beſtimmt ift und den 
e deutſchen Jugendbewegungen Rechnung trägt. 
n dieſem Sinne kann ſomit unſere Neil nur zur 
Ergänzung und Bereicherung der „Mitteilungen“ dienen, 
wofür ſchon die große Mitarbeiterzahl bürgt, welche her⸗ 
vorragende Führer der verſchiedenſten Jugendpflege— 
arbeit vereint. 

Nur wenig rein theoretiſche Abhandlungen wollen 
wir bringen, dagegen aber vor allem praktiſche Fragen 
erörtern, nachahmenswerte Anregungen aus den reichen 
eigenen Erfahrungen unſerer e Mitarbeiter 
ſehen, die alle mitten in erfolgreicher Jugendpflegearbeit 
tehen. Iſt das denn nicht gerade der Notſchrei unſerer 


etwas ſpät, aber immer noch zur rechten Zeit durch das 


\ 


erlöſende Machtwort unſeres Kaiſers eingeſetzten allge⸗ 
meinen Jugendbewegung? Mehr Helfer und Helferinnen 
in der Jugendpflege! Mehr Männer und Frauen der 
praktiſchen Arbeit! — Ja, mit dieſen Jugendpflegepio⸗ 
nieren, dieſen uneigennützigen Perſonen, dieſen idealen 
Geſtalten, ſteht oder fällt unſere ganze Jugendpflege. 


Möge vorliegende Zeitſchrift dazu beitragen, dieſen ge⸗ 


waltigen brennenden Notſchrei in etwa zu lindern. Wie 
ſoll ſie das? a 
Mit Gott! — Das Kopfbild unſerer Zeitſchrift zeigt 


auf kleiner Anhöhe mitten in dem weiten Gottesgarten, 


dem großen Arbeitsfeld der Jugend, ein ſchlichtes ein⸗ 
faches Kirchlein. Es mahnt: Mit Gott, zu Gott! Rechts 
und links ſehen wir die verſchiedenen Jugendpflegebeſtre— 
bungen charakterieſiert. Wir ſchauen links den jungen 
Vertreter von „Jungdeutſchland“ und „Wehrverein“ mit 
Trompete und Gewehr, wir erblicken den muſizierenden 
„Wandervogel“, der auch ſonſt noch intereſſante „Pfad⸗ 
finderei“ betreibt. Zur Rechten ſtellt ſich uns dar ein 
Sportler, deſſen kräftige Beine und Arme von rührigem 
Ballſpiel und eifriger Leichtatlethik Zeugnis ablegen. Ein 
Turner im einfachen linnenen Gewande von prächtigem 
Wuchs übt am Gerät. Dieſe kraftvollen Jugendgeſtalten 
ſind nun keineswegs gemütsarme Weſen, die an Aeußer⸗ 
lichkeiten einer einſeitigen Körperpflege verkümmern. 
O nein, auch ihr Wanderſtab, der ſie bei ihrem mannig⸗ 
fachen Tun über Wieſen und Felder, durch lachende Flu⸗ 
ren, den Berg hinauf und hinab führt, er läßt Brücke und 
Steg nicht ſcheuen und heißt: Mit Gott! 
Allmacht, die ſie dabei überall ſpüren; ſeine große Güte 
und unausſprechliche Weisheit, die ſie allerorts ſchauen; 
alles das ruft ihnen zu: Mit Gott! 

Wir wiſſen nicht, ob es Jünglinge aus konfeſſionellen 
Vereinen find oder Jungmannſchaften aus interfonfej- 
ſionellen Einrichtungen; aber eins ſehen wir, daß alle 
ihren Blick zum Kirchlein richten, daß alle uns verkünden: 
Wir wollen mit Gottes Hülfe uns zu ganzen brauchbaren 
Männern heranbilden, wie ſolche das Vaterland in der 
Zukunft ſo ſehr nötig hat. 

Und wie in dieſer Weiſe die körperliche Ausbildung 
ihr 99 57 findet und zum hohen Ziel geführt wird, ſo be⸗ 
kommt der jugendfriſche Geiſt im geſunden Körper in den 
Jugendheimen, in den Turnhallen und den Vereinshäu⸗ 
ſern reichliche Nahrung. Bewundert die Jugend im Thea⸗ 
terſtück das große Werk eines edlen Helden, deſſen Mut, 
Kraft, Aufopferung; hört ſie in eindringlichen Worten 
ihrer Führer die ernſte Mahnung zur Sittlichkeit, Mäßi⸗ 
gung, Königstreue und Vaterlandsliebe; lernt ſie in Spiel 
und ee Entſchloſſenheit, Geiſtesgegenwart, 
Entſagung, he bei allem wird der jugendlichen 
Seele die Gewißheit eingeimpft: Nicht durch eigene Kraft 
geht es, nur mit Gott, mit Gott. 

Für 924 und Vaterland! — Zwei hohe und heilige 
Worte, zwei hehre Begriffe, die bei jedem überzeugungs⸗ 
treuen Deutſchen 125 immer und unauslöslich miteinan⸗ 
der verbunden ſind. Gott ſelbſt hat die Jugend für Bei⸗ 
des erſchaffen. An uns Führern liegt es, dieſe Jugend 
mit Gottes Beiſtand dem hohen Ziele zuzuführen; an uns 
liegt es, fie zu brauchbaren Menſchen heranzubilden. Die 
Zukunft unſeres Vaterlandes fordert es mit allem Nach⸗ 
druck, allem Ernſt. Wer die Jugend hat, der hat die Zu⸗ 
kunft. Und die Zukunft, ſie wird vielleicht ſchon bald die 
heutige Jugend von uns fordern; wehe uns, wenn wir 
dieſelbe verkümmern ließen! 

Aber Gott ſei Dank rühren ſich allerorts Kräfte, uns 
in der Jugend dieſe Zukunft zu ſichern. Was Eltern, Er: 


Des Höchſten 
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zieher und Lehrer rühmend mit nie erlahmender Mühe in 

der Kindheit goldnen Tagen zu brauchbarem Material 

fürs Leben geformt haben, das wird — allerdings nur 

zum kleinen Teil — nach der Schulentlaſſung von den ſo 
ſegensreich wirkenden konfeſſionellen Jünglingsvereinen, 
den zahlreichen Turn-, Spiel⸗ und Sportverbänden, den 
rührigen „Jungdeutſchland⸗ Gruppen“, den „Wehrver⸗ 
einen“, dem „Pfandfinder“- und „Jungſturmkorps“, vom 
„Wandervogel“, den „Fahrenden Geſellen“ und wie die 
Jugendbewegungen alle heißen mögen, erfaßt und aufge⸗ 
nommen. Hier wird Deutſchlands Zukunft weiter heran⸗ 
gezogen für Thron und Vaterland. — 

Wenn wir die vielen Tauſende betrachten, welche all⸗ 
jährlich aus dieſen genannten Vereinigungen dem Heere 
zugeführt werden, dann ſteigt ſchon ein Gefühl der Be⸗ 
ruhigung in uns auf. Noch mehr wird Letzteres geſtei⸗ 
gert, wenn wir an die Vielen denken, welche in den Ju⸗ 

endvereinigungen zu ganzen Männern, zu echt deutſchen 
1 heranwachſen, um ſelbſt in Bälde ihre nachfol⸗ 


müſſen wir ausrufen: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein! 
Aber trotz der gewaltigen ſchon geleiſteten Arbeit ſind 
noch gegen 80 Prozent der Jugendlichen nicht erfaßt. 
Noch gibt es Tauſende und Abertauſende, die noch keinem 
Jugendverein angehören, ganz abgeſehen von den Ju⸗ 
gendſcharen, welche der Sozialdemokratie bewußt oder 
unbewußt bereits zum Opfer gefallen ſind. Hinein, ihr 
Jugendführer, mit eurer ſegensreichen Arbeitsluſt in die 
noch fehlenden Jugendmaſſen. 
Für jegliche Jugendpflegebeſtrebungen — ob konfeſ— 
ſionell oder interkonfeſſionell — geben dieſe 80 Prozent 
Weiterentwicklungsarbeit in Hülle und Fülle. Vermeide 
man es aber vor allem, in dieſem Kampfe einem Bruder⸗ 
verein — als Geſchwiſter müſſen ſich alle auf nationalem 
Boden ſtehende Jugendgemeinſchaften betrachten — Ju⸗ 
gendliche zu entfremden. Denn es iſt kein großer Erfolg, 
wenn man junge Leute gewinnt, die ein anderer nützlicher 
Verein bereits in ſich e hat; es iſt keine ruhm⸗ 
volle Jugendpflegearbeit, wenn man ſeine eigene Schar 
vergrößert auf Koſten einer andern dem Vaterlande die⸗ 
nenden Jugendbewegung. Verfahren wir ſo, dann wird 
der Feind von Kirche, Thron und Vaterland lachend 
manche Frucht einheimſen, die wir bei etwas Einigkeit 
hätten retten können. Zeigen wir daher dem gemein- 
ſamen Feinde, daß wir, wenn auch dabei verſchiedene 
Wege gehend, doch in dem Hauptziele alle eins ſind; daß 
wir alle in der Jugendpflege arbeiten mit Gottes Beiſtand 
für den geliebten Landesfürſten, zum Beſten unſeres 
lieben deutſchen Vaterlandes. ! 
| Es ijt ja ſelbſtverſtändlich und natürlich, daß die kon⸗ 
feſſionellen Vereine das Religiös⸗Sittliche an erſte Stelle 
ſetzen, ohne dabei die Körperpflege zu vergeſſen; während 
die interkonfeſſionellen Verbände vor allem die körper⸗ 
liche Hebung betonen, aber auch der Geiſtespflege, den ſitt⸗ 
lichen Beſtrebungen Rechnung tragen. Gehen nicht in 
jedem erfolgreichen Feldzuge die einzelnen Armeen zur 
Vernichtung des Feindes verſchiedene Wege? Aber ſie 
verlieren nie ganz die Few ge miteinander, ſie ſtreben 
ſen ue dem einen geſetzten Ziele zu. Gerade ſo muß es 
ein in unſerer heutigen großzügigen Jugendpflege. Mö⸗ 
en die einzelnen Jugendgrunnen unter einem führenden 
eldherrn mit ſeinem Generalſtabe in der Erreichung des 
anne Zieles verſchiedene Wege einſchlagen, die Zu⸗ 
ammengehörigkeit zum großen Ganzen darf nicht ver⸗ 
loren gehen. 
In gemeinſamen National-Jugendveranftaltungen, 
wie wir eine ſolche in einem anderen Artikel dieſer Num⸗ 


1 


gende Generation zu führen und zu leiten. Wahrlich, da 
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mer ſo herrlich geſchildert ſehen; in gemeinſchaftlichen 


Orts⸗ und Heimatsfeſten, wo arm und reich ohne Unter⸗ 
erſtrebenswert. 
men wirken, können wir ſo ſchön zeigen, daß wir alle An⸗ 


ſchied des Standes und der Religion einträchtig zuſam⸗ 


ehörige eines Volkes, Söhne und Töchter von einem 
Fuldaer ſind. Dann wird auch das ſchadenfrohe La⸗ 
chen im Antlitz des Gegners bald einem andern Ausdruck 
Platz machen. Dann wird in ernſten Stunden auch bei 
einer „Allgemeinen deutſchen Jugendpflege“ in vorhin 
ausgeführtem Sinne ſich bewahrheiten das Wort des er— 
fahrenen Strategen, der die deutſchen Lande zur Einig⸗ 
keit, zu Ruhm und Ehre führte. Es heißt: 
„Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen.“ 


Zentralisation oder Dezentralisation in der 
Jugenapflege? 


Von Hoffmann, Großh. Seminarlehrer-Alzey (Heſſen). 


Bis der Staat als die Gemeinſchaft aller Stadt⸗ und 
Landgemeinden bei uns ſein Augenmerk auf die Förde: 
rung der jugendlichen Fortbildungsbedürftigen gerichtet 
hat, waren religiöſe ſowie andere Vereine und Geſellſchaf⸗ 
ten ſchon längſt bei der Arbeit. Es wäre töricht, das nach⸗ 
träglich beſtreiten zu wollen — der Sache ſelbſt wird da⸗ 
mit ſehr wenig gedient. Und mit dieſer Wahrheit werden 
ſich auch die abfinden müſſen, die eine ſtaatlich organi⸗ 
ſierte Jugendpflege neben oder vorerſt an Stelle der allge⸗ 
meinen Pflichtfortbildungsſchule verlangen, die alſo nach 
einer Einrichtung mit feſtem Gefüge und ſtraffer Zentrali⸗ 
ſation rufen. Wenn die Ertüchtigung der aus der Schule 
Entlaſſenen überhaupt erſt in Angriff genommen werden 
ſollte, wäre das zweifellos der einzige Weg, um raſch zum 
Ziele zu gelangen. Aber nicht ſo unter den gegebenen 
Verhältniſſen; wer gegenteiliger Meinung iſt, überſieht 
beiſpielsweiſe die Stellung der Turnvereine zum Jung⸗ 
deutſchlandbund, der doch nachgewieſenermaßen keinen 
der angeſchloſſenen Vereine ſeiner Selbſtändigkeit berau⸗ 
ben will; ihm ſind die Turnvereine nur tote Anhängſel, 
wenigſtens hier zu Lande. Und zweifellos mußte ein er⸗ 
bitterter Kampf auf der ganzen Linie der beſtehenden Ju— 
gendvereine gegen eine zentraliſierte ſtaatliche Zwangs⸗ 
pflege entbrennen. Andererſeits darf doch auch die Ar: 
beit, die bisher geleiſtet wurde, nicht mißachtet und nicht 
überſehen werden, wieviel lebendige Kraft in der Tradi⸗ 
tion der verſchiedenen Jugendvereine aufgeſpeichert iſt. 

Eine ſtraff zentraliſierte ſtaatliche Jugendpflege 
müßte mit Zwangsmaßregeln arbeiten, und außerdem 
müßten ihr die bewährten Organiſationen mit der Zeit 
zum Opfer fallen. Denn ein Nebeneinander von privater 
und allumfaſſender ftaatlicher Jugendpflege iſt kaum dent: 
bar — viel weniger wünſchenswert. Den Fall geſetzt, der 
einzelne Jugendliche hätte die nötige Zeit, Mitglied zweier 
eee zu ſein. Da die ſtaatliche dann im⸗ 
mer das Sammelbecken aller privaten ſein müßte, könnte 
ein Zuſammenſtoß der Verpflichtungen kaum vermieden 
werden. Dann drohten Zwang auf der einen — Mißſtim⸗ 
mung auf der anderen Seite. Selbſt wenn ſich das in 
kleinen Gemeinden vermeiden ließe, wo bliebe dann die 
Zeit für die Erziehung in der Familie? Wenn davon in 
der heutigen Zeit auch nur noch ausnahmsweiſe die Rede 
fein kann, fo ſollte doch den wenigen pflichtbewußten EI: 
tern die Möglichkeit dazu nicht genommen werden. 

Eine neben der beruflichen Ausbil: 
dung beſtehende allumfaſſende ſtaatlich or- 
ganifierte Beeinfluſſung der 
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lichen Fürſorgebedürftigen iſt demnach 
unter den gegebenen Lerbältuiſſen nicht 


Soll nun alles den lokalen Organiſationen allein über⸗ 


laſſen, mit anderen Worten, ſoll die Jugendpflege voll⸗ 


ſtändig dezentraliſiert bleiben? — Damit wären Neuerun⸗ 
gen ausgeſchloſſen — und wir Deutſchen blieben gegen un⸗ 
ſere Nachbarn von links und rechts im Rückſtande. Denn 
es ſteht außer Zweifel, daß es nicht viel Vereine auf va⸗ 
terländiſchem Boden gibt, die wirklich allſeitige Ju⸗ 
genpflege treiben. Wer aber die Jugend ganz faſſen will, 
darf und kann ihr auf die Dauer nicht die gleiche of vor⸗ 
ſetzen. Die Jugend verlangt nach Abwechſelung; in der 
Schulzeit ſorgt ſie ſelbſt dafür. Wochenlang werden 
die Marmeln ſtändig mitgeführt, um jeden Augenblick 
„ſchußbereit“ zu fein; dann kommt der Kreiſel, der Reif, 


der Drachen, das Soldaten- und Indianerſpiel in buntem 
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Wechſel. Daneben ſorgt die Schule für geiſtige Betäti⸗ 
gung auf allen möglichen Gebieten. So muß auch die 
Pflege der Jugendlichen Fürſorgebedürftigen auf die 
breiteſte Grundlage geſtellt werden, wenn ſie erſprießlich 
ſein ſoll. Ob das alle Vereine tun oder tun können? — 
Selbſt wenn ſie einem Verbande angehören ſollten, der 
dahingehende Forderungen ſtellt — die örtliche Leitung 
macht immer die Muſik. 


In dem Ausgleich aller einſeitigen Beeinftuffung 
durch die Jugendvereine liegt die hohe und dankbare Auf- 
gabe einer zentralen Inſtanz für eine allgemeine Jugend⸗ 
pflege. Es war deshalb ein glücklicher Gedanke, alle va: 
terländiſch geleiteten Vereine, die ſich der jugendlichen 
Fürſorgebedürftigen annehmen, im Jungdeutſchbund zu 
ſammeln. Und in der Form ſoll ſich der Staat der Ju⸗ 
gendpflege kräftig annehmen — in geringem Maße tut er 
es bereits. Daß er freilich mit der Zeit mehr Mittel zur 
Verfügung ſtellen muß, wird ihm nicht erſpart bleiben 
können; Frankreich iſt uns ſchon voraus. Dieſe finan⸗ 
ielle Unterſtützung ſollte allerdings in der Zukunft mehr 
azu dienen, neben anderen Mitteln die Zentraliſation in 
der e fühlbarer zu geſtalten. Das wird 
erreicht, wenn Barmittel nur gewährt werden für gemein⸗ 
ſame Verſammlungen der am Ort oder im Bezirk zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Vereine. Im übrigen ſollte jeder Ver⸗ 
ein angehalten werden, auf einem Wunſchzettel beſtimmte 
Bitten auszusprechen für die Unterſtützung: Anſchaffung 
von Turngeräten, einer Bühneneinrichtung, einer Bü- 
cherei, eines Gewehrs oder dergl. Die Zentrale hätte dann 
die Gegenſtände zu liefern — was bei der Bereitwilligkeit 
der Verkäufer, den Betrag in jährlichen Raten anzuneh- 
men, leicht durchführbar iſt — behielte ſich aber das 
Eigentumsrecht vor. Bei der Vergeßlichkeit der Jugend⸗ 
lichen wird dadurch das Verhältnis der Lokalvereinigung 
zur Zentrale enger. Vielleicht ergibt ſich mit der Zeit noch 
eine andere Möglichkeit, dieſe Beziehungen lebendiger zu 
R durch hauptamtliche Sugenbpflege für größere 

ezirke. Ob ſie Arbeit finden werden? Mer ſich in der 
Jugendpflege praktiſch betätigt, kann im Ernſte dieſe 
Frage nicht ſtellen, er kennt die Arbeit, die noch der Erfe- 
digung harrt. 

Vielleicht darf jetzt an einem praktiſchen Beiſpiel ge 
zeigt werden, wie ſich die vorgetragenen Geſichtspunkte im 
kleinen Rahmen verwirklichen laſſen. Freilich muß darauf 
verwieſen werden, daß vieles noch Programm iſt und ſich 
erſt vor einigen Wochen zur Form geſtaltet hat. Die Ver: 
anlaſſung dazu gab die Gründung einer Jugendwehr, 
deren Mitglieder Ni hilfeſuchend an ein benachbartes Re: 


iment gewandt hatten. Von dort wurden fie an den 


jugend Jungdeutſchlandbund verwieſen und fo wurde die Grün⸗ 


Verfaſſer ſchon die Jungdeutſchlandabteilung am Lehrer: 
ſeminar leitet. In anerkennenswerter Weiſe erklärten 
ſich ſofort außer einem Kameraden von der Reſerve zehn 
Herren von der Bahn und Poſt zur Mitarbeit bereit, 
Kräfte genug, um nicht nur die Jugendwehr, ſondern auch 
den übrigen an „Jungdeutſchland“ angeſchloſſenen Ver⸗ 
einen, die darum nachſuchen, Hilfe für Geländeübungen 
und andere Veranſtaltungen zur Verfügung zu ſtellen. 
Damit waren von vornherein alle Vorwürfe über Kon⸗ 
kurrenz gegen beſtehende Vereine hinfällig gemacht. Der 
Jugendwehr ſelbſt mußten naturgemäß mehr Herren zu⸗ 
geteilt werden, da ſie ohne Führung Erwachſener iſt, und 
da ſie neben Geländeſpielen Gelegenheit zu Geſelligkeit 
und Fortbildung ſucht. So haben die Mitglieder der Ju⸗ 
gendwehr von ſelbſt den Wunſch geäußert, in einem Lokal 
— nicht Wirtshaus — zu Spiel und Lektüre zuſammen⸗ 
kommen zu dürfen; ſie wollen auch gelegentlich Theater 
ſpielen und belehrende Vorträge anhören. Zu dem Zwecke 
wurden noch andere Herren gewonnen, ſo daß den an den 
Jungdeutſchlandbund angeſchloſſenen Vereinen jederzeit 
nach Bedarf ein Redner zur Verfügung geſtellt werden 
kann. Es muß hervorgehoben werden, daß wir die ju— 
gendlichen Fortbildungsbedürftigen durchaus nicht ein⸗ 
ſeitig beeinfluffen wollen; wir wollen dem Staate tüchtige 
Bürger in jeder Hinſicht erziehen helfen. Von Zeit zu 
Zeit ſollen alle Vereine bei Geländeübungen und Zuſam⸗ 
menkünften vereinigt werden, damit ſich jeder einzelne in 
an großen Maſſe für die gemeinſamen Ziele begeijtern 
ann. 

In der angedeuteten Form geht jeder Verein in der 
Ertüchtigung ſeiner Mitglieder eigene Wege — für die 
von ihm unberückſichtigt gelaſſenen Seiten der Jugend⸗ 
pflege iſt die Zentrale berufen, helfend einzugreifen. Nun 
noch eine wichtige, vielleicht die wichtigſte Fache in der 
ganzen Jugendbewegung: werden denn auch alle jugend⸗ 
lichen i e en von einer ſolchen Organiſation 
erfaßt? Die Antwort auf dieſe Frage muß die Praxis 
geben. Im kleinen Umfang iſt es bereits geſchehen. Von 
den 26 el unſerer ga haben drei Vä⸗ 
ter, die mit der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung nicht ein- 
verſtanden ſind. Das läßt für die Folge, wo den jungen 
Leuten mehr geboten werden kann, mehr erwarten; auf 
jeden Fall fo, wo ſich alles freiwillig auf gemeinſamen Bo⸗ 
den zuſammenfindet, mehr als bei einer allgemeinen 
ſtaatlichen Jugendpflege, die ohne Zwang nicht auskom— 
men könnte. a 

Wenn ſich die vorgezeigte Jugendpflege — die ſich 


Verf eines Arbeitsausſchuſſes zur Notwendigkeit, da der 


160229 


gen in der Jugendpflege willkommen, wo alle Kreiſe, ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche Jugendvereine, Turn-, Spiel⸗ 
und Sportverbände, höhere Schulen und Volksſchulklaſſen 
einträchtig zuſammen wirkten. Denn gerade dadurch wird 
nach außen hin auch in unſerer Jugendpflege deutſche Ein⸗ 
heit und deutſche Einmütigkeit an den Tag gelegt. Heute 

eben wir eine intereſſante Abhandlung von einer ſolchen 
Jugendfeier, welche für die Jugendpflege des meerum⸗ 
rauſchten Schleswig-Holſtein von höchſter Bedeutung iſt. 


Das deutsche Volks- und Jugendfest auf dem Knivsberg. 


Von Kreisjugendpfleger Seminarlehrer C. Eskildſen in Tondern. 


Knivsbergfeſt! Das Auge der Jugend ſtrahlt! Eine 
Fülle von ſchönen Bildern taucht bei dem Namen 
in der Erinnerung auf: der Ausgang in früher 
Morgenſtunde mit klingendem Spiel durch die Straßen; 
die Erwartungsſtimmung im langen Extrazug, bis 
der Ruf: „Das iſt er, da drüben ſehe ich ſchon den 
Turm!“ alles ans Fenſter treibt; das Gewoge von der 
Halteſtelle auf knickumfaßten Wegen hinauf auf den 
Berg; oben die wundervolle Ausſicht über die blaue 
Oſtſee und über Oſtſeeinſeln und -halbinſeln; Feldgottes⸗ 
dienſt und Feſtrede, Geſangsvorführung und Feſtſpiel, 
das reizvolle Spiel gegen den ſtarken, fremden Gegner; 
Eichenkränze, Medaillen, Diplome und Siegesbanner; vor 
allen 20 aber das Wehen des nationalen Geiſtes dort 
oben zu Füßen des Mannes, der vor 50 Jahren unſer 


Land deutſch machte! Das iſt Knivsbergfeſt in der Erin⸗ 
nerung unſerer Jugend. 


leicht auf Kreis und Provinz ausdehnen läßt — bewährt, kannte 


dann iſt zum wenigſten für unſere Verhältniſſe der Nach- 
weis erbracht, daß das Problem der Jugendpflege nicht 
mit der ſo oft genannten und deshalb and in der Ueber⸗ 
ſchrift gewählten Formulierung „Zentraliſation oder 
Dezentraliſation“ getroffen wird, ſondern daß die Auf- 
gabe lauten muß „Zentraliſation und Dezentraliſation in 
der Jugendpflege“. 


2 7 Allgemeine 2 a 
1 Juggendverauſtaltungen. f... 
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An diefer Stelle wollen wir in jeder Nummer kurze 
Berichte über allgemeine Jugendveranſtaltungen bringen, 
welche von vorbildlicher Bedeutung ſind. Namentlich nd 
Berichte über ſolche Landesfeſte oder Ortsveranſtaltun⸗ 


4 


Das Bismarck⸗Denkmal auf dem Knivsberg. 


Und die Alten? Sie hatten ſich das Feſt, als fie vor 
reichlich zwanzig Jahren zum erſten Mal dort oben zu⸗ 
ſammen kamen, etwas anders gedacht. Sie, die Heim⸗ 
deutſchen Nordſchleswigs, wollten mit ihren Familien dort 
einmal im Jahr zuſammenkommen und wollten ji) durch 
Reden und durch Singen deutſcher Lieder an die Pflich⸗ 
ten der Grenzwacht erinnern laſſen und Sorgen und Freu⸗ 
den austauſchen. Jetzt find die Alten etwas beiſeite ge- 
ſchoben, die Jugend hat ſich vorgedrängt. Ich glaube 
aber, die Väter des Feſtes ſind ganz RER denn 
wer die kräftigen Geſtalten dort jo fesch ſpringen, werfen, 
en und ſpielen ſieht, und wer die vaterländiſche Be: 

eiſterung auf ihren Geſichtern ſchaut, der muß ſich ſagen: 

as iſt noch mehr, als wir damals erhofften. 


„ 


Auf unſer Knivsbergfeſt find wir alle ſtolz. Es iſt 
ein Spielfeſt jo groß, wie wenig andere, es iſt ein Volks⸗ 
feſt ſo gut und beſſer als die alten, die um die Sommer⸗ 
ſonnenwende gefeiert werden, es iſt aber vor allen Dingen 


ein Feſt von einer nationalen Erziehungsbedeutung, wie 


ſie wohl ſchwerlich ein anderes 9 0 hat. 

Als Spielfeſt übertrifft es an Größe wohl die meiſten 
andern Feſte Deutſchlands. Ueber 2000 Spieler traten im 
Jahre 1913 an: 100 Schlagball-, 144 Fauftball-, 46 Tam- 
burinballabteilungen und außerdem noch Spieler für 
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Was aber das Knivsbergfeſt jo beſonders heraushebt 
aus der Reihe ähnlicher Veranſtaltungen, das iſt die na- 
tionale Weihe des Feſttages. Auf der Höhe ſteht das Bild 
des eiſernen Kanzlers. Von ſeinem Fuße aus wird der 
Jugend verkündet, daß ſie mit ihrem Sport und Spiel 


vaterländiſche Arbeit zu leiſten hat, die Feſtreden betonen 


die Zugehörigkeit zu dem großen Ganzen und die beſon⸗ 
deren nationalen Pflichten der Grenzwacht, deutſche Lie⸗ 
der klingen hinaus über altes däniſches Land und im Feſt⸗ 
ſpiel wird alte deutſche Kraft und Treue anſchaulich vorge- 
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Damenturn-Verein Tondern beim Spiel auf dem Knivsbergfeſt. 


Korbball, Grenzball und Schleuderball. Daneben haben 
mehrere Hundert jugendliche Wetturner in den volkstüm⸗ 


Spielbewegung in ganz Schleswig, beſonders in Nord⸗ 
ſchleswig, getragen und zu einer Höhe gebracht, wie ſie 
wohl in wenigen Gegenden Deutſchlands erreicht iſt. 
Wenn hier faſt jedes Dorf ſeinen Spielplatz hat und wenn 
wir hier im Kreiſe Tondern allein über 40 Jugendvereine 
zählen, die im Sommer Volks- und Jugendſpiele treiben, 
jo verdanken wir das in erſter Linie der anregenden Wir— 
kung dieſes Feſtes. 


Es iſt ein Volksfeſt. 9000 Beſucher hatten ſich bei 
und letzten Feſt eingefunden, alt und jung, aus Stadt 
und Land, aus Nord und Süd und Dt und Weſt. An dem 
Tage gibt es keine Unterſchiede der Heimat und der Da 
len Stellung. Der „höhere“ Schüler bewundert den 
Volksſchüler, der Turner ſpielt gegen den Seminariften, 
die Jungfrau wetteifert mit dem Schulmädchen. An un: 
ſerm letzten Feſte beteiligten ſich 95 Spielabteilungen von 
Volksſchulen, 64 Abteilungen von höheren Schulen, 21 
Abteilungen von Lehrerbildungsanſtalten, 61 Turnver- 
enen d 60 Spielabteilungen von Jugendver— 
einen und 58 Mädchenabteilungen. Alle hen der gleiche 
Eifer, und Spieler und Zuſchauer fühlen ſich an dem Tage 


wie ein Volk. 


führt. Das muß auch auf die recht vielen Kinder aus 


n. däniſchen Häuſern — im vorigen Jahre waren aus däni- 
lichen Uebungen ihre Kräfte gemeſſen. Dieſes Feſt hat die 


ſchem Sprachgebiet 200 Spielabteilungen erſchienen — 
einen nachhaltigen Eindruck machen. 


Ja, wir find ſtolz auf unſer Knivsbergfeſt! 
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| # Vorbereitungen für i 


b mehrtägige Wanderungen. u 
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Alle Jugendpfleger, welche ſchon jemals eine kürzere 
oder längere Wanderung mit einer jugendlichen Schar 
vorbereitet und durchgeführt haben, wiſſen, wie eingehend 
und leite in eine [ie Vorbereitung erfolgen muß. Bis 
ins kleinſte muß alles genau feſtgelegt und geregelt wer: 
den. Was ſonſt im Leben oft als geringfügige Kleinigkeit 
übergangen wird, iſt bei obiger Vorbereitung für die 
größte Wichtigkeit. Die Haute Unterlaſſungsſünde ge- 
nannter Art kann für die Wanderung ſelbſt zum verl äng« 
nisvollen Ereignis werden. Deshalb ſoll an dieſer Stelle 
alles das, was für eine mehrtägige Wanderung vorher in 


Betracht gezogen werden müßte, in zwangloſer Reihen⸗ 
folge erſchöpfend behandelt werden. Es ſind da z. B. zu 
erwägen Vorbereitungen in ſanitärer, religiöſer, finanziel⸗ 
ler Hinſicht uſw. Die nächſte Nummer wird den Gedan- 
ken behandeln: 

„Trage bei einer mehrtägigen Wanderung am Sonn- 
tage den religiöſen Bedürfniſſen der Teilnehmer Rech- 
nung.“ 

Weiterhin werden folgende Themen gebracht: 

„Welche Vorſchriften ſtellt der Arzt für eine mehr- 
tägige Wanderfahrt?“ 

„Das Wandern mit Jugendlichen unter Benutzung 
von Kaſernenherbergen.“ 

„Benutzung der Eiſenbahn für eine Jugendfahrt.“ 

„Wie kann ich eine Wanderung möglichſt billig ge⸗ 
ſtalten?“ 

Die verehrten Leſer, Leſerinnen und Mitarbeiter un- 
ſerer Zeitſchrift werden gebeten, uns ähnliche Abhand— 
lungen im obigen Sinne zu übermitteln. Es wäre von 
Intereſſe, möglichſt vielſeitig dieſen Gedanken zu erörtern. 


Wehrpflicht und Volkserziebung. 
Von Exzellenz General d. K. Freiherr von Bißing.— 
Mitglied des Herrenhauſes. 


Die als eine Ehre anzuſehende allgemeine Wehrpflicht | 


10 die Grundlage der wirtſchaftlichen und kulturellen 
achtſtellung des Deutſchen Reiches geworden. Deutſch— 
land hält heute mehr denn je jeglichen Vergleich aus, nach 
Volksmenge, Fleiß, Kraft und Tüchtigkeit, nach Unter⸗ 
nehmungseifer und hellem und weitem Blick, nach reicher 
und hoher wirtſchaftlicher Leiſtung. Aber niemand kann 
leugnen, daß unſere Intereſſen ſich mit denen anderer 
Staaten reiben, und daß unſere berechtigten Wünſche, 
nicht rückwärts, ſondern vorwärts zu kommen, dieſe Rei- 
bungen vermehren und einmal weitgehende Folgen zeiti- 
gen können. 
nur die Volksintereſſen leiten, ſondern auch dafür ſorgen, 
daß ſie verteidigt, mit Macht und Waffen geſchützt werden. 
Deshalb iſt die Volkskraft immer neu zu beleben und vor 
Abwärtsbewegungen zu bewahren. f 

Die allgemeine Wehrpflicht kann nicht allein für die 
Erhaltung der Volkskraft ſorgen, mehr als jene ſchützt die 
Volkserziehung vor den Gefahren einer nie plötzlich, ſan⸗ 
dern allmählich eintretenden Abwärtsbewegung der 
Volkskraft. Auf der allgemeinen . beruht die 
Volkserziehung; ſie und die allgemeine Wehrpflicht gehö⸗ 
ren zuſammen; gemeinſam und ſich ergänzende Aufgaben 
haben ſie zu erfüllen. 
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notwendig und ſegensreich anerkannt, welche die allge⸗ 
meine Wehrpflicht und ihre Folgen als eine zu große Be⸗ 
laſtung des Volkes anſehen, oder aus politiſchen Rückſich⸗ 


ten und aus mangelnder Einſicht immer wieder be- 
kämpfen. — N 


Die Erniedrigung Preußens hatte auch den Anſtoß 
zur Beſſerung des Volksunterrichts gegeben; Peſtalozzi 
war mit Fichte darüber einig, daß eine gründliche Er⸗ 
ziehung des ganzen Volkes, welche eine nationale Er⸗ 
ziehung werden müßte, nachhaltige Hülfe im Niedergang 
und Unglück gewähre, und daß ſie andererſeits den Ueber⸗ 


mut, den Verfall im Glück und im Genuß der Macht ver⸗ 
hindern. Wiederholt hat Peſtalozzi die mahnende Forde⸗ 


Beiſpiel wirkenden Vaters entbehren wollen. 


ie deutſche Staatskunſt muß heute nicht 


| 


Der große Hiſtoriker Treitſchke weiſt in feiner Ge⸗ 


ſchichte des 1 


entiprang, der an der Energie der antiken Staatsbegriffe 
erinnert; dieſelbe freie und weitherzige Auffaſſung der 
Pflichten des Staates ſeien zu erkennen geweſen, als 
bald nach dem Wiener Friedensſchluß es galt, die alt⸗ 
preußiſche Idee der allgemeinen Schulpflicht zu verwirk⸗ 
lichen; auch hier waren Kämpfe und Meinungsverſchie⸗ 
denheiten unausbleiblich. Aber dieſe Kämpfe um die all⸗ 
gemeine Schulpflicht waren mit denjenigen um die allge⸗ 
meine Wehrpflicht niemals zu vergleichen. Die Vorteile 
der allgemeinen Schulpflicht waren zu ſehr in die Augen 
ſpringend, ſie verlangte außerdem verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Opfer; ſie wurde und wird auch von denjenigen als 


Jahrhundert darauf hin, daß der Gedanke 
der allgemeinen Wehrpflicht einem politiſchen Idealismus 
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rung ausgeſprochen, daß die Kinder beſſer und kraftvoller 
erzogen werden ſollen. Ebenſo wie die Kehlheimer Mah⸗ 
nung hat die des bahnbrechenden Pädagogen für unſere 
heutige Zeit Wert und Bedeutung. Unter dem Einfluß 
des Materialismus und einer ſich breit machenden Vater⸗ 
landsloſigkeit, verbunden mit unkriegeriſchem Geiſt, leidet 
die Kraft und Geſundheit unſeres Volkes. Die von Peſta⸗ 
lozzi und Fichte ins Leben gerufene Erziehungsmethode 
war und iſt noch heute vielfach in Vergeſſenheit geraten. 
Der Staat betrachtete es lange Zeit als ſeine vornehmſten 
Pflichten, die Anforderungen an den Unterricht an den 
von ihm beaufſichtigten Schulen nach Möglichkeit zu ſtei⸗ 
gern; die Erziehung wurde der Familie, dem Elternhauſe 
überlaſſen. 


Erſt in neueſter Zeit hat man zugeſtehen müſſen, daß 
die ſoziale und wirtſchaftliche Entwickelung der Familie 
die Zeit und die Fähigkeit raubt, ſich in genügender Weiſe 
der Erziehung ihrer Glieder anzunehmen. Die Familie 
ſoll gewiß niemals ausgeſchaltet werden, niemand wird 
den ſittlichen Einfluß der ſorgenden Mütter, die charakter— 
feſtigende, ſtrenge und zugleich liebevolle Zucht des 115 

iſpie Aber die 
erziehliche Verarmung des Elternhauſes ift ebenſo wenig 
zu leugnen, wie im allgemeinen die Nachwirkung des mo- 
dernen Lebens auf die Zuſtände in der Familie und auf 
die Entwickelung ihrer Glieder. Dies gilt für alle Volks- 
kreiſe. Die Kinder der Reichen werden verzogen, häufig 
zu früh an ſolche Genüſſe gewöhnt, welche ihrem Alter 


nicht entſprechen; anſtatt das Pflichtgefühl rwecken, 
wird die Genußfucht geförd ert htgefühl zu e 


5 i icht ge ie ſittliche und körper⸗ 
liche Widerſtandsfähigkeit vernachläſſtgt Die Kinder der 
Armen lernen ſchon in früher Jugendzeit den erdrüden- 
den Zwang der und dite kennen, nicht ſelten wird dieſe 
zur traurigſten und bitterſten ihres ganzen Daſeins; zwi⸗ 
ſchen Schule und Heerespflicht geht der erziehliche Einfluß 
in dem entwicklungsfähigſten Alter der Jugend häufig 
verloren. Die Ueberzeugung, daß es ſo nicht weiter geht, 
daß es eine heilige Pflicht und ein Vermächtnis ſei, das 
heranwachſende Geſchlecht zur Mannhaftigkeit, zum Mut, 
zur Wahrhaftigkeit, zum Verantwortlichkeitsgefühl, mit 
einem Wort, zu einem ſtarken Willen für das Gute und 
Schöne zu erziehen, hat immer weitere Volkskreiſe ergrif— 


luste auch der Staat erinnerte ſich an die wichtigen 


lufgaben der ihm ſelbſt zugute kommenden Volkser⸗ 
giebung, Die Lehranftalten der verſchiedenſten Art, die 

ortbildungsſchulen, die vom Staat unterſtützte nationale 
und königstreue Jugendpflege, das Heer, fie alle ſollen Er: 


ziehungsanſtalten der vielfach irre gelei ahr⸗ 
loſten Jugend ſein und a geleiteten und verwal) 


Aber nicht nur der Einzelmenſch ſoll ge ördert, tüchti⸗ 
ger gemacht werden für den Kam un ae 1 8 
der Staat, die nationale Gemeinſchaft braucht Männer, 
er jich ihrer Pflichten gegenüber der Allgemeinheit be⸗ 
wußt ſind, und welche ihre berechtigten ſelbſtiſchen In— 
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tereſſen zum mindeſten mit denen der völkiſchen Gemein⸗ 
ſchaft zu vereinigen beſtrebt ſind. Staatsbürgerliche Tu⸗ 
genden ſollen anerzogen und lebendig werden; das wird 
vornehmlich nur in den höheren Schulen möglich ſein; die 
Volksſchule, auch wenn ſie zur achtklaſſigen oder Mittel⸗ 
ſchule ausgebaut iſt, kann ſo wichtige Erziehungsprobleme 
nicht erfüllen, weil die kurze Zeit des Schulbeſuches nicht 
ausreicht und die mangelnde geiſtige Aufnahmefähigkeit 
der Kinder im Alter von 7—14 Jahren ein unüberwind⸗ 
liches Hindernis bedeutet. Deshalb ſind Ko Wünſche 
laut geworden, die Schulpflicht bis zum 16. Lebensjahre 
auszudehnen, und dafür den Schulzwang ſpäter beginnen 
zu laſſen. 


Die Maſſe unſeres Volkes iſt auf den Beſuch der 
Volksſchule angewieſen; da die Erziehung in derſelben für 
die Kämpfe des Lebens, für die Beurteilung ſtaatsbürger⸗ 
licher Pflichten nicht ausreicht, deshalb iſt es folgerichtig 
und notwendig, auch um die Lücke zwiſchen Schul⸗ und 


Heerespflicht auszufüllen, in den Fortbildungsſchulen und 


durch eine ſittliche und körperliche Jugendpflege die Volks⸗ 
erziehung zu ergänzen, ſie vielleicht erſt zu beginnen. Je 
mehr die gewerblichen, auch die ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen, welche, wo ſie bereits beſtehen, Träger der Ju⸗ 
gendpflege ſein können, neben der beruflichen Bildung, die 
ſittliche und körperliche Ertüchtigung der Schüler als ihre 
Aufgabe betrachten, umſo mehr werden ſie dazu beitra⸗ 
gen, ein an Leib und Seele geſundes Volk zu erziehen. 
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Abende in den zahlreichen Jugendheimen oder auch jonft 


gerung f Eine ſo geleitete Jugendpflege, welche Be⸗ 


geiſterung für die Taten der Helden unſerer ruhmreichen 


Der bedeutſame Erlaß des preußiſchen Kultusmini⸗ 


ſteriums vom 18. Januar 1911 gibt die Richtlinien für 
diejenige Jugendpflege an, welche vornehmlich die männ⸗ 
liche ſchulentlaſſene Jugend in ihrem entwicklungsfähig⸗ 
ſten und zugleich gefährdetſten Alter vor Verwahrloſung 
bewahren, und ſie weiter entwickeln joll. Der völlig frei- 
willige Charakter der in den verſchiedenen Richtungen 
wirkenden bürgerlichen Jugendvereine blieb und bleibt ge⸗ 
wahrt; aber es iſt unleugbar, daß durch das mächtige Ein⸗ 
greifen des Staates, durch die geſchaffenen Drganijatio: 
nen, in welchen Turn- und Sportvereine, konfeſſionelle 
und kirchliche Vereine ihre Vertretung finden, die Jugend⸗ 


pflege erſt in richtige Bahnen gelenkt worden iſt, und daß 


ie dadurch einen vermehrten Aufſchwung genommen hat. 
Di die Gründung von Jungdeutſchland, welchem die 
wichtige, ſo erfolgreich wirkende deutſche Turnerſchaft, 
das deutſche Pfadfinderkorps und faſt alle Sport- und 
Spielvereine, ebenſo wie die Wehrkraft angehören, iſt in 
allen deutſchen Staaten eine unterſtützende, werbende und 
einigende Kraft entſtanden, welche dafür ſorgt, daß die 
Maſſe der Jugendlichen immer mehr erfaßt wird. Mit 
Unrecht iſt den Jungdeutſchland⸗Beſtrebungen eine einfei- 
tige Begünſtigung der Leibesübungen vorgeworfen wor⸗ 
den. Die ſchon lange ſegensreich wirkenden kirchlichen 
Vereine hatten Mißtrauen gegen die, eine werbende Kraft 
beſitzenden Uebungen des Jungdeutſchland-Bundes, welche 
Na, in Rückſicht auf die zurückgehende Wehrfähigkeit 
es Volkes vornehmlich der körperlichen Aus» und Wei⸗ 


terbildung der Jugend dienen ſollen; aber Jungdeutſch⸗ 


land denkt nicht daran, die ſittlichen Mittel der Jugend⸗ 


pflege au unterſchätzen. Man erſtrebt durch die planmäßi⸗ 


en Leibesübungen Charaktereigenſchaften wie Mut, Aus⸗ 
er Geiſtesgegenwart, Gemeinſinn, Selbſtbeherrſchung 
und Verantwortlichkeitsgefühl auszubilden. Dadurch, 
daß die Veranſtaltungen in Stadt und Land die Jugend⸗ 
lichen die Natur wieder lieben lehren, mit ihnen muntere 
Kriegsſpiele in Feld und Wald treiben, ſoll ihnen auch 
Freude gewährt, die Jugendkraft und der angeborene Ju⸗ 
endfrohſinn in richtige Bahnen gelenkt werden. Dem 
Lehr! und Lernbedürfnis wird durch Vorträge und Leſe— 


U 
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Geſchichte zu erwecken, den Dienſt für das Vaterland als 
ehrende Pflicht des jungen Mannes zu lehren verſteht, 
wird mit dazu beitragen, unſere Jugend von den verderb⸗ 
lichen Einflüſſen der ſozialdemokratiſchen Verbildung des 
Volkes zu bewahren, welche Klaſſenhaß erzeugt, und einen 
Kampf notwendig macht, welcher nicht mit der Jugend, 
ſondern für die Jugend und für das Wohl des Vaterlan⸗ 
des geführt werden muß. 

Es iſt ein Irrtum, nicht nur der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteiführer, daß der Erlaß des Kultusminiſte⸗ 
riums den Ausſchluß der überall ſo gefährdeten Arbeiter⸗ 
jugend bewirkt. Im Gegenteil, gerade dieſer Jugend ſoll 
geholfen werden, nicht aus Parteirückſichten, ſondern in 
ihrem eigenſten Intereſſe, ſie kann gleichmäßig an den 
Vorteilen und Segnungen einer religiös ſittlichen, die 
Körperkräfte ſtählenden Erziehung und Weiterentwick⸗ 
lung teilnehmen. Aber dieſe Möglichkeit kommt der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Jugendpflege höchſt ungelegen; des⸗ 
halb hat ſich ihre Kampfesluſt geſteigert. Je mehr die 
Schulen aller Art ſich ihrer Erziehungspflicht bewußt find, 
je mehr es der Jugendpflege gelingt, die Maſſen der Ju⸗ 
gendlichen zu erfaſſen, ſie geiſtig und körperlich wehrfähig 
zu machen, umſo mehr wächſt die Hoffnung, daß jener 
Kampf für die Jugend erfolgreich durchgeführt werden 
wird; je weniger Ausnahmen die geſetzliche allgemeine 
Wehrpflicht zulaßt, umſomehr ſteigert ſich die Zuverſicht, 
daß das Heer die Aufgaben der Schulen aller Art und 
der Jugendpflege erfolgreich fortſetzen und dadurch die 
allgemein wirkenſte Erziehungsanſtalt des Volkes ſein 
kann. 

Wenn eine Kataſtrophe, wie ſie im Jahre 1806 über 
Preußen hereinbrach, unmöglich gemacht werden ſoll, 
wenn Deutſchland ſtark bleiben will, muß die durch die all⸗ 
gemeine, Wehrpflicht und Schulpflicht erleichterte und 
durch die Jugendpflege unterſtützte Volkserziehung darauf 
gerichtet ſein, daß dle alten Werte in allen Kreiſen des 
Volkes geſchätzt werden und wieder Bedeutung erlangen. 
Alle jene erprobten Fundamente und Kräfte müſſen ge⸗ 
ſtärkt werden, welche ſich in früheren großen Zeiten als 
Erhalter der höchſten menſchlichen Güter und der fittlichen 


Kraft des Volkes bewährt haben. Es gilt dem Glück und 


Gedeihen des ganzen Volkes, deſſen Erziehung einmütig 
geleitet werden muß. Unterſchiede und Abſonderungen 
darf es hierbei ebenſowenig geben, als dort, wo auf dem 
Schlachtfelde die Kugeln pfeifen und der Junker mit dem 
Bauer, dem Arbeiter, dem Gelehrten in Waffen dem 
Feinde entgegenſtürmen, wo alle Söhne des Vaterlandes 
für dasſelbe zu ſtreiten, zu ſiegen und zu ſterben wiſſen. 
Für das deutſche, einige Volk wollen wir arbeiten und 
ringen; unſerm Vaterlande, welches kein künſtlich zuſam⸗ 
menerobertes Cäſarenreich, nicht die ee ung 
eines ehrgeizigen Herrſchers, Nn die endliche Er⸗ 
füllung der jahrhundertlangeſt € ehittuchf eines einſt aus⸗ 
einander geriſſenen und gedemütigten Volkes iſt, unferm 
N möge unſer ganzer Herzſchlag allezeit ge 
hören. 


Zur Splelplatzfrage auf dem Lande. 


Von Lehrer Aloys Epers mann, Legden. 


Bei der großen Bedeutung von Spiel und Sport in 
der Jugendpflege iſt es lebhaft zu bedauern, daß in man⸗ 
chen ländlichen Orten noch keine geeigneten Spielplätze zur 
Verfügung ſtehen. Iſt auch an Sonntagen durch Be: 


nutzung der ſeitens wohlwollender Beſitzer freundlich zur 
Verfügung geſtellten Wieſen und Weiden die Verlegenheit 
behoben, ſo fehlt doch an den Werktagabenden der Spiel⸗ 
platz, wo unſere Jungen ſinnesverwandte Spielgenoſſen 
finden, wo ſie ungehindert ſpielen und turnen können und 
dadurch von den Streifzügen in die benachbarten Büſche 
und Wälder abgehalten und von der Straße abgezogen 
werden. Größere Gemeindegrundſtücke, die etwa in 
Frage kommen könnten, ſind nicht mehr vorhanden. Da⸗ 
für hat die Aufteilung der Gemeindeflur eine zu gründliche 
Arbeit geleiſtet. Die Spielplätze der Volksſchulen ſind zu 
klein, da die Spiele, beſonders die von der Jugend jo 
gern getriebenen Ballſpiele, Felder größeren Umfanges 
erfordern. Dankbar iſt es zu begrüßen, daß auch länd⸗ 
liche Gemeinden unterſtützt und angeregt von zielbewuß⸗ 
ten Vereinsleitern, in richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit 
der körperlichen Uebungen ſich um die Beſchaffung von 
Spiel⸗ und Sportplätzen bemühen. Bis aber jeder Ju⸗ 
gendverein ſeinen eigenen Uebungsplatz hat, wird auch bei 
dem beſten Willen noch geraume Zeit verſtreichen. Wie 
hilft man ſich inzwiſchen? 


In manchen Orten wird ein Platz zu finden ſein, der 
zu einer landwirtſchaftlichen Benutzung nicht recht geeig⸗ 
net erſcheint, eine abgelegene Wieſe oder ein Heidegrund⸗ 
ſtück. Ein der Jugend wohlgeſinnter Beſitzer wird es 
möglicherweiſe übers Herz bringen, den Platz unentgelt⸗ 
lich herzugeben, oder doch ſich mit einem geringen Pacht⸗ 
zins zu begnügen. So iſt es uns nach längeren Verhand⸗ 
lungen gelungen, einen Landwirt zu bewegen, dem Ju⸗ 
gendverein einen großen Platz in der Heide pachtfrei zu 
überlaffen, nachdem wir bei verſchiedenen andern vergeb- 
lich angetlopft hatten. Die Fläche war mit viel Geſtrüpp 
und niedrigem Gehölz bejtanden, ſie zu einem in etwa 
brauchbaren Spielplatz umzuwandeln, ſchien kaum ver⸗ 
lockend zu ſein. Doch begeiſtert für unſere gute Sache 
zogen wir mit unſeren dienſtfertigen Jungen an ſchönen 
Sommerabenden mit Hacke, Axt und Spaten los, um den 
Platz einigermaßen für die Ausführungen der Spiele in 
die richtige Verfaſſung zu ſetzen. Nach nicht allzulanger 
Zeit hatten wir ein Gelände, auf dem wir unſere ſchönen 
Ballſpiele zur Ausführung bringen konnten, wenn auch 
das Heidekraut noch manches Hindernis bereitete und mit 
allerlei Tücken aufwartete. Leider dauerte die Herrlich⸗ 
keit nur einen Sommer, unſer ſchöner Spiielplatz ſollte 
andern Kulturnotwendigkeiten weichen, er wurde zu einer 
Wieſe; eine Mahnung für uns, unter ſolch unſicheren Be- 
ſitzberhältniſſen nicht viel anzulegen. — Nun find wir wie⸗ 
der genötigt, nach der Praxis des erſten Jahres unſerer 
Vereinstätigkeit zu verfahren. Da traten wir mit den 
Bauern, deren Weiden ja herrliche Spielfelder abgeben, 
in freundſchaftliche Verbindung und erreichten vorläufig 
die Erlaubnis, einen Nachmittag auf ihren Wieſen zu 
ſpielen. Sicher gab es da erſt einige Schwierigkeiten zu 
überwinden und manche Vorurteile zu beſeitigen, denn 
auf dem Lande wird bekanntlich der Nutzen oder gar die 
Notwendigkeit des Turnens und Spielens nicht recht ein⸗ 
geſehen. Darin liegt auch zum Teil der Grund, daß eini⸗ 
gerorts noch geklagt werden muß, daß die Landwirte für 
die Feier der Schüßenfefte mit der größten Bereitwillig- 
keit ihre Pferde und auch ihre Grundſtücke hergeben und 
ſich ihre Weiden von Einheimiſchen und Fremden zertre⸗ 
ten laſſen, dem Jugendverein aber ein Halt gebieten und 
ihre Heckbäume ſchließen. Da erheiſchen unſere Intereſſen 
ein kluges auf der Kenntnis der Volkseigenart ſich ſtützen⸗ 
des Vorgehen, um durch glückliche Anpaſſung unſerer Ju⸗ 

endpflegeeinrichtungen an die heimatlichen Verhältniſſe, 
Sitten, Lebensgewohnheiten und Gebräuche der Land⸗ 
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bevölkerung ihre Sympathieen zu gewinnen und fie ja 
nicht durch Uebertreibungen und unzweckmäßige Scha- 
bloniſierung zu verſcherzen. Und der Eingeweihte weiß, 
wie leicht das geſchehen kann. Bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit ſuche man deshalb das Intereſſe zu wecken, trete 
auch gelegentlich mit ſeinem Verein in die Oeffentlichkeit 
und führe bei Feſten Spiele und anſprechende Turn⸗ 
übungen vor. Mit der erſten Bitte um Hergabe einer 
Wieſe tritt man naturgemäß an denjenigen heran, bei 
dem man die meiſte Ausſicht hat, ſeinen Wunſch erfüllt zu 
ſehen. Iſt einmal ein guter Anfang gemacht, kommen an⸗ 
dere leicht nach. Für den erſten Spielnachmittag wurde 
uns eine ſchöne, ebene, trockene Weide angewieſen von b 
großem Umfange, daß eine für den 5 8 5 und a 
wechſelungsreichen Spielbetrieb nicht unweſentliche Ein⸗ 
teilung der Spielenden in mehrere Gruppen erfolgen 
konnte. Sofort wurden die Spiele aufgenommen, denn 
vor dem Ausmarſch waren die Spielregeln kurz beſpro⸗ 
chen und die Spielideen klargelegt worden. So konnten 
unſere Jungen nach Herzensluſt ſich austummeln und die 
ihnen gerade zuſagenden Spiele betreiben. Die Söhne 
des Hofes waren bald unter der luſtigen Schar und ſelbſt 
das etwas korpulente Mütterchen verſuchte unter allge⸗ 
meiner Heiterkeit den Schleuderball zu werfen. Auch die 
benachbarten Bauernſöhne fanden ſich ein, und ſchon hat⸗ 
ten wir für den folgenden Sonntag eine freundliche Ein⸗ 
ladung. Eine angenehme Ueberraſchung bereiteten uns 
die freundlichen Landleute, als ſie friſche, ſüße Milch her⸗ 
beiſchaffen ließen, die uns nach dem anſtrengenden Spiele 
köſtlich mundete. Wir tranken auf die Geſundheit der gü⸗ 
tigen Spender und ſchmetterten ein kräftiges Dankeshoch 
in die hohen Buchen des ſchönen Bauernhofes. So in: 
tereſſant wie der Nachmittag, ſo ſchön geſtaltete ſich auch 
der einſtündige Rückmarſch zum Heim. Die Trommler 
taten ihr Beſtes und begeiſtert erklangen ee ſchönen 
Heimatslieder. — Nach dieſem glücklichen Anfang bangte 
uns um die Fortſetzung nicht. Manchen Landwirt haben 
wir ſchon heimgeſucht und ſeine prächtigen, als e 
geradezu idealen Weiden benutzt, fanden freundliche Auf 
nahme und liebenswürdige Bewirtung. Und jetzt ſind 
wir ſchon ſo weit, daß es heißt: Wann kumm ih denn to 
us mett de Jungs? 


Schwierigkeiten in der weiblichen Jugenapflege. 


Von Direktorin Dr. phil. Elfe Matz-Rüſtringen. 


„Wer ein körperlich und ſittlich ſtarkes, gottesfürch⸗ 
tiges, königs- und vaterlandstreues Geſchlecht heranbilden 
will, muß auch dafür ſorgen, daß die weibliche Jugend an 
Leib und Seele geſund, innerlich gefeſtigt und mit dem 
Wiſſen und Können ausgerüſtet wird, das für ihren zu— 
künftigen Beruf als Gehilfinnen des Mannes, als Er— 
zieherinnen der Kinder, als Pflegerinnen des Familien— 
glücks, als Trägerinnen und Hüterinnen guter Sitte un⸗ 
entbehrlich iſt.“ Dieſe Zielfolgerung für eine weibliche Ju⸗ 
gendpflege in dem preußiſchen Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 
April 1913 darf der lebhaften Zuſtimmung im Kreiſe aller 
derer ſicher fein, die ſich ſchon früher mit der fördernden 
Arbeit an der ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend befaßt 
haben. Es iſt mit Freuden begrüßt worden, daß der 
preußiſche Staat, nachdem das neue Verfahren der ſtaat— 
lichen Jugendpflege zweckmäßigerweiſe zunächſt mit der 
männlichen Jugend eingeſetzt hatte, ſeine Fürſorge und 
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bedeutenden Geldmittel nunmehr auch für die Mädchen zur 
Verfügung geſtellt hat. Es bedarf keiner Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Notwendigkeit einer weiblichen Ju⸗ 
gendpflege, ja, man wird ſagen dürfen, daß das ſchulent⸗ 
laſſene Mädchen noch mehr der ſchützenden und fördern: 


den Fürſorge bedarf als der junge Mann. In dieſer Tat⸗ 


ſache ſind zugleich die beſonderen Schwierigkeiten der 
weiblichen Jugendpflege begründet, die ſich namentlich 
nach drei Richtungen hin bewegen; einmal inbezug auf die 
jungen Mädchen ſelbſt, ſodann auf die Vielgeſtaltigkeit des 
Betriebes weiblicher Jugendpflege und endlich auf die Be⸗ 
ſchaffung der nötigen Einrichtungen. b 

Die jungen Mädchen von 14—20 Jahren ſind weſent⸗ 
lich reifer als die gleichaltrigen Knaben; ſie fühlen ſich, be- 
ſonders wenn ſie in einem Beruf wirtſchaftlich ſelbſtändig 
find — und wie zahlloſe Mädchen treten im Gegenſat zu 
den Knaben gleich nach der Schulentlaſſung ohne oder 
nach ganz kurzer Lehrlingszeit in einen Beruf ein, um 
Geld zu verdienen — gern als „fertige“ Menſchen, die ihr 
Tun und Laſſen nach ihren eigenen Geſetzen regeln, und 
entziehen ſich bewußt und unbewußt der erziehlichen Ein— 
wirkung. Wenn auch ihr Bedürfnis nach Anlehnung, 
nach Freundſchaft, nach traulichem Behagen ſie in die Ju⸗ 
gendvereine hineinführt, fo üben doch andererſeits Tanz— 
faal und Kino und das lärmende Leben der Straße nach 
der eintönigen, dumpfen Arbeit in den Fabriken einen 
ſolchen Reiz aus, dem der Jugendverein gleich Lockendes 
nicht immer entgegenzuſetzen vermag. 

Die Mädchen ſind auch weit ſchwerer zu faſſen als die 
Knaben, die in ihrer großen Mehrheit durch die Fortbil⸗ 
dungsſchule mit Sicherheit erreicht, wenn auch nicht im⸗ 
mer für die Jugendpflege gewonnen werden können. Ein 
erheblicher Teil der jungen Mädchen iſt über die verſchie— 
denen gewerblichen Berufsgebiete verſtreut, arbeitet in 
Fabriken; andere ſtehen in häuslichen Dienſten; wieder 
andere genießen als beſſergeſtellte „Haustöchter“ den 
Schutz des Elternhauſes, der aber unter den heutigen Ver— 
hältniſſen vielfach keine treue Obhut mehr darſtellt und 
den Mädchen nicht immer, was ihr Vorzug vor den Fa⸗ 
brikmädchen ſein ſollte, die hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe 
angedeihen läßt, die eine unerläßliche Vorbedingung für 
ihre ſpätere Lebensaufgabe darſtellt. Es gelingt nicht im- 
mer, dieſe verſchiedenen Schichten der jungen Mädchen, 
die ſich auch häufig durch Kleidung und Schmuck gegen- 
feitig zu überbieten ſuchen, zu einer harmoniſchen Gemein: 
ſchaft zuſammenzuſchließen; die männliche Jugendpflege 
hat da weſentlich leichtere Arbeit. 

Die berufstätigen jungen Mädchen von 1420 
Jahren leiden ſtark unter der Erſcheinung, die man als 
den Doppelberuf der Frau bezeichnet hat. Sie werden 
um des Broterwerbs willen vielfach unmittelbar nach der 
Schulentlaſſung ohne Lehrzeit in einen geifttötenden me- 
chaniſchen Beruf eingeſpannt und müßten doch gleichzeitig 
eine Vorbereitung erfahren auf ihre höchſte ‚Lebensauf- 
gabe, eine Vorbereitung, die, obwohl ſie faſt ſämtlich ſpä⸗ 
ter heiraten, von ihnen ganz vernachläſſigt wird. Dieſem 
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Uebel und der natürlichen Folge der unwirtſchaftlichen 
untüchtigen und unbefriedigten Hausfrauen und Mütter 
zu ſteuern, iſt eine der Aufgaben der weiblichen Jugend- 
pflege, die ſo ihren Arbeitskreis weſentlich weiter ziehen 
muß als die männliche Jugendpflege. 


Dadurch wird der Betrieb ſehr vielgeſtaltig und er: 
ſchwert. Man wird die Aufgaben der weiblichen Jugend— 
pflege auf drei Gebieten ſuchen müſſen: 1. der fittlich-reli- 
giöſen Einwirkung durch Vorträge, Vereinsabende, Leſe— 
abende, Geſang; 2. der wirtſchaftlichen Ertüchtigung durch 
einſchlägige Kurſe, Belehrungen und Uebungen (Kochen, 
Nähen, Flicken); 3. der körperlichen Betätigung durch 
Spiele, Turnen, Wanderungen, Gartenarbeit. Wenn man 
alle dieſe Zweige weiblicher Jugendpflege gleichzeitig in 
Angriff nehmen würde, wie man es im Intereſſe der jun— 
gen Mädchen wohl tun müßte, ſo tritt neben dem Beruf 
eine allzu ſtarke Belaſtung durch Inanſpruchnahme meh: 
rerer Abende in der Woche ein, der die Eltern, die Dienſt— 
herrſchaft und, nachdem die erſte Begeiſterung vorüber iſt, 
auch die jungen Mädchen ſelbſt widerſtreben. Man wird 
alſo aus dem Nebeneinander ein Nacheinander werden 
laſſen müſſen und zweckmäßig, wie es auch in dem preußi- 
ſchen Miniſterialerlaß angeregt wird, die vorhandenen 
Einrichtungen benutzen und ausbauen. Damit erleichtert 
ſich zugleich auch die Schwierigkeit der Gewinnung der ge— 
eigneten Hilfskräfte. Die vielſeitige Tätigkeit in der weib- 
lichen Jugendpflege iſt für den Arbeitskreis des einzelnen 
zu groß, man muß Hilfskräfte haben und nicht jeder wohl— 
wollende Mann, nicht jede warmherzige Frau iſt trotz 
allen guten Willens für die Pflege an der weiblichen Ju— 
gend geeignet. 


Die Benutzung vorhandener Einrichtungen empfiehlt 
ſich ferner, um einer letzten Schwierigkeit, der Beſchaffung 
der Utenſilien zu begegnen. Die nötigen Räume ſind 
meiſt unſchwer zu beſchaffen; anders ſteht es mit den Ge— 
räten, wie Kochherd, Nähmaſchinen uſw. Die weibliche 
Jugendpflege koſtet mehr Geld als die männliche, die 
dieſer Dinge entraten kann. 


Bei mehrtägigen Wanderungen mit den jungen Mäd— 
chen ergeben ſich leicht Schwierigkeiten für die Unterbrin— 
gung, da die für die männliche Jugend gewährten Unter— 
kunftsräume in Kaſernen, Turnhallen nicht in Betracht 
kommen, wie überhaupt das Wandern mit Mädchen mit 
größeren Schwierigkeiten ſchon wegen einer zweckmäßi— 
gen Kleidung und Ausrüſtung verbunden iſt. (Neigung 
für Sonntagskleider, Blumenhüte.) 


Hinderniſſe ſind dazu da, überwunden zu werden: die 
beſonderen Schwierigkeiten, die ſich der weiblichen Ju— 
gendpflege in den Weg ſtellen, find nicht unüberwindbar. 
Darum friſch an die Arbeit, wer ein Herz für unſere lie— 
ben jungen Mädchen hat. Die Ernte iſt groß, möchten ſich 
viele Arbeiter finden. 


zu Werke zu gehen. In Folgendem wollen wir die An- 


Wie richten wir ein zeitgemäßes Jugendheim ein? 


Von Architekten Weber und Heide-Buer i. W. 


Ein wirkſames Mittel zur Hebung der Jugendpflege, 
zur Gewinnung von Jugendlichen, iſt die Errichtung eines 
zeitgemäßen Jugendheims. In richtiger Erkenntnis ihres 
Wortes werden ſolche Heime ſowohl von den Ortsverwal⸗ 
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bei aber ſehr praktiſch eingerichteten Jugendheimes zeigen, 
welches von uns entworfen und demnächſt erbaut wer⸗ 
den ſoll. 5 
Katholiſches Jugendheim in Buer. 
Das Grundſtück des obigen Jugendheims hat eine 
uneingeengte, freie ſonnige Lage an einer baumbepflanz⸗ 


ten, ruhigen Straße und grenzt unmittelbar an den Kern 
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Katholiſches Jugendheim in Buer. 


tungen wie auch von Vereinen immer mehr geſchaffen. 
Wo nun größere Mittel vorhanden, iſt es nicht ſchwer, 
ſolche Bauten aufzuführen; ſchwieriger iſt es, wenn eine 


— eee — 


der Stadt an. Es iſt ſo groß bemeſſen, daß außer einem 
großen Vorgarten noch genügend Raum für den Turn— 
und Spielplatz vorhanden iſt. 


— 


. eee, 


Grundriß des vorgenannten Jugendheims. 


ungünſtige Finanzlage erfordert, möglichſt haushälteriſch 


lage und Einrichtung eines verhältnismäßig billigen, da⸗ 


10 


Nach Durchſchreiten des Vorgartens und des Haupt— 
einganges gelangt man in einen geräumigen Flur, von 
dem alle weſentlichen Räume direkt zu erreichen ſind. 
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An erſter Stelle wäre hier der Turn- und Vortrags⸗ 
ſaal mit der erforderlichen Bühne und den Nebenräumen 
zu nennen. Derſelbe ſoll auch als Feſtſaal benutzt werden. 
Bei gleichzeitiger Benutzung zu Verſammlungen und Vor- 
trägen kann er in 3 kleinere Säle abgeteilt werden. 


Anſchließend an den Saal ſind ein Turngeräteraum 


und ein Garderobe- bezw. Umkleideraum mit anliegenden 
Brauſezellen angeordnet. 
Ferner ſind untergebracht: ein Leſe- bezw. Spielzim⸗ 


mer, das durch das angrenzende Vorſtandszimmer erwei- 


tert werden kann; ein Zimmer zur Aufbewahrung von 
Erfriſchungsgetränken, Obſt und dgl; die Treppenanlage 
nach dem Obergeſchoß und die Toilettenräume. 

Durch einen Nebenflur iſt die etwas vertieft liegende 
Kegelbahn zu erreichen. Vom Nebeneingang iſt ferner 
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eine große Terraſſe zur Benutzung als Aufenthaltsraum 
im Freien vorgelagert. Im Obergeſchoß iſt noch ein Re— 
ſerveraum und eine Wohnung für die Wärterin vorge— 
ſehen. Im Kellergeſchoß ſind die nötigen Vorratsräume 
untergebracht. Der Spiel- und Turnplatz ſchließt ſich an 
die Terraſſe an und iſt von dieſer gut zu überſehen. Bei 
Geſtaltung des Aeußeren iſt der Hallenbau zurückge⸗ 
drängt und verſucht worden, mehr den Charakter eines 
gemütlichen Heims zu erzielen. Farbige Fenſterläden, 
Lattenwerk mit entſprechender Anpflanzung, Blumen⸗ 
ſchmuck vor den Fenſtern in Verbindung mit weiß ge- 
tünchten Wänden und rotem Ziegeldach, ſollen zur Er— 
höhung dieſes Eindrucks beitragen. Die Koſten ſind ohne 
Inventar auf 25 000 Mark berechnet. 


Uummer 2 
der Allgemeinen Deutſchen Jugendpflege 


wird u. a. folgende Themen behandeln: 


1. „Wie iſt ein Jugendpflegerkurſus vorzubereiten und durchzuführen?“ 


von Kreisjugendpfleger F. Klein, Aachen, Direktor der Städtiſchen 
Schwimm- und Badehallen. — Herausgeber des „Jahrbuch der deutſchen 


Schwimmerſchaft.“ 


DV 


„Die Ausbildung berufsmäßiger Jugendpfleger“ 


von Pfarrer Haupt, Direktor des Jugendpfleger-Seminars Traben⸗ 


Trarbach. 


3. „Trage bei mehrtägigen Wanderungen am Sonntage den religiöſen Be— 
dürfniſſen der Teilnehmer Rechnung“ f 


Schriftleitung. 


4. „Aenderung des Milien im Jute reſſe der Jugendpflege“ 


von Dr. L. Schiela, München; Jugendſekretär 


der Katholiſchen 


Jünglingsvereine Süddeutſchlands; Herausgeber von „Die Jugendpflege“, 
Monatsſchrift für die ſchulentlaſſene katholiſche Jugend. 


8 5. „Die Pfadfinder⸗Uebungen und Spiele als Erziehungsmittel der deutſchen 


Jugend“ 


von Hauptmann Karl Freiherr von Seckendorf, Metz. 


6. „Mehr Helferinnen in der weiblichen Jugendpflege“ 


Schriftleitung. 


11 
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Unſer Aufruf zur Mitarbeiterſchaft hat lebhaften An⸗ und durch ſtatiſtiſche Angaben über die Jugendpflege⸗ 
klang und weiteſte Unterſtützung gefunden. Beſonderen bewegung in den ihnen unterſtellten Landesteilen das 


Dank ſind wir den verſchiedenen Miniſterien und Regie⸗ 
rungen ſchuldig, welche uns Vertrauensmänner für die 
Jugendpflege ihres Bezirkes geſtellt bezw. empfohlen 


größte Entgegenkommen und Intereſſe für unſere Zeit⸗ 


ſchrift bekundet haben. 
Verzeichnis der 


Nachſtehend bringen wir das 


Mitarbeiter für die „Allgemeine Deutsche Jugendpflege“: 


Brunner Dr. jur., Profeſſor, Juriſtiſcher Dezernent des 
Polizeipräſidiums in Berlin. 

Bachmann, Kgl. Kreisſchulinſpektor in Kreuznach. 

Berensmann Dr., Stadtſchulrat, Hanau a. M. 

v. Bißing, Exzellenz, General d. K. und M. d. Herren⸗ 
hauſes. 

Bollhöfer⸗Lemgo, Zollinſpektor (für Fürſtentum Lippe). 

Brunzlow Dr., Oberſtabsarzt, Bonn a. Rh. 


Brück, Rektor, Vorſitzender des Weltverbandes Kath. 


Lehrer, Bochum. 
Burde Bezirksſchulinſpektor, Gera (für Fürſtentum 
euß). 


Deneke, Vorſitzender d. Handlungsgehilfenverbandes 1858, 
Hamburg. 

Ebelt Dr., Arzt, Berlin. 

Ebert, Lehrer und ſtaatlicher Jugendpfleger, Berlin. 

Eitner, Oberſtleutnant, Stolp i. P. 

Engel Reimers Charlotte, Dr. phil., Berlin⸗Grunewald. 

Eskildſen, Seminarlehrer und Kreisjugendpfleger, Ton⸗ 
dern in Schleswig. 

Fräsdorf, Kreisſekretär und Kreisjugendpfleger, Mayen 
Bez. Coblenz. 

Dr. S Regierungsrat (für Regierungsbezirk 

snabrück.) | 

Giehrl, Hauptmann im Großen Generalſtabe, Berlin. 

v. d. Goltz, Exzellenz, Generalfeldmarſchall, Grunewald. 

Graf, l Berg.⸗Gladbach, ſtaatlicher Jugend⸗ 

pfleger für d. Reg.⸗Bez. Köln a. Rh. 
Grapentin, Lehrer, Leutn. d. R., Berlin. 


Greien, Turnlehrer, Jugendpfleger des Regbz. Hannover. 5 


Grote, Lehrer und Jugendpfleger, Oſterfeld. 

v. Haſſel, Major und Bataillonskommandeur, Münſter 
in Weſtfalen, Vertrauensmann des Jungdeutſchland⸗ 
Bundes für den Reg.⸗Bez. Münſter. 

Haupt, Pfarrer, Direktor des Jugendpfleger-Seminars in 
Traben⸗Trarbach. 

Heinen, geiſtl. Rektor, Volksverein München⸗Gladbach. 

Hoffmann, Großh. Seminarlehrer Alzey. 

Hövels, Oberleutnant d. R., Prorektor am Königl. Lehrer⸗ 
Seminar Dorſten. 

Huch Dr., Amtsrichter, Kattowitz. 


Jung, Generalmajor, Charlottenburg, 1. Geſchäftsführer 


des Jungdeutſchlandbundes. 

Kappen, Beigeordneter, Gladbeck i. W. 

Kiſſinger, Profeſſor, Stadtſchulrat, Darmſtadt, Schrift⸗ 
De der Heſſ. Landesgruppe d. Jungdeutſchland⸗ 
undes. 

Klein, Kreisjugendpfleger, Direktor der Städt. Schwimm⸗ 
und Badehallen in Aachen, Herausgeber des Jahr⸗ 
buches der Deutſchen Schwimmerſchaft. 


Krieghoff Dr., Amtsgerichtsrat, Schloß Ebeleben. 

D. Dr. E. Kühl, Geh. Konſiſtorialrat, Univerſitätsprofeſſor 
in Göttingen, Vorſitzender d. Jugendpflegeausſchuſſes 
für Göttingen. 

Linkenbach L., Schriftſteller, Mainz (für Kreisamt Mainz). 

Lucht, Paſtor, Lundern i. Schleswig⸗Holſtein. 

Maier Ernſt, Profeſſor, Karlsruhe (für Großherzogtum 
Baden). 


Matz Elfe, Dr. phil., Direktorin des Lyzeums Wilhelms- 
hafen. 


Melior Exzellenz, Gen.⸗Leutnant z. D. und Bezirkskom⸗ 


mandeur, Lübeck. 

v. Münchow, Leutnant im Huſ.⸗Regt. Blücher, Geſchäfts⸗ 
führer des „Jungſturms“, Berlin. 

Peiſer Bona, Bibliothekarin, Berlin. 

v. Petruſchky, Kontreadmiral, Kiel. 


Rehkuh Dr., Profeſſor, Stadtſchulrat, . Vor⸗ 


ſitzender des Jugendpflegeausſchuſſes für Braun⸗ 
ſchweig. 

Dr. Schandig, Verein 8 für Innere Milfion, 
München (für Reg.⸗Bez. München). 

Dr. L. Schiela, München, Jugendſekretär d. Kath. Jüng⸗ 
lingsvereine Süddeutſchlands, Herausgeber von „Die 
Jugendpflege“, Monatsſchrift für die ſchulentlaſſene 
katholiſche Jugend. 


Schulz, Turnlehrer, Köslin, Jugendpfleger für den Regbz. 


Köslin. 
Schnitter, Schulrat, Bezirksſchulinſpektor in Ulm. 
v. Seckendorf, Freiherr, Hauptmann in Metz. 
. Schulze, Rektor, Mülhauſen i. Thür., ſtaatlicher Ju⸗ 
gendpfleger für den Regbez. Erfurt. 


Dr. Sickinger, Stadtſchulrat in Mannheim. 


Steinau, Kartograph im Königl. Württ. Kriegsmini⸗ 
ſterium, Stuttgart. 

Strohmeyer, Oberturnlehrer, Dortmund. 

Traub, Pfarrer, Ulm⸗Söflingen, Vorſ. d. Vereinigung für 
Jugendgerichtshilfe und Jugendfürſorge. 

Urjelmann, Rektor, Horſt⸗Emſcher. 

Wanner, Profeſſor, Butzbach. 

Weißſemmel, Schiffbauingenieur, Rüſtringen. 

Wodkke, Lehrer, e Vorſteher d. Beratungsſtelle 
für Jugendpflege im Regierungsbezirk Magdeburg. 


Ferner haben insgeſamt Beiträge zugeſichert: „Ver⸗ 
band Katholiſcher Geſellenvereine“, Köln a. Rh.; — Jung⸗ 
ſturmkorps „blau-weiß⸗blau“, Berlin; —. „Deutſcher 
Schutzverband gegen die Fremdenlegion“, München; — 
„Zentralſtelle des Jungdeutſchlandbundes“, Berlin. — 
Außerdem ſind eine 12 Zahl von Damen und Herren 
zur gelegentlichen Mitarbeit bereit. 


—— —— w — — ſ— ů —ů — — — 
Schriftleitung: A. Kemmermann, Buer i. W., Akazienſtraße 4, — Verlag der Allgemeinen Deutſchen Jugendpflege F. Arenhold, 
Buer i. W., de la Chevalerieſtraße. — Druck d. Meininger, Verlagsdruckerei, Neuſtadt an der Haardt. 
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An 
die Einwohnerſchafſt der Stadt 
Rehburg. 


In der letzten Zeit ſind von gewiſſen Seiten in unſerer Gemeinde Behauptungen ausgeſtreut, die 
geeignet ſind, das Vertrauen der Einwohnerſchaft zu der Stadtverwaltung zu erſchüttern und das, was Rehburger 
Bürger geſchaffen haben, in den Schmutz zu ziehen. Wir erlennen jede ſachliche Kritik unſerer Beſchlüſſe dankbar 
an und werden auch in Zukunft noch Vorkehrungen treffen, daß ſolche erleichtert wird, aber energiſch verwahren 
müſſen wir uns gegen eine Wühlerei, die mit Unwahrheiten und Schmähungen arbeitet, die den Bürger gegen 
den Bürger hetzt und den Frieden in unjerer Gemeinde jtört. 

Zur Steuerung der Wahrheit erklären wir folgendes: 


1. die Shuldenlaft der Stadt beträgt zur Zeit rund 15000 Mt. Sie ijt 
entſtanden aus dem Ankaufe des Stöxen'ſchen Weſens und dem Ankaufe des Schul: 
platzes am Markte. dieſe Schuldenlast iſt außerordentlich gering gegenüber den 
großen Aufwendungen für das Waſſerwerk, für die Feuerwehr und für Schul⸗ und 
Wegebauten. 


2. der Steuerfuß, den Rehburg hebt, gehört zu den geringſten im Ureiſe. 
Diele umliegende Gemeinden heben das Doppelte und dreifache. Von den Steuern 
muß die Gemeinde ¼ an den Kreis abführen. Sie verbraucht alſo für ſich nur /. 


5. Die Sparkaſſe ſollte beim Dienftantritt des zeitigen Bürgermeiſters wegen 
erheblicher Unregelmäßigkeiten auf behördliche Anordnung und auf drängen 
mehrerer Stadtverireter aufgehoben werden. Auf dringende Bitte des Bürger: 
meiſters bei den Behörden ward eine einjährige Friſt gewährt. heute hat die 
Sparkaſſe im Rejervefonds ein der Stadt gehörendes Barvermögen von 120 000 Mi. 
und gibt jährlich mehrere tauſend Mark zur Steuererleichterung in die Stadtlaſſe. 


4. die Bauſchule hat die allgemeinen wiriſchaftlichen Verhältnifie im gün⸗ 
ſtigſten Sinne beeinflußt, ohne der Stadt eine Laſt zu ſein. 


Aus dem allen ergibt ſich klar, daß kein Grund zur Beunruhigung vorliegt. Wir glauben, voll und 
ganz zum Wohle unſerer Gemeinde gehandelt zu haben. Darum fordern wir alle ruhig und ſachlich denlenden 
Einwohner unſerer Gemeinde auf, mitzuhelfen, daß jenen Leuten, die zum Teil aus eigennützigen Motiven oder 
aus vollſtändiger Unkenntnis der Rehburger Verhältniſſe, den Frieden der Gemeinde gefährden, das Handwerk 
gelegt wird. 


Rehburg, im März 1912. 


Magiſtrat und Bürgervorſteher der Stadt Rehburg. 
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für 41 5 stadt 
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Für die Stadt Rahhurg. wird auf 
Grund des Gosotzen vom 28, April 1859 (V. G. o.) der 
6 & 61 ff. der dazu organgenen Bokanntmachung das 
Ministeriums des Innern von demselben Tage, der 
Kreisordnung für dis Proving Hannover vom 6, Mai 
1884 und des Gesetzen vom 1. August 1888 Übor die 
Zuntä ndipkeit der Verwaltungs- und Verwaltungs- 
earichtabehörden mit destätigung dos Kroisausschuns=- | 
gon des Kreises Stolzeneu und Zustimmng dos Bür- 


rervorsteher- Kolleriums dar Stadt das nachstehende 


Verfassumesstatut 


erlassın : 
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1. Allgemeine Bestimmmeon, 


u en a 2 —— 


Der Gemsindebozirk umfasst die 
Stadt und doren Poldmark, einschlieas- | 
lich des in ihr Iierenden drumdbe- 
sitzes dor Königlichen Mlostorkam- 
mer, 

Die Grenzen worden gebildet : 
Im Norden: 

Durch den Schwarzen Dach, dio 

Feldmarken von Brokeloh und Hu- 

gun; 
In Osten : 

duroh die Foldmarken von Sahne» 

ron und Mardorf. 
Im Süden : 

duroh die Fel dmerken von Winglar, 

Dad Rehburg und durch die No- 

sterkammerforst. 

In Wooten $ 
duroh die Foldmarken von Loocun, 
Loease und Landsahorgen-Holdhausen, 


Die Gronzen des OGomeinde- 


bazirkos sind, soweit das nicht be- 
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reits goschehen igt, durch Verstei- 
nung zu bezeichnen und von 10 zu 10 
Jehren zu revidieren. 

Eine nähere Fortstellung der 
Grenzen des inneren Stadtbezirkes und 
der Wehlbezirke ( $ 42) ... unter- 
llort der Beschlussfasnmr der atädti+ 


schen Kollamlen, 


6 3. 

Die Verwaltung der deneindeengo- 
lorenheitsn steht der Stadt zu, Ebenso 
gobimrt der Stadt die in den 6 69 
und 70 der L. d. O. und & & und 
85 der Kreisoränung bozeichnnato Toil- 
name en der Handhabung der Polizei 
(vergl. auch & 35 dees Stat.) 

Diese Teilnahme ist unter Aufsl.ch 
der Vorwaltungsbshörden mit Hilfe der 
Gomeindedisener unter Nitwirkung der 
vom Staate aneastallten Pollzelipoam- 
ten (dendarmeri e) auszutiben. 

Die Aufsicht den Staates ber 
die Verwaltung wird - unbeschadet der 
Vorschriften der Kroinordnunr und der 


in den Gesetzen geordneten Mitwir- 


kung den Kreisausschusses und dos 
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Bezirksausschusses - in orster In- 
stanz von dem zuständigen Lendrate 
els Vorsitzenden den Kroisausschus= 
ses, in höherer und letzter Instanz 
von dem zuständiren Regi erunga- Pra- 


sidenten ausgelint, 


3 

Beil den Wahlen zur Kreisvortre- 
tung wählt Nenburg pemüas 6 44 Kr. o. 
im Wahlverbande der Städte, 

In landschaftlicher Bozichune o- 
hört Rehburg zum Meneligen Firsten- 
tume Oal enberg und int in der Städte» 
ourla der Oalenbarger Landschaft vor- 


treten. 


II. Gemsaindemi trllodscheft, 


— ———— x —EU— 


14. 

Dio enigen Personen, wolche im 
Gemeindebozirke Rehburg ihren Vohn- 
sitz (Juristisches Domizil) heben und 
Anrohöripo das Deutschen Reiches sind 
661 a. des. Über die Freistintiskkoit 
vom 1. November 1867) bilden dio po- 
l1t1s0ho gemeinde Rehbure (vel. don. 


vom 8. März 18%, $ 74, 8 a). 


# 
A „. HM 4 
N * 
a „ „ 
7 Er, * 
f 
Eg 
5 27 
7 FF} 
K all.. 


EL LT ka * KY 
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NMesolben sind antwader Bürger 


oder Einwohner ((( 16 und 17), 


III, Bürgerrecht. 


— 


1 6. 
In der Stadt Rehbure gibt os nur 


einerlei Nirgorrecht. 


Hatsrsehteds—inslochtlich_ dor 


Tonden-aedeh-n A- anf. 
-e Yo bLensriren vor- 


hältniose dos =. Roaltlirrarrechtes 


durch dieses Statut nicht barlihrt, 


6 6. 

Der Negiatrat vorleiht das Ni. 
gerrocht durch àuchündt gung eines Nir- 
gForbriefes. | 

Er hat oine RBürgerrolle zu führen 
und nie otota auf dem Laufenden au 
halten, 

Die Verleihung und Versumme des 
Bürperroeohtes bedarf der Zustimmmer 


dor Rürrervoratoher. 


$ 7% 


Berachtigt, zum Trworbe dos Nr. 


gorrechta aind alle Einwohner, welche 
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den Unterstiitzuneswohnsitz in der 
Stadt Rehbure bonitzen und von unbe- 
scholtenem Wandel sind, 

Aus der Verpflichtung zum r. 
worbe des Birgerrochtes allein kenn 
ein Recht auf dessen Verleihung nicht 


aba ei tot werden, 


8. 

Yrnflichtoat zum Frworbe don 
Bürgerrechtgs sind Alsjoniemn, welche 
innerhalb ‚den Gemeindobozirken ein 
mit einem Wohnmebäude verachenes Grund- 
otliok eirentiimlich bositzen oder ein 
mit einem odor mohreren debuuden be- 
bautes Grundstück olmantiimlich erwor- 
don, auch wenn sis ihren wohnnitzs 
nicht in Rehburg haben, 

Glsicher Verpflichtung unt er- 
110 gen solche Personen, welche behufe 
der selbständigen Ausfiyunr iner 
Rungt, oiner Wissonschaft oder eines 
stehenden bürgerlichen Gewerbes och 
dauernd im Gemoindebezirke niodergo- 
lassen haben, mit Ablauf von 3 Jahren 


nach heeonnensm Gewerbobatriohe (vel, 


Cow. Orde, ( 18). 
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Die Verpflichtung zum Erwerbe 
des Bürgerrechte tritt unter den vor- 
stohonden gesetzlichen Voraussetzun- 
gen auch für weibliche Personen ein, 

Dem Bürgermeister der Stadt Roh“ 
burg wird, sofern er nicht ochon Ur- 
gor 10t, das Bürgerrecht bei seinen 
Amtsentritte ohne Zahlung eines boson- 


deren Birgergewinngoldes verliehen, 


6 9. 

Cel engen mehrere zum ungeteilten 
Dei tze ones Wohnhauseg innerhalb 
des demeindobezirkes, so ist nur 01 
ner zur Gowinmmr des Mrgerrechtos 
verpflichtet, Diesen haben die De 
tolligten innerhalb einer droinonat- 
lichen Frist dem Hegi atrate zu benen- 
nen. Nach Ablauf der Frist steht die 


Auswehl lediglich dem Niaristrate zu, 


6 10. 
Osffantliche Verwaltungen und 
Juristische Parsonen sind zur dewin- 
mme des Bürperrechtes nicht verbun- 


den, 


11. 


Für Gewinnung den NMrgerrechtes 


160249 


int eine Gebühr von 25 Ik, in die 
Könmerei-Masso zu zahlen, 

Hat jedoch der Vater, bezw. die 
utter ( % 8) dor das Bireerrscht zu 
vorleihenden Person bereite das Bir. 
gerroöcht der politischen Gemeinde Roh“ 
burg bosessen, so ermänsimt sich ob- 
on Nirgergewirmgeld auf Ik, 10, 

Dionstboten, velche 15 Jahre doi 
derselben Horrschaft oder deren Nocht= 
nachfolerer wmuntorbrochen ohne Tadel 
gedient, sollen ganz, die, welche 10 
Jahre al eo gedtent haben, zur Ifilfto 
vom Bürgergelde froi sein, 

Das Ihronbrgerrecht wird un» 


entgeltlich verliehen. 


132. 

Die im unte befindlichen unmit- 
tolberen Staatsboamten, - mit Aumahne 
der Militärpersonen, - dio Ooistlichen 
und die Volksschullchrer sind zur um- 
ontgoltlichen Irwerbune des Birrer« 
roohts berechtigt, goforn me im Stadt“ 


hozirko wohnen und dauernd und ohne 


Vorbehalt der undi gung anrestollt sind, 
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Wenn sio qodoch aus oinem dor 
im $ 8 genannten Orlinden aum Ni- 
gorreachtsorworbo gegen Zahlung des 
Bürrergewinngeldes verpflichtet sind 
oder spüter in ain Verhältnis ein- 
treten, wolches nie dazu verpflichtet, 
ao haben a4 das Pirgerrowinnzold zu 


ontrichton, 


18. 

Alle Bürger haben vor dem Ma- 
HM atreto porsönlich mittels Hendechle- 
goa oder in Falle der Abwasenheit 
durch schriftliche Frklärme - die 
auf Vorlengen dee Meri atrate öffent 
lich deglaubigt sein man - die treue 
Erfüllung der ihnen nach den Gesetzen 
und der Staätverfassune obliegenden 


Birgerpflichten anzursloben. 


14 
Das Bürgerrecht wird verloren 
durch Wogzur aus dem Stadtmoblete, 
sofern sine Ansünnirkeit nicht fort- 
dert, und endlich durch Verzicht. 


Dieser ist indessen nur zulliossig,wenn 


ine Vorpflichtunr zum Frworbe das Mr. 
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rorroahts (6 8) nicht vorliegt. 


Mo—bipsspli ers unanrecHts-Far-.. 


en gungerdem dureh Verrahen oder 


Verbrechen nach näherer Bestimmmg 


dor & & 90 und 21 verloren, 


6 15. 

Das untor Zahlung don Nirgorgo- 
w inneoldos erworbene Bürmarrascht kann 
auch im Felle eines Woprzuros sud dem 
Stadtrobiotn durch Zehlunr einer Jühr» 
lichen Abgabe von Uk. 1 gewaurt blei- 
ben. 

Die während einns dreifüährirmen 
Zeitraumes unterlassene Zahlung dor 
Abgabe berechtigt den Maga atrat, den 
Verlust dea NMirgerrechtos mit Zu» 
stimmung der Nirgorvoratcher gegen den 


Suum gen auszusprechen, 


6 16. 
Auf Boachwerden und Angpriche 
detroffend den Dositz oder den Verlust 


don Nirperrechte (6 14 und 15) ve 


schliesaen die Nirgervorateher (vil. 
sn) 
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IV. Mrwolmerrocht. 


— — er zen 


/ 17. 

Das Einwohnerrecht wird nach 
dar Gosetzrebumr Über das Wohnrecht 
srwöorben und verloren. | 

Die Einwohner nehmen an allen 
Rechten teil, welche nicht dureh den 


Besitz does Nirgerrechten bedingt gind. 


V. Stimmrecht, 


« 19, 
Dan Stimmroont in Sachen der 
Staätpemeinds int dureh den Tenttz 


dos Bürperrochtos bedingt. 


19. 

9.13 Al, Vladerdl. | Stimmbarsehtirt ist goder Rürrer 

L M 45 7 2 666), welcher im staatgebiete seinen 
vohnsitz hat und daselbot entweder ala 
Haussirentümer zur Oobliudesteuser vor- 
onlagt ist oder nach Nassrabe der Jetzt 
bestohenden Gonstzeobung eine Pinkom- 2 
nenstouer von mindestens 6 u. Jührlich 
zahlt (vgl, 6 82, Abs. 1, Ans. st. 


Goa. v. 10. Juni 1006), 


Jeder Bürger hat nur aina Stimme, 


— 


Ffoft 


77 


zelle. 


= Pal * 


N er 


22 * * 


# 155 . ff fh 7 


72 

/ 

— 

een 
L « 
5 N r 
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Die Ausübung des Stimrechtee 


Ds 
dureh Devollmüchtierts tat unzulässig, 


20. 


Aggeschlossen vom stimrochte 
sind Aadaah. veibliche Por gonon und 
diejenigen, wslcho umter 25 Jahre alt 
sind, in vüterlicher Cowelt, unter 
Vormmdachaft oder Pflomschaft, Kr 


vr — 


in Konkurs befangen sind, Öffentliche 
Armenuntsrstützune erhelten oder im 
lotzten Jahre orworben haben, bis diese 
erstattet int, zu Zuchthaus oder mehr 
dla eingühriger Gefüngniostrafe ver- 
urteilt oder endlich wegen oines nach 
der Öffentlichen eimmg entehronden 
Verbrechens oder Vergehens sich in 


Untersuchung befinden oder bestraft 


sind, 


21. 

Mmagerden kam auch solchen Per- 
sonon, welche Alch durch ungitt liche 
oder ontahrenda Handlungen der öffent- 
lichen Achtung vorlustig menacht haben, 
duroh Beschluss des Morintrates und 


der Mrgerborat eher das Stimmrecht 
2 . 2 S u 


inn Lira AM „ an VER 
f 
f * en 1 0 * 
2 60 "lau 0 9 2 4 4 4 Atte. „et 


jr * m 2 0 
6 ‚12 l al Um 1 rt Ei 
— 1 1 0 


— 


** 
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entzogen werden. 

Die Kollorten haben in derer 
tigen Füllen zu entscheiden, ob die 
bootrafte Handlung nach den besonde- 
ren Umständen des Feller geeignet 
erschaint, das Recht der Stimmfühle- 
kot abzusrkennen,. Sio sind dabei en 
das Strafurteil des Richters nicht 
reobunden (vel. Mmtsch, d. O. v. o. v. 
21. opt., 97). 

Das auf gol che Weine ont a- 
gone Stimmrecht kam auf dieelbe hei- 


no Moder vor lichen werden, 


92. 
Auf Beschwerden und Zinspriiche, 
betroffend den Besitz oder den Verlust 
den Stimmrechte, bosahliossen die 


Nirgorvorat ener ( vy. (J). 


28. 

Die Versammlung der auntiz chen 
Stimmborschtirten tritt nur del den 
vet on dor Bürgervorataher zusammen. 
In allen anderen Füllen werden die 


Stimmberschtirten dureh die Pirmarvor- 


ntohor vortroten, 
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VI. Vom Hag atrete und den sonstiren 


— ———— — 2 —ä—ä 2 —ʒ— . — 


2 6 790 290 %% A städtischen Boamten, 
0 d 7 J, „ * 7 4. —— —— ——— 
84. 


Gemeindevorstand der Stadt und 
Vorw alter dor Comsindeanzelsranhsiten 


It der Ma trat. Diaser dot ant un 
„ 


Golfer r Ve 


9 dem Birgermoister und rei Sehatoren, 
Er int in allen Genoindemgele- 
rorheiten dia „inzipe vorwaltende und 
ausfiihrende Behörde und vertritt dio 
Gemeinde nach aussen, in abegondere 
auch vor Gericht, 
, Als AH 0 . 
| f 7 Die} ieder den 
| werden von vorhenden 
r e e eee, mer m tezodern hd einer g trichen Anzahl 
. 5 Ir 4 ev uf Pürgervorsthor in voreikieter Versant- 
dar ls: 4 + een Th — Jung durch dbaolute Sti 
. H. * . e., wählt, 
( 1 
f., ö | — Die Toilnahmelan der wahl 
2 3 5 N zu borufenaqn Niręrrvorat ener aind 
— duroh das Bilrmervoratan 
2 K 7 3 orwihlens Wdnn gedoch hi 
A i Wehlkollermidm aus Mer oer weniger 
u r } 
6. fd Mitgliedern |bestshen sollte, no int 


dasselbe ch den Napiekret, bozw, 


= 14 


0% Ar Nele . Soforn die Wehlhandiung nicht 
„ , MER S c, J. unter Leit tung des Lenratses als voreit- 
. 4 9 Cel, Pi l 


zonden dos Kroisausschussea stattfin- 
dot, leitet der Vorsitzende des Hag 
strato dan Wahlrsschüft, wozu-ikhn-s#si 
Gar duush au dan Vopsseluma-hele 


Die Stimmabrebe reschimht mindlich 
zu Frotokoil, 
ent eee in 
absolute Mehrheit, 80 1ut die wanl in 
der Art zu wipaseholen, dap nur Ale 


ol der vorhergehenden Abstimmmge e- 


nannten ferner wählbar bleiben und von 


2 14 7 e . A e ee, dienen der ergo ausschoidet, auf wol- 
1 7 6 G 7 
. b ee I chem die gariherste Stimmonzphl gefal- 
7 Fi 
Aula Lo 2 ue len 10t. Sind deren mehrere so bo- 
} 2 f nel at imat das Las den Ausschsifonden. 
AS ee et 2 amen, uur 
„ 87577 ; wirä af diese Joie Puch nach 
PIE * di Ft | 4 4 ö * 4 9 „ —＋ f 
er AR 5 | Wledsrholmr Her ven! 
4 ‚ AB 77 , = * . 7 
. ne , o erden din 
e de-. 7 , 
7 
1 vol den letzten Gewählten zur Ausmehl 


dem Lendrete anruzeoipt, unter Zustim- 


mme des Kroissusschussos kenn diese 


2 29 PR ST, 5 
+ * vr ö 


— 18 2 
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Morenml abmelohnt worden, In diesem 
Falle t sine Neuwahl vorzunehmen 


(vgl. 4 26, Abe. 8) 


4 26. 

Die Vahlen der Vagi trat mit- 
lieder bedürfen der begtätigung dureh 
den Lendrat, 

Die Destätigung kann unter Zu- 
stimmmr dos Kroisausschusseas vorsart 
worden. 

Wird die Dogtütigung versagt, 
do iat ein» Neuwahl anzuordnen, Ai 
hält auch diese die Bontüätimmr nicht, 
so ornermt der Landrat unter Zustinmme 
dee Kroiseusochunnes inen stollver- 
trater auf oo laner, bia die erneuerte 
en die Bostätirunr srlanrt hat, 

Dangolbe findet „statt, worm kei» 
no Wohl zustande kommt, 

Die Bestätigung einer Mag- 
strotswahl kann much wogen schr naher 
Vorwenädschaft unter den Nariotratomi ti» 
eliedorn vorsart worden, Jedoch fin 
dot di one Vorschrift auf nina nach 


Vobornehme des Antes eingertrotens 


Verachwigerune koine wendung. 


2 
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2% 

Zur Ablehnung oder zu einer 
früheren Niederlagung oinea Nagi- 
stratsamtos berachtisen? 

&) anhaltende Krankheit ; 

b) Geschäfte, die oina häufige oder 
lange dauernde Abwosanheit von 
Behburg mit sich bringen; 

0 das Alter von 60 Jahren; 

a dio Verwaltung eines unmittelpda- 
ren Staatsemtes; 

0 sonstipe besondere Varhültnin- 
no, wolche nach dom mogen der 
Bürgervorsteher eine tige 
Intschuldirune begründen. 

Ne nt ochel dung Über das 
Vorhondansein eines dor vorstshanden 
Mmtochuldigungagrinde erfolgt durch 
die Bürgervorsteher (vgl. ( 71). | 

Wer sich Ohno einen der vorbe- 
seichnoten Intschuldimmrasrründe woi- 
gort, das Ant ones Nagrlatratmitrlio» 
dos (vel, auch 4 47) zu Übernehmen, 
oder dan Übernommone Ant drei Jahre 
hindurch zu verochen, sowie dorjenire, 


wolcher oich der Vorwaltunr oolchen 


Amtes tatsächlich entzieht, kaum durch 


- 17. 


Bonchluss der Birgervorstshar ffir o1- 
nen Zeitraum von 3 bis 6 Jahre der 
Ausübung seinas Rechtes muf Teilnah« 
mo an der Vertrotun» und Verwal tun, 
dor Gemsinde für vorlustie erklärt 
und um ein Achtel bis ein Viertal 
stärkor als dio Übrimen demeindeengo- 
höriren zu den demeindeabgpaben heran- 


rozoren worden (vel. ( J). 


28. 
. 4 ; Dio Pinführımr und Boeidirune 
5 4 7 ö dor Magi trat omi tell eder geschieht 
% e, Md, durch den Leandret. Di» Tinführune der 
Senatoren kenn vom Lenörete auch dem 


Bürgermeister ſpertregen werden. 


$ 29 
ses ee, , Der Nirgorme toter wird auf 19 
4 Je cemmit. 
, 


Dio Sendtonsn worden auf 6 


Jahre rawählt, 


E 
N Alle 3 Jahre ocheidet oinor 
der Sensseren gun, das orate Mal. nach 
dem Lose, darm nach dem Dienstalter, 
80. 
Has Au, u Me Freünzungewehl findet 2 o- 


nate vor Ablduf der Tiensteoit des 
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&usscheidenden Hegi gtratam tell edes 
statt, Diooos hat an der Wahl teilzu- 
nehmen. 

Die gusachei denden egi trat o- 
mitelioder können wieder rewählt wor“ 
dom. 

68. 

Fr die Rochmme= und Rassen- 
Nun der Stadt Rohburg, oinachl. 
flir dio der Gemeinde oblierende Steu- 
erorhabınr wira din Rochnunraffhrer 
(Stactkrüämnsrer) uf Kindisune ange- 
stollt, 

Dor Vorbehalt der Klindirune 
kenn durch Meschluss der „tädtischen 
Kollegien guf gehoben worden, ’ 

Der Mimmaror int dem egi agtrate 
unterstellt. Soin Amt int mit den oi- 


noa agi stratmiterlioden unvorsinbar, 


8 
Me Anstsliunge=», PBenoldunre= 
und Pensionsverhältnisse der Magi 
stratamtitelioder — soweit ale ihr Amt 
nicht als Threnamt bekleiden - und 
dos Kimnsrers worden = unboschadet der | 


dem Kreinausschussa naeh 6 392 des Zu- 


stündigkeitogensetzos zustohenden po- 
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fumis - durch besonderes Ortsstatut 
nach dem Gonetzs vom 50. Juli 1809 
voregolt, 

Dienstreisen und Bürobadürfniose 
werden besonders vormitet, 

Die Mag stretsmitrliodor haban 
denoben dio froio Bomutzung der Ki. 
chnständo No, 1-3 in dar Tohburrer 
Rirche ud sind von der Leistung der 


somon, Gemeindewerke befreit. 


6 88. 
Alo Gomsindabaamto worden vom 
Neal ostrate auf Kindisune nach Doderf 
enrestellt : 
Ein Ratsschroiber, 
din Rato» und Folizsidiener, 
ein „städtischer Forstaufaohor, 
ein Foldhüter, 
oin Moorvogt, 
in werolaufscher, 
ein Wansorwaorksaufscher, 
zwei Bachgeschwöorene und 
vier Nachtwächter. 
Die Besoldung dieser per- 


sonen erfolgt nach llansgubo does = nach 


Beschluss beider Kollorten allführlich 
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fostzustellenden - Hauchaltaplenes. 
Die Bürgervorstoher sind Über 
die Wirdigkoit der anzustsllenden Bo- 


enten zu hören, 


34, 
Aus Verwalter der Gemeinde- 

angel egermaiten der Stadt Tehburr hat 
dar Moi gtrat ingbo sondere dle Verval- 
bung ihres Vermögens, die Veranlegung 
und Verteilme der atüdtischen Lasten 
und Abgaben und die Verwel tung und | 
Poanfsichtiruns der atädtinchen Anstai- 


ton (vgl. 0 601). 


a 35. 

Der Mogiutret 10t dio Obrigkeit 
don Gemsindsbezirkes (Vg. Schlussatz) 
und das Orgen den Lendrato für die Po- 
I Zelvorwal tung. 

Dor Naristrat hat vernöge denen 
des Recht und die Pflicht, da wo die 
Mrhaltuns der ülfentlichen Puhe,Ord- 
mmm und Sicherheit ein gofortiges po- 
lAizeiliochos Zinschraiten notwendig 
macht, das dazu Irforderliche vorläu= 


fir enzuoränen und maführen zu lassen, 


In eiliren Füllon kann der "im 
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germeister für sich allein vorfüren, 
4 cle. d vor Napiotrat hat Insbesondere das 

Recht und die Pflicht : 

1. der vorläufigen Festnetme und Ver- 
wahrung einer Person nach den vor- 
schriften don 4 197 der Strafpro= 
zensoränumm für das deutsche Reich 
vom 1. Febr. 1877 und der 4 6 des 
Genetzes vom 19, Fobr. 1850 zum 


Schutze dor porsönlichen Froihsit, 


2, do unter Pollzelimaufsicht ntehen- 


dom Personen zu beaufsichtigen, 


3. dio ihm vom Lendrato oder dor 
| daat deal tochaft aufrotrarmenen 
polliwsilichen Nansreorsln gudzuf n- 


ron und Verhandlungen aufzunehmen. 


4. die vorpeschriebonen Hel dungen 
Über neu ani chende Personen ent- 
romanzunahmen, 

Auch wind vom Aci trat wahr“ 
zunehmen dio Nochte und Pflichten 

dor Oriemalizeihnhürde 3 

5, rücksichtlich der mutachtlichen 
amörung Über die doguche um Tim 


laubnis zum Dotriebe der Gastwirt. 


schaft, dor Schankwirtschaft,des 
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Kleinhandels mit Bramntwein oder 
Spiritus (( 33 dor N. 0.0. vom 
21. Juli 1869; ( 114 d, des. v. 1. 
August 1883 Über die Zuständig 
keit der Vorwaltung®” und Verwal 


tungsgerichtsbehörden); 


6, hinsichtlich Trhöbung der Mage 
auf Unteroagung dee Datriobos der 
in den & (88 a, 36, 37, 49 b, 88, 
Abs, 8 und 59 a dor Reichseaworbo- 
ordnung bezeichneten Gewerbe, 


7a hinsichtlich Erhobune der Me- 
ro auf Zurlieknahme der in den 6 
88, 88 a, 84, 49 b Abs. 1 d. R. G. 0. 
bazeichneten moworblibhen Tonzgos- 


slonen, 


8. rüeksichtlich der Eroatzgeld- 
ensprüche und dar Pfündung von 
Tioren ( $ 4 69 - 88 dos Pold=und 
Forstpolizeigesotzon vom 1,April 


1880 — Gas, Sir, 5. 280). 


Dor lapistret int befugt 
beiAusibung der nach dem vorstehenden 
ihm zustehenden Befupniase sich der 


Mitwirkung der engsatellten denainde- 


boamten zu bodienen, 
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Vebor die Berschtimme des Karin. 
Arat. die in Ausübung der ohriskaite 
Aan. Gewalt getroffenen, durch oai- 
ne mosetzlichen Befuymisse gerecht 
fertigten Anordnungen mittelot Anweon= 
dung von Zumanemikkelin, durchzusetzen, 
geben die 66 189 ff, d. V. V. 0. vom 


80. Juli 1883 die näheren Vorschriften. 


3. 

Der Blirgsrmeistar unt erachretbt 
die Ausfertirungen des Magi abratos, 
Jedoch bedürfen Urkunden, welche die 
Gemeinde verpflichten sollen, der t- 
untorzeichnung wenigstens ones vo- 


teren Hag atrat eam tgll ede. 


857. 

Da wo mesotzlich eine Mitw im 
kung der demeindeverwel tung vorgo- 
schriebon 10t, 2. D. bei Boarbaitunr 
der steuer-, Mlitim- und Lendesvorsi= 
ohorungsanreleranheiten, bein Feuer- 
löschwesen, bei den stendonemt agodchü f. 
ton ($ 4 d. dos. v. s. vobr. 1878), boi der 
Tri chtung von Nottostamenten (B. 0. N. 


$ $ 2249 und 2250 in vorb. mut Art. 90 


d. Pro, Ausf, Dok. ), bei Rrankenkanaen-. | 
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sachm u.a. hat der Meristrat, bezw. 
der Blirgermeister die betreffenden 
Funktionen auszuüben, doweit für die- 
gol ven nicht noch bestechende Bertim- 
mnmean, besondere Kommisslonen 

(8. B. Voreinschätzunrskonmiosion in 
Steusrsachen u. a.) rebildet sind, 

Zur Vorbereitung von Amel egen 
holten einzelner Verval tungazveige 
der Gemeinde (Stadt sper kasse, Vege- 
und Waoservorhältnisse, Vangerver sor- 
gungosachen, Armen sachen u.a.) können 
vom Napistrata bogondere Nonmi gionen 


gebildat werden (St. 0. 6 786). 


6 88. 

Vorsitz und Leitung im Maplotrate 
steht dom Rlirgermeister zu, 

In Falle seiner Behinderung 
tritt der dem Dionateltor,ovontl, dem 
Lebensalter nach Uteste Sektor an 
seine stelle. 

Der Nepistrat ist beachlusafünie, 
wenn mindestens 2 seinor Nitelisder 


snwesend sind, 


Din Doschlüage des Mari strats 


werden durch Stimmsrmehrheit gofanst, 
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Hol Stimmeneleichheit entscheidet die 
Stimme des — oder die des 
noine Stelle vertretenden Senators. 
Der Bürgermeister 1t befugt 011 
bedürftiro Sachen allein zu erledigen, 
hat dieselben Jedoch spätestens in der 


nächnten Nagistratesitzune vorzulegen. 


$ 5, 

Der Rüirgermoistor het für die 
Ausführımr der mofassten Dosch age 
zu sorgen. 

Er nat die Leitung aller Vom 
w altunrsraschäfte und desorgt deren 
Vortsilme unter die Mtglieder des 


Meg atrat a. 


5 40. 

Dagchl ge dos Kapistrato oder 
dem Dürgorvoratener, welche deren Bow 
ug ao lverachreiten oder die d- 
note verletzten, hat der Mrgormei- 
at er, emtstahendenfalls auf Anweisung: 
der Aufsichtsbehörde, mit Aufschiloben- 
der Wirkung unter Ansabhs der Orlinds au 
beanstanden, 


Garen die verfügung dos Mr. 


gormoi at era steht dem Naristrate,bosw, 
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den Bürgervorstehorn, binnen 2 Wochen 


Klage im verw altunesstreitvorfahren zus 


$ 4, 

Der Bürgermeister ist os gostat- 
tot, oh nach vorgüngiger Anzeige an 
do Übriemn Ya trat aui tali eder bin 
zu 8 Tagen Ohne Urlaub aus dem demein- 


dohezirkoe zu ent fernen, 


VII. Von den Rirrervorastshom, 


———— 2 —EU—U— en 


42, 

Das Dirgervorstohem-Kollerlum 
(Gemeindsausschuss) beat ent aus 6 
Mtgliodern, 

OLE, Die Bürsorvorstohor werden von 
sämtlichen stimmberochtirten Dirgeorn 
gewahlt. 

Zwooka dieser Wahl wird die 
Stadt in 6 Dezirko geteilt. Jeder de- 
zirk wählt onen Nirrervorstshar, 

In Int nicht erforderlich, dass 
der Pürrervorstaher in dem Dazirke 


wohne, in wolchem or gommit wird, 


$ 43, 


Wählber zum Bürrorvorstsher ist 
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Jeder nach Nasspgabe der 66 109 - mi 
atinnfühlrer Bürger, 
Dor Vorlust dor Stimnfühlrkeit 
hat den Verlust des Amtos zur Folcs, 
Gerät sin Mrrervoret eher vogen 
dines nach 5 19 - 1 die Stimnfühlpm 
koit ont ziehenden Verbrechens oder 
Vergshons in Inter guchung, so hat er | 
sich bio zur rochtaskrüftiren Froi=- 
g proechamg der Aunsfibune don Amtes zu 


$ Ads 

0 4 Has Ne Die Nreorvorateher worden auf 
arsi Jahre gewählt. Ale drei Jahre 
tritt ein Drittol derselben aus und 
zwar golenge nach dem 1.606 he der 
Austritt nach dem Dienstelter erfolgen 
arm. 

Die deu der rorolmineiren . 
ränzung soll im Donenber, der Dienat- ı 
ontritt des Nourewünlton em 1. Jemuer 


stattfinden, 


$ 48% 


> 
De 


Tritt in der Zwiachenzeit ein 


* 
Ss 
N 
N 


Brledimmeafall ein, no i0t und awer 


für die Zeit, für woldhe der Ausachni- 


* 
4 
1/% 42 
5 , 
NM BEA BL f 7 
4 
. H 
24 
n 
7 
FH} 1 
j 7 
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dende gemùmdt var, sine — 


vor gun chmen. 


6 46, 
Do eustretenden Bürgervorstsher 


können wioderrewühlt werden, 
4 47% 
Jeder Rirrer musa die Wahl am 


Bürrervorstsher annehmen, 


Ueber dis Borechtirung zur Ab- 
lehnung oder Niederlerne dos Pirper- 


vorstoheramtses entscheiden die Bürror= 


vorsteher (vol. ( 71). 


schriften im ( 99 bozlig einsr un- 


berründsten Ablafung des Nirrorvor- 


at her 9 auch hier ainngenmiagse -- 


498. 
Das Amt dean Bürgsrvorstehers 


* 16027! 


ist ein Ehrenamt, vwolchee ohne Ver- 
tung verschen wird. Nur notwendi- 
mo bare Auslaren werden den Hr gor. 
vorsthem aus der Stadtkasse vormi= 
tet. 
1 49. 
8.56 al Huli l Dio wahl def Birwervorstehor 
| maachicht unter Leitung dee Vorsitzen- 
dem den Meri trat, welcher zwei PA- 
gor vorat cher oder sonstige utimmfählge 
Nirgor als d eh ren zusuzichen hat, 
Zum Wehltermine sind alle stim- 
fühlgen Pirger der betreffenden Be- 
zirko unter Angabe den Zweckes zu Laden, 
Die Ladung ergent durch öffent. 
os Dokenntmachung des Naristreta, 
die mindestens 8 Tage vor dam Tahlter- 
mins erfolgen mas. 
Joder stimmfühire Tlireer int 
zur Teilnchne an den Wahlen verpflich- 


tet (vel. $ 51), 


“ 50, 

Der Magistrat hat eins Linte der 
ot imfantigen NMrgor aufzustsllen und 
o»olche 8 rage leng vor dem wWahltermine 
zur Mnmoht der Beteilleten uf den 


Rathause offen zu Legen. 


. 
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Auf Boschworden und Zinsprliche 
goren dlo Richtigkeit der Wählarlinte 
- welche während der Dauer der o- 
legung derselben bei dem Maga gtrate 
enzubringen sind = baschlisasen dio 
Pirpervorstener (vel. $ 71) 

Vor organgoner rechtaskrüftiger 
Entscheldunge dürfen Neuwahlen nicht 


vorgenormen worden, 


6 51. 

Nur die in der Fänlerli gte ein- 
gotregenen Wähler heben Zutritt zum 
wehltermins, 

Die Stimmabgabe erfolgt mündlich 
zu Protokoll. 

Zur Gültigkeit dor wahl 10t die 
Abgabe von mindestens ein Drittel der 
nach der Liste vorhandenen Stimmen er- 
forderlich. 

Wird diese Zahl nicht erreicht, 
so ruht die durch die Wahl bezwockte 
Vertretung für den botreffenden Bozirk 
auf ein Jer. 

Nach Ablauf dieser Frist ist 


die Wahl zu winsderholen. Dor Kreis 


ausschuss kann jedoch auf Antrog das 


Fr 9 ; A e 
eh s Y 
1 2 e, 


4 e . ch 
6 5 1 * 
„ Ar 1 4. 
7 
7 
0 
Nun 77 Pa tet 
7 / 7 
2, BE 
Fr . er, 
re 7 7 


Pot ’ * 
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Nag trat one frühare Mloderhölung 
der Wehl rostatten, 

As rewählt galt derjonire, wol» 
cher die meisten Stimmen orhalten hat, 
wonn diese auch nicht die Ml fte d bo 
schreiten (relative hehrnheit). Der do- 
wählte mung aber mindestens ein Drit= 
tel dor abıomobenen Stimmen in sich 
voreinigen. 

Ergibt sich nicht sogleich eine 
Mehrheit von einem Drittel der Stimmen, 
so 10t mit WLoderholung der wahl in 
dor Art zu vorfohren, ischinslahtlion 


N ee ahhalt_ 
———— 


4 5% 


Der Napiatrat hat das Wahler- . 


- | gobnis Bffontlich bekennt zu machen, 


Auf Beschwerden und Minsprliche 


' Über die Wöhlbarkeit den oder der de- 
wählten beach liesen die Bürrervorsto- 


nor, Jodoch sind derartige Antrüme in- 


norhalb 9 Wochen nach dar Wahl bei dem 


Nai atrate angubringen. (vels$ N), 
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4 55, 

Die Gowühlten heben in einer 
Sitzung des Naristrates, unter Bei“ 
sein der Pirgervorsteher, mittels 
Hendschlares in die Hand des Bürger“ 
meisterg zu goloben, dana ae das 
Beste der deneinde getreu wahrnehmen 


wollen, 


4 84. 

Die Rürmervorstsher sthen nur 
im Gaschäftsverkehre zum Narlistrate, 
Sio haben jedoch das Recht dor e- 
schwerde Über den Magistrat oder ein» 
zeine Mitrlinder desselbm an den Lende 
rat ales Vorsitzenden den Eroisaus | 
schusges, 

Die Plrrervorsteher handeln 4 
derzeit nach eigener pflichtmässiger 
Ueberseugung, 810 sind en Anwei gungen 


und Vollmachten nicht rebunden, 


55 
Die Dürgervorstoher wühlen beim 
Antritte neuer Rürgervorsteher durch 
absolute Stimmennehrheit aus ihrer t- 


do inen Wortführer und einen Stell- 


vertrotor, 


— AB m 
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Me Wiederwahl zu diesen Aent ern 
10t gullieeig. 

Moe Namen der demmiten werden 
dem Napiatrate enge o ung von di- 


gem berannt vemacht, 


56% 
Die BPürgervorstohar versammeln 
sich auf Anledung des Namotrate 


( $ 58) oder aus eirtnem Antriebe (6860), 


6 67. N 

Gültige Peschliisse klnnen von 
den Pürrepvorstehern nur dann rofasst 
worden, wenn dieselben sämtlich ein- 
gol aden und mehr als die Hi 1fto en- 
waoend oind, | 

Eine geringere Anzahl pan'imt 
susnahmsweise zur Poschlunsfaomme, 
wenn dio Pirrervorstsher nach sinma= 
lipor erfolrlon hebit ebene derung 
durch den Namistrat zum ven Nale 
v Vorhandiung Über dennelben Garen. 
stand zusammenrerufen, dermocn nicht 
in renfirender Zehl erochinnen sind, 
Pleiben in golchem Felle ii aus, mo. 


10t das Plireorvorsthor=-Tollorium fir 


den Mel dos Rechten der Mitwirkung in 


en 
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der betroffenden Anrelsrenhoit vor“ 
lustig. 

Bei der zweiten Zugenmenberu- 
fung muss auf diese Postimmmg hin- 
rowlosen werden. 

wen dei einer Anrolopenheit 
ein Privatinterssse hat, darf der 


Verhenälung derüber nicht beiwohnen, : 


4 58, ) 

Vernammlunen der Birgepvorstos ' 
her auf Anlass Jan Vngistrakon finden 
infolge besonderer Ledung statt, 

Mose man zeitig vor dem Tage 
der Verhandlung meschehen und die 
Gorenntände der Vorhanälung engeben. 

Bei oiliren Füllen 10t Ladung 


zu nofortimem Trocheinen „tatthaft, 


4 59, 

Versammlungen der Rirgervor- 
at oh mus alrconam Anlana sind durch 
den Wortführer zu berufen, worm min” 
dost ens drei Pirrervorstshor schrift. 
lich dermuf entragen. 


Die Ladung erfolgt dureh den 


Nat adi en ev. 


- BB - 
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Die Sitzungen finden im Sitzung 
zimmer des Rathauses stett (vgl. ( 68). 

Ee ist davon voreüngir dem Ur- 
@ormoister untor Mitteilung der de- 
eonstünde der Beratung Anzeige zu ne- 
chen, und zwar, mit Ausnahme eilirer 
Fülle, zeitig vor dem Tage der Dore- 
tun, 

UHendelt es sich um Anreolomenhoi- 
ten, uber welche in einer romeinschaft- 
lichen Sitzung des Magi atrate und der 
NMlrgeorvorateher beschlossen werden 
mana, go hat eine Beschlussfassung in 
diesen Sond eri t zungen zu unterbleiben. 
Da hat vielmehr Jeder Nirgervorateher 
erat in dor eemsinschaftlichen Sitzung 
so abzustimmen, wie er es nach der 
Vorhandlımg für seine Pflicht hält und 
int an eine otwelge Doschlussfasımg 
in der Sondersitzung nicht gobunden. 

Uober die Beanstandung von De- 
schliiosen der Pürrorvorsteher vgl. 


40% 


680% 


Ne kliroreschüfte dor Blirgervor- 


steher (Ausfertigung von Beschllissen, 


0 77 
* 5 1 1 
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6 
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Ladungen u. a.)] werden auf Kosten dem 
Stadtkasse im Naristratsplüiro anrefer» 


ti gt * 


Auf Doschworden und Angprüche 
deotroffend : 

1. das Rocht der Mtberut zung der 
öffentlichen Geamoeindsanstalten, 
gone zur Teilnahme an den Nutzun- 
gem und don Trträgen des gemein- 


dovor mögen; 


82 
u 


die Horanzicohung oder die Verem- 
Legung zu den Gemsindelasten 
boschlioost der Waxistrat,. Germ 
dnosen Intocheidung kenn birnen zwoi 


wochen Klage im Yerwaltungssstreitvom» 


fahren erhoben werden. 


Solche Boschworden und Tinsprlüche 


habon keine auf chi bende Wirkung, 


6 6% 
Die Pirrervorstshör sind vom 
varistrete Suzuziaohen : 


1. dei Voründerungen im Gomeindobozim 


ko, 


* 
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9: bei Veränderungen in der Vor» 
fassıng der Cemoinde, namentlich 
im Stimmrochto, | 

3, dei Veründerunren im Destande 
das Gemeindevormögens, 

4. bei Voränderungen in der Be» 
nutzungsart dan Gemaindovermi“ 
rend, 

5. dei Anleihen auf den Kredit der 
Gemalnde, 

6. vol Zinführung neuer deneindeeb- 
geben odor Dei tunen, 

7, doi Aenderungen in dem Vertei- 
lunrefusse der Onmeindeabmaben 
oder Lei tungen, 

8, bei Gemrindeprozessen und bei 
Vergleichen in Gomeindesashen; _ 

9, bei Darsitstellung von Gohalts- 
eufwendımgen für dio denaindebo- 
amt en, 

10. bei Feststellung das Haug al- 
tungsplenea, sowie bei der Pri= 
tung und Abnahme der städtischen 
Rachmnren (vel. Abschr,. IX), 

11. boi Don ume von Nerumere- 


tionen fur deneindebeente von mehr 


als einsam Jchrocbetroge von 80 M 


7 


2 6 


f 4. 


ö 7 


9 
n 
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für den Immfünger, 

19%, bei Verpachtunmen, worm der Jühr- 
1icho Pachtporeis Über u. 75 Im 
dehre hinzuspeht, 

183. bei der in ( 1 vormenchrlohmnsn 
Novi alen der Grenzen des demein- 


* 


doboz irres. 


0 63, 

wenn der Mamistrat irmend einen 
sndsren Gopenstend der Gonalndareme, . 
Eule, worüber ihm die Muh 
zustoht, dem Bürmervorotoher-Kollerlum 
zur Boratung vorlegt, #0 Mrd dadurch 
fir den besonderen Tail dio Zuständim- 
koit den Pirsorvorsteher-Tolleomiung 
in domsslden Umfengs borrindet, wie 
fir die Am vorstehenden Parerrephen 
smwähnten Anralapreanhriten, 

wo der Magistrat nach den do- 
got nen allain zu beschliossen hat 
(vel. ( $ 34, 35, 80, 61) kenn er 
von obiger Dofurnia keinen gebrauch Mer 


chans 


1864. 
In den Ver germlumgen den Hegi 


atrate und dor Nirgorvorat eher Jeitat 
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dan vorsitzends IHtelied, dee Mag- 
strats die Vorbendlungen. Dae Pro- 
toro1ll derber int maristratsueltig 


zu fihron, 


6 65, 

No Poratuneen in den Vorbanmm- 
Umm des Marti strats und der Rlireeor- 
vorstehor erfolgt ramoinschaftlich, 

Jedoch konn vor der Abstimmung 
uf Anoränung don Vorsitzenden oder auf 
Antrag dog wortfihreors oder auf einen 
von zwei ondaren Büirrervorstahern un- 
toratiitzten Antrer oinsos Bürrervorst= 
nord Ane abeegonderte Boratune des 
Meriotrato und der Pürgervoratahor in- 


treten, 


$ 066%. 

Me Wat imme menchiaht manron» 
dert. Zunlichet folgt 41 Abstimmung 
der Rirrervorstahnse und sodann die dos 
Vayri atrato, 

Dei Oleichheit der Stimmen un- 
tar den Riirwervorstshern mtachetdet 
210 Stimme dan Wortfihrers, bol Stimmen 


elsichhait unter den Narlotratsmit“ 


„lindern die des Direornsi. ters. 


— AN m 
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6 6% 

Ist der Benchluss dos ha- 
strats abweichend von dem der Nir- 
karvorsteher, und sine Anigung auch 
durch sine veitere, dedoch nicht an 
demgolben Tage vorzunnhmende Verhand- 
lung mont zu erreichen, so tritt 
eia Tntscheidung dos Kreoisaunschuases 
ein, wenn diese vom Naristrate been- 
tregt wird, Der Neristrat ist vor- 
pflichtet, die Entscheidung zu erwir- 
ken, wenn Aloe von der Nehrzehl der | 
Pürgervorsteher beentregt wird, oder 
wonn dio mal genheit nicht beruhen 
tlelbn kenn, 

vor Einholung der Entscheidung 
kenn now chl von dem Varintrate, als 
von dem Pirrervorstshorkollermium zur 
norboi hrung oiner Yerstiindirung die 
Angotzung einer geneinschaftlichen 


Yormission verlangt werden 


868. 
zu den Sanfanpitrungen dan digi- 


strots oder der Pirgervörstsher vor- 


den Zuhörer nicht supelnssen, 
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| 4 69% 
gh, dr. . au dor ganainuchaftkichen Sitzun- 
em dor Kollegien köünnm Zuhörer zuge- 
Langem werden. 
Da Zuhörer sind den mordumgen 
deg Vorsitzondn zur Frhaltung der 
Ruhe und Ordmung unterworfen, 
wird hiergegen gofehlt, und die 
vorletzte Ordnung auf Zrinnerung dee 
Vorsitzenden nicht unverzüglich her- 
rostallt, so int derselbe verpflich- 
dot, die Intfarmung der Zuhörer zu 
verfügen und bis dahin, dass dies ge- 
schehen, die Sitzung zu schliessen. 
5 7 ; f / No Oeffentlichkeit karn vor oder 
| wihrend der Verhandlung auf Antrag 
onen NMitglisden enzgeschlossen ver- 


dar 
den. 


Ueber einen solchen Antreg wird 
nech mt fernung der Zuhörer ebgostimnt, 
Die Oerffentlzchkeit bleibt auzmoschlos- 
den, worm gol ches von dem Negistrate 
odor von den Firgorvorat chern be- 


schlossen wird. 


70. 


72 . . . me Beschlüsse dos Hegi atrate und 
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dor Pürmervoratahnm hadlivfon zu ih, 

rer Mltirkeit der Testäitirunn des 

Frei saunschunsas ! 

1. bei. Veoründerınpen im gemeinde 
hezirko; 

2. bei Voründerımem in der Oomein, 
dsverfaamme und im Stimmrechte; 

8. dei freimlliren Veriussorunnen, 
wodureh der Bootend des Onmoin- 
dorermöecenna verindert wird 
(vl. neh letzten Abnate); 

4. bei Anleihen suf den Troadit dar 8 


Cemoinde; 


ER 


„dei UVoboernehme bleibender Tasten; 

6. bei Binfühnrune neuer Voneinde- 
abereben und Lointonren; 

7, bei Aondammeen in dem hastshan- 
den Vertailunsamanatahe der de- 
meindoebraben und Leistunren,, 

Boachllinse Über Ale Veriunsemme oder 

wesentliche Vrränderune von "achen, 

wolohe inen besonderen, winsenschaft“- 
lichen, hintoriuchen oder Kunstwert 
heben, Iinshenondsre von Archivon oder 


Teilen denselben, unterlinemn der Nestäe | 


timme durch den Romiorunroprüstideonten, 
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gen dio Donchlüsnso, bezw. 

t schelduinem der Nirgervoratchor 

5 29% 27, 47, 50 und 52 
kann binnen wol woohen Flege in Vor- 
waltunrsstroitverfahrn vor dem Kreis- 
uasomage arhoben werden, 


Me lage staht zuch dem Mari- 


IX, Vormögensvorwaltung, Kassen“ und 


—NU—U!— — — —ä—— —— — — — 2Z2E—ä— ͤ ——— 2—äͤ—õ ů— 


Noechnungsfihrung und Hauchaltsplan, 


Te Te — — re 


N 

6 72. 

Die Rochnunzsführme Über das 
Stadtvormügen Mrd unter Loi tung des 
eistratg durch den Stedtkeänmnror 

( ) nach den disoerhalb verlasse» 
nen besonderen Vorschriften vwahrgonon- 
nen. 

78. 

Die Rrhebune dor Gomsinäseabraben 
goschleht nach Nassgebe der bestshan- 
den Vorschriften, 

Dis Beitreibung rllokotändigor de- 


moindoabgeben srfolst nach dor Verord- 


nung vom 15, Nöovambor 1809 und der 
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Ansführungsenweisung vom 28. Noven- 
bor 1890 betr, das Verwaltungszwange- 
verfahren, 

Der Hei atrat kann nach diesen 
Vorschriften die Boitreibung such durch 
Gemeindsediener ausführen lasson (Bo- 
digung derselben als Volizichunge“ 


boente) . 


734. 
Jailalus Am letzten Viortel eines jeden 
f 4 7 AR Dochmmersishrös entwirft der Harl- 
trat einen Haushaltsplan für das 
nächste Jehr., 
Derselbe ist mit den Bürperbor- 
ntehern zu beraten und ont zustellen. 
Auf Grund dieses Plenes iat für 
den foleends Reahnunrsichr der ntädti- 
sche Haumhalt zu führen. 
Abweichungen von dem Hauahal to- 
plane können vom Hani atrate und den 


Birerarvoretahoern beschlonsen worden. 


Die Aufsicht Über die Kassen- 
und Nechnngafihhrung 14 % t dem Mag- 


brate ob. 


Dor gelbe hat mindestens einmal 


- AD — 
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in nam Qunrtalo eine rnrelmiosiee 
vnd mindssteng oinmal in Indem Roch 
mmmatohre one muansrordantliche, dem 
Pachnumesflihror völlig unsrwertsto 
Tansmravirion vorzunshnen, (ber do- 
ren Posultat odomal min Protokoll 
aufzunehmen Ist, 

Zur Vornohme dieser Revisionen 
kann der Naga trat eines oder mehrere 
seiner FHitel ieder durch ent prec hen 


den Doschluss bevoll nichtigen. 


56 76. 

Mrnen drei Monaten nach dem 
Aplaufe einon eden Pochnungzulahres 
„at der Tmmerer dio „tädtischen voch- 
mmgen abzunahlionssen und golche nebst 
Rnlirem dem Magi strato einzullofern, 
welcher „19 - nötigenfalls unter Zu- 
11 mg oinooa Rochrungsrorotändigen = 
prüft und die dabei aufrostollten . 
innsrunren dam Numerer zur Wrlodi- 
une mittsilt, 

Nachdem dAlaser binnen einer ihn 
zu sotarmmden Frist die Trinnerungen 
orlodirt hat, wird die Rochnung nebet 


Bolären imd "rinnerungen den Rürrer- 
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zur Prifinge im Sitzung» 

Rathausoa zuräneiich ge- 

Rechrune und säntlichs . 
innerungen warden derm von den städti- 
schen Tollerlan nochmals in vrroinie= 


4 


r Sitzung roprütft und der jede Fr. 


timmenmshrhoit ont“ 


rund dieser nt ache cmę 


Kimmorer mt lastung erteilt. 


Nach Frledigung der Erinnerungen 
rd die Nochnung nobet Dollgen dem 
Londrate als Vornitzenden den Kreis» 
wısschusses oinrenendt, welcher ale 
nach erfolgter prüfung dem Norintrate 

zurückgibt. 


* 


X. Iochluggbentimmmgen. 


—ñꝗ— x õ 2 — 2 —— ꝓöGwWw- 22 


6 m. 

Durch dieses Statut wird der 
Vergleich vom 28. Oktober 1779, nach 
wol chem die Staat ate Warte der 
ugtrafgolder von ellen in der Rehbur“ 


nor Poldmerk und Holzmark, sowio in 


— 47 - 
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ur Stadt galbet vor fallenden Land“ 
ur hta- und Forotwrogend erhält; 
farnor die Piuch oro berechtigung der 
Stadt in den Nohonflünsen des oor- 
haches in hienirsr Feldnork; das 91. 
ters vogtohende gogon. wächtoreold; 
dis Docstimmmemn Über die Verwaltung 
dar Stadtforsten (des. v. 10, Juli 
1359 u, Denk, v. 26. Juli 1859); das 
Wassarwerksstatut; kurz allo derarti- 
go Sondorbastimmungen und = Dorochti= 


mmron nicht berührt. 


0 79. 

Dieans Statut tritt am Dore 301 
ner Ronstütimmr duroh den Troinao“ 
schuss in Kraft, 

Das Statut vom 91. Juli 1800 int 


demit aufrahoben, 


| U 
Rehburg, den AB: Halte h, f 
Der Naplatret! 


di 8] 72 N l eee, a 


. 


2 
7 Ig. liabe. IT 
2 


Nienburg, den 27. November 1912. 
Die vielfachen Verſtöße gegen die Vorſchriften über den Verkehr 
mit Fuhrtperken und Automobilen geben mir Veranlaſſung, 
anf nachſtehende Beſtimmungen mit dem Bemerlen beſonders hin⸗ 
aubeifen, daß die Pollzeiorgane angewſeſen find, alle Uebertretungen 
ſofort zur Beſtrafung anzuzeigen. 


Hannoverſches Chauſſee⸗ und Wegepolizeigeſetz 
vom 4. Dezember 1834. 


5 18. Kein Fuhrmann darf fi von ſeinem beſpannten Fuhr⸗ 
Ran eg. ohne die Zugſtrünge lor zumachen und die Pferde 
zu n. 
$ 22. Jeder votbeifahrende Wagen ſoll dem folgenden und 
ſchneller fahrenden, wenn dieſer nicht anders vorbeikommen kann 
und der Raum es aber auf ain gegebenes Zeichen fo weit aus ⸗ 
weichen, als nötig iſt, damit letzterer feinen Weg fortiegen kann. 
10 23. Ledige Wagen ſollen allen beladenen Fuhrwerken aus⸗ 
weichen. 
Begegnen ſich zwei beladene oder zwei ledige Wagen, fo müſſen 
beide nach der rechten Seite hin zur Hälfte ausweichen. Hat aber 
der eine Wagen das Bankett pur rechten Seite 0 nahe, daß er nicht 
aus biegen kann, ohne dasſelbe zu berühren, jo ſoll das entgegen⸗ 
kommende Fuhrwerk ganz — 
II. 
Meichsftrafgeſetzbuch, 8 366 Ziffer 2, 3, 4, 5 und 9. 
Beſtraft wird: 
1. wer in Städten oder Dörfern übermäßig ſchnell fährt oder 
reitet, oder auf öffentlichen Straßen oder Plätzen der Städte 
oder Dörfer mit gemeiner Gefahr Pferde ein ahrt oder zu · 


reitet; 
2. wer auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen das Vor⸗ 
beifahren anderer mutwillig verbindert; 


8, wer in Städten mit Schlitten ohne feſte Deichſel oder ohne 


Geläute oder Schelle fährt; 
4. wer Tiere in Städten oder Dörfern, auf öffentlichen Wegen, 
Straßen oder Plätzen oder an anderen Orten, wo ſie durch 
7 8 ane rei 5 — 7 ans 
richten können mit Berna gung der erfordert 0 
heitsmaßregeln ſtehen läßt Dr fährt; N 
5. wer auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen Gegen⸗ 
ſtände, durch welche der freie Verkehr gehindert wird, auf 
ſtellt oder ſtehen läßt. m 


Wollzeiverorduung vom 10. Juni 1901, 
betreffend die äußere Bejeldnung der Fuhrwerke. 

9 1. Jedes Fuhrwerk, welches nicht vorzugsweiſe zur Beför⸗ 
derung von Perſonen befiimmt ift, insbeſondere auch jedes Hunde 
kuhrwerk, muß mit dem Vor- und Zunamen ſowie auch dem 
Wohnort des Beſitzers bezeichnet fein. Beſitzer von mehreren der⸗ 
artigen Fuhrwerten find verpflichtet, außerdem jedes derſelben mit 
einer beſonderen Nummer zu verſehen. 

2 Dasſelbe gilt von allen Fuhrwerken, welche zu Zwecken 
des Gewerbebetriebe im Umherztehen oder zum Bewohnen durch 
Perſonen benutzt werden. 

5 8. Die Bezeichnung iſt an der linken Seite der Fuhrwerke, 
und zwar: 

den unter $ 1 fallenden entweder an dem Fuhrwerk, oder 
auf einer an dem Fuhewerk zu befeftigenden Tafel, 

bei den in $ 2 bezeichneten an dem Fubrwerk ſelbſt an einer in 

die Augen fallenden Stelle mit deullſch lesbarer, unverwiſch⸗ 

barer Schrift von mindeſtens 8 Zentimeter Höhe anzubringen. 


IV. 

Pollzeiverorbnung betreffend das Ueberholen 
vorausſahrender Fuhrwerke vom 22. April 1904. 
Auf allen öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen hat das 

Ueberholen eines in derſelben Fahrtrichtung ſich Beth — Fuhr⸗ 
werks durch das folgende und ſchneller fahrende Fuhrwerk auf der 
Unken Seite zu e ſolgen. Enigegenkommendem Fuhrwerk, au 


Automobilen iſt ſteis rechts auszuweichen. Auch Automobi 
links zu überholen. 3 ch ch omobile ſin 


V. 
WMolizelverorduung betreſſend die Beleuchtun 
Fuhrwerke vom 4. 1 6. Apel 1910. 5 


1. Auf öffemlichen Wegen, Straßen und Plätzen mllſſen 
alle Pabel. ir Schlitten und n mülbrend er 
Zeit vom Ablauf der erſten Stunde nach Sonnenuntergang bis 
eo 75 1 der letzten Stunde vor Sonnenaufgang mit Licht ver⸗ 
ehen ſe Für die Feſiſtelung des Zeitpunktes des Sonnenauf⸗ 
Seiten maboehend. ie den te f bete den eigenen 
. ng muß m en 

ae erden a ke Re 
2. Dei Per ſonen fuhrwerken iſt vorn an jeder Seite des 
Wagens eine hellbrennende mit farblofem Glaſe anzu⸗ 
per Licht ſchein nach vorn und nach äußeren Seite 
Wei 
Wagens 


allen anderen Fuhrwerken iſt an der Iinfen Seite bes 
das nicht 


oder wenn die Ladung zuläßt, des Geſpannes 


ſtraft. 
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oder auch unter dem Wagen eine hellbrennende Laterne mit farb 


loſem Glaſe fo anzubringen, daß der Lichtſchein nach vorn, feit- 
wärts und rückwärts fällt. 

$ 4. Bei Langholgzfuhren mob, wenn das geladene Holz mehr 
als 9 m lang iſt, eine zweite hellbrennende Laterne am u teren 
Ende des Fuhrwerks, etwa an der Hinterachfe, oder an der Ladung 
fo angebracht werden, daß ihr Schein nach rüdwärts bis auf das 
Ende der Lodung fällt. 

8 5. Fuhrwerke aller Art, die während der Dunkelheit auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen unbeſpannt ſtehen bleiben, 
müſſen während der im § 1 bezeichneten Zeit durch eine hellleuch 
tende Laterne deutlich bemerkbar gemacht werden. 

8.6. Die Vorſchriften der 68 1 und 2 finden für landwirt⸗ 
ſchaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb des Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirks, 
zu dem das Wiriſchaftsgehöft gehört, uur auf Chauſſeen und Land⸗ 
ſtraßen Anwendung. 


VI. 
Reichsgeſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen 
vom 3. Mal 1909. 

§ 21. Wer den zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit 
auf den öffentlichen Wegen oder lägen erlaſſenen polizeilichen An⸗ 
ordnungen über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen zuwiderhandelt, 
u — Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft 
eſtraft. 


§ 22. Der Führer eines Kraftfahrzeugs, der nach einem Un⸗ 
falle es unternimmt, ſich der Feſtſtellung des Ad ee und ſeiner 
Berfon durch die Flucht zu entziehen, wird mit Geldſtrafe bis zu 
dreihundert Mark oder mit Befängnts bis zu zwei Monaten bes 
Er bleibt jedoch ſtraflos, wenn er ſpäteſtens am nächſt⸗ 
olgenden Tage nach dem Unfall Anzeige bei einer Polizeibehörde 
— und die Feſtſtellung des Fahrzeugs und ſeiner Perſon 
14 . 

Verläßt der Führer des Kraftfahrzeugs eine bei dem Unfall 
verletzte Perſon vorſätzlich in bülfloſer Lage, fo wird er mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten beſtraft Sind mildernde Umſtände 


vorhanden, jo kann auf Geldſtrafe bis zu dreihundert Marks erkannt 
werden. 
I 


VII. 
Verordnung über den 5 Kraftfahrzeugen 
auf öffentlichen Straßen und Plätzen vom 3. Febr. 1910. 

§ 10. Der Fübrer hat r u überholende, in 
ber Fahrtrichtung ſtehende ober die Fahrtrichtung kreuzende Menſchen 
ſowie die Führer von Ful rwerken, Reiter, Radfahrer, Viehtreiber 
uſw durch deutlich hörbares Warnungs zeichen rechtzeitig auf das 
Nahen des Kraftfahrzeugs aufmerkſam zu machen; auf die Not ⸗ 
wendigkeit, das Warnungs zeichen abzugeben, iſt in beſonderem 
Maße an unüberſichtlichen Stellen zu achten. 

Das Abgeben von Warnungszeichen iſt ſofort einzuſtellen, 
wenn Pferde oder andere Tiere dadurch unruhig oder ſcheu werden. 

§ 20, Merkt der Bones: daß ein Pferd oder ein anderes Tier 
vor dem Kraftfahrzeuge ſcheut, oder daß ſonſt durch das Vorbei⸗ 
fahren mit dem Keuſtſah enge Menſchen oder Tiere in Gefahr ger 
bracht werden, jo hat er langſam gu fahren ſowie exforberlichen« 
falls anzuhalten und die Maſchine oder den Motor außer 1 * | 
zu ſetzen. Auf den Haltruf oder das KSaltzeichen eines als ſolcher 
kenntlichen Polizeibeamten hat der Führer ſofart anzuhalten. Zur 
Kenntlichmachung eines Polizeibeamten iſt auch das Tragen einer 
Dienſtmltze ausreichend. 

$ 21. Beim Einblegen in eine andere Straße iſt nach rechts 
in kurzer Wendung, nach links in weitem Bogen zu fahren. Dieſe 
Vorſchtiſt gilt enſſprechend für das Durchfahren von ſcharfen oder 
unüberfichtlichen Wegkrümmungen. “ 

Der Führer hat entgegenkommenden Kraftfahrzeugen, Fuhr⸗ 
werken, Reitern, Radfahrern, Biehtrans porten oder dergleichen recht⸗ 
zeitig und genügend nach rechts auszuweichen ober, falls dies die 
Umftände oder die Oertlichkelt nicht geſtatten, ſolange anzuhalten 
bis die Bahn 81 iſt. 

Das Vorbeifahren an — ae Kraftfahrzeugen, Fuhrwerken, 
Reitern, Radfahrern, Biehtransporten oder dergleichen hat auf der 


Unten Seile zu erſolgen. 


Der Landrat, von Bu ſchmann. 


Ortsstatut 


betreffend die polizeimäßige Reinigung 
der öffentlichen Wege. 


+ 


Auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli 1912 (G. S. S. 
187) über die Reinigung öffentlicher Wege wird fir den Be⸗ 
zurk der Stadt Rehburg folgendes Ortsſtatut erlaſſen: 

9 

Die polizeimäßige Reinigungspflicht der innerhalb der 
geſchloſſenen Ortslage befindlichen öffentlichen befeſtigten Wege 
einſchließlich der Schneeräumung und des Beſtreuens mit ab- 
ſtumpfenden Stoffen wird den Eigentümern der angrenzenden 
Grundſtücke übertragen. 

Den Eigentümern werden die im $ 5 Abſatz 2 des 
angeführten Geſetzes genannten Perſonen gleichgeſtellt. 

9 2. 

Die Reinigung hat an jedem Mittwoch und Sonnabend 
zu geſchehen. Außerdem ſteht dem Magiſtrat das Recht zu, 
die Reinigung auch an einem jeden anderen Wochentage an⸗ 
zuordnen. 

Der während der Nacht gefallene Schnee muß bis mor⸗ 
gens 8 Uhr geräumt ſein. Tritt der Schneefall während 
der Tagesſtunden ein, jo ift die Räumung alsbald nach 
Aufhören desſelben vorzunehmen und innerhalb einer Stunde 
zu vollenden. 

Das Beſtreuen mit abſtumpfenden Stoffen (Sand, 
Aſche uſw.) iſt bei Glatteis oder auf fefigelagerten und glat⸗ 
ten Schneedecken ſofort vorzunehmen. 


5 3. 
Straßen, welche an beiden Seiten bebaut, find von 
jedem“ Anlieger bis zur Mitte, Straßen, welche nur an 


einer Seite bebaut, ſind von dem Anlieger ganz zu reinigen. 


Die Verpflichtung, den Schnee fortzuräumen, bezieht 
ſich nur auf die dem Fußgängerverkehr gewidmeten Wegeteile 
und auf die Goſſen, die Streupflicht auf Fußweg und Fahr⸗ 
damm. 

94. 

Die Reinigungspflichtigen find gegen bie Haftpflicht, 
der fie ſich wegen Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung 
dieſer durch das Ortsſtatut auferlegten Verpflichtung aus⸗ 
ſetzen, auf Koſten der Gemeinde verſichert. 

6 5. 

Bei Leiſtungsunfähigkeit von Eigentümern, worüber zu- 
nächſt der Magiſtrat entſcheidet, übernimmt die Stadt die 
Reinigungspflicht. 

Vorſtehendes Ortsſtatut tritt am Tage der Veröſſent⸗ 
lichung in Kraft. 

Rehburg, den 27. März 1918. 


4. s) Der Magiſtrat. 


E. Meßwarb. 
Stolzenau, den 2, April 1918, 
Vorſtehendem Statut ſtimme ich zu. 
(L. 80 Der Landrat. 


gez. Bergmann. 
Beftätigt! 


ws) Der Kreisanafchng. 
9%. Bergmann, 
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Kw Stadt Rehburg, 17. Jan. Um die Gültigkeit 
einer Bürger vorſteherwahl drehte ſich eine Klage, 
die in der am 16. d. Mis. ſtatigefundenen Sitzung des 
Bezirtsausſchuſſes zu Hannover der Müplenteliger Behre, 
der Molkereibeſizer Ernſt und die Ackerbürger Ahrens, 
Mahlmann, Mackeben und Bartels, ſämtlich hier, 
gegen das hieſige Bürgervorſteher⸗Kollegium führten. Bei 
der am 13. März v. J. ſtattgefundenen Büpgegoorlieber- 
wahl äußerten verschiedene Wähler den Wunſch nach 
ſchriftlicher Abſtimmung. Von dem Bürgermeiſter, dem 
Leiter der Wahlhandlung, wurde aber erklärt, daß er nur 

ie bisherige mündliche Wahl zulaffen würde. Darauf gab 
im Wahllokale eine ſcharſe Auseinanderjegung, und ein · 
ell der Wähler erhob Peoteſt gegen das Berhalten des 
ürgermeiſters, während der andere Teil der Wähler ruhig 
weiter wählte. Ein hierauf gegen das Wahlreſultat von 
den jetzigen Klägern erhobener Proteſt wurde abſchlagig be · 
ieden, ebenſo die dann beim Kreisausſchuß zu Stolzenau 
ngeltrengte Klage. Gegen das Utteil des Krelsausſchuſſes 
ieſen die Kläger die Entscheidung des Bezirksausſchuſſes 
n. Während das beklagte Bürgervoriteher- Kollegium, ver- 
zeten durch Rechtsanwalt Philippi. Hannover, den Stand» 
und einnahm, daß allerdings Landgemeindeordnung und 
tisſtatut über die Art der Abſtimmung nichts beſagten, 
aber, da ſtets öffentlich und mündlich gewählt 
worden ſei, ein Gewohnheitsrecht vorliege, wurde 
letzteres von den duch Rechtsanwalt Lüdemann ⸗Han⸗ 
noder vertretenen Klägern beſtritten. Der Vertreter der 
Kläger führte auch aus, daß es angeſichte des Mangels 
im Ottsſtalut und in der Landgemeindeordnung angebracht 
erſcheine, die einſchlägigen Beſtimmungen der Städteordnung 
Platz greifen zu laſſen. Ferner ſei der Bürgermeliter nicht 
berechtigt geweſen, den Wunſch nach ſchriftlicher Abstimmung 
ohne weiteres abzulehnen und die Entgegennahme von 
Stimmzetteln zu verweigern. Zu einer Entscheidung der 
Streitfrage, die einer prinzipiellen Bedeutung ohne Zweifel 
nicht entbehrt, kam es in dieſer Verhandlung, zu der ich 
ſamtliche Kläger, ſowie verſchiedene intereffierte Mitglieder 
des Rehburger Bürgervorsteher Kollegiums pexſönlich ein» 
gefunden hatten, zicht, denn der Bezirksausſchuß erkannte 
auf Vertagung, ere Beweiserhebung über die Vor | 
gänge bei der fireiligen Wahl nölig erschien. 
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Oma Nürge erzählt 
(1977 im Alter von 86 Jahren, aufgezeichnet von Horst 
Hirschler) 


Ich bin am 1. April 1908 im Kloster in Stellung ge- 
kommen. Da war eine Hausdame, drei Mädchen 
und ein Diener, der alte Droste, der mußte die Ar- 
beit machen für die zwölf Herren, die Klosterherren 
(die Kandidaten wurden so genannt): Waschwasser 
setzen, Schuhe putzen und Kaffee hinbringen. Mor- 
gens und auch nachmittags. Wenn nun kein Diener 
da war, dann mußte es von uns eine machen, von 
den Mädchen. Mitunter war kein Diener da. Und 
wir mußten auch Öfen anmachen. Im Monat bekam 
ich ein Goldstück, zehn Mark, später wurde es im- 
mer mehr. Wir haben im Kloster gewohnt. Oben im 
Konventshaus hatten wir eine Kammer — eine von 
den ganz großen — drei Mädchen schliefen dort. Im 
Winter war oft das Waschwasser gefroren. Nachts 
ließen wir den Ofen ausgehen, und dann war es 
morgens so kalt, daß wir das Eis erst kaputtklopfen 
mußten, wenn wir uns waschen wollten. Im Kloster 
ging es fromm und streng zu. Jeden Morgen An- 
dacht, sonntags mußten wir zur Kirche. In der Zeit 
war ja auch der Kaiser hier - 1913 war das, bei der 
750-Jahrfeier. Da war Tilemann als Konventual 
hier. Oh, wir haben so viele Kränze gebunden. Das 
ganze Kloster war geschmückt mit Kränzen, und auf 
dem Weg ins Kloster hingen sie auch. Erst sind wir 
bei Pastors in der Scheune gesessen, dann auch im 
Kreuzgang und haben Kränze gebunden, so viele 
Kränze. Da war ein Architekt von Hannover, der 
war lange Jahre da, Wegener hieß er, der sagte, wie 
man das machen mußte. Und die Maler kamen auch 
von Hannover, Ein netter Herr, der Herr Wegener, 
und kam später noch oft, Im Kriege, wenn es so 
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Der Abt begrüßt den Kaiser vor der Kirchentür 
(die Hand an der Talarnaht) 


Abt und Kaiser an der Tür des Konventshauses 


win IL" 
10 


wenig zu essen gab, dann kriegte er mitunter But— 
termilchsuppe des Abends noch aufgewärmt. Hat 
der Abt im Kriege auch ein paarmal gekriegt. Da 
hat er gesagt, wenn wenigstens da frische Kartoffeln 
rein wären, diese harten Kartoffeln von des Mittags 
sind schrecklich. Den Kaiser haben wir zu sehen 
bekommen. Aber begrüßt hat der uns nicht. Der 
Landrat, der stand da vorn, von Stolzenau der 
Landrat, und dem hat er gar keine Hand gegeben. 
Abt Hartwig war ja da, der nahm ihn in Empfang. 
Gepredigt hat dann der Abt ja auch von dem 
Schweigen, und daß da die Steine reden. Dann hat- 
ten sie extra ein feines Klo kommen lassen. Und so 
ganz feine Tassen. Er sollte Tee trinken. Hat er al- 
les abgelehnt, der Kaiser, er hat nichts angenom- 
men. Sie haben extra eine Kammer ausgeräumt, 
und da haben sie das Klo aufgestellt. Aber er hat 
gar nichts angenommen. Gegessen hat er auch 
nicht — in Hannover hat er gegessen. Zwei Stunden 
war er wohl da. Erst der Gottesdienst und dann 
herumgeführt im ganzen Kloster. Vorher waren 
schon Autos da. Da waren diese großen Kastanien- 
bäume. Da mußten die Zweige verschwinden, weil 
das große Auto da vielleicht nicht drunter durch 
konnte, Damit der Kaiser freie Bahn hätte, Und 
dann kamen vor ihm die Beschützer mit Motorrä- 


dern, und das Auto auch und hinterher auch noch 
welche. Als es vorbei war, wurden wir alle, die da 
geholfen haben, am anderen Tag eingeladen und 
haben dann im Kreuzgang groß gegessen und gefei- 
ert. Der Konventual hat geredet, und dann wurde 
auch ein bißchen Spaß gemacht. Das war sehr 
schön. 


A 
ud 
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Der nächste Raum ist der Kapitelsaal. Auch von hier 
aus erkennen Sie, daß der Kreuzgang früher niedri- 
ger lag. An den vier Säulen, die noch ganz roma- 
nisch anmuten, merken Sie, daß das entweder der äl- 
teste Teil des Klosters ist, oder daß die Säulen aus 
einer älteren Anlage, die hier einmal stand, stammen. 
Die Säulen, das sieht man deutlich, stammen aus der 
Zeit vor 1200, während die Gewölbe späteren Da- 
tums sind. Romanisch sind auch die Durchbrüche 
zum Kreuzgang hin. Die Teilungssäulchen mit sehr 
schönem Blattstengelschmuck an den Kapitälen. 

Die Fenster nach Osten sind aus dem 19. Jh. Um 
1600 herum hat man 100 Jahre lang die Abie hier 
beerdigt, Deshalb die Grabmäler, die eigentlich hier 
nichts zu suchen haben. 

Ebenfalls gehören die drei Grabsteine der Familie 
von Hallermund vor dem mittleren Ostfenster nicht 
auf die Erde, sondern höchstens an die Wand. Nach 
der Überlieferung sollen Graf Wulbrand von Hal- 
lermund, der dem Kloster das Land gestiftet hat, und 
seine beiden Söhne hier begraben sein. Nach einer 
unserer Urkunden aus dem Jahre 1183, in dem der 
Bischof Anno von Minden dem Kloster Loccum den 
Besitz seiner Güter bestätigt, heißt es, daß am 31. 
März 1163 Wulbrand von Hallermund mit seiner 
Frau und seinen drei Söhnen in den Dom zu Minden 
kam, um in Gegenwart vieler Geistlicher und des 
damaligen Bischofs, von Rittern und Dienstmannen 
feierlich zu erklären, daß er zu seinem, seiner Ange- 
hörigen und Nachfolger sowie des Grafen Burchard 
von Lucca (möglicherweise sein Schwiegervater) See- 
lenheil ein Mannskloster stifte, das der Jungfrau Ma- 
ria und dem Hl. Georg gewidmet sein sollte und 
nach der Regel des Hl. Benedict lebe. Wulbrand 
schenkte dem Kloster die Orte Lukka, Sudfelde, Wa- 
genrode, Wisinhorst. Die drei letzten Orte sind im 
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Laufe der Jahrhunderte untergegangen. Nur den 
Platz der Burg der Grafen von Lucca, die soge- 
nannte Alt-Lucca finden Sie noch heute im Walde, 
wenn Sie hinter dem Kloster etwa 10 Minuten die 
Fulde entlanggehen. Hinter einer Holzbrücke sehen 
Sie eine aus den Wiesen um einige Meter herausra- 
gende alte Aufschüttung, heute von hohen Buchen 
bewachsen, die schon 1183 „Alt-Lucca” genannt 
worden ist. Sie muß die Burg des Grafen von Lucca 
aus dem 9. Jh. gewesen sein. In der alten Erzählung 
von der Gründung des Klosters Loccum heißt es, 
daß einer der Söhne des Grafen Wulbrand von Hal- 
lermund beim Turnier in Nienburg einen Beinbruch 
erlitt, an dem er gestorben ist. Er ist dann auf der 
Luccaburg beigesetzt worden. Die Burg war also 
damals schon verlassen und ist offenbar als Fami- 
liengruft benutzt worden. Als dann hier das Kloster 
bezugsfertig war, hat man die Gebeine der Toten an 
diesen geweihten Ort gebracht, Die drei Rosen auf 
dem mittleren Grabstein sind das Zeichen der Grafen 
von Hallermund, und es gehört zu den alten Tradi- 
tionen, daß ich in jedem Jahr am ersten Sonntag 
nach Trinitatis mit meiner Familie und den gerade im 
Kloster Anwesenden hierher gehe und drei Rosen auf 
das Grab lege zum Andenken an den Stifter. 

Sie sehen, daß der Raum für unseren Geschmack 
nicht besonders schön ausgemalt ist. Das hat man 
seinerzeit für den Kaiser Wilhelm gemacht, der zur 
750-Jahr-Feier des Klosters 1913 hier erschien. 

Das Kloster hat sich mit seinen Besitzungen immer 
als Kaiserlich Freies Reichsstift verstanden. Es hat 
sich die Unmittelbarkeit von Kaiser und Papst mehr- 
fach beurkunden lassen. Zwar hat es 1585 dem Her- 
zog von Braunschweig-Lüneburg huldigen müssen, 
aber auch diesen Herren gegenüber hat es sich da- 
mals und später immer wieder durch entsprechende 
Reversalien die möglichst weitgehende Selbständigkeit 
zu erhalten versucht. Mit dem Reichsdeputations- 
hauptschluß 1803, und der damit von Napoleon ver- 
fügten Auflösung der geistlichen Fürstentümer, er- 
lischt das ehemals Kaiserlich Freie Reichsstift Loc- 
cum. Das Kloster aber bleibt unangetastet, 1812 war 
die Lage noch einmal offenbar recht gefährlich. Das 
Kloster sollte nach dem Willen der französischen Be- 
satzungsmacht zur königlichen Domäne (König Je- 
röme in Kassel-Wilhelmshöhe) umgewandelt werden. 
Aber dann wandte sich 1813 das Kriegsglück, und 
das Kloster blieb selbständig. Der Abt bleibt Schatz- 
und Landrat, behält bis 1866 weltliche Funktionen. 
1866 verliert Hannover seinen Krieg gegen Preußen. 
Dem Abt bleibt das Amt des Präsidenten der Calen- 
berger Landschaft. Aber das Kloster bekommt 1878 
einen preußischen Curator, der die Vermögensver- 
waltung übernimmt. Deshalb kommt dann 1913 Kai- 
ser Wilhelm in „sein“ Kloster. Damals — 1913 — 
muß in Loccum und im Kloster viel los gewesen 
sein. Die alten Loccumer können einem noch man- 


ches davon erzählen. Überall wurden Girlanden ge- 
— 


flochten, und das ganze Dorf stand Spalier. In der 
Kirche hat der damals amtierende Abt Hartwig dem 
Kaiser eine Predigt gehalten. Vom Hof soll ihm da- 
für eine Länge von 20 Minuten vorgeschrieben wor- 
den sein. Aber er soll erklärt haben, darin habe man 
ihm keine Vorschriften zu machen und hat es auf 45 
Minuten Predigtlänge gebracht, Wie mir vor einiger 
Zeit ein alter Superintendent erzählte, der das Ereig- 
nis als Kandidat miterlebt hat, sollen seine Majestät 
aber dennoch positiv beeindruckt gewesen sein. Wir 
haben hier im Kloster ein altes Foto, das zeigt, wie 
Abt Hartwig in untadeliger Haltung mit Krummstab 
und Mitra, die rechte Hand an der Talarnaht, seine 
Majestät begrüßen. 
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Polizei-Verordnung 


betreſſend 8 
die Befeitigung von Tier-Kadavern 


in den Kreiſen Nienburg, Stolzenau und Sulingen. 


Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine § 3. Sämtliche Kadaver und Kadaverteile, auf die ſich die 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und des SS 5, 6 und Anzeigepflicht erſtreckt, ſind den mit ‚der Abholung beauftragten 
11 der Kgl. Verordnung vom 20. Sept. 1867 über die Polizei⸗ Angeſtellten der Abdeckerei gegen die nach unten ſtehender 


9 > verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen wird vorbehalt⸗ Bekanntmachung zu entrichtenden Vergütungen zur Verfügung zu 
＋ lich der Juſtimmung des Bezirksausſchuſſes für die Kreiſe Nien⸗ ſtellen. 
burg, Stolzenau und Sulingen folgende Polizeiverordnung erlaſſen: 5 4. Die Kadaver und Kadaverteile der auf dem S chlacht⸗ 
Nachdem die Kreisverwaltungen der Kreiſe Nienburg, Stol- hof in Nienburg oder auf dem Wagentransport dorthin gefalle⸗ 
zenau und Sulingen mit dem Kaufmann Werner Steiniger nen oder in dem Schlachthof getöteten oder bei der Anterſuchung 
aus Jaevenitz einen Vertrag des Inhalts getroffen haben, daß beanstandeten Tiere der oben genannten Arten unterliegen nicht 
Steiniger bei Steyerberg eine den veterinärpolizeilichen Vorſchriften den Beſtimmungen der 88 1 und 3, ſondern ſind innerhalb des 
entſprechende Abdeckerei anlegt und die unſchädliche Beſeitigung Schlachthofes Nienburg unſchädlich zu beſeitigen. 
ſämtlicher für die Beſeitigung auf Waſenplätzen in Betracht kom 8 5. Die Kadaver und Kadaverteile ſind bis zur Ab⸗ 5 
menden Kadaver und Kadaverteile aus den drei Kreiſen über⸗ holung durch die Abdederei jo aufzubewahren, daß ihre Be⸗ 
nimmt, wird folgendes beſtimmt: rührung durch Tiere oder Menſchen und eine ſonſtige Ver⸗ 


§ 1. Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung ſchleppung von Kranlheitskeimen nach Möglichkeit vermieden wird. 
und von jedem Fallen von Pferden, Eſeln, Maultieren, Maul⸗ Die Kadaver ſind in dem Zuſtande zu belaſſen, in dem ſie 
eſeln, Tieren des Rindergeſchlechts, Schweinen, Schafen, Ziegen ſich beim Tode des Tieres befanden, insbeſondere iſt im ſeuchen⸗ 
— ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter polizeilichen Intereſſe deren Abhäutung und Oeffnung verboten. Tier⸗ 
ſechs Wochen, ſowie Einhuferfohlen und 1 r drei ärztliche E wecks Unterſuchung ſind geſte 
3 der S pätelteris, on Te ; 


— g - 0 nie ah * 
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$ 7. Die Polizeiverordnung tritt ſofort in Kraft. 
Hannover, den 8. Oktober 1913. 
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Tele Toweit diele nicht ſchon nach Vorihrift Pace den Reich. 
beſchauer an Ort und Stelle vernichtet werden. 


Die 2 Pflicht hat, wer in Vertretung des Beſitzers 
der Wirtſchaft vorſteht, wer mit der Aufjicht über Vieh anitelle 1 3Präf 8 
des Beſitzers beauftragt fit, wer als Hirt oder Schäfer entweder Der Regierungs Präſident. 
Vieh von mehreren Beſitzern oder ſolches Vieh eines Beſitzers, 
das ſich ſeit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark des 


Wirtſchaftsbetriebes des Beſitzers befindet, in Obhut hat, ferner 
für die auf dem Transport befindlichen Tiere deren Begleiter 
und für die in fremdem Gewahrſam befindlichen Tiere der Be⸗ Bek an ntmach un g. 
ſitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln oder Weide⸗ 
flächen. Der Abdeckereibeſitzer Steiniger in Steyerberg iſt ver⸗ 
Die Anzeigepflicht erliſcht, wenn die Anzeige rechtzeitig von pflichtet, für jeden mit einer nicht durch Seuchenleime oder durch 
einem anderen Verpflichteten erſtattet worden. ilt. äußere Gewalt unbrauchbar gewordenen Haut verſehenen Kadaver 
5 von über 18 Monate altem Großvieh (auch Einhufer) eine Ver⸗ 
Einer Anzeige bedarf es nicht, wenn Vieh auf polizeiliche gütung von 5,50 Ml., geſchrieben: „Fünf Mark fünfzig 
Anordnung getötet worden fit. Pfennige“, und für 5 über 1 ¼ Zentner ſchwere Schwein 
Als nicht zu Schlachtzwecken getötet jind alle im Abſatz 1 eine Vergütung von 2,50 Mk., geſchrieben: zwei Mark und 
genannten getöteten Tiere anzuſehen, die der Fleiſchbeſchau nicht fünzig Pfennige“, an die Eigentümer zu zahlen. Bei Rindvieh 
unterlegen haben und als Nahrungsmittel für Menſchen nicht gilt der vollendete Zangenwechſel als Beweis für das erreichte 
verwendet werden. Alter von 18 Monaten. 
Liegt Seuchenverdacht vor, ſo muß dies bei der Anzeige der Die Entſchädigung für jedes andere Stück Vieh, deſſen Ab⸗ 
Abdeckerei mitgeteilt und gleichzeitig dem zuſtändigen Landratsamt holung durch die vorſtehende Polizeiverordnung vorgeſchrieben iſt, 
telegraphiſch oder telephoniſch — oder, wo dies ſchneller zum Ziele beträgt fünfzig Pfennige. Für Kadaver, welche als Seuchen⸗ 
führt, auf andere Weiſe — angezeigt werden. fadaver mit der Haut vernichtet werden müſſen, iſt eine Ver⸗ 
tung nicht zu zahlen. Das Gleiche gilt für die Kadaver ge⸗ 
8 2. Die im $ 4 der Ausführungsvorſchriſten vom 1. Mai _ gü 
I 1512 zu dem Reichsgeſetz, betreffend die ng von Tier⸗ fallener oder getöteter Hunde und Katzen. 
25 ladavern vom 17. Juni 1911 (R G. Bl. S. 248) vorgeſchrie Hannover, den 8. Oktober 1913. 
I bene Anzeige an den Gemeindevorſteher wird durch die Anzeige 
an die Abdeckerei erſetzt und braucht deshalb nicht erſtattet zu 2 w» 
Ben : Der Regierungs⸗Präſident. 
Anmeldungen 
ſind durch die Polizeibehörde oder direkt an die Kadaververwertungsanſtalt 
per e oder telephoniſch (Amt Steyerberg Nr. 15) zu machen. 
EEE — 


Druck von C. J. Georg Glenewinkel, Stolzenau a. Weſer. 
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Preisausschreiben. 
Die Stadt Rehburg erlässt ein Preisausschreiben 
zur Erlangung von Ideen für eine 
Kriegerehrungsanlage. 


An Preisen kommen 2000, 1500 und 1000 M. 
zur Verteilung; daneben können auch Entwürfe an- 
ekauft werden. Unterlagen können vom Magistrats- 


ureau in Rehburg (Stadt) bezogen werden. 
Zeichnungen sind bis zum 15. Juli d. Jahres 
einzureichen. 

Der Denkmalsausschuss. 
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Preisausschreiben betr. (riegerehrungs 


zur Jerfügung stehen. 


Erhöhung des etrages is halten. Die Bevölkerung 


sich über die :wWanl des Platzes nicht einig. 68 stehen zur 
rung MX ! runnenplatz,arn Südelingan 18 
5 * E 


r Stadt (Wa platz)Jund der Mühlenberge,Der Marktvlat> 


———ñ—üʒ j oh ee 


Sthält bereits e n einer gärtnerischen 


Schmruckanlare,( De Iplatz deı r darf nicht wei- 


tplatz, weil NK L In der 
Inder nicht passend sein verde und 
Schon in der anli enden Lahe 18 Hamen 
Tafeln verewigt Sind. 


Der Jachtplat: dun Züdelngange der Stadt ist mit hoher 
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zäunen bewachsen und enthält‘ eine Pumpsnanlage des städti 
Schen \Wässerwerks,die beliebig unreändert werden könnte, 
sofern dieser Platz g vahlt wird.Der plat bildet ein läne 


Liches Dreieck. 


eber dritte Platz 18t der sich südlich von der Stadt r 


nebende Uhlenberg, den die 


— — in 


Mine elner abgebrannten Mühle! 


Tönt: 


Die Auswahl eines p. ‚88 8011 den freien künstlerischen 


ermessen der Bewsrber Amheimgestellt Verden. 


An Unterlagen werden verlangt: bin Grundriß und eine Haup 


ansicht des raplanten | nkmals in ainen genugend grogem 


Maistabe;ein kurzer grläuterungsbericht und ein Kosten = 


überschlar. 
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Bildhnuer August NWatırbeok in Hannovers, 
Architekt Asinz wu 104 Aberf eld, 
len dritten Preis;: 


3ı1ldhsuor Schindler iu faau over Mröhrods, 
ale Trostrroise: 


Bilähausr August Materbeok 1u Hannover 
Arohitoxt alter wers in Hildsahein. 
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Rehburg, den 22.Juli 1922. 
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Bezüglich der Platzwahl ‘läßt sich als Gesamtergebnis des 
je) 


Preissusschreipens erkennen, das dar achtplatz aum wenigsten 


tur die Srrichtung des Denkmals. geeignet 18. ber Markt- 


platz wird nach Beseitigung des Brunnene;der nach dem acht 
platz versetzt’ werden- kann, und naeh Ausführung’ einer. ros 
zügiaen Baumbepflaagung eine bedeutungsvolle Lasung der Auf 
gabs ermöglichen. In Besonderen aber rerdient das Aünlenberg 
pro jakt'weiter verfolgt zu werden, das, ganz aus den örtli- 
chen Verhälnissen her ausgewachsen, in seiner Kizenart Suni 
nur einzig dastehen wird, Bei hm steht nicht die ’erschönsr 
Tung des Stadtbildss im Vordersrunds”söndsrn die ernste Sr 
stille hrung der Gefallenen. 

das die Gestaltung des beukuals betrifft, gibt stich das 
Bestreben und, sine möglichst einfache und ausdrucksvolle 
Form zu finden, dle durch eine zürückfallend eingefügte Pla» 
si auf eine ‚höhere künstlerische Stufe zu stellen ist; 


Rehburg,den 22. Juli 1922. 
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GRUNDRISS »”HEIMATK 


Der Magistrat 
der Stadt Rehburg. 


Fernruf Nr. 1. 


G-B. Nr. 


. — 
Zu dortiger J. Nr. 
vom 


betr. 


1) Herrn 
dle rungsrat v. Rock 
Hoch vohlgeboken 


Stölzenau. 


2) Herrn 
Forstmeister Gerlach 
Aochwöohlseboren 


* u ee 


—— —— 


Rehburg (Stadt), den 8. 


(Reg.-Ber. Hannover). 
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Der Magistrat 
der Stadt Rehburg. Rehburg (Stadt), den 18. 


(Reg.-Ber. Hannover). 
Fernruf Nr. J. 
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PH. SCHINDLER 
BILDHAUER 


Deutscher GrabmalgeWerbe ‚Verband E. V. Berlin 


(Degrav) Korporativ dem an der deutschen Steinindustrie E. N. Berlin angeschlossen 


Landesverband 9 Hannover, Braunschweig und Schaumburg⸗ Lippe E. V. 
Bezirk 4 Groſß - Hannover 


Hannover, den 7 2% £ 19.2.3 
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Kosten-Berechnung Nr. 
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Friedhof: 
Beſteller 


Material 


Preis ab Werk von ,. lebe. lebe, | 


ebm Rohmaterial 


„Fracht, An⸗ und Abfuhr, Auf- und Abladen und Aufſtellen am Lager 
Verpackung, Kiſten, Verſch läge 
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| 160321 
Um meiner werten Kundſchaft etwas Beſonderes zu bieten, 
gewähre ich von Sonntag, 28. Mai, bis Sonntag, II. Juni d. J. 


Extra-Rabatt von lde 


gegen r eahlung sm 2 


auf wollene und baumwollene Rleiderzeuge Hemdentuch und Hemden- 
Barchent = Rohe und Kleider-Neiſel - Schürzen und Schürzen- Zeuge 

Biufen - Biuien-Stofie - Lamatücher, ſowie lämtliche Futter-Sachen uw. 
m Mancheiter-Hoien und -Anzüge - Unterzeuge » Jagd-Westen. = 


Stadt Rehburg A. Bartels. 


——— Benuten Sie dieie günifige Gelegenheit zum Einkauf. 


„Deutſcher Vopksbote”, Nienburg. 


160 322 — 4 
Amrechnungszettel 


Amrechnung von Preußiſchen Morgen in Hektar und Ar 
(Abgerundet auf volle Ar) 
1 Preußiſcher Morgen zu 180 Quadratruten = 25 a und 53 qm = 2553 qm 


Morgen Hektar 
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Umrechnung von preußiſchen Quadratrufen 


in Ar und Quadratmeter 


1 Quadratrute = 14,18 qm Anleitung 


Ruten Ruten Ar qm [Ruten Ar zur Amrechnung 
2 Eher von Kilowatt (KW) 
84 in Pferdeſtärken (PS) 


67 gs 52 Pen 
09 7½ 1 10 
51 

93 

35 

77 


10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 


H u A 


l 


— — 
DH S ne 


S Ke — 


Amrechnung von Hannoverſchen Morgen, Quadratruten, Himtſagt, Jück und 
Altländer Morgen in Hektar und Ar fiehe Rüchſeite! 
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Aus Hochachtung. 


Wenn ich am heut'gen Tage 
Hier darzubringen wage, 
Was für Sie fleht mein Herz, 
So wünſch' ich dies vor Allem: — 
Sie mögen weiter wallen 1 
Stets ohne Sorg und Schmerz. 


In Ihrem frohen Blicke 
Strahl' nur des Lebens Glücke 


Und niemals trübes Leid; 
Deß werd' ich mich erfreuen 
Und dieſen Wilnich erneuen 
Für Sie zu jeder Zeit. 


nn —— et 


Aus Hochachtung. 


Meines Herzens Wünſche flehn 
Für Ihr ſtetes Wohlergehn, 
So daß Ihnen jeder Tag 


Neue Freuden bringen mag. 


Und wenn Ihr erfreuter Blick 
Weilt auf Ihres Hauſes Glück, 
Das des Herren Freundlichkeit 
Ihnen immerdar verleiht. 


Ach, dann wird für mich allein 
Nur der Wunſch noch übrig ſein, 
Daß ich leſ' in Ihrem Blick 
Immerdar mein eignes Glück. — 
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Gegründet 
1860 


Berlin C.54, Rosenthalerstr. 34-35 


Noflieferant Seiner Kalserlidien und N Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit der 
Könlgliden Hahelt des Kronprinzen E Prinessin Friedridy Leopold n.Preufien 


Katalog F 


BISSBLISLBLISSPLISSBLHDSPBISS DISS BIS BIS — 


Fernsprecher Fernsprecher 


Amt Norden Amt Norden 


Nr. 8313 (Nebenanschluss) für die Stadt- 
expedition 

Nr. 8218 (Nebenanschluss) für die Kon- 
fektions- und Jagdabteilung 


Nr. 8218 (Nebenanschluss) für die Geschäfts- 
leitung des Fernverkehrs 


Nr. 8313 für den Stadtverkehr 


Nr. 8218 für den Fernv erkehr und die 
Versandabteilung 


Nr. 8231 für die Büros und für die Geschäfts- 
leitung des Stadtverkehrs 


Durch umfangreiche Läger in allen Artikeln für den Bedarf der 


Wander- u. Jugendwehr-Ausrüstung 


ist die Firma in der Lage, sämtliche Aufträge sehr prompt 
und nach jedem Wunsche auszuführen; dieses beweisen die 
jahrelangen Verbindungen mit fast allen grösseren Vereinen, 
welche zur Erteilung von Referenzen gern erbötig sind. 


SSIIIISIHHT 
SSSSHSFHN N SITE 


Für den Briefkasten 


Postalisch richtig ist meine 
Adresse, 

wenn Sie schreiben: 

A. Steidel, Berlin C 

Hoflieferant 


Rosenthaler Strasse Nr. 34-35 


Um Verwechslungen 
mit einer gleichnamigen Firma 


zu vermeiden, 
bitte ich genau auf 


mein Domizil 


= Rosenthaler Strasse = 


Telephon: Amt Norden 
Nr. 8218, 8231, 8313 


(+) U 


ee eee. 


bestellen Sie bitte sofort 
den Sie interessierenden 
Sonder-Katalog über 


> 


Lawn-Tennis und andere Rasenspiele 

Fußball und Leicht-Athletik 

Rudern, Segeln, Schwimmen 

Turn-Bekleidung und -Geräte 

Cricket 

Jugendwandern 

Wintersport 

Fußball und Leicht-Athletik (deutsche Fabrikate) 

Heilgymnastische Turn- und Übungs- 
apparate, Ruderapparate 

K. Jagd- und Touristik 

L. Hockey, Polo, Boxen, Fechten, Golf, 

Rollschuhlaufen 


zammonm 


— 


Telegramm - Adresse: = Kostenlose Zusendung! —— 
LAWNTENNIS BERLIN 


Spezial-Sporthaus A.STEIDEL 


Berlin C., Rosenthaler Str. 34-35 
nahe Stadtbahnhof „Börse“, am Hackeschen Markt 
—— Gegründet 1860 — 


cher cel. ue. \ 


16033 1 
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Hoflieferant Ihrer 
Königlichen Hoheit 
d. Prinzessin Friedrich 
Leopold von Preußen 


55 
Spezial Sport Haus A. Steidel 


Berlin C, Rosenthaler Str. 34-35 


Lieferant Kaiserlicher und Königlicher Hof. 
haltungen, Fürstlicher u. Gräf licher Häuser. 


Hoflieferant ‘ Gegründet 1860 7 4 Hoflieferant 


Seiner Kaiserlichen und 8 Ihrer Königlich, Hoheit 
Baden-Baden /Ber- 


Königlichen Hoheit des der Prinzessin Friedrich 
& 
IgG utarinden! Aus- 


Kronprinzen. Leopold von Preussen. 
stellung/Düsseldorf/Magdeburg 
Brüssel / Paris / London / Nizza 


ER 
Bremen / Harzburg/ 


Wien-Baden/Lyon/Königsberg 
i. Pr. / Berlin: DeutscheArmee-, 
® Marine-u.Kolonial-Ausstellung 


N 


KATALOG F 


Nachdruck in allen Teilen verboten! Mit dieser neuen Ausgabe verlieren die 
Preisänderungen sind vorbehalten! vorher bestandenen Preise ihre Gültigkeit! 


N 


160333 


Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin Cs4, Rosenthaler Straße 34-35 


2 Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Gegründet 1860 Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen Gegründet 1860 


ar A D e U tscl E i | ad ! b d El er B u ! To e en 
.. ud nen. ern wi AA EDER 
Führer- Anzug 


17646 Stoff wie Truppenanzug 17652. Joppe: 4 Aussentaschen 
mit Patten z.Knöpfen; 1 Innentasche für die Uhr, Vorn Passe 
u. Falte, hinten glatt gearbeitet. Hose: Kurz mit Manschette 
zum Knöpfen. Grösse 40—43 44-50 51—54 


MIST 5d 


Truppen-Anzug, Qualität a 5 
Hr odefarbi arantiert garngefärbte are. Joppe: 
. k Patten zum Knöpfen, 1 Innentasche 
für die Uhr; kl. Stehumlegekragen. Hose: Kurz mit Man- 
schette zum Knöpfen. Grösse 34— 43 44-50 51-54 
M. 550 6 5,50 


7 — 


Truppen-Anzug, Qualität II 
17652 Par Ouaiitat Ausführung wie 17658. 
Grösse 34-438 44—50 51—54 
= M. 7.— 8850 


Pfadfinder - Gürtel 


02089 Pa.Leder,ca.4cm breit, an 
jeder Seite m. stark., vernickelt. 
fing und Karabinerhaken. In 
allen Weiten das Stück M. 1,— 
946 Best, Kernled., ca.4cm breit, 
derganze Gürtel auseinemStück | 
searbeit., an jed. Seite m. Leder- 
schlaufe u. Karabinerhaken ver- | 
sehen. In allen Weit. d. St. M. 1,25 
| 


Pfadfinder-Hut 


33400 Mit ledern. Kinnriem. u. 
kleiner, schwarz - weiss-roter 
Kokarde, das Stück . M. 2,20 


. (Kopf weite bitte anzugeben) 
Pfadfinder - Gamaschen 

31728 Gamasche aus imprägniertem 
b | Jagdleinen mit Fussblatt, 


Führer-Sommer- Anzug 


17647 Imprägnierter Zwirnstoff, grünlich meliert, Aus- 
führung wie 17646, Grosse 40—43 44-50. 51—54 


8 M. 13.— 14.— 15,— 
Führer-Loden-Anzug „Hanekop“ 


17665 Joppe wie Fasson17646. Hose in Breechesform u. ganz 
auf Futter gearbeitet. In allen Grössen der Anzug M. 18, — 


* * 13 1 * 
Führer-Gürtel 
934 Pa. Kernleder, ca, 4 cm 
breit, mit Messingschloss. In 
allen Weiten dasStück M.2,50 


N42 1 8 
Führer-Hut 
33401 Grosse Tropenform 
mit ledern. Kinnriemen u. 


> 500 > kleiner, schwarz-weiss 
0 roter Kokarde. Oliv, das 

— Stück. . .. M. 3,15 
; (Kopfweite bitte anzugeben) 


— 


—— 222 


Kocher . Seite 19 
Stiefel. Seite 12 


Schanzzeug 
Seite 16 


maschen 


Weile 28 20 30 31 32 33 34 em Abzeichen „ genarb- 

Höhe 31 31 32 32 34 34 34 em Seite 17 kfeder und 
das Paar. : «+. M. 2,25 A ats In allen 
31784 Gamasche a.imprägn. Jagdleinen 8 1K M. 5.— 
i ‚blatt, für grosse Figuren rti 7 — 
1 30 31 2 33 34 35 36 37 em Seite 20, 21,22 : 31724 Gamasche aus kräftigem, genarb- 
Höhe 35 35 &5 30 36 39 39 39 40 40 cm tem, braunem Leder, mit Steckfeder und 
das Parr M. 2, Hemden u Sweaters; Schnallriemchen, 32 cm hoch. In allen 
31731 Gamasche aus imprägniertem Seite 9 i Weiten das Paar... il. 5.75 
0 1 es Bee: ee Zelte und Zelt- 252 ..... 
und Höhe wie 31734, für grosse Figuren zubehör Andere Qualitäten (Rekord-Gamasche) 


Seite 13, 14 


Paar vater, re M. 2.65 
“Andere Qualitäten siehe Seile I2. 


PLPTEPPEFPPPPPPTETETTPETTPETTLTELTPLTIIIIEETTILEELLILIIEITETTITEIITT 


siehe Seite Ig, auch in Schilfleinen und 
Lodenstoff. ———— 


Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 


Gegründet 1860 


18154 Gruppen-Stander 
Pa. wollenes Marine-Schiffsflaggen- 
tuch, echtfarbig, das Stück M. 1,25 


Pfadfinder-Stäbe 


15604 Kräftiger Haselnussstab, ca 2m lang, mit 
Spitze. N . das Stück M. 1,75 
22869 Pa. Esche mit Masseinteilung und Spitze, 
175 em lang K das Stück M. 1,60 
22870 Pa. Esche ; mit Masseinteilung und Spitze, 
200 em lang das Stück M. 1,80 31727 
22878 Kiefernstäbe mit Masseinteilung und Spitze, 
dunkel gebeizt, 175 cm lang. das Stück M. 0,90 


Winker-Abzeichen 
Hilfs-Cornetwinkel, grün, das Stück M. 0,10 
Feld-Cornetwinkel, silber, das Stück M. 0,80 
Hilfsfeldmeisterwinkel, gold, das Stück M. 0,40 


das Stück M. 0,25 


Pfadfinder-Rucksäcke 40661 

Jagdleinen, Grösse 

34435 cm, das Stück M. 1,— 

31726 Pa. Jagdleinen, neues 

Modell, m.grossem Karabiner- 411 

haken, Gr. 40446, d.St.M.2,10 

40300 Jagdleinen, Touristen- 

artige Form, sehr beliebter 

Rucksack, Grösse 30x30 23704 
das Stück M. 1,85 


D Weitore Rucksäcke siehe Seite 10. 


Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


Gegründet 1860 


Signal- 12 . 
Pa. wollenes Marine- Schiffsflaggen- 
tuch, echtfarbig 
22898 Gelb-blau-gelb, vorschrifts- 
mässig, das Stück einschliesslich 
Hartholz-Stab . M. 1,10 
Diese Signalflaggen können auch in glatt weiss, glatt 
blau od, glatt gelb zum gleichen Preisegeliefert werden. 


Taschen für Winkerflaggen 
Aus braunem Zeltstoff, das Stück M. 0,75 


Signal-Pfeifen für Führer 
Marine Schrillpfeife, das Stück M. 0,60 
31900 Zweitönige Pfeife aus Horn, 

das Stück M. 0,55 
Doppeltonhuppe, vernickelt, 

das Stück M. 0,60 


Vorschriftsmässige Ausrüstungen für Kundschafter. 


Truppen- Anzug 


17666 Aus imprägniertem, braunem Zwirnstof, Sehr haltbare 

Qualität. Joppe mit 2 äusseren Brusttaschen, 2 Seitentaschen; alle 

mit Patten zum Knöpfen. Umlegekragen. Hose kurz mit Man- 
schette zum Knöpfen. 


Grösse 38—44 
M. 9,50 


Truppen-Hut 
33407 Braun Loden mit ledernem Kinnriemen. Statt des Hutbandes 
Riemen mit F der vielfache Verwendung finden 
kannn „ . . das Stück M. 3.— 


Truppen- Kl 
31788 Pa. braun Segeltuch mit Lederschutz am Hacken. 
In allen Weiten das Paar M. 2,65 


Truppen-Gürtel 
02089 Pa. Kernleder, an jeder Seite mit starkem, vernickeltem 
Ring und Karabinerhaken. In allen Weiten . das Stück M.1,— 


Grösse 10-12 
M. 7,75 


Grösse 45-50 
M. 10,50 


Führer-Anzug 
17672 Aus braunem Cordstoff. Joppe 4 Aussentaschen mit Patten 
zum Knöpfen, Stehumlegekragen. In allen Grössen, der Anzug M.26,— 
Bei Bestellung bitte anzugeben, ob lange 1 
® Hose oder Breeches gewünscht wird. 


Führer-Mütze 


27918 Aus braunem Cordstoff mit Lacklederschirm und roten 


Biesen das Stück M. 4,— 
Führer-Gamaschen 

31725 Pa. braunes Leder mit Schweinsleder-Narben, Rekordver- 

schluss. In allen Weiten das Paar M. 6.75 


Andere Qualitäten siehe Seite I21I 


Führer-Gürtel 


934 Pa. Kernleder mit Messingschloss. In allen Weiten d. St. M.2,50 


Gegründet 1860 


— GB 0 
Vorschriftsmässige Bekleidung 


Mannschafts-Anzug (neue Form) 


ze Hose kurz mit Mansrhette. 


Joppe mit Metallknöpfen. 


Grösse 32 —4 45.54 
M. 6,50 AN 
— — Mannschafts-Gürtel 


02089 Pa. Leder. An ſederSeite 
mit starkem, vernick. Ringe 

- und Karabinerhaken, ca.4cm 
N} breit, das Stück .. M. 1,— 


4 Mannschafts Hut 


27900 Grosse Tropenform 
m. Oltucheinlage, grosser, 
olau-weiss-blauer Kokarde 
und ledernem Kinnriemen, 

das Stück M. 2,25 
4 38402 Billigere Ausführung 
ohne Öltuch-Einlage mit 
Kokarde und Sturmriemen, 

das Stück M. 1,60 


Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin CS, Rosenthaler Straße 34.35 


Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


Gegründet 1860 


(Blau-weiss-blaues Jugendeorps) 


und Ausrüstungs-Gegenstände. 


Führer-Anzüge (Neue Form) 
Anfertigung nur nach Mass in 8 bis 10 Tagen. 
3219 Feldgrauer Loden, welcher extra für das deutsche 
Jugendkorps gefertigt ist. Joppe und Hose (Hose lang 
oder Stiefelhose) in allen Grössen NI. 38 
17682 Cordstoff, neue Form . M. 24, — 
17683 Mannschaftsstoff, f. Felddienst, n. Form 13,50 
17682 u. 17688, kosten mit Breeches-Hose M. 1,50 mehr. 


Führer- Gürtel 
934 Pa. havannafarb. Kern- 
leder m. Messingschloss, ca. 
4cmbreit. In all. Weit. M. 2,50 


27919 Führermütze (Lodenstoff) 
Gleicher Stoff wie Führeranzug 
mit 1X blauer Biese, Sturm- 
band u. 2 Kokarden. St. M.4,— 
27921 Führermütze aus 
Cordstoff, verarbeitet wie 27919, 

das Stück M. 3,50 
27920 Führermütze a. Stoff wie Anzug 17683, St. M. 3. — 


Führermütze mit breiter Samtgarnitur kostet 50 DI, mehr. 


’ 


Diverse Abzeichen für Mannschaften, 


enspiegel . d. Paar M. 0,20 
Be Hutkokarde, St. „ 0,15 
Matte Adlerknöpfe 

für Gefreite „ „ 0,10 
Matte Nummerknöpfe Fer 


Zahlen, . 


Bataillons-Nummern, vergoldete 
d. Zahl M. 0,10 
Interimsbänder f. Mannschaften, 

das Stück M. 0,15 


Diverse Abzeichen für Führer. 


‚Kragenspiegel ae ie das Paar M. 0,35 
Silberne Sterne : das Stück „ 0,05 
Führerbänder für Ärmel ee „ 0,85 


a 


(Kompagnie-Nr.) Nr 
Er 2 Gamaschen für Mannschaften 
N 31728 Impräg niert Jagdleinen mit Fussblatt. 

Weite 28 29 30 31 32 33 34 
Höhe 31 31 32 32 34 34 34 
das Paar M. 2,25 

31731 Für grosse Figuren 
Weite 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 

ihe 35 35 36 36 36 39 39 40 40 40 
5 — das Paar M. 2,40 5 
31731 imprägniert Jagdleinen mit Fuss- 
blatt und Lederschutz an den Hacken 
Weite 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 
Höhe 34 34 34 36 36 39 39 40 40 40 

g das Paar M. 2, 65 
1 a ee braun oder 
31721 Gamasche aus Spaltleder, br: 
5 mit Steckfeder und Schnall- 

riemehen,. 29 cm hoch, bis Weile 3, 

das Paar.. 


ee 5 950 I 
2 5 bt, mit Rekordverschluss, em hoch. In 
at Weiten El SE ER „ das Paar M. 6,75 
3 Andere Qualitäten Seite 121 


M. 2,75 { | 
81722 Gamasche wie 81721, jedoch 82 em hoch, bis Weite 84, 


22843 Fahnen, blau: weiss - blau, ea. 90 120 em, m. ea. 2 ½ m lang. Fahnen 
stange u. Goldspitze, Stoff Orig. Schiffstlaggentuch d. Kais. Mar., St.M.6,— 
Für andere Grössen und Ausführung bitte ich Sonderofferte einzufordern. 
31900 Signal-Pfeifen . . “2.0400. . das Stück M. 0,55 
23518 Jungsturm-Abz., Nadel Pa. Emaille, St.M.0.75, bei 6 St. „ 0,70 
25300 Messer, kräftige Solinger Klinge und Pfriem, mit Ring zum 
Befestigen am Gurt... das Stück M. 1.— 


31785 Tasche f. 


Knallkorken- Knallkorken- 
Pistolen. Pistolen. 
Br.Leder,St.0,50 | 30185 Einzel- 
— lader, St. M. 0,48 
Nunilionstasche. 30134 Knall- 


korken hierzu, 
je 100 St. M. 1.— 
40700 7 Schuss-Pistole, St. M. 1,— 
40701 Knallkork. hierzu, 100 St. 1,30 


Knallkorken dürfen durch die 
Post nicht versandt werden. 


31740 Br.Leder, 
104643 em, 
d. Stück M. 1.— 
31742 Kleinere 
Ausführung, 
10X6xX2, M. 0,60 


Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 


Gegründet 1860 


Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 


Gegründet 1860 


Fasson A 


Joppe: 4 Aussentaschen m. Patlen 
zum Knöpfen, I Innenlasche für die 
Uhr. Vorn Passe und Fal'en, 
hinten glatt, 1 

Hose: Kurz m.Mansch.z Knöfpen. 


Fasson B 


Joppe: 4 Aussenlaschen mit 
Pallen zum Knöpfen; hinten Gurt; 
Kragen und Ärmel m. Windriegel. 
Hose: Kurz mit schmaler Man- 
scheite zum Schnallen; 2 Seiten- 
laschen, lGesäss-,1Messertasche. 


[ TERLLLERLLLLILLLLLILILLITILLLILLLLLELELEEN 


17068 Wander-u.Kletter- 
hose aus gtauem oder 
braunem Manchester, zwei 
Seitentaschen, 1  Gesäss- 
und 1 Messerlasche. 

Gr, 40—44 d. Hose M. 8, 
Gr. 550 „ „ „ 8,50 


II e e e e eee 
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Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


Wandervogel- Anzüge 


Joppen und Kletterhosen 


17647 „Harzburg“. Fasson A. Zwirnanzug, kräftige, fast unzerreissbare Ware, 
wasserdicht imprägniert, in hübscher braun-grün-melierter-Farbe. 

Anzug komplett (Joppe und Hose) Grösse 36—43 450 51-54 

M. 13,— 14,— 15,— 


17655 Cordanzug Marke „Ledietsa“*. Fasson „Ledietsa“, Ein äusserst solider Stoff 
in feldgrauer Farbe, welcher sehr zu empfehlen ist. Dieser Stoff ist verschiedentlich für 
Tropenuniformen verwandt. Der Cordanzug Marke „Ledietsa“ wird den weit. 
gehendsten Ansprüchen gerecht; bei ausserordentlicher Haltbarkeit ist der Anzug nicht 
zu warm für den Sommer und doch wieder schwer genug für den Winter, er fängt bei 
Regen nicht soviel Wasser wie dieSamtmanchester-Anzüge, trocknet daherinkurzerZeit. 


Anzug komplett (Joppe u. Hose) Grösse 9-12 36-43 44-50 51-54 
M. 13,— 14,50 17,50 20,50 

17640 „Ilmenau“. Fasson C. Sommer-Loden-Anzug, grünlich meliert. Pa. Verarbei- 
tung. Rücken u. Ärmel mit porösem Normalfutter abgefüttert. Leichter Anzug, angenehm 


Au IDE en) Anzug komplett (Joppe u. Hose) Grösse 36-43 44-50 51-54 
M. 18,50 16,— 18,— 
Einzelne Joppe hiervon M. 8,75 10,50 11,50 


17677 „Thale“, Fasson C. Mittelschwerer, oliv Loden. Kräftige, äusserst ‚solide, 
haltbare Qualität. 


Anzug komplett (Joppe u. Hose) Grösse 44—50 51—54 
M. 21,— 24,— 
Einzelne Joppe hiervon M. 14,— 16,— 


3208 „Schandau“, Fasson C. Lodenanzug, kräftige Qualität. Original bayrischer 
Loden, warme, jedoch poröse Ware, sehr angenehmes Tragen, haltbar und fest, dunkel- 
grünliche Farbe. Schulter mit Satinfutter. 


Anzug komplett (Joppe u, Hose) Grösse 44—50 51—54 
M. 26, — 28.— 
Einzelne Joppe hiervon M. 16,— 18, — 


3216 „llseburg“ Fasson C. Kräftiger, bayrischer Loden in grünlich. Feste und 
gediegene Qualität, tadelloser Sitz. 


Anzug komplett Joppe und Hose M. 36,— 

17648 „Schierke“, Fasson B. Genua-Cord-Anzug (gerippter Samt). Schmiegsame 
Qualitat, sehr haltbar, in brauner Farbe. 

Anzug komplett (Joppe u. Hose) Grösse 36-43 44-50 51—.54 

M. 12,50 14,50 16,50 

17649 „Oberhof“. Fasson C. Genua-Cord-Anzug (gerippter Samt). Pa. Qualität, 


Ausserst weich und schmiegsam, Joppe ganz aufporösem Normalfutter gearbeitet, Pa. 
Schneiderarbeit, in braun und feldgrau. 


Anzug komplett (Joppe u. Hose) Grösse 36—48 44-54 


M. 19,50 28,.— 


Fasson „Ledietsa“ 


Joppe: 4 Aussentaschen m.Pallen 
zum Knöpfen; Gurt ringsherum, 
lose: Kurz m. Manschette z,Knöpf. 


1 
Fasson. 


Joppe : Mit Passe, vorn u. hinten 

e 2 Fallen; 4 Aussenlaschen mit 
alten 2.Knöpfen;Gurtringsherum; 

Kragen und Ärmel mil Windriegel. 

Hose: Kurz mit Manschelle zum 

Knöpfen; zwei Seitentaschen, 
1 Gesäss-, 1 Messerlasche. 


LLLLLITTESTEITTTTTLEITTEILTITELILIITER SEIT 


00288 Kräftige Kletter- 
hose aus la engl.Ledertuch, 
modelarbig, doppelt,Gesäss, 
Messer-, Ohr, Gesäss- und 
2Seitentaschen, Mansch. mit 


Lederschnallen. . M. 7. — 


. ze ttb. 


Mknrnonrornauunontonennmannennnnnonnunanannn 


ro — — 


ae 


Gegründet 1860 


Pelerinen, Mäntel, 


00282  Kunaben-Pelerine mit Ka- 
puze und Tragebändern, in marengo 
langhaarigem Loden 
85—90 | 95 u. 100 cm lang 
M. 6,50 | 7,50 
3217 Knaben-Pelerine mit Ka- 
puze und Tragebändern, Strichloden 
85—90 | 95—100 cm lang 
M. 8,50 | 9,50 


45000 Mittelschwerer, olivfarbiger 
Strichloden mit Kapuze und Trage- 
bändern, 110 - 115 em lang M. 8,50 


17661 Knaben-Pelerine mit Ka- 
puze und Tragebändern, in leichtem, 
oliv u. marengo, langharigem Loden 

85 u.90 | 95—100 | 105u.110cm lang: 


M.10,50 | 11,50 | 12,50 


2 ren-Pelerine, mit Kapuze und Tragebändern, in mittel- 
e oder grünlichem Loden, 120 em lang. M. 9,50 
45001 Mittelschwerer, oliv Strichloden mit Kapuze und Tragebändern, 
120130 em lang „ „ ln nern lee M. 10,50 
02039 Herren-Pelerine, mit Kapuze und Tragebändern, in weichem, 
langhaarigem Loden, grau oder grünlich, 120 cm lang M. 13.— 
08863 Herren-Pelerine, mit Kapuze und Tragebändern, in weichem, 
155 haari em,bayrischem Loden, grau oder braun, 120 cm lang M. 15, — 
08354 erren- elerine, mit Kapuze und Tragebändern, in weichem 


120 em lang M. 17. | 
Kamelhaarloden, grau oder braun, . N — 

8 „Pelerine, mit Kapuze und Tragebändern, in Extra 
08581 Herren 5 M. 20, 


Prima Kamelhaarloden, grau oder braun, 120 em lang 


0180 Leichter Lodenhut 


1-Wander- 
34400 Origina m. schmalem Band garniert, 


vogel-Hut mit Kordel 


arniert. moosgrün und oliv. N“ 
Ohinejreder d. St. M. 2.— Ohne Feder d. St. M. 2,25 
Fasanenfedern 


das Stück 25 bis 40 Pi. 


9 75 


Dachsbärte M. 0,60 bis 2,75, 
wildschweinbärte M. 2,50 


| Wildbart, imit. Gebiss, 
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Hüte 
siehe 
Seite 22.“ 987 Lodenhut mit Won. 


Schmuckfedern für Hüte in grosser Ausmahl. 


Vertreten sind: Auerhahn, Spielhahn, Rebhuhn, Steinhuhn, Haselhahn, Nusshähe i 
Reihen, Uhu. Trappe, Ente, Habicht, Waldschnepfe, Eichelhäher in verschie. Zusammenti ann uh, 
Edelweiss, imit. Hirschgrandeln, Flaumfedern und Fantasie-Agraff 


Gegründet 1860 


Hüte, Hutfedern. 
Loden-Mäntel 


17667 Olivfarbiger Strichloden 
für Jünglinge für Herren 
Grösse 36—44 Grösse 45-50 
M. 12,50 u M. 14,50 
00281 Grau oder olivfarbiger Strichloden, 
mit Kapuze zum Abknöpfen, als Ersatz für 
Pelerine, In allen Grössen, 120 cm lang,“ 
das Stück M. 20, — 


Grau oder grünlicher Strichloden, mit Passe 
und hinten Falte; sogenanntes Fass, Bozen 


27205 in leichter Qualität, d. St. M. 14. — 
08544 in mittelschwerer , „ „ „ 20, 


Mantel aus Ölzeug, 


sehr leicht, vollkommen wasserdicht, 


wenig Raum einnehmend, haltbar und 


preiswert. 17607 


17654 Grösse 7—12 für Knaben. 
Grösse 36—44 für Jünglinge. 
Grösse 45—54 für Erwachsene 


das Stück M. 6, — 
das Stück M. 7, — 
das Stück M. 8, — 


0199 Wetterfester, sehr 

leichter Lodenhut mit 

breitem Rand u, seidenem 

Ripsband garniert, oliv. u. 
braunoliv. 

Ohne Feder d. St. M. 4,— 


borte garniert, steingrün, 
oliv und dunkelgrau, 
Ohne Feder d. St. M. 2,75 


Hirschbärte M. 1,75 bis 3,15, 


ellungen mit N 
Gemsbärte M. 1,50 bis 40,— 


en garniert. 


7 
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Gegründet 1860 


Gegründet 1860 


Es ist unbedingt erforderlich, bei Bestellung von 
Sporthemden die Kragenweite anzugeben 


aus leichtem Flanellette in modernen, gedeck- 


Sporthemd ten Mustern, mit festem Stehumlegekragen. 


8247 80 cm lang, für Knaben, bis Halsweite 34. das Stück M. 2,75 


8248 85 cm lang, für Jünglinge, Halsweite 38 36 u > „ 3.— 
8249 90 em lang, für Janglinge, | Welte 3/80 %0/ „ „ „ 325 
8206 95 cm lang, f. Herren, m. abknöpfbarem Stehumlegekragen „ 5 „ 4.25 


8 th d aus Flanellette, in hell oder dunkelfarbig, mit Sweaters 
por em abknöpfbarem Stehumlegekragen. 
8228 05 cm lang, für Herren das Stück M. 4,75 


Wolle, braun-oliv meliert, 
waschecht, ohne Knöpfung. 


Grösse IR 


aus RR wenig gerauhtem Flanellette. Nur in dunklen, grün 


Sporthemd gemusterten Farben, mit abknöpfbarem Stehumlegekragen. 


Brustumf. ca, 


(unausgedehnt) N 
8224 95 em lang, für Herreennngananzzz 4aas Stück M. 5,50 er Ba age 
j — — — — B Grösse 3 4 


aus Pa. halbwollenem Flanell, in modernen Mustern, mit abknöpf barem 
Brustumf, ca. 86 92cm 


Sporth emd Stehumlegekragen. (unausgedehnt) 


8236 95 em lang, für Herreere nnn nenne. das Stück M. 7.— M.5,— 5,50 


Stutzen 


00 Drau und. bra wellert Kraft? da Fer I 
2128 Braun und oliv meliert, sehr kräftig 

2126 Grau und braun meliert, reine Wolle, bah 

3316 Einfarbig grau oder moosgrün, reine Wolle, halbschwer , 
2125 Grau oder braun meliert, reine Wolle, halbschwer 

3315 Oliv meliert, mit buntem Musterrand, halbschwer. 

21207 Braun meliert, sehr schwere Qualität De 


21212 Grau, braun oder grünmeliert, mit geschmackvollem, buntlarbigen 1 im Rand: 
feste, halbschwere Qualität . 


00320 Original englische Stutzen, ohne Naht, Baar 1 2 . N Orund- 
farben grau, grünlich, mode und braun, schwere Qualität 


32 . 5 * * 


a 
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Rucksäcke 


31726 Modell E. Kleiner Rucksack aus Jagdleinen m. gross. Karabiner 
unter d. Klappe z. Anhäng. v. Kochgeschirr usw. Gr. 40% em, M. 2,10 


31741 Modell C. Grüner Jagdstoff; breite, geschweifte Riemen. 


Grosse 4050 cm m das Stück M. 2,50 
02084 Modell 0. Braun-grün melierter Jagdstoff; breite, geschweifte 
Riemen; 1 Innentasche. Grösse 48X55 cm . . das Stück M.8,— 


31713 Modell C. Kräftiger, braun-grün melierter Jagdstoff; breite, 
geschweifte Trageriemen. Grösse 5058 em . das Stück M. 3,50 
31712 Modell C. Kräftiges Jagdleinen; breite, geschweifte Trage- 
riemen; 1 Innentasche. Grösse 48X62 oem . das Stück M.4,— 
31715 Modell D. Kräftiges Pa. Jagdleinen; breite, geschweifte 
A, Trageriemen; 1 Innentasche. Grösse 48X62 cm. das Stück M.5,— 
Rucksack „Bequem 81716 Modell C. Kräftiges Pa. Jagdleinen; breite, geschweifte 
Trageriemen; 2 Abteilungen, eine für Wäsche, eine für Proviant. Ein sehr zu 
empfehlender Rucksack. Grösse 48X62 om das Stück M. 5,75 
10400 Modell „Bequem“, Kräftiger Jagdstoff, äusserst angenehmes Tragen, 
da die Last auf den Riemen ruht. Breite, geschweifte, im Ring angenähte Trage- 
riemen. Grösse 468 om das Stück M. 5,— 
5959 Modell D. Kräftiges Pa. Jagdleinen; breite, geschweifte Trageriemen; 
2 Abteilungen, eine für Wäsche, eine für Proviant. Grösse 48462 cm, d. St. M. 6,50 
31717 Modell D. Schweres Pa. oliv Segeltuch; breite, geschweiſte Trage- 
riemen; 2 Abteilungen, eine für Wäsche, eine für Proviant. Ein fast unverwüst- 
licher Rucksack, Grösse 48462 om das Stück M. 7,— 


Damen- und Knaben-Rucksäcke 


831780 Modell E. Jagdleinen, lederne 31718 Modell C. Pa. Jagdleinen; breite 
Trageriemen. Gr. 33X36 cm. St. M. 1.— geschweifte Trageriemen; 1 osse Innen- 


5978 Modell E. Jagdleinen, lederne Lasche. Grösse 45 C50 em. Stück M. 8,50 


„Gr. 5 cm. St. M. 1,60 5962 Modell C. Schwer, Pa. Jagdlein.; 
ee en eee ? breite, geschweifte Trageriemen; nen. 


5979 Modell C. Jagdlein., Innentasche, taschen. Grösse 43X48cm. Stück M. 4,50 
0 5 1 4, 
lederne Riem. Gr. 404 45 em. St. M. 2, — 3963 Modell C. Schwer. Pa. Jagdlein.; 
5961 Modell C. Jagdlein, 1 Innentasche; breite, geschweiſte Trageriemen;2 Abtig., 
lederne Riem.; Tasche u. Klappe m. Leder- I f. Wäsche, 1 f. Proviant. Aussentasche 
eintassung. Gr. 40445 cm. St. M. 2,75 2. Schnall. Grösse 43X48 em. St. M. 5. — 


Rucksackstützen 
Jedem Wanderer sehr zu empfehlen! 


Rucksackstützen befördern die Luftzirkulation zwischen Rucksack und Rücken, 5968 

Der Rucksack liegt nicht unmittelbar auf dem Rücken, sondern auf der Stütze. Das 

lästige Schwitzen des Rückens hört daher auf. Der Rucksack braucht nicht so Rucksack-Schloss 
sorgfältig gepackt zu werden, da ein Drücken harter Gegenstände ausgeschlossen mit 2 Schlüsseln zum sicheren 
ist. Die Stütze sitzt vollständig fest, infolgedessen angenehme Lastverteilung. Verschluss. An jedem Rucksack 
24101 Verzinnter Federstahl mit grauen Gurten; für leichtere Lasten; Gewicht leicht anzubringen . M. 1.50 


I / Sen . 80 
W 8 24102 Verzinnter Federstahl mit breiten, grauen Gurten; für schwere Lasten; Rucksackschnüre 
Rucksackstütze Gewicht 300 gg.. q Stack M. 3,50 05748 Das Stück. . M. 0, 20 
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sone Tornister Al P 2 nj Ager 
!Yon verschiedenen Staaten für das Militär angeschafft: Ta 8 ch e 


Dieser Tornister hat feste Seitenwände 
und festen Rücken, welche der Leichtig- 05901 Die Alpenjägertasche ist 
keit und Stabilität wegen aus Fibre 249484 cm gross, hat einen 12 cm 


hergestellt sind. Der Bezug ist aus 5 
bestem, kräftigem, imprägniertem Segel- breiten Boden und eignet sich 


| tuch, das einen durchaus sicheren Schutz für Touristen und Bergsteiger. 
| gegen feuchte Witterung bietet. Die Sie ist beim Gehen und nament- 
praktische Einteilung ermöglicht ein lich beim Bergsteigen absolut 
D geordnetes und sicheres Aufbewahren 1 : 3 

a — & der Gegenstände. Riemen zum Gebrauch nicht hinderlich, da sie der 
von Zeltbahn oder Pelerine sind auch schmalen Form wegen die Arme 
14217 vorhanden. Der Tornister wird mit oder den Bergstock und das 

r g 
folgendem Inhalt geliefert: 1 komplettes Gewehr nicht berührt. Die Form 


Kochgeschirr mit 2 Topfen, 1 Brotdose, 1 Isolierflasche (% Liter), ; — 
1 Butterdose mit Glaseinsatz, 3 Proviantbüchsen, 1 Pfeffer- und Salz- ar gelällig- Auch für die Jagd kann man die Tasche wie 


buchse, 1 Seifendose, I dreiteiliges Besteck und 1 Teller. Alle diese eine gewöhnliche Jagdtasche an der Seite tragen, so dass 
Teile sind aus Aluminium. Komplett gepackt M. 25,.— Patronen etc. bequem zur Hand sind. Das Stück . . M. 7,50 


* * 
Tornister- Rucksack „Ledietsa“ 
31744 
Pa. Jagdleinen. Ausserst praktisch und bequem, Tornister und Rucksack in einem 
verbindend. Seitenwände, Boden und Dach sind steif, es wird so das Zusammen- 
fallen der Sachen verhindert. Geschlossen wird der Tornister - Rucksack durch 
2 Seitenklappen und eine grosse Klappe von oben. Letztere ist ferner noch mit 
einer grossen Tasche versehen, Aussen sind 3 Riemen für Mantel oder Zeltbahn 
und 2 Riemen für Kochgeschirr angebracht; seitlich links und rechts je 1 Karabiner- 
haken. Tragriemen aus breitem Rindleder, Grösse 28 430 cm mit 10.cm breitem 


Boden das Stde. M. % 

. t F 7 ktische Neuheit. Eine leichte Metall 

N tornisterartige Form, sehr praktische Neuheit. Eine leichte Metall- 
„Ledietsa“ g „ p 

a Rucksack, stange hält die Form, so dass der Inhalt nicht zusammengepresst 

wird. Grösse. 30%X30 cm, das Stück « » 2 n VM. 1,85 


f UNVRBONEEFENLNELUKGELHAR NUR RRARARKRLMGEL ARARERAAN eee 
III ! Na 1 [ 


| Jeder Rucksack kr. 1 er || Extra-Änfertigung = 


versehen werden u. kommt hierbei die Differenz in Verrechnung. gegebenem Mass od. jeder gewünschten Angabe. 


Wr ILL er Aenne DDL 


an 
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26300 Wander-Stiefel „Ledietsa“ 
für Knaben, Jünglinge und Männer. 
Wander-Stiefel „Ledietsa“ ist ein hervorrag. guter u, preiswerler 
Wanderstiefel, welcher den weitgehendst. Ansprüchen genügt. 


Manne 


i 5 ſelletem 
Stiefel aus schwarzem, ge m, 
Wasserdfcnem Rindleder, d. Paar M. 16, 


78 iefel aus kräftigem, schwarzem, 
e Rindleder, ganz mit Kalb- 


lederfutter, vorz 


tigl. Passform, d. P. M.20,— 


Segeltuch-Gamaschen 


31731 Jünglings-Gamasch., Herrenläng, 
in klein. Weiten, aus imprägn. Jagdleinen, 
mit Fussblatt u. Lederschutz am Hacken 
33—34 weit | 35—36 weit 8 
ist 39 hoch ist 40 hoch d Paar M.2,65 


4865 Gamasche aus imprägniert. Jagd- 
leinen mit Fussblatt. 


In allen Weiten, das Paar M. 2,75 


4863 Gamasche aus Pa. imprägniert. 
Jagdleinen, ganz m. Leinewand gefüttert, 
mit Fussblatt, ganz mit Ledereinfassung 
und oben am Schluss mitSchnallriemchen 

das Paar M. 4,75 


(| 4865 4863 


Knaben-Gamaschen 


Regelmässige | 31728 Gamasche aus imprägniertem Jagd- 
Behandlung leinen, m. Fussblatt, bis 36 em weit, d. P. M. 2,23 
N | mit 31731 Gamasche wie 31728, jedoch extra 
Ih Duro-Lederfett | noch und bis 36 cm weit d. Paar M. 2,40 
| erhältd.Leder 31721 Gamasche aus Spaltleder, braun oder 


weich und schwarz, mit Steckfeder und Schnallriemchen, 


idi 29 cm hoch, bis Weite 34 
erh das Paar M. 2,75 
"Wasserdicht 31722 Gamasche wie 31721 je- 
N Dos. M., 25 doch 32 em hoch, bis Weite 34, 4 
| 2 das Paar M. 8,10 


Wander-Stiefel „Ledietsa“ ist aus wasserdichtem, gechromtem Rindleder gefertigt, 

mit starken Doppelsohlen versehen, welche neuartig mit Messing- und Drahtstiflen 

durchnagelt sind. Durch diese Nagelung wird eine grosse Halſbarkeit der Sohlen 
erzielt, der Stiefel rutscht nicht und ist verhältnismässig doch leicht. 


42000 Stiefel aus kräffigem Rindleder, mit 
leichtem Bergnagelbeschlag, d. P. M. 12.30 


i 00781 Sti i i 
{Preis für das Paar bis Grösse 36 M. 9,50; Grösse 37-42 M, 11,25; grössere Nr. M. 12,50 holapeslitele Sohlen uit ade ehe 
u Filzstreifen. . . . d. Paar M. 10, — 
Leder-Gamaschen 


31720 Gamasche aus kräftigem, 
schwarzem Leder mit Steekfeder 
und Schnallriemchen, 32 cm hoch. 
In allen Weiten, das Paar M.5,— 


31724 Gamasche aus braun., kräft., 
genarbt. Leder m. Steckfeder und 
Schnallriemchen, 32 cm hoch. In 
allen Grössen das Paar M. 5,75 


31725 Rekord-Gamasche 
Bequemes Anziehen; kann ganz 
nach Belieben fester angezogen oder 
gelockert werden. Pa. braunes, halb- 
weiches Leder mit Schweinsleder— 
narben. In allen Weiten d. P. M. 6,75 


Wickel-Gamaschen 


26700 Lodenstoff, imprägn,„rundgeschnitten, [Schnürsenkel 
ca. 2,25 m lang, oliv rer ep M. 2.— f-Wanderstiefel 
14300 Pa. Lodenstoff, imprägniert, S. Form 38600 


Echt, Delphin- 
senkel, 1001g. 
d. Paar M.0,50 
5970 
Delphinersatz 
äußerst kräfl. 
Rindleder, 
d. Paar M.0,30 


geschnitten, ca. 2. 10 m lang, d. Paar M. 3,75 
32400 Teufels-Marsgamasche aus Trikot- 
stoff, ca. 235 cm lang, für Herren in grau, 
oliv, blau, kaki, dunkelgrün . d. Paar M. 6, — 
32402 Teufels-Marsgamasche für Damen, 
210 em ang, J. Paar M. 5,50 
13104 Lodenstoff, imprägniert, mit Fussblatt, rund 
geschnitten, ca. 2 m lang d. Paar M. 4,50 
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Wasserdichter 
Canvas- 


Stoff 


Proviantbeutel - 42913 
aus braunem, starkem Zeltston, 42901 Wasserflasche. 42902 Original - Militär - Brotbeutel 
zum Einlegen in den Rucksack, Wassereimer, aus weissem Segel- Wassereimer, das Stück . M. 2,50 
fur Esswaren usw. viereckige Form, tuch zum Anhängen, runde Form, 602 Brotbeutel, einfache Aus- 
9956 200 30 em, d. Stück M. 0,0 ca. 40 Liter Inhalt ca. 3 Liter Inhalt ca, 15 Liter Inhalt führung aus braunem Zeltstoff, 
9957 2728 cm, d. Stück M. 0,70 das Stück M. 4,50 das Stück M. 0,90 das Stück M. 3,— das Stück u Mal 


Der praktische Gebrauch einer Zeltbahn als Mantel. 


Nebenstehende Abbildung ur 7 frei sind, und unterhalb des 
anschaulicht, wie aus einer Gürtels wird der Mantel nach . 
Zeltbahn leicht ein proviSo- unten zugeknöpft. Ein Ruck- 
rischer Mantel hergestellt ist, sack hat darunter noch be- 
der bei Witterungsunbilden quem Platz, besonders, wenn 
einen guten Schutz bietet. man den Mantel etwas kürzer 


2 7 fallen lässt und ein grösseres 
Anleitung: 


Stück als. die Hälfte über den 
An jeder Zeltbahn er Gürtel heraufzieht. Das Stück 
Halsleine an einer Seite un 


an der Halsleine wird um- 


\ in der Mitte eine lange Schnur. gekrempt; als ein doppelter 
| Beide laufen in Schlaufen und Schulterschutz ist es bei einem 
| werden um Hals und Lenden richtigen Regen recht gut. 
zusammengezogen und ge- Kleine Wanderer können noch 
bunden. —„ Aus den beiden ER 755, Case eine Kopfhaube aus der Zelt- 
oberen Zipfeln wird über der 0 A bahn knöpfen, ehe sie den 
Brust herunter d. Wetterkragen Wie eine Zeltbahn als Mantel reknöpft ind. Getragen wird. Mantel unten zu lang werden 


lassen. 


geknöpft, unter dem die Arme 
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Zelte, Jeltbahnen, jeltzubehörteile, Schlafsäcke, Schlafschube. 


Zeltbahnen 


Diese Zeltbahnen sind 
so beschaffen, dass sich 
eine beliebige Anzahl 
zusammenknöpfenlässt, 
das Zelt daher, je nach 
Zahl der Teilnehmer, 
gross oder klein aufge- 
baut werden kann. Die = — . 
Grösse und Leichtigkeit 1 N „ 


der einzelnen Bahn er- 1 a 
ee Zelt aus zwei kompletten Zeltbahnen 


. — — quemen Transport. Gewicht komplett ca. 3,400 kg. 


Zelt aus vie 


42914 Original 
gross m. Aluminium 


“Je (6 
„Militaria 
Gesetzlich geschützt 
Nr. 140011. 
22826 „Militaria“ I, 
180 4180 cm, für zwei 
Personen, braun Segel- 
tuch, Gewicht ca. 3% kg 
M. 1 


— L 
22827 „Militaria“ II, g 
„ 2104180 cm, für drei 
170 Personen, braun Segel- 4005 Zeltstäbe mil Stahlblech. . 
tuch, Gewicht ca. 4 kg beschlag, 37cm lang St. N. 0.30 15101 Oliy Segeltuch, wasserdicht, 150 180 cm gross, 
5 20 . 4906 Zeltpflöcke mit Stahl- vorn und hinten zum Schliessen. . . komplett M. 34,— 
8 blechbeschlag, . Stück M. 0, 25 Gewicht mit Packsack ca. 5½ kg 
durch seine ganz einfache Handhabung aus. Der Strick 42007 Zeltleinen, ca. 2 Meter 15100 Braun Segeltuch, wasserdicht, 150 200 em gross, 


i h 2 
Dieses Zelt zeichnet sic r dergleichen gezogen und der Plan mit Pflöcken an lang Stück M. 9,10 hinten geschlossen, 1 2 komplett M. 24, — 
wi Ron en Peiesligl Die mittlere Fläche des Zeltes ist nicht spitz, (A) sondern 22004 Zelthäringe aus Holz Gewicht mit Packsack ca. 5 if 
dem Erdbo Fläche ie die kleine Abbildung zeigt. Die Personen können sich in- Stack 94.03 ——— :h ꝓä[4T434ẽn— 
hai breit bequem darin bewegen Der Eingang kann geschlossen werden, so dass 22810 Holzplatten far Stabe, um Zeltstocktasche, für Stöcke und Pflöcker Stück M. 0,60 
folgedessen bequ man gegen jede Witterung geschützt ist. d. Einsinken zu verhüten St. M. % Aluminium Knöpfe 100 Stack M. 9.0 


Uhentbehrlich beim Nachligen im Freien ist ein Schlafsack, Schlafsack und Schlafschuhe Die Stiefel sind beim Nächtigen unbedingt auszuziehen und 


derselbe hält Kälte und Feuchtigkeit der Erde ab, durch leichtere Schlafschuhe zu ersetzen. 


Fr) 
In. 


i i stellt. Kopfkissen zum Füllen mit || 
13136 Schlafsack, aus leichtem, una, 1 5 BONES ck MLORO | 


Heu, Stroh oder Laub % +, Seile Jedoch KM it sch leichtem, || 
3185 8 5 13136, Boden und Seite jedoch ganz mit schwarzem, leichlem, | 
ie e lernt bezogen, welches die Feuchtigkeit von unten A8 | 
5 das Stück M. 8,7% epos Schlafsack mit hochstellbarem Kopfschutz aus imprägniertem, braunem Zellstotl, 


nd — — 2 e 1 Schlafs b ten ya ü 1 e —— 8 1 
15000 Schlafschuhe (Kamelhaarschlupfer) nur im Schlafsack zu 2 Paar l. 1— warm gefüttert; ca 180 cm lang das Stück M. 16,50 


das Paar M.1,— || 


E 


23400 Schlafschulle aus Segeltuch mit Hanfsohle, . « - » 
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9105] Fernrohr zum Ausziehen, zweiteilig, ca. 


9103 Touristenglas, schwarz, mit Etui u. Riemen, 
10—11xX Vergrösserung, mit Futteral, d. St. M. 6,50 


3X Vergrösserung . - +» . M. 7,50 
9104 Touristenglas, schwarz, mit Etui u. Riemen, 
ca. 57 Vergrösserung, Pa. Gläser . . M. 15, — 


Feldstecher in höheren Preislagen sind ebenfalls am 
Lager, und bitte ich hierüber Sonderofferte einzuholen, 


8508 Eiche geschält 5 9725 

22 * io 

Hakenstöcke zu ta: 45 
8509 Congo M. 1,— | 8514 Beht ZiegenhaiuerM. 2 — 


8 M. 7 50 8511 Eiche, mit L 
ee > Wurzelknoten M. 1,75 N 


Taschen- Kompasse 


0687 Nickel, 35 mm 
Durchmess. M. 0,50 
0686 Messing, mit 
Metallskala, 35 mm 


Bezard — Kompass Durchmess., .O, 90 


0652 Messing, ver- 
D. R. P. silberte Metallskala, 
Armee-Modell 1910 e 
Nachts leuchtend j ir 
1 a 0683 Nickel, äusserst 
— 9108 Modell I, infeinemLeder- fein eingestellt, mit 
0 Glasboden zum Auf- 
5 legen a. Landkarten 
9109 Model Il, mit Metall- 5 

spiegel und Lineal in feinem Lederetui M. 12,— 0 . 0 1 8 K U best 
Jedem Bézard-Kompass liegt eine ee 8 5 Ben 18 N 


Gürtel 


02089 Pa. Leder, ca. 4 cm breit, 
mit Ringen und Karabinerhaken. 
In allen Weiten d. St. M. 1,— 


genaue Gebrauchs-Änweisung bei. Fabrikat. K M. 6,— 
Die 3 a 15 - 
SIR NETER :, Sei 2 Kurven Wege Messer 
946 Bestes Kernled., ca.4cm brei Hungung des En in 5 
1z aus einem Stück, statt Ringe 5 
Lederschlauf. m. Karabinerhaken, Schrittzählers. 0681 (1: 100 000; 1: 8 wie Ab- 
In allen Weiten d. St. M. 1,25 inderTasche bildung M. 8,75 
wird dur d. x (1: 100 000; 1: 50 000; 14 25 0000 Form 
n r 
N (1 : 80.000; 1:40 000; 1:20.000;) Skala 
leder, ca. 4 cm breit, auf beiden Seiten; mit Stiel „ M. 4,50 
er Bas ige le St. M. 2,50 8 = W Bei Berechnung von Entfernungen auf Karten unentbehrlich. 
9100 100 000 Schritt anzeigend, 
Nickelgehäuse, d. Stück M. 4,50 Geld-Brustbeutel 
9102 100 000 Schritt anzeigend, 02080 Gelbes Schafleder . . M. 0,15 
schwarz 1 Gehäuse, 05224 Gelbes Leder, zum Ziehen 
das Stück . . M. 5,— M. 0,50 
05210 05210 Schwz.Led.M.0,60 0680 100 000 Schritt anzeigend. 00860 Gelbes Leder mit Gummi- 
05210a Braun Leder. M. 0,60 extra feines Werk, im Nickelge- futter, das Stück. . I. 0,60 
05237 Pa. braunes Leder mit weichem häuse, das Stück. . M.12,— 00861 Gelbes Leder, grösseres 
sammt, Lederfutter, das Stück M. 1,50 Bei obigen Schrittzählern stellen a Format, mit Gummitutter, das 
1 Bestellung, 1 der Durchmesser | sich die Zeiger durch Druck auf Stack. M. 1.— 
den Knopf in Nullstellung. 00860 auch in mode- and dunkelbraun vorrätig, 05224 


1 


— — 
— — — — 
— — 
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Gegründet 1860 


m Klapplaternen 
01793 Alpina Automat, alle 
3 Seiten N 1770 
i s Stü ui 
stabil, das Stück 55 12 


— — 
Signal- u. Zelt. Laternen ST Schanzzeu 9 1 


zer 


—| 


13150 Klapplaterne, wie 
Alpina Automat, jedoch 
kleiner und nur 2 Seiten 
durchsichtig, mit Kerzen- 
. klammer, d. Stück M. 1,— 
0 lapplaterne wie 13150, jedoch 
e einschraubbarem Kerr 
behälter, das Stück... # 2 7 
13149 Schutzhülle aus Wachstue 72581 
13150 und 13148, das Stück M. 0, 


L 

e ein fac 2 Beil mit Pike 10501 Beil mit Kuhfuss- 
Form, 48 4. 680 das Stück . M. 1,10 sliel 3 . 
ER { ? as Stück . . M.1,— 
988 Schutzhülle aus 81748Schulzlaschea. das Stüch 


7 57, d. St. M0, Io d Senutznalle aus Pa. 
P> Leder, d. St. M. 0, 70 Pa. Leder, d. St 7 Leder das Stück M. 06 


i i ten 
08017 Laterne mit ro en 
Scheiben, für Kerzen, das 


3 5 sischen Ma- 
42400 Spaten, Modell der Preussisc 5 
Einzelne grüne oder rote schinen-Qewehr-Abteilung, das Stück M. 1,85 


Scheiben, das Stück M. 0,10 


42401, das Stück 


„ RL 


33100 Spaten, leichte Ausführung, d. St. N. 0,70 
31747 Schutzhülle a. Pa. Leder, d. St. „ 0,55 


Zeltbahnen, komplette Zelte 
sowie Zeltzubehöre erbilte | — 
aus d. Seiten 13,14 ZU ersehen. Ansichts-Postkarten 1: 31% se 1.040, 


33100 


31785 Leder- 
futteral 


für Kaalikorkon. 
Pistolen, passen 
1. 30135 u. 40700, 


251400 


Exerzier- Gewehre 


S 0.50 Eee 2 
— — — 3 25401 Zündnadel-Gewehr, 94 cm lang, zum Schiessen mit Zünd- 
Munition hütchen, hell lackiertem Schaft FE das Stück M. 2.85. 
25401 u. 25400, 25400 Zündnadel-Gewehr, 114 cm lang, 755 1 1 
105 Exerziergewehie re gefertigt hütchen, braun gebeiztem Schaft, gebläutem Lau as 71 
Aten 9, esd Libs 5 nulterrieeen 5% 
laut Kalle 958 = Bei Abnahme von mindestens 10 Stück Preisermässigung! 
250 Stück, di : 


„ 0,90 - „ 31740 Braunes Leder. Grösse 
a 3 2 „ 1,25 — Munitionstasche 10X6%31,cm, das Stück M.1, — 


t os nicht gestattet, — 31742 Braunes Leder mit Druckknopf, Grösse ee 
Tonerde reh die Postzu vorsonden. 1 das Stück. - 7 r 0, 
n 
— — 


ie 
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Gegründet 1860 


— — 


45500 Karten-Tasche 
mit Band z. Umhängen, 
Notizblock u. Bleifeder; 
vorne grosse Celluloid- 
scheibe mit Kilometer 
einteilung, hinten kleine 
Scheibe f. Winkerkarte, 
17% Xl4cm gross, das 
Stück .. . 


Kartentaschen 


M. 0,90 


605 Kartentasche mit le- 
i dernem Umhängeriemen- 

Vorder- u,.Rückseite Cellu- 
4 loid m. Kilometereinteilung 
tar 25 und 100 Tausend. 
21s cm, Stück M. 1,75 


606 Dieselbe Tasche wie 
605, jedoch nur 10X 17gro0ss 


und ohne Umhängeriemen 
Stück M. 0,70 das Stück. . . M.0,75 
08018 Laterne mit je a 42401 Spaten mil Säge, Modell d. Preussischen . REN N 
roten und grünen Scheibe Armen, das bee!“ > «> 2 e Karabinerhaken 
für Kerzen, das r. 0 80 007 Schutzhülle a. Pa. Leder, das Stück „ Li 
, 


Stahl poliert, stark geschmied., 
abgerundet, mit sich dreh- 


barem Ring. 


06317 ca. 6 em, d. St. M. 0,25 
06316 ca. 5½ „ „ „ „ 0,20 
06315 ca. 4 „ 


nn „ 0,20 


Geldbörse 


05240 mit Extraab- 
teilung f. Gold a. Pa. 
braunem Rindleder, 
das Stück M. 1,— 


Knallkorken- 
Pistolen 


30135 Pistole für 
Schuss d. St. M. 0,4 
40700 Pistole für 
7 Schuss d. St. M. 1,25 


1165 für Knallkorken- 
Munition Pistole 40700; 
100 Schuss. . . . M.120 


Munition für Knallkorken-Pistole 
30135, 100 Ta a MAL 


Zahlen 


Grösse wie Abbildg. 
(ca. 2 em), in Gold, 
das Stück . 10 Pf. 


Abteilungswimpel 
sind nach jeder An- 
gabe lieferbar. 


Gegründet 1860 
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— Hbzeichen —— 


5 


Kokarden 


Hutkokarde,2%cmDurdh- 
messer, in jeder Farben- 
zusammenstellung, 
das Stückk . M. 0,05 
Mützenkokarde 2 
b das Stück M. 0,05 
Hutkokarde, ca. 5 cm 
Durchmesser, in jeder 
Farben zusammenstellung, 
das Stück M. 0,15 


Winkerflaggen 
40654 Bestes Flaggentuch 
(Orig. Schiffsflagg. d. K.M.) 
Stab aus Hartholz, an der 

Spitze mit Öse; 
einfarbig, dasStück M.1,— 
zweifarbig. „ „ „ 1,10 
Dazu passende Futterale, a. 
Segeltuch, d. Stück M. 0,70 


Minkertafeln 


das Stück . M. 0,05 


Winkerabzeidyen 
das Stück. » . M.0,25 


„-r 


18400 ö 
enthält 2 Klingen, 


| !! Betrifft Kokarden!! 


Die gebräuchlichsten Farbenzu- 
sammenslellungen sind stets vor- 


ratig. Anfertigung nach Angabe 
der Farben, in Ausführung wie 
nebenstehende Abbildung, in kür- 
zester Zeit und ohne Preiserhöhung. 


Fahnen 


Original=Schiffsflaggentuch 
der Kaiserlichen Marine. 
Fahnenstock a, gutem, fehlerfreiem Holz 
mit vergoldeter Holz- od. Metallspitze. 


In jeder 
gewünschten 
us führung 
lieferbar. 
Bitte Sonder=Dfferte einzufordern. 


2 
Hrmbinden 
einfarbig blau, weiss oder rot, 
das Stück M. 0,15 
doppelseitig, eine Seite rot, die andere 
Seite blau das Stück M. 0,25 


8 
—— 


NS 


ca. 1,7 em 
in Gold oder Silber 
das Stück M. 0,05 
das Dutzend. „ 0,50 
ca. 2,2 cm 
in Gold oder Silber 
das Stück M. 0,10 
2 1 IA 


das Dutzend. „ 0,75 


—— Kragenspiegel 


Gegründet 1860 


ca, 1,2 cm 
in Gold oder Silber 


das Stück 
das Dutzend. 


M. 0,05 
„ 0,50 


ca, 2,83 cm 


in Gold oder Silber 
das Stück M. 0,10 
2 „ „ 0,15 


das Dutzend. „ 9,75 


für Offiziere und jede Mannschaft 


konnen auf Bestellung sofort geliefert werden. 
Preis je nach Ausführung von 10 Pf. das Paar an. 


Uber andere Abzeichen wie 
Knöpfe, Orden, Schärpen, 
Adhfelstücke, Tressen 


usw. 
bitte Sonderofferte einzuholen. 


lliesser 


Schweizer Militärmesser, 
1 Säge, 1 Korken- 


zieher, 1 Büchsenöffner, 1 Schrauben- 
zieher und 1 Pfriem; mit rotem Fibre- 
grift, alles fest u. solide, d. Stück M. 2,75 
Hierzu passende Schutzhülle aus 
Sämisch - Leder mit Nickelbügel, 

das Stück M. 0,40 


00625 Messer mit feststehender Klinge. 


Klinge 12 cm lang mit Lederscheide 
zum Anhängen am Gürtel, d. St. M. 1,75 


— 17 — 


25300 
Messer, kräftige Klinge in 
in schwarzer Schale, Pfriem 
und Ring zum Anhängen; 
das Stück M, 1,— 


Gegründet 1860 
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160347 


fambourmajorsfüäbe 


43603 mit Messinggarnitur, ca. 105 cm lang, mit Schnur, das Stück . . - M. 8,50 


43607 „ " „ 125 „ „ m „ re 

Wenn nichts e angegeben, werden die Tambourmajorstäbe mit schwarz-weiss- 

roter Schnur geliefert, können jedoch auch mit schwarz- weiss, blau-weiss, grün-weiss 
und rot- weisser Schnur zum n gleichen Preis geliefert werden, 


n 


43606 ere, Buchsbaum mit Neusilberbeschlag 


und Klappe „„ das Stück M. 2,25 

43605 Querpfeife, Ebenholz mit Neusilberbeschlag und 

Klappe . Ei, Pe at „das Stuck) N . 

413604 e Ebenholz mit Neusilberbeschlag, 

ohne Klappe, Ordonnan: das Stück M. 3.— 

a x 43609 Querpfeifen -Futteral braun Segeltuch, zum 
iz 116 ner Umhängen. . das Stück M. 0,95 
Signa r 43608 Querpfeifen-Futteräl, Leder mit Messing- 
459 Zweiwindig, Messing, beshlag - «+. das Stück M. 5,— 


in C, das Stück M. 6,50 


Zweiwindig, Messing, 
“in C, das Stück M. 7,50 


fol Infanterie-Signalhorn Schmalbennester 


Neues vorschriftsmässiges 


Trommeln 


59 85 Trommel mit 6 Eisenschrauben, ca. 30 em 
urchmesser, 14 cm hoch, mit Stöcken, d. St. M.10,— 
A Trommel mit 6 Eisenschrauben, ca. 33 cm 

urchmess., 15% cm hoch, m. Stöcken, d. St.M.12,— 
07087 Trommel n mit 6 Schrauben, ca. 36 cm Durch- 
messer, 17 cm hoch, m, Hartholzstöcken, d. St.M. 14,50 50 


43610 Kniefell, schwarz Leder, volle Grösse, 


das Stück M. 4,50 


43602  Trommel- Adler mit Wirbel, d. St. M. 1.25 


951 


Leibriemen, schwarz Leder, mit Stocktasche, 
das Stück M. 3,— 


411 23701 


Modell mit 2 Ringen, Adler  Militärformat, ohne Franzen, in all. Farb., d. F. M.1,50 Marine-Schrillpfeife Kommando-Schrilipfeife 


und Kette, d. St, M. 10,- 


2 Schnur mit Quasten, 
Ba olle rot, St. M. 0,75 


son, Schnur, ma On 125 Schwalbennester 


hanre werden rden q bourmajor, mit Gold- 
del und dreifarbigen für Tam j 


enstellungen für 5 
Zehen Preis geliefert, guter Ausführung, das Paar M.6,— aus Horn 1 


l 


das Stück M. 0,60 das Stück M. 1,— 


oder Silbertresse und Franzen, in 31900 - Smeitänige Signalpfeife 


403 
das Stück M. 0,55 Doppeltänige Hupe 


le 160348 


t-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 


Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
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HOluminium-Kocher 
Flache Flaschen 


mit massivem Schraubverschluss zum Aufbewahren von Spiritus 


Spiritusflaschen aus Aluminium 
07923 07924 07906 


Inhalt 025 0,35 %1 Feldküche „Perfekt“ 


d. St. 1,10 1,8 1,60 M. Ist vollkommen sturmsicher und bringt Wasser inner- 
halb 8 bis 10 Minuten zum Kochen. Bestandteile: 


Spezial-Spor 


Gegründet 1860 


Gegründet 1860 


| Spiritusflaschen Kochgefäss mit Griff, Deckel (als Bratpfanne zu 

35 Weissblech benutzen), Spiritusbrenner und Windschutzmantel, 

i fen. Ausserer aus Weissblee R 85 

33002 Neue Feldküche mit 2 Top 7177 585 33023 10028 % Liter Inhalt.. komplett M. 3,25 
i lackiert wie ee 5 1 7 x ren 
ande: e LE % Lier. . M. 040 40048 1% Z NEN EEE 
Militär-Feldkessel, Inhalt der Inn) ILL 88024 bb 
und % 1. Windfang zum An x öhre % Liter.. „ 0,70 Leinwandsack für Feldküche „Perfekt“ für 44 oder 
Ausserdem ist der Feldküche eine eh 33025 I Liter Inhalt . . , per Stück M. 0,50 


beigelegt. Preis komplett mit Riemen M. 8,— % Liter. . „ 080 für 1% oder 2 Liter Inhalt 7 „ „ 0,75 


23216 x, Horden-Kocher 


7 


33046 Kräftige Aluminium. pfanne. 
24 26 28 30 cm Durchm, 
1,10 1,40 1,80 2,20 M. 

33045 Griff z. 
PfanneM.0,85 
Der Griff ist 
hohl, um ein 
Holzstück 
reinzusteck. 


ee ee er Kochtopf, stark Aluminium, mit verzinntem Bügel, 
1 mit eisernen, verzinnten Griffen. Ausguss und Schlaufe für Grit. 
che Feldküche mit 2 Topfen. r 


dl 


33001 Fla 


nhalt Durchmesser Preis NO. nhalt Durchmesser Preis 
i hwarz 3036 ca. 5 Lir. 24cm | M. 3,60 83039 ca. 5 Lir. 24 em M. 2,90 
Ausserer Topf und Pfanne sind SC Bi f ca, 24 M. 2,0 
1 wie Militär-Feldkessel. Inhalt 23087 | ca. 7% Lir. 23cm M. 3.— 38040 ca. 71, Lir. 28 cm M. 880 
dar Togte er ta 1 und Mu Preis [IEBGBS e I SO Tem MB = 
kompl 8 mit Riemen . M. 4.50 2 „ Durchmesser Preis 23216 Kette für Horden- Schöpflöffel, 
Br Aluminium-] 33042 | 24 em M. 0,75 töpfe, z. Tragen und z. Auf- „enz aus Aluminium 


- 28cm . I. 


0 häng. ub. Feuer, sehrkräft., | 23219 Das Stück M. 0,50 
33044 30 cm 


Bots Zusammenlegbat 


5 stell Deckel 
43305 Zusammenlegbares Koohges M1. 
aus Elsen, schwarz lackiert, St. M. 1.— NMI. 1,20 | mit Handgritt, d. St. M. O. 00 das Stück M. 0,00 


„ 160349 | 
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Aluminium- Feldflaschen, Essbestecke 


| Aluminium -Feldilasche Sogen. Französische Aluminium-Keldflasche 

Aluminium - Feldflasche m. Filzüberzug, Karabiner- Ordonnanz-Flasche aus mit Filzüberzug, Patent-: Aluminium -Feldflasche 

mit Filzüberzug, Kork und hakenu.Schraubverschluss Blech (deutsches Fabrikat) Schraubverschluss und mit Filzüberzug, Kork und 
Karabiner 23207 Inh. / Liter M. 3. — 06743 Inhalt 1 Ltr. M. 1,80 Karabiner Tragriemen 

07900 Inh. % Ltr. M. 2.75 23208 „ 1 „ 1 3,25 06744 „ 2 „ „ 2.40 07907 Inh. / Ltr. M. 3.90 07902 Inh. 1% Ltr. M. 3,25 

1 07919 „ / „ „ 850 


07916 „ „an „ 557 Einzelne Ersatzteile für Feldflaschen, wie Korken, Schraubkapseln, Lederriemen, 
07920 „ 1 9 3,25 Karabiner und Filzbezüge werden bereitwilligst abgegeben. Bei Bestellung bitte um 07918 „ „ „ 4,.— 
/ — Grössenangabe der Flasche. 07908 „ 1½ „ „ 5, 
2 ’ 


15406 Besteck, 3 teilig; Aus- 
führung wie 18403 jedoch mit 
Eottels a at M. 0,80 

07984 Etui hierzu. „ 0,85 
—— —— l — 


8 Besteck, 3 teilig, mit . 33007 Aluminium-Esslöffel, 
1a Verschluss, sehr praktisch 07961 Besteck, 3 teilig mit einzeln, das Stück M. 0,20 07962 Besteck, 5 teilig, mit 
Se; preiswert; M. 0,85 Druckknopf M. 1.— 07978 Aluminium - Teelöffel Druckknopf. l , M. 1.85 


07984 Etui hierzu, >» Mb ee Stück 10 Pf, % Diz. M.0,50 07984 Etui hierzu. . „ 0,85 


Aluminium-Putzseife GENE > 


| ME für matt und poliert Aluminium das Stück 30 Pi. ee) | 
07945 11 0 
0 1 Jensit x 18403 Besteck, bestehend aus | 
Ess - Besteck, bestes Putzmittel für Mattaluminium d. Paket 10 Pt. e und Gabel, ineinander zu 
1 5 schieben, s 8 ; 
4 Gabelund Löffel,zusammenlegbar, Gebrauchsanweisung liegt jedem Stück bezw. Paket bei. Messerklin “ Fer an 


' das Stück M. 0,80 Braune Holzgriffe . . M. 0,50 


Bitte zu beachten! 


Bei Aufträgen von 20M. 


an Franko-Lieferung 
* 


Vereins- Nr. 


(bitte anzugeben) 
... 


Aufträge unter 5 M. werden 
nur gegen vorherige Einsen- 


dung des Betrages ausgeführt 


160350 


POSTKARTE 


Spezial-Sport-Haus 


A. Steidel 


Hoflieferant 


Berlin C554 


Rosenthalerstr. 34-35 


Dann! 


1 Bestellung für A. Steidel, Berlin C.54, R 34.35 


Nicht zutreffendes 
N bitte zu 


durchstreichen 


16035 1 


. « gegen Nachnahme des Betrages 
Senden Sie mir: Betrag folgt gleichzeitig per Postanweisung 


0 N ; T un Poststation 
eier 8 deutlich) en Straße und Hausnummer 


Taschen- 
Weck-Uhren 


mit leuchtendem 
Zifferblatt 
(Radium-Leuchtblatt) 
in der Dunkelheit sind die 
Zeiten ganz deutlich abzu- 
lesen. Der Wecker weckt 


laut und pünktlich, daher 


für jeden Militär, 


jeden Jäger, 

jeden Landwirt, 
sowie für 

jeden Sportsmann 
unentbehrlich. 


Nr. 41300. Schweizer Werk deem 


Ochduse mit leuchtenden Punkten über den Zahlen, 
das Stück M. 18,— 


Schweizer Fabrikat, 

Nr. 41301. Ankerwerk, in schwarz oxydier- 

tem Gehäuse, mit leuchtenden Zahlen (Neuheit!) 

das Stück . 26,— 

Der Versand der Uhren erfolgt porto- und spesen- 

frei. Selbst wenn der Betrag bei Bestellung nicht 

mit eingesandt wird, trägt die Firma die Nach- 
nahmekosten, 


Postkarte 


Spezial-Sport-Haus 


A. Steidel 


Hoflieferant 


Berlin C. 54 


Rosenthaler Straße 34-35. 


Aluminium-(igarren - Etui 


für Jäger, Land- 
wirte, Sportsleute 


ee Spezial -Preisliste 


Keine zer- über 
8 Lawn-Tennis, Croquet, | G. Wintersport 
1 8 Bogenschießen K. lagd und Touristik 
> ball, Leic eti 
Fußball, Leichtathletik L. Hockey, Radball, Polo, 


P. Ich bitte um Übersendung einer 


Nr. 06916. 2 - 
Für 10 Cigarren Rudern, Segeln, Golf, Fechten, Boxen, 
15 * N om Schwimmen Rollschuhlaufen 
> M. 2,50 Turnen ; 1 N 
Nr. 41800. Für 10-12 große Cigarren in 5 J. Heilgymnastische Ru- 
extra pa. Ausführung, kräftig u. stabil. Cricket der-, Turn- u. Übungs- 
( 1 7 1 | 4 * 
15 x 10½ K ¼ em M. 3,50 Jugendwandern apparate 


— . 


Neues Sturm- an folgende Adresse: 
Feuerzeug m cn. Name: 


ohne Benzin und ohne 
Streichholz bei stärkstem Stand: 
Sturm tadellos tand: . 
funktionierend. 
Versagt nie! Wohnort: 
Preis: M. 0,50 
3 Stick M. 1,80 Straße: . 


franko gegenEinsendung r 12 
des Betrages. BEE“ Das Gewünschte bitte zu unterstreichen. s@ 


Bitte zu beachten! 


Bei Aufträgen von 20 M. 


an- Franko-Lieferung 


... 


Vereins- Nr. 


(bitte anzugeben) 
.. 


Aufträge unter 5 M. werden 
nur gegen vorherige Einsen- 


dung des Betrages ausgeführt 


POSTKARTE . 1 60 354 


Spezial-Sport-Haus 


A. Steidel 


Hoflieferant 


Berlin Cs 


Rosenthalerstr. 34-35 
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Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 
Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Gegründet 1860 Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


„ Aluminium-Artikel = 


mit luftdichtem 


Schraubbüchsen“ yerseniuss 


Gegründet 1860 


— 
wu 5 
07932 61%, cm Durchmesser, 214 cm hoch M. 0,20 } na 
fire 775 „ * — | 
0836 8 8 e e a 07970 
07972 .10 i 43 » m 08 — r e 
00837 x 2 S „ „w050 n f „ Anl I WEB 
„ 576 „ „0,75 10601 68 mm 8 n „ 0,48 
broviunt- oder 
Proviant- gt Butterbüchse — 


Butterbüchse 
10604 11e M., 95 mit Glaseinsatz 
8 1156, h- ; . 72 72 5 
18019 145% 1500642 re Jäger-Büchsen 
NE M. 0,80 : 

0 mit luftdichte s 

Ersatzgläser 10640 11% 4m dichtem Verschluss 
für Butterbüchsen M. 1.20 


542 d. St. M. O, 0 
5 23204, „ „0,5 10648 1115 X60m 


(auch als Kochtopf verwendbar) 


„10043, „ „ 0,35 M. 140 
Proviantbüchsen zZ —' 1 
8 Zusammenlegbare | 
ne hoch, 6 Frühstücksdose Teller Teller . 1 
‚Schraubverschluß 07928 18 em lang, Item diele - — flache I 
Sl 575 5 hoch, breit, das Stück 871 1,50 Form — Form 907929 15 cm Durchmesser, 5 cm hoch M. 2,40 
an et. 10020 is en lang, 12cm ©" 10085 Tiefe Form, 19cmDurchm.M.0,50 07964 15 7 155 
38015 10 A 8 breit, das Stück M. 2,— 10606 Flache „ 19 „ 4 bree 15 n „ Ya a 
n Nen 10686 dee ; „ „ din eee ee „ lo „ „ „3,50 


Ovale Frühsticksdose 


8 lang, 8 
em Durchmesser, 10621 21 cm ag „2,50 10625 Flache „ 23 „ 4 „0,70 Hierzu Ersatzgummiringe, das Stück M. 0,40 


das Stück M. 0,95 breit, das Stück 
1295 


— nn 
00885 Pleffer- und 


Kantige 
Frühstücksdose 


Salzbüchse 
10600 M. 0,85 
Gewöhnliche 
Eierhülle, — 10612 5 em hoch . . N. 0.88 
45100 Eierhüllen, zu M. 0,20 83009 6% cm hoch M. 1,86 
Sammenschraubbaf, Aufl — > 07915 Mit Scharnier, 5 cm hoch, 
07927 becher verw endbaf, M. 0,40 er je M. 1,10 
mit R Höhe 7 cm, 
urchmesser 14420 cm, ) 10 
das Stück, . SH 1,75 = * 722 35008 Eierbüchse n 
33008 wie 07927, jedoch ee-Ei - Era, . 
klei 2213 Zitronen- mit Einsatz f. 4 Eier, mit Scharni 
in Te.c 23 M. 75 n presse, M. 0,15 M. 0,25 M. 0,75 M. 0,40 = 


Stück . .'. 1,50 eeltyree- Sieb M. 015 


— 


Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 


5 Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen r 
Gegründet 1860 Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen Gegründet 1860 


Aluminium-Artikel 


Deutscher Militär-Trinkbedjer 


1 Satz 2 
Trink- 
Zusammen- ae m BULL ae rer becher 
| „gbarer rinkbecher | rale i 5 
ne mit Aluminiumkapsel Ovaler Trinkbecher. 7 Becher 
7nd 1 Sa 75 10 | 07940 Flache Form 5 
2 M. 0.13 07933 5 % cm Durchmesser, l , 1 Deckel 
07983 . M.0,15 7 em hoch . . M.0,40 M. 0,40 ee 
2205 „ 0,30 | 07938 7cm Durchmesser. 33005 Inhalt % l, 45102 Inhalt 4 I, | 33004 Ders. klein, für 
2204 „ 0,40 9 cm hoch . . M.0,70 das Stück M. 0,95 das Stück M. 0,50 | Westentasche, M. 0,20 M. 8,— 
10618 07958 
Kaffee- oder Halbhoher 
Ar Trinkbecher, 
| mit verzinntem unbordiert, 
| Griff. M.0,45 M. 0,40 


07934 
et 2208 Becher mit Zitronen- NE 
Trinkbecher presse und Zuekerbehälter, mit Etui 


der Satz M. 1.10 das Stück M. 0,85 M. 0,90 


Isolier-Flaschen 


Garantiert zuverlässig! Für jedermann 
ein unentbehrliches Ausrüstungsstück! 


Heisse Getränke, gleich nach dem Kochen eingefüllt. 

halten sich ohne jegliche Vorbereitung 24 Stunden heiss, 

ebenso kalt eingefüllte tagelang kalt. Die Flaschen sind 

gut und stosssicher gearbeitet, so dass Bruch äusserst 

selten vorkommt. In letzteren Fällen sind Ersatzflaschen 
erhältlich, 


14218 Braun lackiert, Inhalt 1% Ltr., St. M. 1,60 
14218 Tuchartig lackiert, mit poliertem Rein- 
Aluminium-Trinkbecher, Inhalt % Ltr. M. 2,60 
14214 Oberteil, Unterteil u. Becher, ff. Messing 
vernickelt, Unterteil mit imitiert. Lederbezug, 


geschlossen 
45101 


| ini Becher m. isoliert. Griff, Inhalt % Lir. M.4,50 ei) > } 
| Aluminium-Flaschg 14215 Wie 14214, jedoch Inhalt % Lir. „ 6,— BE. 
auseinandernehmbar. Der Unter- 14210 Wie 14214, jedoch Inhalt i Lit. „ 8.— 
teil ist als Trinkbecher 75 be- n f a 
tzen; die Fläsche ist bequem . Infa ER 3 f — 23 En 
8 5 reinigen. % Liter Inhalt, 33027 m. Stiel, schwz. lackiert, a 1 | ‚Ersatzflaschen f. 14213— 14216 
1 das Stück M. 1,60. ca. 21% Ltr.Inhalt, d. St. M. 4.25 f. Je Ltr. M.1. 25, f. 4 Lit. u. tr. M. 1.50 Ltr. M.2,. —, 3 Ltr. M. 3, 50, Ltr. NM. 4,50 


3 22 — 
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J Spezial- Sport-Haus A. Steidel, Berlin C54, Rosenthaler Straße 34-35 


2 Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Gegründet 1860 Ihrer Königl. Hoheit der prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


— — — 


Bekleidung u. Ausrüftungs-Gegenftände für Damen 


Gegründet 1860 


Damen-Loden-Costüm 


40655 Aus leichtem, weichem, imprägniertem, oliviarbenem Loden. Kurze Taille mit 
langen Ärmeln und Brusttasche links aussen; fussfreier Rock mit aufgesteppter 
Tasche . 1 or EN M. 13,50 


Damen-Loden-Pelerinen 


45002 Lodenpelerine, dunkeloliv 125x130 em lang M. 10,50 
08575 0) Leichte Lodenpelerine, oliv und marengo, ca. 120 cm lang . . M.18,— 
08558D Weiche, leichte Pelerine, oliv und marengo, CA. 125 cm lang. M.15,— 
085540 Kameelhaarlod., sehr leicht u. weich, oliv u.marengo, ca.125cm lang M. 17,— 
08582 Ganz leichter und weicher Kameelhaarloden, marengo und oliv, 


e 125 em lang enn r 
Sämtliche Pelerinen haben Kapuze und Tragebänder!! 


Wanderhüte für Damen 


M. 22 


« =; 0 1 
33404 Dunkeloliv-grün 34400 Oliv Loden, in 94401 Oliv Loden mit 
Wollvelour mitgeflochte- Wanderkreisen allgemein Seidenkordel-Garnierung 


ner Garnierun sehr eingefuhrt, m. Kordel gar- 4. g 1 
elegant, d. Stack M. 4,25 niert; ohne Feder M.2,— das Stück . . M. 2,75 


—-— Rucksäcke 


Bu, 


5979 Modell C. Jagdleinen, 1 Innentasche, 
lederne Riemen, Grösse 40% 45 cm St. M. 2, — 


Wanderstiefel „Ledietsa“ 


— U 4 
ne uni u 5961 Modell C. Jagdleinen, 1 Innentasche, a a f 
Wand 1 lederne Riemen, Tasche und Klappe m. Leder- . „Ledietaa“ ist 
anderstiefel einfassung, Grösse 40% em Stack M. 2,75 aus wasserdichtem, gechromtem 


Ri a 
81718 Modell C. Pa. Jagdleinen, breite, 50 en geierigt, mu ieren 
yeschweifte Trageriemen, 1 grosse Innen. oppelsohlen versehen, welche 
tasche, Grösse 45x50 em.. Stück NM. 3,50 neuartig mit Messing- ung 


Drahtstifte ohne 1 
5962 Modell C. Schwer. Extra Pa. Jagdlein, p Nr durchnageit”-eind, 
breite, geschweifte Trageriemen, 2 Innen. urch diese Nagelung wird eine 
taschen, Grösse 4348 cm . Stück M 4,50 enorme Haltbarkeit der Sohlen 
5968 Modell C. Schwer. Extra Pa. Jagdlein,, 2 Preis fur das Paar 
breite geschweifte Trageriemen, 2 Abteilg., bis Grösse 36. . M. 9,50 
eine f. Wäsche, eine f. Proviant, Aussentasche Grösse 37-42 . . M. 11.25 
zum Schnallen, Grösse 43X48 cm St. M. 5.— von Grösse 43 an . M. 12,50 


39100 Aus kräftigem, ge- 
feltetem Leder, schwarz 
das Paar M. 12,50 


Bitte nicht zu vergessen 
7 gefl. Aufgabe von 
tiefeln stets die Grössen- 


ene anzugeben. :: 
ess bei anderen Be- 
leidungs-Gegenständen. 


Modell C 
= DAN ie 


160358 
Spezial-Sport-Haus A. Steidel, Berlin Css, Rosenthaler Straße 34-35 


Hoflieferant Seiner Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen 


Gegründet 1860 Gegründet 1860 


Artikel für Hochtouristik. 


Bekleidung bitte auf Seite 7 zu ersehen. 


Handgeschmiedete Eispickel. 

Piekel von eleganter, ge- 
schmeidiger Form, Stiel 
aus tadelloser Bergesche, 
Zu diesen Pickeln wird nur 
der allerbeste englische 
Werkzeugstahl verwendet, 


05027 Stubaier Modell M. 9,— 
05026 Zermatter »  » 10,50 
07108 Schweizer „„ „10,— 


71 Schneebrillen 

95971 Schneebrille, graues 
Glas mit schwarzem Draht- 
geflecht, mit Gummiband zum 
5 esthalt, einfache Brille M.0,40 
5972 Schneebrille, grosses 
Modell, überBrille od Kneifer 
zu tragen, grünes Glas mit 
Drahtgeflecht, starkes Gummi- 


band zum Verstellen M. 1,60 
0098 Sehneebrille, Alu- 
mimumgestell mit seitlichen 


8 Ventilationslöchern 

; | und gelb- 

: 2 grünlichen Gläsern, N 
a 2 angenehm für die Augen, 
f E grosses Modell, jedoch flacher 
3 E gehalten wie 05172, M. 2.25 
7 01730 Piekelschlinge aus Hanf, das Stack : Mo 

Stubaier Zermatter Modell 11400 Pickelschlinge a. Hanf, m. Lederschnalle, D. R. G. M. 2 


„065 
10 


22875 Bergstock aus Tonkin oder Bambus, ca. 2 m lang * 
1500 Bergstock aus starkem Haselnussholz, ca. 2 m lang. 


ame Te 
4 Le ee" 


2 . aus bestem Material, hand- 
Steigeisen geschmiedet und As 


” „ „ 1,70 


—— 
— 
— 


— 
u 
me 


— 


— 


— 


re 


8 


x 


HA 11408 Schweizer Modell, 3gliedrig, 11406 Stub 

HER isentaschen, g Stubaier Modell, 2 gl 

: e eee zehn zackig M. 6,75 11410 delenkelsen, 4 de dr. ö zel. M.4. 
mit Blecheinlage, Ring 11409 Hanfgurte für Ste N 8 


1 igeisenbefesti ung. 
Zu einem Satze gehören zwei kurze ne 
lange Hanfgurte, der Satz a M. 1,10 
Die Preise für Steigeisen verstehe 5 


Zen ve n sich i 
gell. Bestellungen . Steigeisen bitle Stielelgröße anzugeben. 


u. Schnalle, d. St. M. 1,50 


la Material in Kunst- 


Gletscher- und Kletter-Seile, „zd mit arönom Faden. 


[ Prüfungs-Resultate d. K. Technischen Hochschule München. 


N Italienischer Hanf, 10 mm stark, 145 Kilo Maximal-Belasiung 11407 Allgäuer Modell = — 
| 1 1 13 „ „ " iedri ki "IB: UT g 
j Manila- .» 105 „ 00 5 2gliedrig, achtzackig, M. 5. — e 
* ö 
” " „ * * u m Fee 
Führe nur kunstgewebte Salle, da sich diese am boston bewährt haben. __ r u 
> h wre stark. Meler 25 Pt, 06700 Bergsteigergürtel aus sehr 
| 22201 Manila Haut a Rare Faden, = 2 7 * ee ei Een: 24 N aan he kräftigen 
229 ” 2 em Enden, 10 tärk, Meter .. 20. Pl. Beschlägen und solider, handgenähter 
| Bu Italienischer ie mit un Faden, + . 8 ei Er „ 8% Ledergarmitur . das Sec Ale 4.50 
2204 ” * 1 pn 


| - 24 — 
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sheer Hinweise für Bestellung und Versand. e ear 


Die Ubernahme sämtlicher Aufträge geschieht ohne Ausnahme zu den hier aufgeführten Versandbedingungen. 


Alle Sendungen gehen nur unter Nach- 
nahme oder gegen vorherige Einsendung 
des Betrages, und bitte ich höflichst, zur 
Vermeidung von Irrtümern, jedem Auftrage 
eine der folgenden diesbezüglichen Be- 


3 Bei jeder Bestellung gebe man ganz genau 
Wie man zu an, was gewünscht wird. Man schreibe 
nichts, was von anderer Seite erst erraten 
werden muss. Man bestelle niemals „Genau 
wie gehabt“, sondern lasse stets bei jedem 


Meine Bedingungen 
sind Barzahlung. 


— 


bestellen hat. 


Auftrage di a x in eine Vereinsnummer merkungen hinzufügen zu wollen: 
F SE Beta To eee durch eee 
1 I b) der Betrag ist durch Nachnahme zu erheben. 


anzugeben und wenn 5 mit der —— 
elegenen Post- oder Bahnstation zu ver- 
—— Auftrage mit un deutlicher 


welches die damit verbundenen, oft mehr- 
mals in Erinnerung zu bringenden Ab- 


7 Das Eröffnen von Is innerung zu 
. ist eine Verspätung rechnungen in sich schliesst, hat bei d 
Adresse erleiden meist € stets wachsenden Kundenzahl meine Boche 


i A der bewirken sehr oft Kunden-Konti, 
Se Unbensibarkit haltung mit so grosser Arbeit belastet, dass 


eine Unbestellbarkeit. es absolut als nötig zu erachten ist, die Absendung der Waren nur nach Eingang 
wenn Sie wie folgt des Betrages oder gegen Nachnahme erfolgen zu lassen. 


— 


Ihre Adresse ist recht 
deutlich geschrieben 


——— 


1 ist dann richtig, 
Meine Adresse na 2 = - — Bei Entnahme von Waren im Werte von 
\ 5 f t Vergünstigungen für 20 Mark an, werden diese innerhalb des 
3 eutschen Reiches u 0 ich. 
STE IDEL „ Hoflie Bale str 34 35 ausserhalb. rien Monarchie, portofrel gelitet 
7 — 2 ach allen anderen Lin ird das deut- 
Berlin C 54, Rosent alers sche bezw, — ed Porie —— 


Zweignied unterhalte ich nie weder in 1 
wi halb. Es liegt re 

= en Interesse, genau auf meine Firma und Strasse | Sperrgutsendungen, Ellbotensendungen und Postsendungen, welche nicht in 
zu achten, denn Sie finden hier eine — grossere Auswahl aller Sport- 5 Kilo-Paketen zum Versand gelangen können; für diese wird nur das ein- 
artikel als in irgend einem anderen Sportgeschäft gleicher Gattung. fache Porto vergütet, sowie 


Ausgenommen von Frankolieferungen sind: 


Wochentags: Morgens 8 Uhr bis abends Habnsendungen, bei denen vom Fakturenbetrag 2 pCt, Frachtvergütung gekürzt 

“ > N werden, 7 

Verkaufszeit. 2 Uhr. 

Sonnabends: Bis abends 9 Uhr. Ganz ausgeschlossen von Frankolieferungen sind: IN 

Sonntags: Vom . Mai bis 30. September vormittags 8 bis 10 Uhr. Schwere Gegenstände aus Holz oder Eisen und Gegenstände aussergewöhnlich N 
Vom ı. Oktober bis 30. April gänzlich geschlossen. grossen Umfanges. 


Während der Oster-, Pfingst- und Weihnachtsfeiertage: geschlossen. 
Amt Norden, No. 8313: Stadtverkehr. 


Den hiesigen Abnehmern 9 9 ich bei 
Fernsprecher Amt Norden, No. 8218: Fernverkehr und 


Gesamtentnahme von 30 Mark an 2pC 
Fernve —— und zes — Sammlung Alles 
ü eirugen abattscheine ausgegeben. — 
Amt Norden, No. 8231: ae ee Andere Vergünstigungen, als 2 — 
un . sind, können In keinem Fall bewilligt werden. 


dressieren: „Lawntennis » hat der Empfänger zu zahlen; dieselb 
Telegramme a le Nachnahmegebühren | betragen innerhalb des Deutschen Reichen 
hlresslich 20 Pf., über 5 Mark bi ee Wer 100 Man 55 500 Mk 
1 8 N U h einschliesslie 92 r ar * a BR 100 Mark 
wird am na CH der Reihenicigs Fu 40 Pf., über 200 Mark bis 400 Mark 50 Pf, Nach Ossterreich-Ungarn 8 


vorgenommen; xtraanfertigungen tritt 
Allerdings eine entsprechende erzögerung nahmen 1 Pf. für jede Mark. 


ein. 
Bitte stets anzugeben, auf welchem Wege [| Verpackung ist kostenlos bei allen Sendungen. 


T die Ware versandt werden soll, ob als 
ransportweg. eh Hader Eilgut, als Postpaket oder gelangen nur dann zur Ausführung, wenn 
der Betrag der Bestellung vorher eingesandt 


Brief, durch Eilboten oder dringend. ran der Ben 
jerender Waren wird bereit- st; eine Nachnahme des Betrages kann 
5 * — oder det Betrag (abzüglich rr 
des Portos) retourniert. Die Rücksendung 
solcher Gegenstände muss jedoch binnen 3 Tagen nach Empfang und frankiert 
j vorgenommen werden. Umtauschsendungen, denen das Rückporto nicht beigefügt 
ist, erfolgen unfrankiert. Waren, welche auf Wunsch extra angefertigt wurden oder 
ie schon in Gebrauch genommen waren, sind vom Umtausch ausgeschlossen. 


Sollte die von der Firma gelieferte Ware 
Fehlerhafte Ware. 


Anlass zu Ausstellungen geben, diese 

f Material- oder Konstruktionsfehler auf- 

weisen oder nicht ganz so sein, wie sie ausfallen sollte, so dürfen Sie überzeugt 

sein, dass der Fall in zuvorkommender Weise Erledigung findet. Es wird versucht, 
ehler zu vermeiden, nie aber deren Richtigstellung aus dem Wege zu gehen. 

Ga fi Waren meiner * 9 9 9 1 — —5 

ntiert; für die im Kata - 

—— betreffend. befahren Waren, die nicht eigener Her- 


stellung sind, müssen die Fabrikanten verantwortlich gemacht werden, und wird von 
der Geschäftsleitung das möglichste getan, Ihnen hierbei Unterstützung zu leisten. 


Vergünstigungen für 
Berlin. 


DBIS —— — —————— 


Die Erledigung der 
Aufträge 


ä ——— 


— — 


— 


Postlagernde 
Sendungen 


Selbst bei verlangter Postnachnahme können 
postlagernde Sendungen nicht ausgeführt 
werden. Eine diesbezügliche Benachrichti= 
gu r 1 ebenfalls nicht statt- 
nden, da In solchen Füllen di 

des Bestellers meist unbekannt Ist. Br 


Verlangte Postnach- 
nahme postlagernder 
Sendungen. 


SE 7a — 


Für den Verlust der durch Brief üb 

Waren ist die Firma nicht ihm lan 
Gegenstände, welche auf Wunsch als Muster 
ohne Wertes verschickt werden, gehen speziell 
auf Gefahr des Bestellers, 0 
werden nur ausgeführt, wenn der B - 0 
schliesslich Porto der Bestellun ae 1 
am besten und billigsten durch Bostanweiung 
oder Brief mit Einlage deutscher Postmarken. . 


Warensendung 
durch Brief. 


Aufträge unter 5Mark 


za —— 


> 
I 


— — 


— 


— 


| 2 P ˙²˙»Ä fur beide Teile Erfüllungsort Berlin. FCC EFF ECHF ECHT EITF EIEZEN 
Nachdruck verboten! 


160360 


BEREBERERERE RSG 


merden in allen Orten Deutschlands den Empfängern 
an Sonntagen keine Pakete mehr zugestellt, aus- 
genommen sind diejenigen, welche den Vermerk 
„durch Eilboten« oder »durch Eilboten dringend“ führen. Das 
richtige Eintreffen der gewünschten Waren hängt also in der 
Hauptsache von der rechtzeitigen und gewünschten Aufgabe der 
Bestellung ab. Wenn die geforderten Gegenstände zu einem 
Sonntage Benußung finden sollen, muss die Bestellung aus 


HE aut Derfügung des Kaiserlichen Reichs- Postamtes 
BE 3 x 


Zone I spätestens am freitag früh 
Jone II spätestens am Donnerstag vormittag 
Jone III und IV 
spätestens am Mittmoch vormittag 


in meinem Büro eintreffen, und ist es bei etma anzufertigenden 
Waren nötig, die Bestellung wenigstens noch jmei Tage früher, 


BE 
BE 
. 
BEREBEREREREREREREREBEEE 


